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Vorwort. 


Jaden ich den vierten Band der Geſchichte von Eng⸗ 
land der Offentlichkeit übergebe, kann ich nicht ver 
ſchweigen, Daß ich mir der mancherlei Mängel wohl 
bewußt bin, welche namentlich Kennen und Sachver⸗ 
Rändigen in ber Bearbeitung des vorliegenden Ab⸗ 
ſchnitts nur zu bald entgegentreten werden. Die 
Schwierigkeit der Aufgabe beftand vorzüglich darin, 
Veihgenicht und Maß in Forſchung und Darftellung 
zu finden und zu bewahren. Dies Ziel ift wenigſtens 
in fo weit wicht erreicht, als die unerläßliche Noth« 
wenbigfeit, eine große Maffe ungefichteten, meift unbe 
fannten Stoffs zu bewältigen, auch den ſicherſten Ar- 
beiter auf Abwege und oft gänzlich unerfprießlihe Un⸗ 
ternehmungen fährt, oder in ihm für diefen oder jenen 
Begenſtand eine zufällige Vorliebe erzeugt, die mit 
dem Ganzen nicht im Berhäftniffe ſteht. Überhaupt 
herrſcht namentlich bei Arbeiten in englifchen Archiven, 
wo Anleitung guter Kataloge oder ſonſtiges Syſtem 
faR gar wicht zur Seite fiehen, der Zufall noch mehr 
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oder weniger, ſodaß an manchen Stellen zu viel, an- 
derswo zu wenig geforfcht worden if. Fleiß und Um- 
ficht des Einzelnen vermögen noch nit, wo das ur- 
kundliche Material fo gewaltig und beinah ausfchließ- 
ih nur im Original vorhanden ift, das ganze Gebiet 
einer Epoche in allen feinen Zweigen zu umfaffen. 

Auch die Ungleichheit in der Darftellung muß in 
die Augen fallen. Doch gelingt es mir vielleicht, 
mid) wegen Behandlung der Regierung Eduards 1. 
dadurch zu reditfertigen, daß obgleich diefer bedeutende 
Fuͤrſt durch feine thatkräftigen Maßregeln in mander 
Beziehung der Zufunft Englands die Richtung an« 
weift, er doch nicht allein chronologiſch, fondern auch 
dem Weſen feiner Herrſchaft nach noch dem dreizehn. 
ten Jahrhunderte angehört. Aus diefem Grunde if 
feine Zeit für fih und mehr in der Weife der vorher- 
gehenden befchrieben worden, während es darauf an- 
kam, das nächft folgende Jahrhundert mit feinen drei 
merkwürdigen Regierungen, in welchen die beiden gro⸗ 
Ben Strömungen des öffentlichen Lebens, die ftändi- 
Then Geftaltungen im Innern und die kriegeriſchen 
Beziehungen zum Auslande, fih unaufhoͤrlich durch» 
kreuzen, in fortlaufender Schilderung als ein Ganzes 
darzuſtellen. Das ift denn auch die Urfache, weshalb 
in mehreren Stüden, denen es ſchwer fiel, im Gange 
der Erzählung ihren Platz anzuweifen, am Schluffe 
eine Nachleſe gehalten werden mußte. 

Meine Landsleute erſuche ih um Nachficht, fofern 
die Leiſtungen den Erwartungen, die fie wegen ber 
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mir zu Theil gewordenen Bortheile zu hegen ein Recht 
haben, nicht durchweg entfprechen follten. In Deutfch- 
land herrſcht doch Gott fei Dank! noch immer ein 
ernſtes, wiffenfchaftliches Intereffe an jeder Arbeit, die 
es ſich zur Aufgabe macht, den vergrabenen Schag der 
Bergangenheit and Tageslicht zu ziehen. Sie findet 
daher Beachtung und, wo fie es verdient, Zuredt- 
weifung. 

Das ift fehr verfchieden in England, und zwar 
befonders, wo es die eigene heimifche Geſchichte an- 
geht. Es fehlt dort durchaus an wiſſenſchaftlichem 
Sinne wenigftens für die ganze vor der Revolution 
Hegende Zeit. Dem aufmerffamen Beobachter kann 
es nicht entgehen, wie in unfern Tagen das Staats. 
ſchiff Englands in feiner Ausräftung einem Mufter 
zutreibt, das man nicht mehr englifh, kaum mehr 
enzopäifh nennen kann, wie die alten gepriefenen 
Inſtitutionen in einer beftändigen Ummandlung und 
Zerfegung begriffen "find, wobei auch continentale 
Ideen Zutritt und Antheil gefunden haben. Dies 
Alles gefähieht dem ‚Engländer fo gut wie unbewußt. 
E vergegenwärtigt ſich nicht mehr, worin Größe und 
Stärke feines Vaterlandes wurzeln und hat über dem 
Treiben der Gegenwart allen Blick für den auf hifte- 
riſchem Boden herangebildeten Organismus verloren. 

Richts faͤllt dem Fremden, der fi mit engliſcher 
Geſchichte beſchaͤſtigen will, mehr auf als der. große 
Mangel an urkundlichen Vorarbeiten und die Schwie⸗ 
rigkeit, Buͤchern und Männern zu begegnen, die ihm, 
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zumal auf dem unwegſamen Gebiete der Rechtsge⸗ 
ſchichte, als Führer dienen könnten. Aus praltifchen 
Gründen wird das Bedürfnig einer Codification der 
Landesgefepe längft auf das Lebhaftefte empfunden; 
die gleiche Nothwendigkeit aber, die Zeugen der Ver- 
gangenheit, Geſchichtsbuͤcher fo gut wie Öffentliche Ur⸗ 
kunden, duch große Sammlungen, Ausgaben und 
zweckmaͤßige Bearbeitungen allgemein zugängkich zu 
machen und dadurd in der Nation das Bewußtſein 
ihres Herkommens und Rechts neu zu beleben und 
wach zu halten, iſt noch keineswegs zu allgemeiner 
Anerkennung durchgedrungen. 

Zudem ift es wahrlich traurig, wie gewiffe Ge⸗ 
ſellſchaften, die ſich als gelehrt, hiſtoriſch und antiqua- 
rif bezeichnen, fi nur fpielend mit den Kleinigkei⸗ 
ten der Vorzeit befchäftigen, wie fie und einige die 
Geſchichte zum Roman verunfaltende Schriftſtellet im 
Publicum einen Dilettantismus nähren, der allein zu 
erfahren wuͤnſcht, wie die Vorfahren im alltäglichen 
Leben verkehrt, wie fie gegeflen und getrunken haben, . 
anftatt z. B. für die Gefepgebung der Gegenwart die 
Vorbilder der alten Zeit zu Rathe zu ziehen, oder bei 
der bewunderten Zapferkeit der englifchen Truppen bei 
Interman eingeben? zu fein, wie der ſchwarze Prinz 
und fein Meines Heer bei Poitierd fon einen ganz 
ähnlichen Sieg über die Übermacht erſochten. 

Es ift daher keineswegs zu verwundern, wenn 
man gegenwärtig in Oyford, mo nad den beliebten 
Reformen nun endlich auch die Landesgeſchichte in den 
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Unterrichtsplan aufgenonmen wird, nicht weiß, wie 
man diefelbe lehren fol. Da es bei dem Mangel ei« 
nes nationalen Inftituts, einer großartigen Monumen- 
tenfammfung oder ähnlicher Unternehmungen in Eng- 
land niemals zu einer hiftoriiben Schule gekommen ift, 
wird es namentlich für Die oberſten Bildungsanftalten 
ſchwer halten, geeignete Lehrer zu finden. Seltfam 
genug und fehr beachtenswerth klingt der kürzlich ge 
machte Vorſchlag), zu diefem Zwede ein Handbuch 
aus den vorzüglihften Berfaffung und öffentliche Zu- 
Rände betreffenden Stüden des Statutenbuchs anzule- 
gen und daffelbe, etwa wie das Prayerbook dem 
Priefer und Laien, Lehrern und Studenten zugleich 
als Richtfhnur in die Hand zu geben. Der Gedanke 
iſt echt englifh und kann möglicher Weife viel Gutes 
fiften. Aber es ift doch zu bezweifeln, ob er Studium 
und Unterricht aud auf die Dauer wird befruchten. 
Lönnen. Das Bedürfnig if offenbar im Wachſen ber 
griffen, es verlangt aber eine viel "allgemeinere und 
von oben herab geförderte Theilnahme, um auf würs 
dige und erfprießliche Weife befriedigt zu werden. 
Eins jedod) Tann der Geſchichtsforſcher in Eng- 
land nicht dankbar genug anerkennen: fobald er fi 
feinen eigenen Weg zu fuchen entfchloffen ift, ſteht ihm 
der Zutritt zu den großen Buͤcherſammlungen wie zu 
den Archiven leicht offen, um dort bequem und aus- 
führlih unter den unermeßlihen Schägen zu arbeiten. 


1) Froude, On the best means of teaching Koglish History, 
in Oxford Kasays, London 1855, p. 86 ff. 
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Es if mir nicht möglich hier in jedem einzelnen Falle 
meine Dankbarkeit auszudrüden, doc darf ich fchließ- 
lich nicht unerwähnt laſſen, daß in noch weit höherent 
Maße als beim vorhergehenden Bande, vor allem bei 
der Benugung des Towerarchivs, Her Thomas 
Duffus Hardy mir nicht allein mit feinen reichen, 
weitumfafienden Kenntniffen in dem urkundlichen Ma- 
terial Durch Rath und That, fondern fogar durd die 
Geſtattung feine eigenen Arbeiten frei zu benugen mit 
der Uneigennügigfeit echter Freundſchaft immer wieder 
zu Hülfe gekommen iſt. Seinem anderen verdanfe ich 
eine fo anhaltende, thätige Theilnahme, eine Untere 
fügung, wie ich fie nie hoch genug werde fehägen 
koͤnnen. 
London, den 19. Juli 1855. 


N. Pauli. 
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Zwölfte Abtheilung. 


Eroberung von Waled, Angriffe auf 
Schottland, 


Eduard l. 
1272 — 1307. 


Beim Tode des alten Königs war die Rage des Reihe 
allerdings eigenthümlich und nicht ohne Gefahr. Der Erbe 
der Krone weilte in weiter Zerne, und Monate mußten da ⸗ 
züber vergehen, bis ihm nur die Kunde von dem Creigniffe 
zugehen konnte. Wer durfte in England mit Beſtimmtheit 
fagen, ob Eduard noch am Leben fei'). Sollten fih da 
nicht alle Elemente von Neuem geltend machen, die immer 
wieder der Prärogative des Königthums Schranken zu ſetzen 
Wrohten? Ihre Bezwingung, die erft vor wenigen Jahren 
wischen, fehien keineswegs auf immer vollendet. Wie öfter 
dei äpmlichen Wendepunften in der Geſchichte Englands hat 
19 oh dieſes Mal das Zufammenhalten verfchiebenartiger 
| Iaterefien das Land vor-einem Wiederausbruche ber Bere 
gung und die Krone vor einer Lücke in der Nachfolge ber 
wahre. Der genugfam befannte entſchloſſene Charakter des 
Kpronfolgerd mag weſentlich dazu beigetragen haben. 


D) Matth. Westm. 401. qui si viveret, penitus ignorarunt, 
Pauli, Seſchichte Englands. IV. 1 


+ 


2, Bwölfte Abtheilung. 


König Heinrich war am 16. November geftorben; ſchon 
am Donnerötage, den 17. traten alle in der Refidenz an- 
wefenden Reichöbarone, Geiſtliche und Kaien in ber Weft- 
minfterhalle zufammen und ließen öffentlich den Frieden des 
Königs verkündigen'). Am Sonntage darauf, den 20., noch 
ehe das Grab im Ghore der Abtei gefchloflen, ſchworen die 
felben vor dem Hochaltare ihrem neuen Könige und Lehns · 
herrn in feiner Abwefenheit den Eid der Treue und gelobten 
nochmals die Ruhe zu wahren’). Walter von York und 
ſechs amdere Bifhöfe, die Grafen von Cornwall, Glocefter, 
Surrey, Hereford, viele Barone und Rittersleute waren zu⸗ 
gegen. Am 23. erging im Namen des Königs Eduard von 
Gottes Gnaden, dem nach dem Erbrechte, fowie nach dem 
Willen und der Eidesleiflung der Großen das Regiment 
zuſtehe, der Befehl an alle Sheriffs, in Stadt und Land 
Zrieden und Ruhe zu erhalten. Als Reichsverweſer zeich⸗ 
neten der Erzbifhof von York, Edmund von Cornwall und 
Gilbert von Glocefter?); fie vertraten gleihfam die Kirche, 
die Fönigliche Familie und: den, hohen Adel, die Pair der 
letzteren; ja, die Theilnahme Glocefters, der unlängft als der 
legte für die Rechte feiner Standeögenofien gegen die Krone 
in Waffen geftanden, ift nicht ohne Bedeutung. Noch am 
felben Tage erließen die. im Tempel verfammelten Großen 
ein Schreiben an ihren Zürften, in welchem fie von ihren 
Handlungen feit dem Tode des Vaters berichten und ihn "im 
Anblid der Gefahren, die feine Abwelenheit dem Reiche 
und der Krone bringen fönne, um eine ſchleunige Rückkehr 
erſuchen. Die ganze Gemeinſchaft der Reichsbarone, fagen 
fie, würde dem Schreiben beigetreten fein, wenn fie bei der 
nothwendigen Eile fo rafch hätte berufen werben Fönnen ‘). . 

1) Schreiben der Baron: an Eduard bei Rymer I, 4. Die 
autem Jovis sequenti, mane .... in majori aula Westmonasteriönsi. 

9) Did. necdum clauso jam tumulo. Damit fiinmen Ann. War. 
227. Abweiend Matth. West. 401 rege igitar sepelito. Trivet. 
283 die proximo post sepulturam ... apud Novum Templum. Eduard 
rechnet feinen Reichsamtritt vom 20. November. Nicolas, Chron. of 
Hist. 310. 

3) Rymer 497. 

4) Tbid. vergl. Match. West.1.c. postmodum ad Novum Templum, 


Eroberung von Wales. 3 


Balser von Merton, ber letzte Kanzler Heinrichs III., 
naahm das Siegel des Nachfolgers in Empfang; im Namen 
Eduards wurden fogleih die nöthigften Regierungshand- 
lungen ausgeübt. Liewellyn, den Zürften von Wales, bei 
der mit ihm eingegangenen Gonvehtion zu bewahren, die 
irifchen Lehnöträger zu vereidigen und zum Königöfrieden zu 
verpflichten, erfchien als ganz beſonders nothwendig '). 
Wiederholt wird auch in England zur Ablegung des Eides 
und zur Wahrung des Friedens aufgeforbert; wie bei frühern 
Anläfien wird die Abhaltung von Turnieren unterfagt’). 
Wo ſich im Lande Luft zur Bewegung, an der ed weder im 


Norden noch im Süden gefehlt zu haben feheint, zu zeigen - 


beginnt, fucht man auf das Strengſte dagegen einzuſchreiten ). 
An bie Stadt London geht ein gemeſſenes Gebot, keine 
Reiter oder Bewaffnete von irgend verdaͤchtigem Aeußern in 
ihre Thore einzulaſſen; follte fie ded Schuges bebürfen, fo 
wird fie auf Thomas von Glare angewielen‘). Bereitd im 
Januar 1279 am üblichen Hilariustermine hieß das zu 
Betminfker verſammelte Parlament die Handlungen der Rex 
gierung gut, beflätigte Walter von Merton als Kanzler, 
dem auch fpäterhin nebft feinem Danke die Anerkennung 
König Edwards nicht ausblieb, und beſtimmte, daß bie 
Nichter einfiweilen nicht das Land bereifen, fonbem von der 
Bart zu Weſtminſter aus ihre Sprüche fällen follten’). &o 
fuchte man zur eignen Sicherung durch Vereinigung an 
einem Orte die Gewalt zu concentriren. Bewährte Diener 
des verflorbenen und getreue Anhänger des gegenwärtigen 
Königs arbeiteten mit gefegnetem Erfolge an biefem Werke 


1) Rym. 498. Am 25. November wird der Empfang von 3000 
Bar von Llewelyn gemeldet, Rot. Pat. 1 Edw. I. 20. 

2) 1 Pat. 20. 18. 16. Rym. 503. 

3) Rot. Claus. 1 Edw. I. 5 gegen die malefactores in Dorſet · 
ſhite. Matth. West. 403. Aufftändifhe im Norden ad numerum 
%0 loricatorum .... dicebant Edwardum nunquam in Angliam re- 
Versurum. . 

4) 1 Claus. 9. ne aliqui cum equis et armis aut alii eciam 
qui in aliquo suspecti fuerint eam his temporibus ingrediantur. 

5) Ann. War. l. c. Matth. West. 401. Rym. 505. cf. Foss, 
Indges IIT, 5. 
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in Staatskanzlei und Schatzkammer; es ſcheint nicht, als ob 
Eleonore, die Königin · Mutter, auf ihre Wahl und Amts- 
führung erfichtlichen Einfluß ausgeübt babe’). Bis auf 
Llewellyn von Wales, der den zu diefem Zwecke abgefertigten 
Bevollmächtigten den Lehndeid verweigerte‘), fehlen man 
überall wilig, die nun allerdings ſich Hinziehende Rückkehr 
des Königs in Ruhe zu erwarten. 

Eduard war, ald fein Vater im Sterben lag, bereie 
wieber in Europa angelangt. Es iſt im Vorigen der Mord- 
anfall angedeutet worden, der am 16. Juni 1272 zu Ptole 
mais von einem Saracenen auf ihn gemacht wurde’). Der 

. Mörder Hatte feine verruchte Abficht nicht vollenden kön ⸗ 
nen und nur ben Fürften mit einem vergifteten Dolce 
im Leibe verwundet. Dennoch war Gefahr vorhanden, wie 
das am 18. auögeftellte Teſtament Eduards beweift ); allein 
die gute Pflege feines Arztes und feiner treuen Gemahlin ), 
fowie die treffliche Gefundheit feines Körpers verhalfen ihm 
Thon nach wenigen Wochen zu völliger Genefung. In 
zwiſchen begannen aber auch die Ausfichten auf eine erfolg: 
reiche Bekämpfung der Muhamebaner zu ſchwinden: Gtreiter 
aus dem Abenblande ftellten fi nur ſpärlich ein, und bie 
Unterflügung, welche die mongolifchen Zartaren, von denen ' 
es fogaugverlautete, fie wollten Chriften werden, verheißen, 
blieb aus, da fie untereinander uneind waren‘). Nachdem 
er für die fernere Vertheidigung von Acre durch eine Stiftung 
Sorge getragen,. fhiffte fih Eduard um die. Mitte des Au 
guft mit feiner Begleitung ein und flieg nach einer. Fahrt 
von fieben Wochen zu Trapani auf Sicilien and Land’). 


1) Rur Trivet. I. c. fagt: ordinaverunt de assensu reginse 
matris custodes regni ministrosque fideles etc. 

D Rym. 49. 

3) Th. IT, 835. N. 5. cf. Wilken, Kreuzzüge VII, 603. 

4) Rym. 495. 

5) Nach einer Erzählung fol fie mit eignem Munde das Gift aus 
der Wunde gefogen haben, Ptolm. Luc. bei Wilken, VII, 605. 

6) Matth. West. 402. vergl. Wilken, 606. 

7) Hemingb. I, 337. circa Assumpt. b. Virg..... post septem 
hebdomadas. 
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Hier gurde er vom Könige Karl empfangen, in deſſen Ge 
fenfchaft er längere Zeit zugebracht zu haben ſcheint; wer 
nigſtens waren fie noch bei einander, als bie Nachrichs vom 
Hinfcheiben feines Waters bei ihm eintraf.” Als Karl, der 
rauhe, herzloſe Menfch, ſich über die große Trauer feines 
Saftfreundes höchlich verwunderte, erwiderte Diefer, dem im 
Jahre zuvor auch ein Söhnlein geftorben: Kinder Fönne der 
Himmel wieder ſchenken, aber der Werluft des Waters fei 
unerfegtid Y).- 
Unter dam Geleite des Prinzen von Galerno machte 
ſich Eduard fofort auf die Reife. Mehr als eine Veran- 
laſſung ließ es ihm wũunſchenswerth erſcheinen, unterwegs 
Ro zu beſuchen. Neulich erſt hatte ein Papſt den Stuhl 
St Peters beſtiegen, der noch vor Kurzem mit ihm gegen die 
Ungläubigen gezogen war. Theobald, ber Archidiakon von 
Lüttich, hatte in Ptolemais die Anzeige von feiner Wahl 
zum Dberhirten der katholiſchen Chriftenheit empfangen; 
taum war er als Gregor X. inthronifirt, fo fchilderte er 
fon in einem Schreiben an ben englifchen Königsſohn, den 
er lieb gavonnen, feine Heimreife aus dem gelobten Lande 
und forderte ihn auf treu beim Kampfe gegen Heiden | 
zu verharren ). Er begrüßte ihm abermals, fobalb er von 
Eduardt glũcklicher Landung vernommen, und ließ ihm feinen 
herzlich gemeinten Zroft angebeihen bei der Kunde vom Tode 
feines Bates”). Einem folhen Gönner konnte Eduard am 
elerwenigfien in feiner gegenwärtigen Rage vorbeigehn. 
+ Mm 14. Februar traf er in Orvieto ein, wo Gregor 
fibirte. Bis auf fünf Zagereifen waren ihm die Garbi- 
wäle entgegengezogen; auf das allerfeierlichfte empfing ihn 


H Trivet. 384. Eduard ſchreibt am 19. Ian. 1273, nachdem 
@ bie Nachricht vom Ableben Heinrichs III. erhalten, an die Bürger 
von London unter dgm Siegel des Königs von Reapel, Lib. de antiq. 
ig. 158. . ö . 
D) Baynald. 2: X. a. I. 2. quatenus jugum oneris Domini 
ws sul nominis amöre supportans, circa custodiam et defensionem 
piem terrae solicite vigiles et labores. März 31. 1979. 


D Rym. 497. Raynald. a. IL 31. Ian. 8. 1973. 
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der vapft ). Sein vornehmſtes Anliegen war, auf die Ver- 
folgung und Beftrafung der Mörder feines Vetter Henrich 
zu driggen. Während feiner Abwefenheit in Paläftins und 
der Vacanz in Rem fehlen man diefe Angelegenheit gänzlich 
vergeffen zu haben, Gregor that nun fofort Schritte, um 
die Thäter zut Verantwortung zu ziehn )3 doch war Simon 
- von Montfort inzwifhen geflorben, und es verging ein 
Monat, bis über die andern ein Spruch gefällt werben 
Eonnte. Graf Aldobrandini reinigte fih von der Mitſchuld, 
aber Guido von Montfort, der ſich vergebens zu rechtfertigen 
fuchte, wurde in den fehärffien Bann und für vogelfrei er» 
Märt’). Das Urtheil hatte zur Zolge, daß, als ber Papft 
im Herbft durch Florenz Fam, Guido in Büßerfeibung mit 
einem Stride um den Hals vor ihm erfhien und fi unter- 
warf; in einer Feſte auf päpftlichem Gebiete fperrte man 
ihn ein‘), doch hat die Geſchichte noch bin und wieder von 
den abenteuerlichen Schickfalen der Nachkommenſchaft der 
Grafen von Montfort und Leiceſter zu erzählen. 

Auch andere Angelegenheiten kamen zwifchen Gregor 
und Eduard zur Sprache. Der Fürſt ließ fich für den Yuf- 
wand, My ihm und feinem Bruder Edmund dur ben 
Kreuzzug bereitet worden, auf zivei Jahre den Zehnten von 
feiner Geiſtlichkeit zuſichern; und päpftliche Boten begaben 
ſich fogleih nach England, um diefe Bewilligung zur Aus- 
führung zu bringen ). Der Papft beſchloß im näöften 
Jahre zu Lyon .ein allgemeines Goncil zu feiern, wobei Yer 
auch auf die Mitwirkung feines Föniglichen Freundes rech · 
nete‘); es galt vor ‚allen Dingen dem heiligen Lande -aufe 
zubelfen, fowie ber Betrachtung der europäifchen Staaten, 


1) Cont. Flor. Wig. II, 211. die 8. Valentini cardinalibus 
per V dietas occurrentibus etc. Thom. Wikes 99. 

2) Schreiben vom 1. und 14. März, Rym. 499. 

3) Drei Schreiben Guidos an Gregor X, Me Add. Mus, Brit. 
15363. fol, 52. 53. 61. Rym 501. cf. —J——— Wig.l.c. 

4) Rym. 507. Rov. 9. 

5) Ann. War. 397. 938. Lib. de antig. % 157. Rec Oont. 
Flor. Wig. nur auf ein, nah Thom. Wikes auf guide. 

6) Der Papft an Eduard, Rym. 508. . 


“ 
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wo kürzlich faft überall bedeutungsvolle Regierungswechfel 
Rattgefunden hatten. 

Hierüber war es Frühling geworben. "Eduard z0g durch 
Dberitalien, wo er Verbindungen mancherlei Art angefnüpft 
zu haben ſcheint, die für feine Regierung nicht ohne Ber 
deutung geblieben find. Zu Padua fol ihn die Wiperfität 
zu einem Mitgliede ihrer Rechtsſchule gemacht haben; die 
Bürger des reihen Mailands- nöthigten ihm einige auder- 
leſene Pferde mit koſtbaren Gcharlachdeden als Geſchenk 
auf‘). Erſt om 7. Juni überſtieg er den Mont Cenis und 
wurde auf dem Gebiete feines Anverwandten, des Grafen 
Philipp von Savoyen, dem er ungefäumt bei der Nieder 
werfung eines aufftändifchen Vaſallen behütflih war, von 
einer Deputation englifcher Prälaten und Edelleute begrüßt). 
Bon ihnen vernahm er, daß in feinem Reiche inzwiſchen 
Ruhe und Ordnung walteten; er glaubte daher feine Rüd: chr 
such fernerhin nicht beſchleunigen zu brauchen. 

Als er ſo durch Burgund zog, erging eine Einladung 
des Grafen von Chalons an ihn zu einem großen Turniere, 
das dieſer zu begehn gedachte. Der Ruhm von Eduards 
‚Zapferkäit in den Schranken und auf dem Schlachtfelde, in 
England und in Paläflina war weit und breit befannt; 
Ned und Eitellktze der Sranzofgp hofften fih an ihm ver- 
fogen zu Können’). VouftändP zum Streite gerüftet er⸗ 
Wien der König mit ſaͤnen Rittern und Gewappneten, die 
bis an die Zaufend betragen haben follen, am feftgffegten 

* Zage zu Ghalons und ließ verkünden gegen Jedermann die 
Schranlen halten zu wollen. Während die Leute auf beiden 
Seiten mit einander ſcharmützelten und nicht übel Luſt zeig. 


1) Matth. West. 402. equos electon cöoperton aclavoniis de 
warleto, quos ;illie cogentibus invitus accepit, vgl. da Sqhreiben 
aus Mailand bei Rym. 523. ‚ 

M Wikes l.c. die Mercurii prox. post f. 8. Trinit. Trivet. 
Matth. West.l.c. Am 25. Zuni war er im Schloſſe St. George, 
wo er bie Unterwerfung Wilhelms von Zormons und die Huldigung 
des Grafen Ppilipp für fein englifches Lehn entgegennahm, Rym. 504. 
| 3) Matth. West. l.c. Galli ägitur, qui nunquam indignatione 
| et inctantia caruerunt. 
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ten, zu offenen Seindfeligkeiten überzugehen, tummelte fi 
Eduard eine Zeit Yang mit dem Grafen herum. Als biefer, 
ein athletifcher Mann, ihm bie Lanze zerfplittert, griffen fie 
zu den Schwerternz aber auch mit diefer Waffe waren fie 
einander gewachſen. Da faßte der Graf den Fürſten mit 
dem We um den Hals und fuchte ihn alfo vom Pferbe zu 
reißen; der aber, feft im Bügel, fegte feinem Streitroſſe die 
Sporen in die Seite, fobaß diefes mit Gewalt davonjagte, 
fein Gegner aus dem Sattel gehoben wurbe, und da er ihm 
am Halfe hing, fih unfanft an die Erde gefchüttele ſah. 
Bei diefem Anblid machten die Burgunder aus dem Spiele 
Ernft, auf beiden Seiten wurden viele getödtet; ber Graf 
ſuchte noch einmal auf feinen Beſieger einzurennen, doch 
wurde er mit folhem Nachdrude empfangen, daß er fi ihm 
ergab und die Seinen fi von den Engländern für über 
wunden erflären mußten. Nur mit Drohungen konnte 
Eduard die Leute feines Gegners zur Ruhe nöthigen; dies 
Zurnier hieß fortan der Meine Krieg von Chalons ’). 

Am 26. Juli endlich traf der König in Paris ein. 
Dbmwohl man an der englifchen Küfte ſchon die Schiffe in 
Bereitſchaft hielt, die ihn überführen folten, fand er doch 
in Frankreich und in feinen überfeeifchen Gebieten genug zu 
tun). Zuvörderſt fegteg fih mit Pglipp II. ausein« 
ander; er Löfte die einft feinem Vater gegen Verpfän- 
dung feiner Juwelen eonfrahirte Schuld und leiftete alsdann 
geger® Uebergabe der ald Entſchädigung für die Normandie 
zugeſagten Landſchaften den Eid für alle feine franzöftfchen 
Kronlepn’). Freilich zauderte auch Phitipp IT. mit Ge⸗ 


1) Trivet. 285. Hemingb. I, 337—340. Lingard I, 
508, ber den Bug nad der Gascogne ganz Überfehen hat, fegt dies 
Zurnier ins Frühjahr 1974 und bringt es mit dem Verbote, das Gregor 

‚Im Mai diefes Jahres erläßt, in Verbindung. ber Eduard ift nicht 
wieder nach Burgund gekommen. B J 

2) Th. Wikesl. c. Rad Lib. de antiq. leg. 159 trifft Eduard 
einen Tag fpäter in Paris ein, VI Kal. Aug. und huldigt Tags darauf. 
Rym. 504. 

3) Rym. 505. Rah Matth. West. 409 lautete der einfache 
@ib: Domine Rex, facio gobis homagium pro omnibus terris, quas 
debeo tenere de vobis. 
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möhrung alles Deffen, was fein Water vertragemäßig ver - 
beißen, doch ſchenkte ihm der englifche König für die Zu- 
Bunft unbedingten Glauben’). Nach kurzem Aufenthalte " 
verließ Eduard am Sonntag, den 6. Auguft Paris, um 
fh im feine ſüdlichen Staaten zu begeben, wo Gafton 
von Bearn, nachdem: fein Eidam zu Viterbo ermor- 
det werben, die alten Gelüfte zur Unabhängigkeit nicht 
mehr hatte verbergen Tönnen. Auch mochte den König bie 
Schuſucht nach feiner Gemahlin drängen, die mittlerweile 
mit ihrem Bruder Alonſo X. von Caſtilien eine Zufammen« 
tunft gehabt und in Borbeaur ihre Niedertunft erwartete ). 
Dbgleich der Vicomte Gafton den Huldigungseid für 
fein kehn leiftete und fogar Bürgen ſtellte), fo hatten die 
Magen gegen ihn doch Fein Ende. Als er zum Zermin 
«m 1. Rov. vor dem koͤniglichen Gerichtshofe der Gascogne 
nicht erſchienen war‘), wurde die Acht gegen ihn verhängt. 
&x warf ſich darauf in feine feften Schlupfwintel im Ge 
birgez vergeblich bot König Eduard ein Heer auf, vergeu ⸗ 
dete viel Geld und den ganzen Winter; auch mit hart 
nöliger Belagerung vermochte er dem Rebellen nicht beizu- 
konnen ®). WIS auch diefer einen Ausweg und Unterwer ⸗ 
fung faft unvermeidlich fah, wandte er fih durch Vermittler 
an den König von Frankreich, ihren’ beiderfeitigen Lehns · 
hertn ). Eduard hatte gegen eine ſolche Uebereinkunft nicht 
nur Richts einzuwenden, fondern fhärfte bg einem öffent * 
lichen Verfahren, als er am 11. Mai 1274 in Limoges zu 1974 


1) Ein englifper Beamter freibt aus Pari® an feinen Borge: 
fett: sed in recessu presencium portitoris nondum expediunt ne- 
geia sun cum eodem Rege ad plenum, videlicet tamen domino 
etro et omnibus, qui de eius existunt consilio, quod tamen Dom. 
Rex Francie ipsum intendit bono modo et fideli expedire. Brief 
im Zomer. . 

D Rym. 503 ef. Lib. de antig. leg. 159. 

3) Rym. 505. 306. Die Lunae post f. 8, Mich. 

4) ©. die Erklaͤrung der an ihn gefandten Boten, Rym. 506. 

5) Wikes, l. c. 

© Trivet. 991. Matth. West. 403 Hat eine hübſche Exzäh- 
lang, daß Gaſton allerdings in Eduards Haft gerathen, aber aͤhnlich 
wie diefer einft zu Hereford daraus entfommen. 
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Gerichte ſaß, gegen den zu erwartenden Spruch des Königs 
Philipp alfeitige Anerkennung ein‘). Die Entſcheidung zog 
fi jedoch länger hin, und Eduard mußte noch einmal im 
folgenden Jahre feinen königlichen Wetter um baldige Erle⸗ 
digung erfuchen). Das Urtheil fiel dann gegen Gaſton 
aus, der im Monat April in England ald Bußfertiger mit 
einem Stricke um den Hals vor Eduard erſchien, der ihn 
eine Zeit lang zu Dxford und Wincheſter gefangen hielt, 
aber bald großmüthig gegen Gaution und Zufage eines 
treuen Benchmens in Freiheit fegte. Der Vicomte hat 
dann bis an fein Ende dies Gelöbnif gehalten’). 

Während Eduard noch im füdlihen Frankreich ver 
weilte, trat in 2yon das vom Papfte berufene Concil, zu 
dem auch der König von England‘) feine Bevollmächtigten 
ernannt hatte, zufammen. Die erſte Gigung Hatte am 
7. Mai flatt, die geiftlichen Väter verhandelten dann bis 
zum 17. Zu’). or allem li fie fi die Sorge für 
das heilige Rand angelegen fein; aber dergeblich erfchienen 
die Griechen vor ihnen und verhießen, daß ihre Kirche füch 
endlich mit der abendländifchen vereinigen werde; vergebläch 
taufte man die Gefandten des Mongolenkhans. - Ale Zu 
fage der apoflolifchen Indulgenzen, alle Gewährung des 
Kirchenzehnten an die Fürſten vermochte nicht bie Ritter 
ſchaft Europas unter die Waffen zu bringen, um die legten 
Beften Syriens vor ber Eroberung durch die Heiden zu 
retten. Gelbfttäufhung und Täuſchung Anderer herrichten 
vornehmlich am päpftlichen Hofe; auch nicht einmal als Gelb- 
quelle war die Ausfchreibung eines Kreuzzugs fernerhin er - 
giebig. Der König von England ging nicht felber nach 


D) Rym. 511. 512. Champollion-Figeac, Lettres I, 167. 


- Volentes igitur, ut inhibieio regis ejusdem in omnibus et per 


omnia in presenti negocio sine diminutione qualibet observetur. 

2) Lettres, I,-177. Jan. 29. 1275. 

3) 5 Pat. 20. April 28. Wikes 103. Trivet. 292. 

4) Rym. 508. 510. Gregor erſucht ihn, feine Krönung. einft» 
weilen zu verſchieben, damit er felbft und feine Prälaten inzwiſchen ber 
Kirhenverfammlung beiwohnen koönnten. 

5) Raynald. Gregor X a. II[. J. Cont. Flor. Wig. II. 213. 
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Yon; er wußte vermuthlich zu gut, daß dem chriftfichen 
Staate im Driente nicht mehr aufzuhelfen wars auch Tagen 
ihm die Übrigen Angelegenheiten, die man bort verhandelte, 
im Betreff Deutſchlands, Spaniens, Italiens noch zu fern 
oder hatten feinen Beifall; in bogmatifche ober Kirchen- 
rechtliche Dinge gar gedachte er ſich überhaupt nicht einzu. 
wißchen; mit dem Papfte hatte er keinen Grund zu habern. 
Langſam reifte Eduard durch Frankreich nach Norden. Ehe 
er ſch jedoch einfchiffte, ſchaffte er feinem Reiche Frieden 
mit dem einzigen Lande, das ihm in den letzten Jahren feind 
genden. Die Forderungen der alten flreitfüchtigen Gräfin 
Rargareta von Flandern waren von Eduard niemals aner- 
lannt worden; auf bie von flandriſcher Seite eröffneten 
Feindfeligkeiten hatte man mit dem Verbote der Ausfuhr 
englifcher Wolle und der Einfuhr des flandriſchen Tuchs ger 
antwortet. Die Bebſtühle in gen volkreichen unruhigen 
Städten ſtanden ſtill, und auf dem Meere lauertenneu ein ⸗ 
geſhärften Befehlen zufolge engliſche Schiffe allen auf, die 
dennoch Verkehr zu. treiben wagten'). Es fcheint,. daß in 
difer Angelegenheit Eduard den Mayor Heinrich den Bd. 
fen nebſt einigen andern Londoner Bürgern zu ſich nach 
Varis befchied ), denn von beiden Seiten verlangte man dDrin« 
gend nach Frieden. In Flandern hatte inzwifchen Margare- 
tend Sohn, Graf en feinen Einfluß geltend gemacht, und 
am Sonnabend den Juli fhloß’er zu Montreuil in der 
Picardie mit Eduard perfönlidy einen Vertrag ab, in dem 
man fi gegenfeitig Entſchädigung feiner Unterthanen, Aus- 
lieferung der Gefangenen und fernerhin. ungeftörten Verkehr 
gelobte‘). Der Zwang freilich war auf flandrifcher Seite, 
denn Guy mußte befihwören, daß, falls nicht den englifchen 
Saufleuten bis zum nächften Dfterfeßge mit der vollen Summe 
ihres Verluſts Genugthuung geſchähe, er nebft einer Reihe 
feiner Ritter fi) zu Montreuil gefangen flelen wolte‘). 


1) Lib. de antiq. leg. 161. Rym. 510. 

9) Lib. de antig. leg. 167. ITI., 2 Claus. 7. 

3) Rym 514. 

4) mus e les cheualers auauntditz le jur de la quinzeime de ia 
Pasge auauntdit saunz nul contredit entreruns Ia prison de- Mon- 
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Nun erſt glaubte Eduard den Einzug in fein König- 
reich halten zu dürfen. Am 2. Auguft flieg er zu Dover 
and Land '). Schon im Februar hatte man Anſtalten zu 
feiner großartigen Krönung getroffen; gewaltige Einkäufe 
von Vieh, Wild und Geflügel waren im ganzen Lande aus- 
geſchrieben; vierzehn Tage lang ſollte Alles, was edel war, 
mit dem Könige zu Weflminfter fpeifens in der Nähe ber 
großen Halle hatte man eine Reihe geräumiger Küchen und 
Feuerſtãtten errichtet). ine kurze Zeit verging, che Alles 
fertig war, der König wartete die Rückkunft feiner Präla- 
ten ab und lag einftweilen zu Zunbribge und Reigate bei 
den Grafen von Glocefter und Warenne zu Gaſte ). Am 
18. hielt er dann unter gewaltigem Zudrange der Menge 
feinen Einzug in London und wurde Sonntag den 19. nebft 
feiner Gemahlin Eleonore vom Erzbifhof Robert von Can⸗ 
terbury zu Weftminfter gelgönt. Adel und Geiſtlichkeit hat · 
ten ſich in ihrem beflen Schmuck herbeigebrängt; zu Haͤup ⸗ 
ten ber Feſttafel ſtrahlten König und Köntgin in der Pracht 
ihrer Gewänder‘). Auch dem Wolke, das begeiftert Lebe- 
hoch! gerufen, fehlte es bei diefer Gelegenheit nicht an Be- 
luſtigung; es wird erzählt, daß man die Pferde, auf wel- 
hen der König, fein Bruder Edmund von Lancafter und 
die vornehmften Grafen und Barone zum Mahle geritten, 
laufen und von Jebem, dem das Glück wohl wollte, greifen 
ließ. In Cheapfide fprudelte die Wafferleitung rothen und 
weißen Wein nach Belieben °). 

Eduard war indeß nicht der Mann, um bie Zeit zu ver« 
tändeln. Am folgenden Tage fand die übliche Huldigung 


stroyl sur la mer. Brief im Tower N, 1516 cf. N. 1514. Arotdem 
ſchuidet der Graf im Jahre 1277 noch 4755 £. 17 sh. 6 Pat. 9. 
1) Rym. 514. Cont. Flor. Wig. L ce. Wikes 100. Aan. 
‚ War. 290. 
N Rym. 509. Lib. de antiq. leg. 172. 
'3) Matth. West. 407. äfnlid; Chron. Roff. in Ma. Cott. NeroD. 
I. fol. 1786. 
4) Rym. 5l4. Wikes 101. 
5) Knighton, lib. IN, 1. cf. Hemingb. I, 1. Chron. de 
London 13. le conduit en Chepe ala tot le jour de vin vermail et 
vin bleunk & boire & qi ge voleit. 
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hatt. Die beiden Schwäger des Königs, Alexander IL. von 
Schottland) und Johann von Bretagne, bie fi perfönlich 
eingefunden, leifteten den Eid für ihr Lehn. Obwohl alle 
Verſuche fruchtios blieben, ſich des Fürſten von Wales gleich- 
falls in Güte zu verfihern, und obgleich fhon wieder aller- 
lei Beziehungen zum Auslande feine Aufmerkfamkeit zu fef- 
feln begannen, fo glaubte der König doch vor allen Dingen 
von der Herrfchaft feines Reichs Befig nehmen zu müflen 
und zuvörderſt im Innern abzuftellen, was mangelhaft er- 


Zuerſt übertrug er am 21. Sept. das große Staatöfie 
gel von Walter von Merton, der inzwifchen Bifchof von 
Rodefter geworden), auf Robert Burnel, der ſchon im 
Sage 1265 dem Königsfohne ald Secretär beigegeben und 
mit ihm nach Pgläftina gegangen war. Bald darauf wurde 
derſelbe Bifhof von Bath und Weis, aber blieb bis an 
fein Lebensende der kraftvolle Kanzler ſeinks Fürften’). Es 


iR überhaupt · eine wichtige Thatfache, daß die Ratgeber . 


ſeiner früheren Jahre, die Genoſſen des Kreuzzugs und Zeu- 
gen feines Teſtaments: Wilhelm von Valence, Johann von 
Bretagne, Otto von Grandifon aus einer in Burgund an- 
fügen Familie, Anton Bel und andere auch fernerhin feine 
Rertrauten bleiben. 

Wuard fuchte fih nun aller Mittel und Attribute feiner 
Racht, von denen fo viele bei Lebzeiten feines Vaters ab» 
handen gefonmen waren, wieder zu bemeiftern. Er kannte 
bier fein Anfehn der Perfon oder bed Standes. Wie er die 
erledigten Bisthümer mit ihm ergebenen Dienern befegte, fo 

ließ er Scharfe Befehle, um die Hartnädigkeit einiger Achte 
md Prioren in den weſtlichen Gegenden zu brechen, die den 
af zwei Jahre vom Papfte bewilligten Zehnten zu entrich ⸗ 
tn fäumten‘). Für das Dfterparlament 1275 hatte er be 
reits Vorlagen ausarbeiten laſſen, deren Inhalt den geſamm ⸗ 


1) Zhm werden feine Ausgaben mit 175 £. vergütet, Rym. 520. 

2) ©. fein 2ob in Chron. Roff, Ma. Cott. Nero D. II. Fol. 178. 

3) 2 Pat.8. 2 Claus. 1. Foss, Judges III, 65. 

4) 2 Claus. 5 dorso. nos induratam eorum maliciam reprimere 
relentes. \ 
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ten bel nahe anging und biefem deutlich offenbarte, dab 
Eduard nicht gefonnen war gleich feinem Vater durch Andere, | 
‚ fondeen er felbft für fich zu regieren. Schon im Detober 1274 
ließ er durch alle Graffchaften des Landes ein Umfcpreiben 
ergehn, nad) welchem die Beamten auf eine Reihe wichtiger 
Artikel Antwort ertheilen follten, vornehmlich: welche Do- 
mänen augenblicklich im Beſitze ded Königs fi befinden, 
welche dagegen ald Zehn, und unter welcher Gewähr‘) an 
Andere übertragen, wie und wann andere aus unmittelbarem 
zu Afterlehn geworben, wie Jagd, Fiſchfang und andere 
Rechte abhanden gefommen; ferner über die Beſchaffenheit 
der Ritterlehn, über den Töniglihen Pachtzind in den Städ · 
ten, über alle Arten von feudalen Dienftbarkeiten bis auf 
die Hörigen herab’). Obwohl er der Vergeudung feines 
Vaters und der nächften Vorgänger deſſelben nicht ausbrüd- 
lich gedachte, fo beabſichtigte er doch alles der Krone entfrem- 
dete Eigenthum durch gründliche Erforfhung des jedesmali · 
gen Rechtötiteld wieber herbeizubringen. Er bezwedte nichts 
Geringeres als einft der Eroberer mit feinem Domesday-book5 
das erfte Statut von Weftminfter mit allen feinen Folgen 
hat darum auch in der englifchen Rechtögefchichte eine ähn- 
liche Bedeutung gewonnen. Mit Zuftimmung ded konigli · 
hen Raths im Parlament verfammelt, verheißt es zum 
Schuge von Kirche und Staat die fharfe Beobachtung der 
von allen Seiten wenig befolgten Geſetze zu erzwingen ); 
Prälaten und Kiöftern fol Schutz und Recht gewährt, der 
Criminalproceß durch raſche Verfolgung und Ergreifung von 


1) quo waranto. 

2) Artikel vom 11. Oct. bei Rym. 517. 

3) Es heißt in der Einleitung, Statuten of the Realm I, 96 
pur ceo que lestat de Seint Eglise ad este maumene, e les Pre- 
iaz e les religions de la tere grevez en matz de maneres, e le 
poeple outrement trete, e Ia pees meins garde que estre ne demst, 
© los leea mesusees e les meffesaunz meins puniz que estre ne 
deussent, par quei les genz doterent le meins a meffere, Wikes 
102 ſchildert den Bwedt recht gut: leges languidas, quae per praede- 
cessorum suorum impotentiam seu per Regni turbationem, immo 
etiam per abusionem male utentium, diutissime dormitarerant, ex- 
eitare, 
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“ Ükeitgätern ſchleunigſt abgehandelt und civilrechtlich ſtreng 
ach den Beftigmungen der Magna Charta verfahren wer« 
den, Gleichzeitig ließ er die Aufnahme feines Kataſters ind 
Bert fegen. Da dergleichen Gefchäfte den Reiferichtern zu« 
tamen, diefe aber damals nur einmal in fieben Jahren ihren 
Umgug durch das Land vollbrachten, wurden vorläufig bes 
fondere Gommiffare eingefegt, die in einem jeden Hundert 
in Stadt und Land mit Hinzuziehung einer Jury den Rechter 
titel aller Arten von Lehn und Dienftbarkeit erforſchen foll- 
ten. Ihre Ergebniffe wurden in den fogenannten Hundert 
tollen niedergelegt, die fämmtlich der Töniglichen Schatzkam ⸗ 
wer eingereicht wurden ’). Darüber vergingen einige Jahre, 
md at auf dem Reichstage zu Glocefter im Sommer 1278 1278 
Enaate der König in einem nach jenem Orte benannten Sta- 
tate den Plan zu dem nun anzuftellenden Verfahren vor 
legen, indem er einftweilen allen feinen Lehnsleuten, welt 
Gen. und geiftlichen, den Genuß ihres angefochtenen Ber 
led bis zu der mäcft bevorſtehenden Runbreife feiner 
Rqter gewährteiftete”). Diefer Umzug fand während feines 
febenten Regierungsjahres ſtattz die fahrenden Richter führ- 
ten jene Hundertrollen bei ſich und zogen alle darin verzeich« 
neten Fälle vor Gefchworenen zur Unterfuhung. Es hieß: 
water weldher Gewähr (quo-waranto) beanfprucht N. N. jenes 
vchn, oder jenes Recht? Meiſtens wurde fofort entfchieden, 
bihwellen bed auch an den König appellitt ). Das Ber- 
fahren machte nicht geringe Senfation im Lande, und 
Adel wie Geiftlichleit, Hoch und niedrig fahen fih nicht 
wenig bebrängt ‘). 
Die Reichsbarone Hielten fich geradezu in ihrer Stellung 
& Pairs des, Königtfums für bedroht. Sehr bezeichnend 
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1) Rotali Hundredorum, I, 1812 Rec. Com. Introd. p. 10. 

9) Statuta Glouc. in Stat. of the Realm I, 44, Purveu est, 
ge les avauntditz Prelatz, Cuntes, Baruns e autregtels manere de 
faunchises usent .... desge a la procheine venue le Roi par ia 
Conute. Datirt vom 9. Auguft 1978. cf, Tritet. 29. He- 
aingb. I, 5. 

3) Placita de quo waranto fol. 1818. Rec. Com. p. XVI. 

4) Ann. War. 235 unter a. 1281. 
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iſt daher das Verhör, welches der Graf von Surrey, Johann 
von Warenne, ein Verwandter ber königlichen Familie, zu 
beftehn hatte. Auf die Frage der Richter, unter welcher 
Gewähr er fein Lehm Halte, legte er das blanke Schwert auf 
den Zifch und fagte: „Hier, meine Herren, ift meine Währ- 
leiſtung Deine Ahnen haben einft im Gefolge Wilhelms 
des Baſtards ihr Land erobert, und mit dieſem Schwerte 
werde ich es vertheibigen. Nicht für fich allein etwa unter 
warf der König das Reich, unfere Vorfahren waren feine 
Genoſſen“). Der. Adel dachte indeß an feinen Widerfland, 
und Eduard. feinerfeitd war vorfichtig und befonnen genug, 
um nicht zu reizen und dennoch durch entfchiedenes Feſthal · 
ten an feinem Zwede auf denfelben loszugehn. 

Eine Unterfuhung wegen ber in ben legten 25 Jahren 
fo häufig vorgefommenen Mißbräuche und Gewaltthaten war 
befonders gegen die Sheriffs und andere fönigliche Beamten 
im Lande gerichtet und denfelben Reiferichtern anvertraut”). 

Schmerzlicher noch ald der Adel, von bem gar mande 
die Freiheit zu jagen, zu fiſchen oder hie und ba ſich gemalt 
thätig zu benehmen aufgeben mußten, befam bie Geiſtlichkeit 
dieſe Unterfuhungen zu empfinden. Mehr als alle andern 
Einwohner des Landes hatte fie bie ſchwache Herrſchaft 
Heinrichs TU. zu mißbrauchen verſtanden und fi über alle 
Gebühr Geld und Gut, Land und feften Befig anzueignen 
gewußt. Der Kirche, befonders den Klöftern gegenüber ließ 


1) Hemingb. II, 6. 

2) Statutum de Justic. assignatis quod vocatur Rageman, 
Btat, I, 44. cf. Placita de quo waranto. I. c. Die Ableitung bes 
dunklen Worts Rogeman von dem Namen eines päpftlihen Legaten 
Bagiımund, der 1275 in Schottland thätig war, ift forunfinnig, daß fie 
kaum erwähnt zu werden verdient. Auch die fpäterhin über die Ahr 
haͤngigkeit Schottlands verzeichneten Procefie heißen Ragman- Rolls. 
Rad einer Sammlung der Stellen, wo dies Wort erſcheint, in Instru- 
menta Publica „ed. Bannatyne Club 1834 p. XV— XXI, bedeutet es 
fo viel wie Indentura, legal deed. eine Herleitung freilich Bleibt 
immer fdwierig, ‘Jamieson, Dietion. deutet noch am beften auf eine 
deutſche Wurzel, ags. reccan hin. Gollte man nicht auch an die frän- 
kiſchen rachimburgi erinnern dürfen und rageman auf die Art des Wer: 
fahrens durch Sefgworene zu beuten fein? 


Eroberung von Wales. 17 


Eduard kein Erbarmen walten; unnachfichtlich ließ er alle 
ihre Documente für die Schenkungen feines Vaters prüfen. 
Bie jammert da der Mönch von Weſtminſter vergeblich, daß 
‘der Fürſt des geweihten Orts nicht fchone, an dem er felbft 
die heiligen Sacramente empfangen, und wo die Gebeine 
der Seinigen ruhen‘). ‚Eduard blieb fo unerbittlih, daß 


ex im Jahre 1279 fogar ein Statut erlieh, nach welchen 1279 


fernerhin kein Grundbefig an geiftliche Corporationen oder, 
wie es genannt wird, an bie todte Hand fallen ſollte ). 
US Grund wurde geradezu die Gefährdung der auf ber 
Leonsverfaffung beruhenden Lanbesvertheidigung, die Zer ⸗ 
{plitterung der großen Kronlehn angegeben”). Nur auf ber 
fondere Genehmigung des Königs und nur in einzelnen Fäl« 
dien wurben während feiner Regierung Yusnahmen davon 
zugeſtanden. Der Klerus von ganz England gerieth nun 
über das, was er ald Raub feines Eigenthums anfah, in 
Bewegung und ſchickte fi zum Widerflande an. Der neue 
Erzbiſchof Johann von Canterbury, der dem zum Carbinal 
ernannten Robert von Kilwarbeby, nach Verwerfung Robert 
Burnels durch den Papft, gefolgt war, hielt mehrere Con ⸗ 
vocationen und fuchte dem König fogar in feinem Patronatd« 
tete zu bedrohen‘). Feſt und entſchloſſen aber gebot die 
fer den Prälaten, wenn fie den Befig ihrer Baronien lieb 
haben, in ihren Verfammlungen ja Nichts zum Nachtheite 
ber Krone und des Staats zu beſchließen ). Einem fo kraft 


1) Matth. West. 409. conventus Westm. in quo idem rex 
sacramenta baptismatis et confirmationis et coronationis suscepe- 
rat, in quo etiam patris sui bonae memoriae liberorumque corpora 
sunt sepulti. 

9) Stat. I, 51 sub forisfactura eorundem per quod ad manum 
mertuam ter:e et tenementa hujusmodi deveniant quoquo modo. 

3) Ann. Wav. 234 asserens, quod per has aoguisitiones feoda 
militaria ad regni defensionem ordinata paulatim decrescerent et 
regni defensio imminente necessitate procul dubio vacillaret, non 
imallgens fortasse, quod potius orationibus Mosis quam pugna Ama- 

lechitarum exercitus vinoebatur. cf. Cont. Flor. Wig. II, 223, 
Wikes 109. Matth. Wöst.Le. 
4) Wikes 108. 110. 
5) quod sicut baronias vestras quas de nobis tenetis diligitis 
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vollen Benehmen gegenüber Tonnte es nicht einmal Pfaffen- 
liſt zur Zwietracht bringen. 

Die erften Regierungsjahre Eduards genügten, um in 
Staat und Kirche der jenigen Form der Herrſchaft Geltung 
zu verfchaffen,. die ihm als wünfchenswerth erfchien. Gin 
zweites und ein drittes Statut von Weftminfter, in den 
Jahren 1285 und 1290, ſchärfte nochmals die Beſtimmun ⸗ 
gen wegen des geiftlichen und weltlichen Lehns und ber Ge 
richtspflege ein !). Die außerordentlichen Geldleiſtungen, die 
der König in ben erflen Jahren feiner Regierung mit Be 
wiligung des in alter Geftalt ohne Ritterſchaft und Bür 
ger berufenen Parlaments in der Form eines Fünfzehnten 
ausfchrieb, und felbft der auf ſechs Jahre vom Papfle ver 
längerte Zehnte wurden ihm nicht befiritten, obwohl man 
fie überall drüdend empfand”). Gelb aber bedurfte Eduard 
nicht minder wie fein Vater, wenn’ gleich zu ganz anderen 
Sweden. Zunähft waren es Friegenifche Unternehmungen 
auf der heimifchen Infe. Das trogige Gebahren bes War 
Hferfürften ſollte diefem nicht fo Leicht hingehn, bas Ende 
feines unabhängigen Reichs rüdte raſch heran. Wohl ift es 
der Mühe werth, den Ausgang näher im Zufammenhange zu 
betrachten, J 

Die Regentſchaft während Abweſenheit des Königs, der 
Aewellyn gleich zu Anfang ben Huldigungseid verweigert, 
unternahm feine Gewaltmaßregeln gegen ihn; doch unter 
fagte fie ihm im Namen des Königs die Errichtung eines 
Schloſſes unweit Montgomery. Mit Verachtung antwortete 
er auf bie Einladung zur Krönung’). Auch als der König 
bann gekrönt war, wagte er ed, zu Weftminfter nicht zu er 
feinen. Eduard, deflen ihm einft von feinem Water ver⸗ 
liehene Güter hauptſãchlich an ber Walifer Mark lagen und ber 


nullo modo presumatis concilium seu congregatienem. temere de 
aliquibus, que ad coronam nostram pertinent etc. Jan. 5. 1280. 
8 Pat. 25. ef. 9 Pat. 6. 

1) Stat, I, 71. 106, cf. Trivet. 312. 316. 

2) Ann. Wav. 231. 1976. Wikes 110. a. 1380. Cont, Fler. 
Wig. II, 298. a. 1283. Wegen des Behnten 4 Pat. 30. 

3) Rym. 504. 505. 
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den Zuftand des Berglandes hinreichend kannte, fuchte anfangs 
auf dem Wege der Güte zu feinem Ziele zu kommen. Ex wollte 
bem Fürften, der nicht mit Unrecht fein Ausbleiben mit der 
Furcht vor einem ähnlichen. Schidfale, wie es fein Vater 
Gryffyth im Tower zu London gefunden, entſchuldigte ’), 
auf halbem Wege entgegenkommen; er follte ihn im De 
amber 1274 zu Shrewsbury treffen”). Aber der König 
wurde auf der Reife an dem Aufbruch einer Wunde Frank 
unb ſchickte Bevollmächtigte, welche von Llewellyn eine rüd« 
Händige Summe von 6000 Mark erheben folten’). Aus 
einer Verftändigung wurde abermals Nichts. 

Während Eduard au im folgenden Jahre vergeblich 1275 
Einladungen ergehn ließ und feine Boten anwies, bei einer 
Bufammenkunft mit dem verfchmigten Fürften felbft an einem 
figeren Orte ja auf ihrer Hut zu fein‘), empfand doch Lie 
welyn auch mehrfach das Gefährliche feiner Lage. Als er 
einmal in Merioneth, bis wohin ſchon Die Grenze gegen ihn 
vwergefehoben, einen Hirſch jagte, floh biefer von Hunden 
mb Sägern gefolgt, auf das Gebiet bed Könige. Gogleih 
trieben die Beamten, die fcharfe Wacht hielten, ihre Leute 
zuſammen, ald wenn es einen Kampf gälte. Bitter befchwert 
fh Aewellyn ſchriftlich bei Eduard hierüber und klagt, daß 
wen ihm feinen Hirſch nicht ausgeliefert‘). Aber auch in 
feinem Eigenthume war er nicht ſicher. Das unfelige keltiſche 

Erbrecht hatte ſtets zwifchen den Zürften und ihren Brüdern 
Swietracht geſãet. So hatte auch Llewellyn IL zum eigenen 


1) Matth, West. 407. of. Theil III, 640. 

9) Rym. 518. 2, Flogt, der König beherberge feine Feinde, cf. 
Caradoc of Liaucarran, p. 31. 

3) Rym. 519, guodam apostemate subito superveniente, cf. Wi- 
kes 101. 102. circa idem tempus crepuerunt cicatrices vulnerum 
D. regis etc. 

4) Bym. 526. qued chrcumspecte et caute ac virlliter von ha- - 
beatis. cf. 528. 

5) Ministeriales vestri de partibus illis et alli devenerunt ad J 
nos et statim cum clameribus et cornibus bannierunt ad se fere 
omnes de patria sicut acrius faciebant in guerra; Nostrum equi- 
dem ceraum abduxerunt etc. Dat. apnd Hauoc y llan. XIM die Au- 
gusti, jedenfalls vor 1977. Brief im Lower N. 1328. 

2* 
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Schutz ſich feiner Brüder David, Owen und Roderic bes 
mächtigen müffen. Nur dem erften war es gelungen aus 
dem Sefängniffe zu entfommen und in Verbindung mit zwei 
walifiſchen Großen, Gryffyth und Owen, eine Verſchwoͤrung 
gegen das Leben und bie Befigungen bed Bruders anzuzet- 
ten, ber jedoch frühzeitig durch Enthüllung vorgebeugt 
wurde‘). Wie viel Anlaß. aber für den König von Eng- 
Iand, einzufcpreiten und einer Herrfchaft ein Ende zu machen, 
die feit Jahrhunderten nur unter Raub und Selbſtvernich⸗ 
tung ihr Dafein gefrifter. 

Ein mißlungener Verſuch Llewellyns, eine ausländiſche 
Verbindung einzugehn, brachte unerwartet die Entfcheibung 
näher heran, als fie vielleicht Eduard ſelbſt fich denken mochte. 
Plöglich begegnen wir ben Nachkommen Simons von Monte 
fort wieder auf dem Schauplage der Ereigniffe Erinnern 
wir und, daß ber große Protector ſelbſt einft bei feinem letz ⸗ 
ten verzweifelten Kampfe in bem ‚Waliferfürften eine Stütze 
geſucht. Das Andenken daran war auch in Llewellyn nicht 
erloſchen. Obwohl Eduard die Mörder von Viterbo uner⸗ 
bittlich zu verfolgen gefchworen, fo wurbe er doch gegen feine 
Zante, die verwittwete Gräfin Eleonore, milder geftimmt, 
als fein Water gewefen. In die Bitte König Philipps HI. 
ihr doch wenigſtens das von ihrem erften Gemahle, dem Gra- 
fen von Pembroke, erteilte Wittwengut auszuliefern ), 
willigte er nicht nur ein, fondern erließ ihr auch allen Zorn, 
den er gegen fie gefaßt”). Die Gräfin lebte darauf ruhig 
bis zu ihrem 1275 erfolgten Tode in einem Nonnenkloſter 
zu Montargis, doch glaubte fie ſich nicht behindert, da von 
einer Ausföhnung ber Familien Feine Rede fein konnte, ben 
Anträgen Lleweliyns um die Hand ihrer Tochter Eleonore 
Gehör zw geben. Eine ſchon früher‘) verſuchte Einigung 


1) Dekan und Gapitel von Bangor an ben Erzb. von Eanterburg, 
1276. Rym. 532. cf. Trivet. 298. 

2) Lettres I, 150. 

3) Der König an Walter von Merten, Aug. 10. 1973. Brief im 
Tower. vgl. 2 Claus, 2. - 

4) Trivet. 294 sicut patre puellae vivente sub certis pactis 
oonventum fuerat, 
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zwiſchen Wales, den Montfortd und ber Krone Frankreichs 
gegen bie Macht ber Plantagenetd lag diefem Heirathöpro- 
jecte zu Grunde. 

Im Frühjahr 1276 fchiffte fi die junge Eleonore in 1276 
Begleitung ihres Bruders Amauri, der ſich für die Kirche 
hatte weihen Taflen ’), nebft zwei franzöfifchen Rittern und 
zwei Klofterbrübern nach Wales ein. Man vermich forge 
fältig ſich der englifcgen Küfte zu nähern; als das Schiff 
aber an bie Seilly⸗Inſeln kam, wurbe es von vier Fahre 
zeugen aus Briftol, die bereitö auf ber Lauer gelegen ?), als 
verdãchtig angehalten und nach ber Severn abgeführt. Das 
wer ein Fangggpn nicht geringer Bedeutung. Die Braut 
brechte man Windſor in die Umgebung der Königin; 
Amauri wurde zuerft im Gchloffe Eorfe und fpäterhin zu 
Sherburne eingefperrt, jedoch als Geiftlicher unter die Db« , 
hat des Erzbifchofs von Canterbury geftellt; die franzöfifchen 
Begleiter durften auf Wermittelung ihres Königs nad) Haufe 
wrücklehren ’). 

Der Fürſt von Wales fcheint durch dieſen Verluſt nicht 
wenig erbittert worden zu fein; er eilte ſich beim Papſte 
Johann XXL zu beklagen, der fich auch für Die Befreiung 
feiner Verlobten verwendet hat‘). Unbändiger ald früher 
eneuerte Hewellyn feine Einfälle in die benachbarten Gebiete 

des Königs und der englifchen Grenzbarone, befonbers des 
Roger Mortimer‘). Nachdem er Feiner Vorladung Folge 
geleiftet, und auch der letzten zum October nad) Weſtminſter, 
wo ihm fogar feine Braut zurüdgegeben werden follte, trotz 


H Es fehlte ihm nicht an Verbindungen in England; im Lib. de 
antig. leg. 159 a. 1273 Heißt es vom Biſchof von Ehefter: cepit in 
societatem suam Emericum de Monte Forti ad sonducendum et 
veniendum secum in Angliam. 

9) Ms. Cott. Nero C. V. £.351b.; ähnlich Cont. Flor. Wig. Il, 
916 insidiante illis quodam milite Thoma Archidiacono. @buard ber 
Ishnt die Schiffer mit 200 Mark, Rot. Liberate 4 Edw.L 3. cf. Mrs. 
Green, Princosses II, 163. . 

3) Trivet. 294 Wikes 104. 6 Pat. 3. 

©) Ep. I, 78 Ian. 30. 1977 in Ma. Add. 15363. 

5) Wikes 105. 
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feiner Zufage ausgewichen war, erlärten König und Parlar 
ment am 12. Nov. 1276 ihn ald Rebellen in bie Acht und 
erließen zu Mittfommer folgenden Jahres ein allgemeine 
Aufgebot gegen Wales’). Die Geifklichkeit traf Anftalt, den 
ſchon früher einmal über den Fürften ausgefprochenen Bann 
zu erneuern ’). 

1277 Schon bald nach Dftern 1277 zog der König von Lon · 
don aus; die Schatzkammer und die Richterbank mußten ihm 
nah Shrewsbury folgen’). Im Suni fammelte fih ein 
zahireiches Heer bei Chefter, deſſen Oberbefehl Heinrich de 
Lacy, der Graf von Lincoln, übernahm. Wer zu Haufe 
blieb, mußte ein Schildgeld von 40 Schiui entrichten ). 
Da man wegen bed dichten Waldes nie in geordneten 
Scharen ind Walifer Gebiet eindringen Tonnte, ließ ber 
König dem Heere eine Straße fällen; die Befefligung der 
Burgen von Flint und Rhubdlan verfchaffte der Unterneh- 
mung zwei wichtige Stützpunkte. Während man fo den 
Feind vom Lande ber in feinen unwegſamen Päſſen am 
Zuße des Snowdons in die Enge trieb, ſchloſſen ihn die 
Schiffe der fünf Häfen von der Wafferfeite ein und nahmen 
ihm auch die Verbindung mit Anglefey‘). Der eigene Bru- 
der David, der fi von Eduard hatte zum Ritter ſchlagen laſ⸗ 
‚fen, diente unter englifchem Banner, wofür ihm, fobald man 
gefiegt, die Hälfte des eroberten Landes verheißen war °). 
Allein Liewellyn fah fich bald gänzlich eingefchloffen, auch 
war die Jahreözeit rauh geworden; fo flieg er benn von feir 
nen Bergen herab und bot zu Anfang November gegen einen 
Vergleich Unterwerfung an’). Die Punkte, zu denen er ſich 
verftehen mußte, fielen natürlich fehr hart aus: Ungehorfam 
und Treubruch follte er mit 50,000 Pfund fühnen. Vier Ger 
biete feines Landes (Cantreds), auf die ſchon Heinrich DIL 


1) Rym. 535. 537—539. Parl. Writs ed. Palgrave I, 193—213. 
9) Rym 54l. 

3) Matth. West. 408. 

4) 7 Claus. 9. cf. Cont. Flor. Wig. II, 220. 

5) Wikes 105. ef. Cont. Flor. Wig. I, 217. 

6) Rym. 544. ck. Trivet. 208. 

7) Ann. Wav. 232. 
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Unfprusch erhoben, ſollten völlig an die engliſche Oberhoheit 
übergehn. Nur die Infel Anglefey follte ihm und feinen 
Nachfolgern eigen bleiben, aber auch nur gegen einen Lehnd« 
Find von 1000 Mark. Gr mußte fich gefallen laſſen, daß 
mit ihm der Name eines Fürſten von Wales etlöfchen, ober 
vielmehr auf den König von England übergehn follte; es 
wurden ihm baher für feine Perfon, damit et einftweilen 
nit den bloßen Zitel führe, einige Baronien am Fuße des 
Snowdon belafien ). Auch wurden ihm auf Lebenszeit bie 
„ inder feines Bruders David gewãhrleiſtet, er mußte dafür 
* ober den gefangenen Owen, fo wie andere Häupflinge ohne 
Beiteres frei geben. Dem Vertrage ) gemäß fertigte der 
unglädliche Zürft fofort die einzelnen Artikel unter Eid- 
Adeur und Geiſelſtellung aus und begab fi am folgenden 
Sage nach Rhuddlan zu feinem Beſieger, um bie Abfolution 

m anpfangen und für bie wenigen ihm gebliebenen Refte 
7 Vaterlandes zu huldigen. Großmüthig erließ ihm 
Euard bei Beſtätigung des Friedens nicht nur den Jahres · 
ins, fondern auch die Buße von 50,000 Pfb.’). David 
ahielt als Entfchädigung nebft der Hand einer Tochter des 
Grafen von Derby Schloß und Ländereien in Denbigh bis 
zum Werte von 1000 Mark jährlich. Nachdem Llewellyn 
dann auch zu Weihnachten zur Huldigung in Weſtminſter 
eriginen war, ließ Eduard ihm zu Anfang Januar 1278 1278 
bie ihm verlobte Eleonore von Montfort ausliefern ‘). 

Die Zeit mußte nun lehren, eb ein unruhiger, leiden 
ſchaftlicher Mann, wie Llewellyn ed war, ſich nad) ſolchen 
Verluſten mit den Gnabenbewilligungen des Königs: zufrie- 
ben geben würde. Die Herrfchaft der alten Briten war in 
ver That auf die Meinften Refte zurüdgeführt, ohne daß doch 
üte Nationalität erftidt worden. Es war ber legte Verſuch 
des englifchen Königthums, ihnen eine Gelbfländigkeit zu 


1) se enim prineipem convenienter vocare non posset, nisi sub 
ss aliquos barones haberet. Trivet. 297. 

2) Aberconvay die Mait. proz. ante f. 8. Martini, Rym. 545. 

3) Rym. 546. 547. Rov. 10. 

4) Rym. 549. Ann. Wav.Lc. Trivet.208. Cont Flor. 
Wig. 0, 218. 219. 
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laſſen, ehe man die vollſtändige Einziehung des Landes aus⸗ 
ſprach. Einige Jahre genügten, um barzuthun, daB auch 
diefer Verfuch ein eitler war. Llewellyn haderte auch ferner« 
bin mit feinem alten Feinde Gryffyth ap Wenunwen und 
unterwarf fi ungern dem Schiedsrichteramte der englifchen 
Jufticiorien „die der König freilich mit tiefer Einfiht in die 
Rechtöverhältniffe angewiefen hatte, ſtets nad) den Satzungen 
und Gebräuchen der Mark und des Waliferlands zu entfchele 
ben’). In feiner eblen Sinnesart Fam er dem Fürften fo- 
gar mit unverbientem Vertrauen entgegen: fehon im Gep- . : 
tember fandte er ihm feine Beifeln zurüd’). Trotzdem bes 
‚ obachtete er ihn ſcharf. Auch: mochten bie Grenzbehörben oft 
rückſichtslos genug verfahren. Einmal beſchwert fi bie 
Fürſtin Eleonore bei ihrem Töniglichen Vetter über zu große 
Strenge’). Ihr Bruder Amauri ſaß nun ſchon feit einigen 
Jahren gefangen, flehentlichft bittet fie Eduard um feine 
Befreiung‘). Die Päpfte Nicolaus II. und Martin IV. 
hatten fih für ihn als für ihren Kaplan verwandt; ſchon 
ſchien Eduard bereit, befonders in Folge der Bemühungen 
des Erzbiſchofs von Canterbury, auch bier Milde zu üben, 
und ließ in der That den Montfort frei aus dem Lande 
1282 gehn‘), al zu Anfang des Jahres 1282 in Wales ein neuer 
Aufftand ausbrach. 

Diefed Mal wurde er von David erregt, der in echt 
Beltifcher Weife dem Könige von England alle feine Wohl 
thaten dadurch entgalt, daß er feinen Bruber Llewellyn an- 
trieb, jegt mit ihm vereint die Waffen zu ergreifen. Um 
Abend vor Palmfonntag fiel David plöglih die Burg Ha» 
wardyn an und führte, nachdem er einen Zheil der Be 


H Rym. 555. 557. ef. 508. Bwei Briefe Edwards an Llewellyn 
wegen Gryffyth Det. 24. 25. 1279 im Tower unbezeichnet. 

9) Rym. 562. 

3) Brief im Tower N. 1334, 

4) complosis manibus genibusque flexis ac gratibus lacrimosis 
maiestati vestri supplicamus, unbezeichneter Brief im Zower vom 
18. Dct. 1281. 

5) Ep. Nic. II, a. III, 18. Ms. Add. 15368. "Ryım. 507. 601. 
603.607. Amauri dankt von Arras aus, Champ.-Fig. Letires I, 301. 
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ſetung niedergemacht, den tapfern Vogt Robert Clifford, 
des Königs Juſticiar in der Mark’), ſchwer verwundet mit 
Aid nach dem Snowdon. In Verbindung mit feinem Bru ⸗ 
der griff ee die Burgen von Rhubdlan und Flint an; in 
wenigen Tagen war die ganze Mark bis nach Cheſter Hin 
mit Feuer und Schwert verwüftet ). 

Kaum hatte der König, der das Dfterfeft zu Devizes 
beging, hiervon vernommen, als er auch ſchon buch ben 
Erzbiſchof von Canterbury den Bann der Kirche über bie 
Rebellen ausfprechen und Ausfchreiben zu einem allgemeinen 
Aufgebote ergehen ließ’). Die fünf Häfen mußten ihre 
Flotte in Stand ſetzen; fchottifcher Adel hatte den fehulbigen 
Lehnsdienſt zu leiften; zur Beftreitung der Kriegskoſten wurde 
foger in Irland eine Anleihe gemacht‘). Schatzkammer und 
Rihterbant wanderten abermald nad Shrewsbury). Es 
wurden ganz umfafende Anftalten getroffen. Zu Anfang 
Jani befand fi Eduard bereits ſelbſt in Cheſter, um pere 
ſialich Den Angriff zu leiten. Er nahm eine Schar Arbeiter 
in Sold, um bie Waldungen zu fällen, die dem Unternehmen 
im Wege fein Fönnten‘). Während die Seeleute wiederum 
die Infel Anglefey angriffen, bie ſchönſte Feder im Schweife 
Aewellyns, wie fie Eduard nannte”), und bald in ihre Ger 
walt gebracht hatten, fuchte man fi) von der andern Seite 
den Engpäflen des Snowdon zu nähern. Dabei verlor man» 

her tapfere Ritter, wie ein Sohn des Grafen von Pembrofe, 
KRicard von Argentan umd andere, fein Leben; wer ſich nur 
dem Heere voraußwagte, wurbe von einem Hinterhalte der 
Balifee niedergemacht ). Schritt für Schritt hatte Graf 
Gilbert von Glocefter, der Hier den Oberbefehl führte, den 
Boden zu erfänpfen. König Eduard Hielt ſich in Khuddlan 


1) Foss, Jadges I, 76. 

D) Trivet. 301. Ann. Wav. 236. Cont. Flor. Wig. II, 2%. 
9) Rym. 603. 607. 608. 

4) Tbid. 610. 611. 617. 

5) Ibid, 604. Matth. West. 4ll. 

6 Rym. gl. 

T) Hemingb. IL, 10. 

8) Wikes 110, Trivot. 304 
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auf und Vieß von bort aus noch einmal durch ben Erzbiſchof 
Sohann von Eanterbury feinem Feinde eine Ablunft antza- 
gen. Während aber der Prälat drei Tage vergeblid am 
Fuße des Snowdon verhandelt hatte‘), am es zum Angriff. 
Ueber ben Conway, einen bis in die Nähe des Snowdons 
reichenden Meeredarm, wo die Fluth gewaltig anſchwillt, 
wurbe mit verwegener Kriegskunſt aus Booten eine Brüde 
geſchlagen ). Kaum war fie bei nieberem Waſſerſtande voll« 
endet, fo tummelten fi) ſchon mehrere Ritter auf dem andern 
Ufer und wagten fi, ohne Kundfchafter vorauszufenden, zu 
weit hinein in Dickicht und Bergſchlucht. Da fielen denn 
bie Walifer, die Tängft auf der Lauer gelegen, über fie ber 
und trieben fie bis in die Nähe des Fluſſes zurüd. Mber 
die Fluth war eingetreten, die Brüde war nicht mehr zu 
erreichen, die Joche Hatten fich gelöft; die Waliſer Hinterbrein 
mit wilden Geſchrei; die Ritter ſtürzten fi ins Waſſer, 
wo mande, die den Feinden entlommen, in ber fehweren 
MRüftung ertranken. Das geſchah am 6. November. War 
dies nun allerdings ein Schlag für den König von England, 
fo machte fi) dod bald feine Uebermacht geltend; die Bas- 
ten und aragonifche Hülfsvölfer, die Johann von Vescy 
herbeigeführt’), drangen bis in ben Kern des Gebirge vor. 
Die beiden fürſtlichen Brüder fahen ſich zu einer Trennung 
genöthigts David wollte die Berge halten, während Llewellyn 


D) Wikes 1. c. der König fei in Mhubblan geblieben usque 
1: 0. 88. 
9) Ann. Wav. 337 multimodis asseribus navibus applicatis ... 
in aqua de Conewey. Rob. de Brunne 240 
A water in Snowdoun renne, Auber is the name... 
Botes he toke and barges, the sides togidere knythe. 
Ms. Add. Mus. Brit. 5444 fol. 93. in aqua de Goneweie iuxta Snou- 
donam. Auch Wikes redet von der Transmeatio cujusdam flurüi. 
Trivet. 303 dagegen: ultra maris brachium, qued insulam dividit 
a continente, juxta Bangoriam, und Hemingb. nennt geradezu die 
Meerenge des Meneth (Menay), fo daß das Heer von der Infel Angler 
ſey time. Matth. West. 411 vermiſcht beides. Bei der Nähe der 
beiden Meeresarme ift ſchwer zu entſcheiden, doch Geint mir wahrſchein · 
Hiper, daß man die Brüde über den Cenway ſoluge 
3) Rob. de Brunne, 242. 
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eisen verzweifelten Zug ind fühliche Wales ausführfe. In 
Gardigan fiel er plöglich die Ränder des Rhys ap Meredith 
en, der im Heere des Königs diente, und zog mit feinem 
Haufen auf Die Burg Builth. Während feine Leute die 
Brüde über den Vye und ben Bergabhang befehten, war 
er, nur von einem Schildknappen begleitet, herabgeftiegen, um 
die Stärke feiner Gegner zu erfpähen. Edmund Mortimer 
nãwilich, Johann Giffard, Roger L’Eftrange und einige an« 
dere Grenzbarone hatten ihre Mannfchaften zufammengerafft . 
und waren entſchloſſen zu ſchlagen. Eine Kurth half ihnen 
unbemerkt über den Fluß, fo fielen fie am Freitag ben 
11. Deumber über die Waltfer her und hatten fie bereits 

igt, als der Fürſt, der in einer Scheune gelegen, 
dur den Lärm aufgefchredt, fich in den Kampf ſtürzte. 
Hier traf ein Ritter, Stephan von Frankton, auf ihn; ohne 
ijn zu kennen, flach er ihn nieder. Erſt nachdem Alles vor 
ba war, wurde unter ben Todten ber Leichnam Llewellyns 
aßedt‘). Man hieb ihm das Haupt herunter und fand 
in den Beinkleidern des Getödteten nebft feinem kleinen Siegel 
eine geheimnißvolle Schrift, die Edmund Mortimer an fi 
nahm, aus deren räthielhaften Angaben man fogar auf Ver- 
tath unter dem englifchen Grenzadel ſchloß). Der König 
war wit wenig erfreut, ald man ihm das Haupt des Ver⸗ 
väter überbrachte. Ex ließ es dem Heere weifen und darauf 
nad) London fGaffen, wo ed, mit einem filbernen Reifen ge⸗ 
Mmäds, als Erfühung eines Spruchs Merlins: der Fürſt 
werde gefrönt in Zondon einziehn, am 22. auf einem Spieße 
durch die volkreichen Straßen nach dem Tower getragen 
wurde. Lange Zeit blieb es mit Epheu befränzt auf ben 
Zimen aufgeſteckt ). 


D Hemingb. II, 12. 13. Trivet. 304. 305. foria sexta ante 
£ b. Luciae. vos bone gent ... se combatirent ov Lewelin le fius 
Griffin en le pais de Buelt le vendredy procheyn enpres la feste 
Seint Nicolas ſchreibt Roger 'Eſtrange an den König. Brief N. 1337. 

3) Rym. 619. ili out une lettre desguisee par faus nuna de 
taysan. Der Erzb. an König und Kanzler. 

} 3) Cont. Flor. Wig. II, 277. Ms. 5444 fol. 935. et edera, viz. 

, Je, coronatum. 
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Bei der Kunde von dem Tode ihres Fürſten ſank den 
1283 Waliſern der Muth. Zu Anfang des Jahres 1283 Hatte 
der König das ganze Land inne; in Rhuddlan und Wber- 
conway, wo er ben Frühling zubrachte, empfing er die Hul · 
bigung der fi) unterwerfenden Häupflinge. Nur David 
irrte, nachdem ihm der Graf von Pembroke das Schloß Bere 
abgenommen, flüchtig im Gebirge umher. Endlich beſtach 
man feine eigenen Sandefeute, daß fie ihn mitſammt feinen 
Kindern ergriffen und am 21. Juni gefeflelt vor den König 
nad Rhubdlan brachten, um firenges Gericht über ihn zu 
üben '). Das Urtheil Tieß er zu Michaelis in Shremsbury 
durch feine Reichöverfammlung‘) fällen; und David mußte am 
3. Detober den graufamften Tod fterben: am Schweife eines 
Pferdes wurde er durch die Straßen der Stadt geſchleift, 
hierauf gehangen, dann enthauptet und geviertheil. Die 
verftümmelten Glieder wurden nad) Wincheſter, York, Briſtol 
und Southampton gefandt, das Haupt aber neben bem bes 
Bruders auf dem Tower aufgepflanzt ’). 

Da der König von England von ber Annahme aus 
ging, daß der letzte Waliferfürft an ihm Verrath geübt, fo 
wurde auch die ganze Nachkommenſchaft deffelben in feinen 
Sturz verwidelt‘). Kurze Zeit vor dem Ausgange des une 
glüdlichen Llewellyns hatte ihm Eleonore ein Töchterchen ger 
boren, fie felbft war am 19. Januar 1282 im Kindbett ge» 
florben. Wenciliana aber, fo wurde bie Tochter getauft, hat 
ihr Leben im Kofler zu Sempringham zubringen müflen, 
wo fie erft am 7. Juni 1337 verftorben ift®). 


H Trivet. 307. Wikes Ill. Ann. War. 338. Rym. 630 
quem susceperamus exulem, nutriveramus orphanum, ditaveramus 
de propriis terris nostris. 

N Der König lag auf dem Gute feines Kanzlers in Acton Bur · 
nel zur Herberge, und Hier ſcheinen auch die Sitzungen des außerordent ⸗ 
lichen Parlaments ftattgefunden zu haben, bei dem außer dem Adel ein ⸗ 
gelne Vertreter der Grafſchaften und Städte erſchienen. 

3) Trivet. Ann. Wav.l. c. Cont. Flor. Wig. II, 229. Chron. 
de Dunst. 475. Hemingb. I, 14. 

4) His heritage is lorn fro his heyres ye viten. Rob. de 
Brunne 243, 

5) Cont. Flor. Wig. II, 296, Rob. de Brunne, Le. Rod 
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Solches Ende fand das alte Britengeſchlecht). Es ließ 
be Geoberer noch Allerlei von feiner abergläußtfhen Täu- 
ung als Erbe. Zu Caernarvon wollte man nit nur die 
Gebeine des Gonftantius, des Waters Conſtantins des Gro« 
fen, gefunden haben; auch eine angebliche Krone König Ar- 
thurs tauchte unter den Kleinodien Aewellyns auf, fo wie 
an Stüd vom wahren Kreuze, dad als befonbers heilig in 
die Beſtminſterabtei kam ’). 

Das Land Wales wurde ganz als ein verfallenes Krone 
Ihn behandelt. Die Giftercienferabtei Aberconway mußte 
ihtet teefflichen Lage wegen einem feften Schloffe, von dem 
and dab Gebirge beobachtet werben Tonnte, weichen und fi 
in da Pfolsgraffchaft Ehefter neu fundiren laffen. dein 
Eduard fchaltete nicht wie ein Zyrann, der unbelümmert um 
bie Kechte Anderer und ohne Hinblid auf eine fegensreiche 
3efanft, nur der eigenen Herrſchſucht fröhnt. Auf die Ber 
vendung des Erzbiſchofs von Canterbury ließ er die einge 

am Kirchengüter ihren Beſitzern wieber ausliefern und 
fe ce etwa der Kirche duch ben Krieg zugefügte Schäden 
Erfag teiften. Der Papft wurde erfucht für alle facrilegifchen 
Bebrehen Wbfolution zu ertheilen ). Die Weisheit des 
Herrſchers aber offenbarte fi in dem Statute, in welchem 
die neue Verwaltung des Fürſtenthums feftgeftellt wurde. 
Die in England fo lange erprobte Eintheilung in Grafe 
haft und Hundert wurde nun auch nach Wales verfeht, um 
ser allen Dingen den Landfrieden durchzuführen. Grafe 
ſchaftsgericht, Jury und Givilverfahren der Engländer wurde 
den einheimifchen Gebräuchen, die keineswegs zu Grunde 
geha follten, möglihft angepaßt. Um das Erbrecht zu re 
gan, erfannte man beim Ausfterben der männlichen Linie 
foper der weiblichen die Nachfolge zu. Nur im Criminal 
pro, um ben wilden Sinn ber Einwohner zu zügeln, 


buard IIE. forget freundlich für fie, Rot. Pat. 1 Edw. II. p. I 26. 
Rat. Claus. 1 Edw. DIL 9. und fernerpin häufig. 
1) Chron. de Lanercost 111. infausta gens Britonum. 
3) Ann. Wav. Matth. West. L'e. Ma. 5444. fol. 94. Rym 000 
3) Rym 641—64. 
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ſollte ausfchließlich englifches Recht gelten). Eine eigen 
Schatzkammer für Wales nahm in Chefler ihren Sig. 
Schmeichelte Eduard ſchon Hiermit einigermaßen bem 
Natlonalgefühl der Walifer, fo fuchte er fie noch mehr zu 
gewinnen, als ihm bei längerem Aufenthalte in ihrem Kandı 


1284 feine Gemahlin am 25. April 1284 zu Caernarvon einen 


Cohn, Eduard, gebar, der bald als Thronfolger den Einhei- 
mifchen ald Fürſt von Wales bezeichnet wurde”). 

Inzwiſchen hatte es nicht an Handlungen gefehle, die 
von der Stellung des Herrſchers zu feinen Unterkhanen fo 
wie von feinen Beziehungen zum Auslande manche wichtige 
Kunde geben. Ein fo praktifcher Fürſt wie Eduard mußte 
fein Augenmerk frühzeitig den Finanzen zuwenden; ſchon ver» 
langten feine Kriege‘) vom Lande außerordentliche Auſtren ⸗ 
gungen. Rüdfichtslos genug ging er zu Werke. WS die 
von ben Parlamenten bewilligten Summen nicht mehr aus · 
reichten, erhob er im Jahre 1282 vom Laien« und Kirchen 
Zehn, befonders in den Städten, eine Zwangsanleihe, bie 
aber niemald zurüderflattet wurde‘). Im Jahre darauf ließ 
er fogar bie angeblich für den Papft und ben Kreuzzug ge 
ſammelten Schäge ergreifen und einziehn‘). Er ſuchte fh 
aber auch auf anderem Wege zu helfen. Die Krone er 
Kite ſchon feit Jahren große Einbuße durch die vielfach ver 
fälfchte und befchnittene Münze, mit ber in und außer San 
bes der Verkehr betrieben wurde. An gewiflen Kennzeichen 
mar das falfche Gelb leicht zu entdecken; oft war e& nur 
Kupfer, dünn verfilbert; eine Art Münze, die in Deutid- 
Sand mit dem Bruftbilde bed Königs nachgemacht wurde, 
war viel zu leicht; fremde Kaufleute verftedten fie, um in 
Dover der Nachforſchung zu entgehn, zwiſchen Ihren Baaren- 

1) Statuta de Walla, Stat. I, 55. 

2) Wikes 111. Ann. Wav. 338. Chron. de Dunst. 507. Cost. 
Flor. Wig. I, 232. ‘ 

3) Ueber den legten Bug nad) Wales ift die Löhnungslifte vorhan 
den, Rot. Miscell, im Tower N. 48, 

4) Cont. Fior. Wig. II, 224 sub mutui spem a singulis civi- 
tatibus suis et burgis neonon a civitatibus et burgis virerum eccle- 
siastioorum, ef. Chron. de Dunst. 476. 477. 

5) Cont. Flor. Wig. I, 298. 


| 


Eroberung von Wales. 81 


Selen). Dem ſollte ein Ende gemacht werden. Als Em ⸗ 
pfanger, Verbreiter und Verfälſcher im Lande galten ganz 
befonber& die Juden. Gegen ben Wucher berfelben, der ihnen 
ammal zur anderen Natur geworben, hatte Eduard bereits 
in feinen erfien Regierungsiahren einzuſchreiten gefucht ). 
Mein bald erfannte er, daß dies wenig fruchtete, daß vor 
allen Dingen die fromme Abficht feined Waters, Profelyten 
mb dem Juden zu gewinnen und fie durch Vertheilung und 
Unterbringung in eigenen Stiftungen zum Chriftentyume 
m vealoden, ein eitler Verfuch blieb. Ja, Chriſten traten 
zum Sadenthume über, um befto unbefchränkter Wucher frei» 
ben zu Binnen’); und Profelyten, denen man ben Ritter- 
Teleg atheilt, wurden als Münzfälfcher angelagt‘). Hier 
Eoaate nur mit Gewaltmaßregeln verfahren werden, und daB 
wer wieber nicht leicht gethan, indem die Juden als Eigen⸗ 
Gum des Königs galten und ihm wie feinen Vorfahren viel 
werth waren. Er fuchte daher Milde und Strenge zu ver 
Winden. Während ein eigenes Statut ihnen allen. Bucher 
autafagte, Dagegen aber geftattete, rechtmäßig auf jebe Weife 
Handel zu treiben, für chriſtliche Herrn zu arbeiten und ſelbſt 
anf zehn Jahre Land zu pachten, fchrieb er anberfeits mit 
Zuſtimmung feines Reichsraths die flrengfte Aufficht, einen 
firmligen Katafter über die Juden vor: ein jeber foll zwei 
Zaſelchen von gelbem Filze vorn auf dem Rode tragen, Män« 
mer und Weiber vom zwölften Jahre an haben dem Könige 
33 Dfiern jährlich drei Pfennige Kopffteuer zu entrichten 9. 


1) E par ceo ke il seuent bien ke hom les cerche a Doure, 
Ü les mettent entre dras e en bales .... les queles choses sunt 
ülongement suffertes, ke il mettrunt la moneye de engleterre tut 
Unent. Merkwürdiges Memorandum über die falſchen Münzforten, 
ia Zower. 

D 2 Cham, 1. 3 Clan. 3. 

3) Rym. 539. Bei Cont, Flor. Wig. II, 214 fogas ein @eif» 
Üiier quidam de ordine praedicatorum, dictus frater Robertus de 
Redingge, praedicator optimus linguaque hebraca eruditissimus, 
“postavit et ad Judaismum convolavit atque Judasam ducens uxo- 
rum se cironmehdi atque Haggacum fecit nominari, 

4) Rym. 557. 

5) Btat.I, 221. Dies Gefeg ift mit Prynne, Records IIT, 183 und 
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Allein wenige Jahre genügten um zu zeigen, daß auch Bier 
mit nichts gewonnen war. Geit Kurzem’) war die Ver 
breitung ber ſchlechten Münze der Regierung fo gefährlich 
erſchienen, daß man am Freitag den 17. November 1278 
plöglich eine große Menge Juden und bald darauf zu London 
fogar fämmtliche Goldſchmiede und Wechsler gefänglich einzog. 
Im folgenden Januar faßen die Richter in der Gildhalle 
umd verurtheilten 293 Juden zum Tode am Galgen. Ihre 
Häufer und Güter wurden confiscirt, fie felbft erlitten das 
peinliche Gericht. Won den Chriften flachen nur drei, die 
andern kamen mit fehwerer Buße davon ?). 

Gleichzeitig geſchahen Schritte zur Herftellung eines beſ⸗ 
feren Geldes. Ein Föniglicher Befehl verkündete im ganzen 
Lande, daß bis zu einem beflimmten Termin, Auguſt 15. 
1280, alle befcänittene und falfche Münze außer Cours ge 
fest und in eigenen an verfchiedenen Orten errichteten Wed 
felbanten eingeliefert werben folte, wo man beim Eintaufche 
für ein volles Pfund noch 14 Pfennige Aufgeld geben 
mußte’). Die bisherigen Silberpfennige ließen ſich dem Meinen 
Verkehr zum Vortheile in Hälften und Viertheile zerbrechen; 
jegt wurden neue geprägt, bei denen befonders darauf ge 
ſehn wurde, daß fie immer ihre runde Form und volle Wäh- 
zung bewahrten‘). An ber Küfte mußte auch noch ferner 
hin gegen bie Einführung falfcher ober beſchnittener Stücke 
ſtreng gewacht werden ). 

Es fragte ſich nun, ob ein ſo ſchreckliches Beiſpiel auf 
die Dauer Früchte tragen würde. War die Anlage der Juden 


A short demurrer to the Jews long discontinued Remission into 
Eugland, 1655. 4°. p. 37. 63 in das Jahr 1976 zu fegen. Mol. au 
Tovey, Anglia Judaica p. 200. 
D) Rym. 539. 
9) Chron. de Lond. 15. 16. Ms. 5444. fol. 91. Trivot. 298. 
Rym. 570. “ 
3) Wikes 108. 
4) Ann. Way. 234. Chron. de Dunst. 453. Matth. West.L.o 
Cont. Flor. Wig. II, 222, 234. Rob. de Brunne 239 
The kynge’s sido salle be the hede and his name written, 
The croyce side what cite it was in coyned and smyten. 
5) 11 Pat. 4. 19 Claus, 4 dorso. 
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mxerbeſſerlich, fo ließ es der gegen fie befonders 'undulbfame . 
Ge des Zeitalters wieder nicht an Verfolgung fehlen. Bor 
en war hier die Königin- Mutter thätig. Habgierig wie 
ihre ganze provenzalifch-favopifche Werwandtfchaft war fie / 
nit mit ihrem Wittwengut zufrieden, fondern ließ fi von 
ihrem Sohne, der der Mutter allein noch das Syſtem des 
Baters nachſah, immer neue Befigungen und Rechte ber 
wikigen'). &o hatte fie fi befonders ausbebungen, ba 
af ihren Gütern Fein Jude haufen dürfe. Schon im Jahre 
1275 Hatte fie alle Juden aus Cambridge vertrieben‘). Sie 
wäsrte perfönlich im ganzen Lande, befonders unter der chrift- 
Gen Raufmannfchaft den feindfeligen Geiſt. Vergeblich 
WE ber König den Bekehrten, die ſich der geiftlichen Pflege 
bee Deminicaner anvertrauen wollten, die Ausficht auf die 
Höte ihres Befiged entgegen, während die andere Hälfte 
ritſammt der Kopffteuer zur Unterhaltung jener Stiftungen 
keine fein follte”). Bei der nächften Gelegenheit, wo 
%4 die Juden halsſtarrig erwieſen, war feine Geduld er 
ſcipft. Um 2. Mat 1287 ließ er plöglich in allen Städten 
u Flecken des Landes fämmtliche Juden aufgreifen und 
geb igmen nur gegen die Erlegung von 12,000 Pfund ihre 
verfönfiche Freiheit wieder *). "Allein dies war nur ein Vor- 
pe. Drei Jahre fpäter wurde verkündet, daß fämmtliche 
Iaden mit Weib und Kind zwifchen Auguſt und Allerheilie 
gen 1290 des Sand zu verlaffen hätten‘). Eduard geſtat · 
tete Ihnen al ihr Geld und fahrende Habe mit fih zu nehe 
men; auch gab er ihnen ein" ſicheres Geleit und ließ ſolche 


1) Die Urkunden wimmeln davon; an die 100 Driginalbriefe Eleo- 
weens, Bittſchriften an ihren Sohn, finden fi) im Tower. 

9) Meminimus vos dudum nobis concessisse per litteras vestras 
pebentes, quod nullus Judeus extunc inhabitaret vel moraretur in 
aqua villa, in qua simus detata. Brief N. 16%0. Cont. Flor. 
wig. II, 215. " 

3) Rym. 581. 

2 Wikes 114. Chron. de London 21. Ms. 5444 fol. 99 Omnes 
Judei per Angliam capti fuerunt et per carectas ducti Londoniam. 
Cont. For. Wig. II, 238. 

5) 18 Claus. 6. 18 Pat. 14. Chron. de London. 22. Ms. 5444. 
feL 101. Cont. Flor. Wig. IT, 243. 
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Schiffbherren ſchwer zuͤchtigen, die dies gebrochen, bei der 
uͤberfahrt ihre Paflagiere umgebracht und fih ber Schäte 
‚derfelben bemächtigt hatten. So wurden 16,511 Seelen, 
die ganze ifraelitifche Benölkerung Englands, des Landes 
verwiefen ), bis ihr in viel fpätern Zeiten, erſt unter Karl IL., 
der Eintritt wieder geftattet wurde. Man ſchrieb diefe legte 
entfcheidende Maßregel abermald der Rönigin-Mutter zu’). 
+ Der König ſuchte ſich durch Einziehung der liegenden 
Habe zu entfchädigen, fo weit die Juden ſolche im Lande 
befeßen °); dad Parlament beeilte fi feinen Werluft durch 
die Bewilligung eines Fünfzehnten aufzumwiegen ‘). Daß 
Eduard bei aller Unduldſamkeit und Gewaltthätigkeit dennoch 
ſtets den Zweck im Auge hatte, den Handel und die Finan- 
zen feines Landes vom Wucher zu befreien, erhellt daraus, 
daß er niemals, wie feine Vorfahren ed wohl gefhan, den 
Juden die Pacht der Staatsabgaben überließ. Durch feine 
verwandtfchaftlichen Beziehungen im ſüdlichen Europa und 
eigene Bekanntfchaft fand er vielmehr mit den reichen Kauf · 
manndinnungen in den italienifchen Städten, beſonders in 
Glorenz, Siena und Lucca, in Verbindung, die damals Die 
erften Begriffe einer modernen Finanzkunde verbreiteten 
und auch in England ihre großen Wechſelgeſchäfte errichtet 
hatten. Schon auf feiner Kreuzfahrt zu Acre hatten fie ihn 
mit Gelb verfehen‘). Sie erhielten dic Abgabe von ber 
Ausfuhr der engliſchen Wolle, Felle und des Leders in Pacht‘), 
fie waren feine Banquierd und machten ihm Anleihen ’). 
. 


D) Rym. 736. Wikes 122. Hemingb. II, 20—22 mit den 
Noten. Matth. West. 4M. 

9) Ann. Wav. 249. procurante D. Alienora, matre dicti regis 
Angliae. 

3) Bel. Madox, Exch. I, 261. 

4) Trivet. 316. 

5) ©. die gelehrte Abhandlung von E. Bond in Archaeol. Bat. 
Vol. XXVIM, 207 fi., der alle Materialien, befonders aus den Rot. 
de Liberate zufammengetragen bat. 

6) Urkunde vom 21. Mat 1275 an Lucas de Luk’ und BRolan- 
dinus de Podio in Parliamentary Writs I, 381; Renungsablage bei 
Madox, Exch. II, 137. 

7) Es erſcheinen als Mercatores Lucani: Paganucius Guidiconis, 
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Eine große Menge von Documenten bekundet den geregelten 

Eerkehr zwifchen ihnen und der Krone, der, fo lange Eduard I. 
zegierte, der wahrhaftig oft genug und ſtets zu bedeutenden 
Iweden große Summen brauchte, in Beinerlei Weife getrübt 
worden zu fein ſcheint; ein Beweis, daß diefe Geldmänner 
dem Staate vortheilhafter wareri ald die Juden, ungeachtet 
dieſe für des Könige Eigenthum gegolten. . 

AKriegszũge und erfolgreiche Arbeiten zur Sicherung des 
Staats auf: rechtlichet und finanzieller Grundlage hinderten 
einen Fürſten wie Eduard nicht, ſich auch während dieſer 
Sale um die Beziehungen zum Auslande zu befümmern. 
Des Ihnöverhältniß zu Frankreich, die vielfachen Verwandt: 
fehlten beflanden fort. Eduard war aber wieder einmal ein 
HR, der auch politiſche Gedanken daran zu verfolgen ver- 
meh. Schon ald er damald var feiner Rückkehr nach 
Ouglaud feinen Beſuch in der Gascogne abflattete, hatte er 
weläufige Verträge mit den Nachbarländern abgefchloffen, 
u weichen feine ältefte Tochter Eleonore mit dem Sohne 
36 Iufanten Peter von Aragon, und fein Sohn Heinrich 
mit ber Tochter des Königs von Navarra verheirathet wer- 
den follten ’). Mochte die Zukunft in diefen Planen Allerlei 
andern, fo offenbarten fie doch das Beftreben eines Mugen 
Ir feine eigenen Befigungen in Sübfrankreih an ein 

Tee Wündniß mit den ſpaniſchen Reihen zu lehnen und 
fh dadurch gegen die andringende Macht des Nordens zu 


Eduard war kaum gekrönt, als er auch ſchon eine %- 
dung Philipps, IT. zum Parifer Parlament empfing. Doc 
ging er nicht ſelbſt ), fondern fandte einen Doctor des Rechts, 


labrus Vulpelli, Johannes Simonetti, Adiutus Rubei filius, Barthe_ 
kttus Bandini, [Ricardus Guidiconis, Orlandinus de Podio et Ri- 
wrdus Bonefacius, 18 Pat. 1. Aus Florenz die Mercatores de 
secietato Friscobaldorum, ferner Mercatores de societatibus Circu- 
lorum, nigrorum et alhorum Spinorum, Bardorum, Mosorum, Pul- 
| keum, Rembertinorum, Amanstarum de Pistorio et Bonseignorum 

de Senis. 33 Pat. p. I. 3. 

1) Rym. 506. 508, cf. 521, 

H 3 Pat. 2. ob ardun regni negocia. 
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Franz Accurſii, einen Italiener‘). Dieſer hatte den Auf- 
trag, in allen geiftlichen und weltlichen Angelegenheiten, in 
wmannichfachen Lehnsproceſſen und befonders wegen ber noch 
immer nicht erfüllten Anſprüche feines Herrn aufzutreten ). 
Eduard wünfchte das Land von Agen an feine Mutter zu 
übertragen. Als er aber bereits Beſitz ergreifen wollte, er- 
bob das Gapitel der dortigen Kathedrale Klage beim Könige 
von Frankreich’). Philipp wollte niemals aufrichtig dem 
von feinem Vater beſchworenen Vertrage nachkommen, unb 
Eduard fand auch jegt wieder an, nachdrucklich darauf zu drin« 
gen. Nur dann und wann erneuerte er ‚feine Anſprüche ‘). 
Inzwiſchen fließen beider Intereffen häufig aneinander. 

So konnte Eduard vor allen Dingen nit den Strei- 
tigkeiten zwiſchen Frankreich und Gaftilien ruhig zufehen, 
die ihn fo nahe berührten: Alonſo X. war fein Schwager, 
Philipp III. fein Vetter. Beim Tode Heinrichs von Na 
varra im Jahre 1274, deſſen einzige Erbtochter ſchon in der 
Wiege dem Sohne Eduards verlobt worden, bemaͤchtigte ſich 
Philipp derfelben für feinen Sohn. Lag darin ſchon eine 
Beleidigung Eduard, fo kam man bier auch mit Anfprüchen 
Alonſos aneinander. MS die Franzoſen dann 1276 bie 
Pyrenäen überfliegen und das Land Navarra eroberten, 
mifchten fie fich geradezu in die Angelegenheiten Gaftiliens, . 
indem fie die Partei der Enkel Alonfos, der Infanten be la 
Cerda, und ihrer Mutter Blanca gegen deſſen Sohn Sancho 
ergriffen °). - Ein Zug zu Gunften derfelben mißglüdte jedoch 

1976 gänzlich, Eduard aber bebauerte innig im Herbſt 1276, daß 
ihm die Unruhen in Irland und Wales jet nicht geftatteten 
ſelbſt ald Vermittler zu kommen in einem Streite, der ben 


1) Ihn und andere Legiften zog Eduard zu Bologna gleich jenen 
Kaufleuten ins Land. Bol. Savigny, Geid. d. Röm. Rechts, V, 307. 

9) Rym. 594. 

3) Ibid. 529, 

4) Ibid, 552. Champollion-Figenc, Lettres, I, p. 195. 
210. 216. B 

5) Guil de Nangis, Gesta Phil. III bei Du Chesne V, 539. 
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Ungelegenheiten der Ghriftenheit fo nachtheilig fei‘). Die 
Bermählung feines Bruders Edmund Mit der verwittweten 
Königin Blanca von Navarra ſchien jene Wortheile der 
Branzofen einigermaßen wieber aufzuwiegen ’). 

Als aber im Jahre 1278 die verwittwete Königin von 
Ceſtilien Johanna, Gräfin von Ponthien, die Mutter der 
Königin von England, geftorben war”), fäumte Eduard 
nicht, fo dringend nothwendig auch feine Anmwefenheit in 
England war, ſich felbft auf kurze Zeit zu Anfang Mai 
1979 in Begleitung Eleonorens nad) Frankreich zu begeben‘). 
Hier Hatte er mit Philipp zu Amiens eine Zufammenkunft, 
auf der Die verfchiedenen Fragen, fo gut es ging, erledigt 
werden. Der alte Vertrag zwifchen Heinrich III. und 2ub- 
wig dem Heiligen wurde, wenigftens was das Agenois be 
traf, endlich vollzogen, obgleich Eduard auch fernerhin auf 
Duerci und Gaintonge zu warten hatte‘). Im Namen feir 


1278 


1379 


me Gemahlin trat er dad Erbe von Ponthien und Montreuil 


a, emannte feinen Seneſchall, ließ ſich die Steuerregifter 
anfiefeen und für fih, als Grafen, den Bürgern von Abbe 
viße ihre alten Gerechtfame befehwören‘). Auch vermochte 
a die Könige von Frankreich und Gaftilien wenigftens für 
ein Jahr die Waffen ruhen zu laſſen ). Ueber bie Nachricht 


U) Letires I, 185. Adrvertentes igitur dihıcide ex suborta inter 
vos discordia, quod Christianitas subjaceat periculis etc. Rad) 
Matth. West. 408 und Chron. Roff. Ms. Cott. Nero D. II fol. 
179 war er aufgeforbert in Frankreich Heeresfolge zu leiften: quod 
persenaliter cum seruicio debito properaret et contra regem hys- 
panie dimicaret. 

N Wikes 103. Cont Flor. Wig. II, 216. cf. Rym. 556. 

3) Trivet 299. Patent Über feine Anfprüde vom 12. März 
BR. 7 Pat. 21. x 

4) Rym 568. Beſtellung von Meichöverweiern am 27. April. 
Geat. Flor. Wig. II, 222 dirca principium Mail. Wikes 108. 

5) Rym. 571. cf. 573 Mat 23. 

6) Lettzes I, 995. 33. Rym. 574. 

T) Wlonfo an Eduard, Rym. 576. Der Verkehr zwiſchen ihnen 
wer damals ſehr lebhaft. Dahin gehören auch bie merkwürdigen Briefe 
in ſpariſcher Sprache, die bei Rym. 567. 569. 570 freilich jaͤmmerlich 
verftümmelt find. Bol. Monatsbericht der Kol. Akademie zu Berlin, 
Roo. 13. 184. 
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von den guten Erfolgen fäymte Alvnſo nicht ibm feine 
Freude zu begeigen Um Montage, ben 19. Juni’) traf 
Eduard wieder in Dover ein. 

Zu einem Ftieden zwifchen den beiden ftreitenden Maͤch · 
ten kam es indeß nicht, vergeblich wurden wiederholte An ⸗ 
träge auf Verlängerung bes Waffenſtillſtands gemacht, auch 
eine Zufammenkunft in Bayonne blieb erfolglos. Der Prinz 
Karl von Salerno war ald Vetter der Könige von Frank 
reich und England mit der Vermittelung betraut; Eduarbs 
Anmwefenheit wurde von einer Seite wenigſtens dringend ge 
wünftht ). Der Schlüffel aber zu der Exfolglofigkeit diefer 
zweijaͤhrigen Unterhandlungen liegt in ber Politit des Rö- 


nigs von Frankreich. Diefer hoffte Peter II. von Aragon 


- 1281 


1282 


für fih zu gewinnen, da feine Schwefter, die Königin von 
Saftilien, ihre Enkel, die Infanten de Ia Cerda bei ihm ge 
borgen hatte. Peter aber, ein thatkräftiger Fürſt, verband, 
fid nit nur im Jahre 1281 mit Caſtilien zur Wertreibung 
der Zranzofen aus den Porenden '), fonbern enthüllte bald 
darauf Pläne, die ben ganzen Süden Europas erregem follten. 
Schon feit einiger Zeit nämlich geſchahen in Aragon 
umfaffende Rüftungen zu Rand und zu Waffer, eine ſtarke 
Flotte lag im Hafen von Barcelona fegelfertig. Alle ber 
nachbarten Fürſten, auch die Könige von England und 
Frankreich, hatten vergeblich angefragt, was dies bedeute. 
Die Erpedition ging dann nad der afrikaniſchen Kuͤſte ab, 
als am 30. März 1282 die Veſper zu Palermo und bald 


1) viemos vuestra carta en que nos embiastos dezir de eommo 
vos y la Reyna vuestra mugier nusstra hermana que vos Yiestes 
con el Rey de Frangia en Amiens y que fablastes con el sebre 
mughos pleytos y mayor mientye sobre les-condados de Pontiz y 
de Mosterol les quales devie heredar la Reyna nuestra hermana de 
parte de su madre- In Reyna dofia Jobame ..... vos deximes que 
nos plaze de toda cosa que sea vuestro pro, y vuestra.onrg. Un, 
gedruckter Driginalbrief auf Papier im Tower, N. 2111. 

9) Rym. 575. 

3) Rym. 581-583. 586. Lettres I, 185. of. Guil. de Nangis 
1, 537. 

4) Qurita, Anales de la corona de Aragon lib. IV, 6. 11. 
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bernach auf ganz Sitilien der unerträglichen Zwargsherr- 
lhaft der Sranzofen ein Ende machte. Die Schergen Karls 
son Anjou hatten bort gefchaltet, als gäbe es keinen andern 
Gort auf Erden außer ihrem Herrn und Meiſter). Am 
H. Auguſt landete König Peter mit feiner Armada zu Zra- 
pani ). Als Gemahl Conſtanzas, der Tochter des Hohen- 
Haufen Manfred, entfaltete er noch einmal das ghibelliniſche 
Banner, freudig Hulbigte ihm die Infel als ihrem recht. 
mäßigen Herrn und unverzüglich eröffnete er den Krieg gegen 
Karl, den er ald den Mörder feiner Anverwandten bezeich- 
arte. Ein folder Einbruch in das von den Päpften an die 
Anjous vergebene Befigthum der Kirche konnte nicht Lange 
ungeahnt bleiben. Papft Martin IV. beftrafte den König 
Peter nicht nur mit dem Banne, fondern erflärte ihn auch 
feiner Krone verluftig und hielt diefelbe dem zweiten Sohne 
des Königs von Frankreich, Karl von Valois, hin’). Allein 
fe wor erſt zu erobern. Der alte Karl von Napel erſchien 
neh einmal in Frankreich, um die ganze Macht feines Nef- 
fen für fich zu gewinnen; em mochte fogar hoffen auch beim 
andern Neffen, dem Könige von England, Unterflügung zu - 
finden ⸗ , 
Eduard hatte bisher fein Verhältniß zum Haufe Aragon 
frig zu wahren geſucht. Im Jahre 1982 war eine Be 
ſaudtſchaft in Betreff der Längft verabrebeten Heirath ihrer 
Kinder an Peter unterwegs ‘). Diefer empfing diefelbe kurz 
vor feiner Abfahrt und machte noch von der Küfte ber Ber- 
berei aus an Eduard Eröffnungen, daß ed deine Abficht ſei, 
nach Sicilien überzufeken und feine Anſprüche auf die Infel 
geltend zu machen’). Als darauf. bie beiden Gegner einan- 
der heraudforderten, und jeder von dem anbern gebieteriſch 


1) Muntaner, Chronica cp. 43 ell hach tals officials mesos 
per tota 1a illa de Bicilia que no feyen ne deyen sino tots mals 
© sunerbies, © nols paria quol mon fos altre Deus, mas lo rey 
Carlos. 
urita, IV, 92. 
ym. 632. 
ia. 503. 609. 

808, 619, 


2583 
Bere 
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die Räumung feine® Befiged verlangte '), kamen fie in 
abenteuerlicher Weife überein ihren Streit im Zweikampfe 
audzufechten, jeder von 100 Rittern begleitet und zwar am 
1283 1. Juli 1283 zu Bordeaur vor dem Könige von England 
als Schiedsrichter‘). Eduard lag gerade in feinen Winter« 
quartieren am Fuße des Snowdon, als ihm dieſer Antrag 
zukam. Er befann ſich nicht lange und lehnte ihn ab, nicht 
nar weil er felbft in Wales Krieg führe, fondern weil die 
ganze Chriftenheit darunter Teiden mülle, : wenn dergleichen 
zur Ausführung käme. Das päpftliche Verbot war hier ganz 
überflüfftg ). Eduard gedachte keinem Theile beizuftchen, 
ließ es aber feinerfeits nicht an Verſuchen fehlen, den Frie · 
den zu vermitteln ’). 
Jedoch die Waffen, dic zum Zweikampfe nicht zugelaſſen 
wurden, ſuchten die Sache in mörderiſchen Schlachten aus · 
zufragen. Allein auf allen Seiten blieben die des Aragoniers 
im Vorteil; fein tapferer Admiral Roger von Loria trug 
glänzende Siege zur See Über die Anfous davon. Die In: 
fel Malta wurde genommen, die ganze Küfte Galabriend be- 
1284 berefept und am 5. Juni 1284 .eine große Schlacht in der 
Bai von Neapel gefchlagen, wo Karld Thronfolger, der 
Prinz von Salerno, in aragonefifche Gefangenſchaft gerieth ). 
Wie mußte dem alten blutbefleckten König Karl zu Wuthe 
fein, als ihn nicht lange nah folden Erlebniſſen am 
1285 7. Januar 1285 °) der Tod hinraffte. 
Sein Neffe Philipp II. freilich gedachte ihn zu rächen. 
Im Frühling des Zahres brach er auf gegen Aragon, 
das ‚zu Lande und zu Waffer. angegriffen werden ſollte. 


1) &. ihre italieniſchen Schreiben bei Rym. 620. 

2) Rym, 621 fi. \ ö 

3) Tbid. 626. 628. avoms encore regardee e poise le graunt 
perl e le graunt damage, qe avendreit a la Chrestiente, A „ceste 
chose se feist. 


4) Ibid. 637. i ö 
’ 5) Muntaner, cp. 113. Villani, Historie Fiorentine vi, 9 
bei Muratori XIE, p. 300. 
6) Barthol. de Neocastro Hist. Sic. c. 90 bei-Muratori 
XI, 1102. Qurita IV, 53 otro dia despues de la Epiphania. 
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peters eigener Bruder, König Jakob von Mallorca, mar 
für dad Bündniß gewonnen. Bon Gaftilien her war Nichts 
wm befürdten, dort hatte Sancho, nachdem er fi) gegen 
feinen altersſchwachen Vater aufgelehnt, genug zu thun, fi 
gegen die Partei feiner Neffen zu behaupten. Möndifcher. 
Berrath Half den Franzoſen über die Päſſe der Pyrenäen '), 
ſelbſt das feſte Gerona wurde nach längerer Belagerung ge 
nommen. Aber bie franzöfifche Flotte machten die kühnen 
Seefahrer Gataloniend bald unfchädlih, und als Philipp III. 
am 5. Drtober zu Perpignan an einer Seuche erlag, war 
dad ganze Unternehmen. verunglüdt?). Freilich ftarb auch 
Star IM, um diefelbe Zeit, doch änderte fein Tod Nichts; 
in Sicilien blieb fein Haus den Anjous in Neapel gegen 
übe beſtãndig fiegreih °). 

Solche Regierungswechfel und die vielfachen Intereflen, 
die der König von England zu den flreitenden, Parteien 
hatte, veranlaßten diefen nunmehr fi) auf das Feſtland zu 
begeben. Montag den 13. Mat 1286 fchiffte er fih in Be- 
glitung feiner Gemahlin, ſeines Kanzlers und eines großen 
Gefotgeß in Dover ein, nachdem er während feiner Abwe ·⸗ 
fenpeit feinen Vetter Eomund von Cornwall zum Reiche. 
verweſer ernannt hatte‘). Zu Amiens traf er mit dem 


N Muataner, c. 199 quatre monjes qui erea de Tolosa .... 

vengren al rey de Franga. \ 

N) Guil de Nangis |, p. 514—548. Muntaner, c. 119 
—139. Garita, c. 55 ff. 

3) Hier erfhienen auch die beiden Montforts noch einmal. Guido, 
don dem einmal das abenteuerliche Gerücht ging, er habe fih in Ror ⸗ 
wegen gezeigt (Rym. 577.587), war, nachdem fi) Karl von Salerno 
ters bei Eduard verwandt (Ibid. 586, Brief im Lower N. 1928) 
af 1384 durch Martin IV. befreit und in das Erbe feiner Gemahlin 
in der Romagna eingefegt worden (Trivet. 308). Gr verband fih 
at Ymauri, der den Prieſterrock mit dem Harnifch vertauſchte, und 
Beide traten wieder in den Dienft der Anjous. In einem Seegefechte 
bei Reapel gerietgen fie in die Befangenfchaft Rogers de Loria, Qurita 


1286 


IV, 95 cf. c. 48, wo er den Muntauer, c. 105 verbeffert, der die . 


Wontforts ſchon 1284 umkommen läßt: aviendo sucedido aquella vic- 
Wis algumos aäos despues: Son englifjen Quellen befonders Chron. 
el. Ms. Cott.-Nero D. II. fol. 182. 

4) Rym. 665. erzeiäjniffe des Gefolges. 14 Pat. 16. 13. 
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jungen Könige Philipp IV. zufammen, einem Zärften, der, 
erſt achtzehnjährig, ſchon wenig Iebenswürdige Seiten zeigte, 
deffen gefährliche Anlagen aber damals noch im Werborgenen 
ſchlummerten. Einige Wochen fpäter, ed war am Mittwoch 
nach Pfingften, that Eduard ihm zu Paris Bie übliche Hul 
digung, aber erſt nachdem fein Kanzler zuvor Proteſt ein- 
gelegt, daß die von Ludwig IX. befchworenen Entſchaͤbi⸗ 
gungen noch keineswegs ausgeliefert feien '). Allein feine 
Gegenwart ald Pair des Keichs auf dei Parlamente ber 
wirkte denn endlich, daß der neue König von Franke 
fene alten Forderungen als gerecht anerkannte, ähm die längſt 
angewieſenen Striche in Saintonge ausliefern Tieß und für 
die Anfpräche in Querci eine Entfhädigungsfumme bot ). 
Eduard erflärte fi) damit einverftanden und war nun vor 
allen Dingen während feines Aufenthaltes in Paris thätig, 
Frieden ober doch Waffenſtillſtand mit Aragon ju vermitteln. 
Beide Theile Hatten ihm dazu Ihre Vollmacht übertragen’). 
Aber fo aufrichtig auch Alonſo IM., der Nachfolger Peterd, 
auf diefe Bemühungen einging‘), fo begründete man bob 
irrige Hoffnungen auf die Beiftimmung der päpfttichen Surie 
und die ſchließiiche Redlichkeit des Königs von Frankreich. 
Honoriuß IV. ertheilte bald eine ſolche Antwort, bie nur 
auf die Ehre des Könige Philipp und der Anus, 
auf die Befreiung des Prinzen von Salerno und ber Ju 
fanten de la Gerda drang, ber Aragoneſen aber mit keinem 
Worte erwähnte). Nichts defto weniger begab ſich König 


1987 Eduard doch nach Süden und hatte im Juli 1987 zu Oleron 


in Bkarn eine perfönliche Zuſammenkunft mit Alonſo II, 
wo es eine Zeit fang hoch herging mit Waffenfpiel und 


1) la pees avantdite ne lui est enterinee et ascunes aupprisee 
sunt faites par les terres qil tient a grant damage de lui. Ry® 
l.c. Trivet. 319. 

2) Rym. 672.673. 

3) Ibid. 568. 569. 

4) Bir können auf die ſehr weifiiufigen, Verhandlungen bei 
Rymer leider nur hinweifen. J 

5) Rym. 674. 
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Zarz'). Dem Könige von England lag ſelbſt ſehr an der 
Befreiung des Prinzen Karl, und er vermochte denn im 
BSeiſein paͤpfllicher Legaten den König von Aragon dazu, 
dieſelbe gegen allerdings ſchwere Bedingungen zuzufagen: 
bie drei Söhne Karls ſollten zwei vor, ber dritte näch feir 
ner Befreiung als Bürgen haften, er felte 50,000 Bart 


lahlen, wovon 20,000 von Eduard gut zu fagen waren, 60° 


der vornehmften Provenzalen ald Geifeln ſtellen und endlich 
beim Papfte und den Franzofen burchfegen, daß Alonſo im 
Beige von Aragon und fein Bruder Jakob in Sitilien un. 
geſchrdet feien, widrigenfalls er nach drei Jahren in die 
Befangenſchaft zuruckzukehren und die ganze Provence ‚ein. 
zublßen habe’). Ricolaus IV., ber neue Papft, protefitree 
allerdings gegen ſolche Bedingungen. Dennoch nahm Katl 
fie an und erlangte dafür die erfehnte Freiheit wieder, jedoch 
um ſich fofort dur den Papft von dem an Alonſo ge 
tefteten Eibe entbinben zu laſſen . Wuf das webtigfte 
hatte Eduard daran gearbeitet, keinen Leitaufwand geſpart, 
von feinen eigenen Leuten viele als Geiſeln geſteilt und 
35,008 Mark Pfand gezahlt; mußte er ſich nicht dürch die 
Treuloſigkeit, mit der man ben Kbnig von Aragon behan · 
delte, vetletzt fühlen? Wohl hatte ex dieſem, obwohl gebanikt, 
noch einmal die Hand feiner Aechter zugefagt‘), ja, im 
Laufe der Berhandlungen dei Bruder Alonſos, Jakbb, fo 
gar König von Sicilien betitelt, jedoch auf Veranlaſſung des 
Bapftes diefe Bezeichnung ausdrädlich zurũücknehmen müſſen °); 
feihe Imtereffen aber und vielleicht auch feine Einſicht ver- 
mochten ſich leider nicht mit den Aragonefen zu verbinden, 


V Bluntäner c. 106 la festh durs be X forte. ‚cf. Qurita 
IV, 99. Ann. War. 240. Leider finden ſich aus diefen Zahren Beine 
Rotuli Vasconiae. 

9) Rym. 677. 

3) Trivor 345,.f. die Klagen Alonſes bei Rym. 722. 728. 

4) Rym. 018. Driginal in Ms. Cott. Vespas. C. XI, fol. 45. 
Eine Sorrefpondenz in der Angelegenheit feit dem’ Jahre 1875 liegt 
nech im Zower N. 1437-1445. Muntaner |. o. ia rögian an 
muller o ia infanta oa filla foren al dit lloch Dolero. 

5) Rym. 685. 
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die ſo viele Eigenſchaften beſaßen, um im Süden Europas 
einen Geiſt zur Herrſchaft zu bringen, der im Stande war 
einem Bündniſſe zwiſchen Frankreich und dem Papſte bie 
Spitze zu bieten. Ohne daß die Frage erledigt war, meinte 
Eduard offenbar das Seine gethan zu haben, als er nach 
einem kurzen Ausſluge nach Catalonien) ſich nad Norden 

1289 begab und Freitags den 14. Auguſt 1289 wieder in feinen 
Kðnigreiche landete ’). 

Man thut gewiß nicht unrecht, wenn man ihm das Huf 
geben eines feften Bündniffes mit den fpantfchen Reichen — 
denn auch feine Beziehungen zu Caftilien waren feit dem 
am 5. April 1284°) erfolgten Tode Alonſos des Weiſen 
toder geworben — als einen politifhen Fehler anrechnet. 
Alein man muß bebenken, baß feit Heinrichs II. Zeit die 
Könige von England in Hinfigt auf ihre ſüdfranzöſiſchen 
Befigungen eine Politik verfolgten, die fi in be großen 
europäifchen Fragen felten von der in Rom heliebten entfernt 
hatte. Eduard erfannte außerdem, daß er im Süden dem 
Vorbringen Frankreichs nur durch Vermittelung entgegen: 
treten konnte; er hat dafür jenen Fehler durch unabläffigen 

" Eifer, im Norden eine Reihe von Bundesgenoffen an fich zu 
fefleln, wieder aufgavogen. Werfen wir raſch noch einen 
Blick auf diefe Verbindungen. 

Wie eng verbündet mit Caſtilien er fi einft betroch 
tete, wird daraus erfihtlich, daß er noch im Jahre 1975 bei 
Gregor X. darauf dringt, feinem Schwager Alonſo X. das 
Anrecht auf das römifche Königthum zu wahren, und daß 
er diefem ausdrücklich Hülfe gegen ‚ven Grafen Rudolf von 
Habsburg zufagt‘). Allein ein Jahr genügte, um ihm 
von dem Könige von Deutfchland einen andern Begriff zu 


D Rym. 711. 

9) Muntaner, c. 168. E depuix lo rey Danglaterra segui b 
senyor rey Darago entro fo en la sua terra tornat. ef. Trivet 
313. Rex Angliae eodem anno profectus est in Aragoniası. 

3) Mariana, XIV, cp. 7. 

-4) Rym. 522. 533. Die befte Rachricht Über Rudoif (Bodul- 
phus, comes Havekesburgensis) findet fi in dem gleichzeitigen Cont 
Flor. Wig. II, 213. 
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geben. Gegen Ende 1276 finden wir ihn bereits ein Ehe. 
bünbniß zwifchen einer Plantagenet und einem Habsburger 
verabreden '). Zu Ende 1277 verkünden der Biſchof Heinrich 
son Bafel und Rudolfs Reichsnotar die beworftchende An- 
kauft Hartmanns, der Eduards Tochter Johanna von Xcre 
beirathen fol). Geitdem beftcht ein reger Verkehr zwifchen 
den beiden Fürften, König Rudolf verheißt feinen Cohn 
zum römiſchen Könige wählen zu laſſen, ihm bad Reid 
Atelat und andere Lehne Übertragen zu wollen, er feht der 
Braut viele feiner Befigungen in der Schweiz ald Morgen- 
gabe aus’). Eduard dagegen zahlt 10,000 Mark Mitgift in 
Uingender Münze, bie dem beutfehen Könige felbft zu gute 
kommen," exſucht den Bifhof’ von Verdun, einen Bruder 
Ditos von Standifon, ihm Hülfe und Rath in der Ange 
legenheit zu leiften, und unterläßt nicht, feine Freude über 
den großen Sieg, den Rudolf am 26. Auguſt 1278 auf dem 
Wirhfelde über König Ottokar den Böhmen davongetragen, 
wu begeigen ‘). Edward fehnt fich offenbar nach dem Schwie- 
gerfehne, der über bie verfprochene Zeit ausbleibt, fchreibt 
ihm feine Reiferoute vor, alle Anftalten zu feinem Empfange 
find getroffen °). Der junge Hartmann entſchuldigt fih dann 
auch in einem eigenen Schreiben mit dem Wunſche feines 
Beterb ihn in Oſtreich zu fehn und fendet feinen Erzieher 
au Hüriprecher ). Gleichzeitig hat der Bifchof von Bafel 
fehr triftige Gründe vorzubringen, weshalb bisher aus der 
Hefe feines _Schugbefohlenen nad England nod immer 
Nichts geworden iſt). So‘ vergingen Jahr und Tag — 


D) Rym. 536. 

2) Ibid. 545. 548. Der Propft Andreas von Werden, jener 
Rotar, erhielt von Eduard eine Pfründe, Schreiben von ipm im Tower 
N 32. 

3) Rym. 554. 555. 

4) Ibid. 557. 563. 

5) Ibid. 568. Entwurf im Tower N. 1641. 

6) Original im Zower N. 1117 Winterthor. III. Id. Sept. ent 
weder 1279 oder 1280. 

D Brief im Tower N. 1640. Buseke in dot. virg. glor. 
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es war nun ſogar einmal die Rede davon, den Infanten 
Sancho von Caſtilien mit einer Tochter des Haböburgers zu 
vermählen ') — ald Rubolfs hoffnungsvoller Sohn Sountag 
den 21. Deemiber 1281 das Unglüd hatte, auf dem Rheine 
mit dem Schiffe umzuſchlagen und zu ertrinken). Das 
Sreundfepaftsbändnig zwiſchen den beiden Häufern wurbe 
indeß hierdurch nicht aufgelöft ’). Die beiden Fürften hatten 
Veranlaffung genug mit einander zu verhandeln. Bald war 
es Eleonore, die Königin« Mutter, oder ihre Schweſter, die 
verwittwete Königin Margarefa von Frankreich, die wegen 
ihrer Unrechte in der Provence um Verwendung beim deut · 
ſchen Könige nachfuchten, zumal nachdem fie gehört hatten, 
daß der Sohn des Königs von Neapel eine Tochter Rudolfs 
heirathen werde‘). Bald legt Eduard ein. gutes Wort ein 
zu Gunſten eines Ritters Wenemar von Gymnich, eines 
Verwandten des Erzbiſchofs Giegfried von Köln‘). Eine 
Reine von Aktenſtücken find vorhanden über die Vermitt- 
luugsverſuche Cduards in den Streitigkeiten zwiſchen Ru- 
dolf und dem Grafen Philipp von Saveyen, dem Ver ⸗ 
wanbten feiner Mutter. Rudolf felbft hatte ſchon im Jahre 
1978 feine Zuſtimmung dazu gegeben; und im Frühling 
1282 gehen engliſche Geſandte unter Otto von Granbiſon 
dorthin ab‘). Freundſchaftlich nimmt ſich Rudolf dann 
wieder eines getreuen Ritters oder ber gerechten Forderungen 
feiner Kaufleute aus Lübeck an’). Es kam freilich zu keiner 


1) Sancho an’@duard bA Rym. 569 en razon "del gutmiente 
entre mi et Ia fija del Rey de Alimasa. 

2) Brief eine Ungenannten im Tower: le dimanche deuant Noel. 
Böhmer, Reg. Imp. S. I1l, nimmt den 20. December an. 

3) lex tamen indissolubilis amicitiae inter nos disrumpi mon 
poterit fchreipt Rudolf an Eduard Rym. 615. cf. 635. 

4) Xower N. 1104. 1105. Lettres I, 245. Rym. 573. Wer 
gareta an Eduard, Lettres I, 259; Eduard an Margareta Rym. 
586. 599. 

3) Brief N. 1462. vgl. Rym. 533. und Böhmer &. 105. 

6) Briefe Edwards N. 1462. 1464. 1465, Schreiben Helippe 
N. 1480. 3213. cf. Rym. 589. Böhmer @. 385. 

TD Rym. 618. 635. Brief N. 1560 of. Lappenberg, oichchot ". 
XXX und Brief im Zower N. 2079, Nürnberg, Sebruar 6. 1285. Wal. 
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Gelegenheit, die Feſtigkeit des engliſch · deutſchen Bündniſſes 
wa erproben, doc bot ber gewoͤhnliche Verkehr ſchon für 
Banimende Zeiten ein gutes Beifpiel. 

Die alte Verbindung mit dem Welfenhaufe zu Braun. 
Wweig, die wir feit den Tagen Heinrichs II. ununterbrochen 
serfeigen Tonnten, nimmt unter Eduard I. ein Ende. Noch 
eiamai wendet fich Albrecht von Braunfchweig zu Gunften 
eineb Bremer Bürgers an den König von England als feir 
zn Verwandten‘). Seine Witte Adelheid, aus dem Haufe 
Wetten, die der Sippſchaft der Konigin⸗Mutter ange · 

hat in Geldſachen, in Betreff ihrer Kinder und ihrer 
wociten Heirath allerlei Gefuche und Klagen an Eduard zu 
ühtenN.. Ihr Sohn, Heinrich I, if auf lange Zeit ber 
bepte Welfe, der ſich als Vetter eines englifhen Königs ber 
zeichnet 


*. 

Es ſind aber immer wieder jene Fürſten im Nordweſten 

deb Reichs, die, wie einſt zur Zeit der Schlacht bei Bou- 
vine, einem englifchen Bünduifle ſtets am Nächften liegen. 
Grf Guy von Flandern hatte noch einige Anflrengungen 
zu machen und mußte fid einmal felbft gefangen fellen, um 
den Beflimmungen des Friedens von Montreuil nachzulom- 
mm‘). Mit feinem Lande war der alte eifrige Handeld- 
verkehr wieder hergeſtellt; er felbft wendet ‚fh häufig an 
Sound’). Noch freundfchaftlichere Verhättniffe hatten fich 
mit Brabant, gebildet. Der Herzog Johann eröffnete bereits 
im Jahre 1778 Unterhandlungen wegen ber Verheirathung 
feineb älteften Sohnes mit einer engliſchen Koͤnigstochter, 
Margareta‘). 50,000 Pfund Turnofen beftimmte Eduard 


Weinen Aufſat Über die älteften Beziehungen des Haufes Habs: 
Iag zu Sugland in der Allgem. Monatsſchrift für 1854, &. 561 fi. 
U Rym. 5%. “ 
2) Ibid. 580. 588. Brief im Lower N. 2168, Eduards. Antwort 
N. 2169. 
3) Wia. 581. unbezeichneter Brief im Tower. aus dem Sahre 1285. 
4) Briefe N. 1514. 1515. 1516. 
5) Briefe N. 2120— 2126. 
©) Rym. 549551. 7 Pat. 28. . 
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als Mitgift‘); ald dann am 8. Juli 1290 zu Weftminfter 
die feierliche Vermählung ftatt hatte, flellte auch der Herzog 
eine anſehnliche Morgengabe aus’). 

Mit den Holändern, deren bandeltreibende Städte 
fi in jüngfter Zeit fehr zu heben begonnen, fehlte es auf 
dem Meere und in den Häfen nicht an häufigen Reibungen; 
es ſcheint beſonders von den Frieſen f wer zu unterdrüdende 
GSeeräuberei geübt worden zu fein‘). Doch hatten die guten 
Abfichten Eduards beim Grafen Florenz ') den Erfolg, daß der 
Verkehr nicht auf die Dauer darunter litt. Vielmehr war von 
einer Heirath zwifchen dem Prinzen Alfons und einer Tach 
ter des Grafen die Rebe‘), und nachdem jener im Jahre 
1284 geftorben war, wurden Verhandlungen begonnen, um 
Johann, den Erben des Grafen, mit Eduards Tochter Eli- 
fabeth zu vermählen‘). Florenz von Holland neigte ſich 
dann fehr zu England hin; als er eine neue Münze zu 
ſchlagen gedachte, ließ er fi das Silber dazu von borther 
Tommen ). Im einer erbitterten Fehde, die im Jahre 1284 
von Brabant und Holanb gegen den Grafen Reinald von 
Geldern eröffrtet wurde, nahmen die dabei Betheiligten die 
Vermittlung Eduards an, ber auch hier die Koften einer 
Geſandtſchaft nicht ſcheute ). Der Streit nahm wegen der 


1) Rym. 672. Schildgeld .von 40 Schilling pur tille warier 
Mai 29. 1990, Parliamentary. Writs I, 20. 

9 Wikes 121 Juli 2. Chrono. de Dunst. 580 Juli 9. Ms. 
5444 fol. 101. Westm. 414. Cont. Flor. Wig. II, 243 Zuli 10. 
Entſcheidend Wardrobe Account 18 Edw. I. fol. 48 (Rot. Macel. 
N. 71.) cf. Rym. 731. 734. 

3) 4 Pat. 23. 5 Pat. 18. Brief im Tower vom 16. Februar 
1979. Rym. 584. 9 Pat. 28. 10. Die Behörden von Harlem an 
Eduard Brief N. 1559. 15 Pat. 11. vgl. Cont. Flor. Wig. II, 237 
Piratae quidem de Belland et Holland. 

4) Es gibt im Tower eine Menge ungedrudter Schreiben diefes 


5) Rym. 594. 

6) Ibid. 658. 661. 

7) Ibid. 646. 

8) Ibid. 643. 645. 652. Rechnungsablage ber engliihen &e- 
fandten Wardrobe Account i4 Edw. I. fol. 8 (Rot. Miscel. N. 66), 
Beinald von Geldern beſchwert fi) über Brabant, Brief N. 1580. 
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Erbfolge von Limburg aber bald eine andere Wendung und 
für Gchdern im Jahre 1288 ein ſchlimmes Ende, indem 
Reinald in der blutigen Schlacht von Woringen am 5. Juni 
nebſt dem Erzbiſchofe Siegfried von Köln in bie Hände des 
Herzogs von Brabant fiel‘). Dies war offenbar ein Zu 
wachs an Macht für die Bundesgenoſſen Englands, deren 
Eduard alfo im Rorden Frankreichs, wo zugleich fein Vor 
viel näher betheiligt war, fidh vorfichtig verfhafft Hatte 

Bir fahen, wie der König, nachdem wir ihn lange in 
feinen auswärtigen Beziehungen begleitet, am 14. Auguft 
128 in fein Reich zurückgekehrt war. Es waren doch aber 
nd) in England die letzten Jahre nicht ohne Ereignifle ver- 
gangen, von denen einige für biefes Land von Bedeutung 
werden follten. 

Edmund von Cornwall hatte keineswegs eine unthätige 
Regentfchaft zu führen -gehabt. In Wales regte fih, wie 
& ja nicht anders fein fohnte, noch einmal das alte Stamm ⸗ 
SÄÜHL Khys ap Meredith, ein Häuptling in den füdlichern 
Etrichen des Landes, der während der Iehten Kämpfe auf 
engliſcher Seite geftanden und dafür von Eduard reichlich 
belohnt worben war, fammelte, als er den König fern außer 
Lands wußte, zu Pfingften 1287°) die unruhigen Elemente 
und exheb ſich wider den Juſticiar Robert Ziptoft, der bei 
Cinführung des engliſchen Rechts wenig Rüdfiht auf bie 
Privilegien der Eingeborenen genommen. Raſch bemãchtigte 
Ah ber Balifer einer königlichen Burg und warf fih mit 
einer verwegenen nach Raub und Rauferei Dürftenden Schar 
in bie unmwegfamen heimathlihen Schluchten. Der Reicht- 
verweſer erließ nun ein Aufgebot, das im Juli unter der 
Führung bes Grafen Gilbert von Glocefter von Süden her 
3 Wales eindrang‘). Allein ber ſchlaue Rebell wußte 
nicht nur troß ber Belagerer Weib und Gefinde aus der 
Burg zu ſchaffen, fondern auch feine Feinde vor Drefolan 


1) Böhmer, Reg. Imp. 363 of. Cont. Flor. Wig. II, 239. 

29) Wikes 114. Circa festum Pentecostes aura leni succe- 
dente nemoribus undequaque virentibus et folia consueta resumen- 
tus. J 

3) Rym. 675. 677. 
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in eine Mine zu Ioden, wo mehrere jümmerlich verfchätset 
wurden. Im Herbſte zeigte fi namentlich der Graf won 
Gloceſter des Kriegs überbrüffig ; auf feine Veranlaſſung 
308 fi dad Heer zurück und ließ man den Empdrer nad) 
Irland entweicgen '). Unzufriebenheit unser dem hohen eug · 
liſchen Adel Täße fich bei Diefer Gelegenheit nicht verkennen; 
außer bem Grafen von Gloceſter) trause man auch Dem von 
Norfoll nicht, der fich ſchriftlich zufichern ließ, daß Die Re 
gentfchaft des Grafen von Cornwall ihm in keinerlei Weife 
zum Rachtheil in feiner Marſchallswärde gereiche ). Im 
Sommer 1288: fcheuten fih die Grafen von Surdey, War⸗ 
wid, Gloceſter, Norfolt und andere Große nicht, bewaffnet 
im Lande einherzugiehen, weshalb fie mehrmals gewarnt wer» 
den mußten‘). Des Königs Gegenwart änderte fogleich 
Vieles, denn kaum haste ex felbft wieder Die Zügel der Re- 
gierung ergriffen, als er auch durch ſämmtliche Sheriffs 
Unterfucjungen anftelen ließ, um die Namen derjenigen 
Herren zu erfahren, bie fich während feiner Abweſenheit fo 
vergangen hatten‘). Eduard fand überhaupt & dem Mi» 
chaelisparlamente vollauf zu thun. Gegen feine höchſten 
richterlichen Beamten waren fehr begründete Klagen erhoben, 
die ex bei feiner Hohen Anſicht von Recht und Gerechtigkeit 
feſt entſchloſſen war, Preng zu verfolgen. Es war ruchbar 
geworden, daß die Richter ſich nicht mur gewaltige Ge 
preffungen zu Schulden kommen ließen, fondern gegen Em- 
pfang von hohen Summen manch ungerechtes Urtheil fäll ⸗ 
ten. Zu Martini‘) wurde ihnen ſaͤnuntlich vor einer eignen 
Commiſſion der Proceß gemacht, wobei nur zwei unfchuldig 
befunden wurden. Der Oberrichter ber King's Bench, Ralf 


1) Wikes 115 c£ Trivet. 315. Westm. 412 cf. Caradec 
ed. Lhwyd, p. 910. 

3) Wikes I. c. comite Gloucestise et quibusdam aliis de 
Marchia, qui partibus Regis ficte favere dicebantur. 

3) Ryn. 679. 

4) 16 Claus. 4 dorso. Rym. 685. Parl, Writs I, 18 

5) Rym. 7I1. Yug. 21. 1289. 

6) Ibid. 715. In crastino instantis festi 8. Martini coram pre- 
fatis fidelibus nostris. 
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von Hengbam verlor feine Stelle und mußte dem Könige 
mit 7000 Mark büßen, andere, wie Johann Lovetot, Ri- 
darb von Boyland, Wilhelm Bromton zahlten von 3000 
bis 6000 Mark’). Des Könige Schatzkammer hatte einen 


bebeutenden Vortheil bei dem Erkenntniſſe. Alle Gerichts - 


banken wurden mit neuen Beamten befegt. Am ſchlimmſten 
aber erging es dem Oberrichter in den Common Pleas, Thor 
mad Weyland, der einen von feinen Dienflleuten verübten 
Bord nicht nur nicht nach den Landesgeſetzen zur Verant · 
wertung gezogen, fonbern ihn geradezu vertufcht hatte. Vor 
dem Zorne des Königs war er in die Abtei St. Edmunds 
gelohen und fuchte ſich dort unter der Kutte zu verſtecken. 
Ver nachdem die AU Tage des Aſylrechts verſtrichen waren, 
wußte Eduards rächender Arm fich auch hinter die Klofter« 
mauern zu erftreden; die Mönde durften dem erfolgten 
fertan Beine Nahrung reichen; fo ftellte er fih und wurde 
wech dem Tower abgeführt. Zwifchen einem Tobesurtheil, 
Sfängniß auf Lebenszeit oder ewiger Verbannung wählte 
® bie letztere. Barhaupt und barfuß, das Grucifir in der 
Send, firg er ins Saif 

Es war um diefelbe Zeit, nach dem Parlamentsbefhtug 
vom Januar 1290, daß auch ſämmtliche Juden dad Land 
verlaffen mufiten. Mit fefter Hand führte ber König überal 
die Regierung, feine Stände bewilligten ihm bie Mittel, 
mit dem Auslande herrfchte überall Friebe, und do auch 
Popft Nicolaus IV. ihm nochmals die Zehnten der Kirche 
zuerkannte ), fo befanden fich feine Finanzen in einer Lage, 
wie Dieb feit einem Jahrhundert in England nicht ber Fall 
gavefen voar. 

Sene Bereitwilligkeit mehrerer Päpfte gegen Eduard hatte 


D Wikes 10. Rob. de Brunne 246 cf. Hoss, Judges III, 
5. 62. 1%. 309. 

“ 9) Wikes 1. c. Chron. de Dunst. 573—577. Ms. 5444. fol. 
100. Parl. Writs I, 14 note. c£ Foss IH, 171. 

3) Rym. 7125. 732. Bei dieſer Gelegenheit kam zwiſchen Papft 
und König der Bertrag zu Stande, nad) welchem für beide auf Jahr ⸗ 
Hunderte die Kirchenabgaben geregelt und umgelegt find. S. Taxatio 
Eccl. Angliae et Walliae auoteritate P. Nicholai IV. fol. 1802. 
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ihren Grund in feinem Eifer für das heilige Land, fie hoffe 
ten, ex werde diefem noch einmal zu Hülfe kommen. Gre⸗ 
gor X., Martin IV. und Nicolaus IV., die einzigen ber 
damaligen Päpfte, welche Tänger ald drei Jahre regiert haben, 
hatten Weranlaffung genug, auch mit Eduard zu hadern. 
Gegen Gregor wandte Eduard ein, er müffe wegen Ablie 
ferung des Peterspfennigs erſt fein Parlament befragen‘). 
Seit drei Jahren, beklagt fih Martin IV., fei nun ſchon 
ber Jahreszins von 1000 Mark Sterling nicht eingegangen’); 
und Nicolaus IV. befchwert ſich gleichfalls, fein Vorgänger 
Honorius habe mehrere Jahre lang vergeblich darum mahnen 
‚ müffen’). Eduard mochte allerdings wenig geneigt fein, jent 
ſchmachvolle, einft von feinem Großvater eingegangene Steuer 
regelmäßig zu entrichten, doch war er es zufrieden, wenn 
nur die Päpfle, denen er wieder nachſah, daß fie feine 
Freunde, wie den Kanzler und andere, zu den höchſten Kir 
henämtern zu befördern ſich weigerten, nicht in fein Reich 
eingriffen. Die Verſorgung ausländifcher Geiſtlichen mit 
englifchen Pfründen war ſehr ſelten geworden ); mit Eduard 
gelangen den Päpften ſolche ÄAnmaßungen nicht, wie fie ſei 
nen ſchwachen Vater unglücklich gemacht hatten. Dagegen 
309 er fi ihre Politik, ein Kreuzheer gegen die Heiben zu 
‚fenden, entfchieden zu Nut. Allerdings hatte er verheifen, 
‘noch einmal da Kreuz zu nehmen‘), er that es auch wäh 
end feines letzten Aufenthalts in der Gascogne zu Blanc 
fort im Jahre 188°). Bei den immer Mäglicheren Rad 


1) Parl. Writs I, 381. 
9) Rym. 597. 
3) ®ulle IDL Kal. Maii. Pont. n. a. I auf 17 Pat. dorso 5 
4) Merkrofiedig iſt ein Ball im Kloſter zu Croyland, Brief im 
&ower No. 1841. Cum Franciscus de Foliano Lumbardus jam per 
quadraginta annos et amplius pensionem annuam quaterviginti ma 
carım de domo nostra percepisset, ac idem Frranciscus duobus anna 
‚ elapsis et emplius in partibus suis in Episcopum sit electus, nob 
oecasione illa pensionem illam retinuimus, oredentes nos per suam 
promotionem ab onerosa pensione predicta liberari. Der Lombardt 
hat fie verklagt. 
5) Rym. 663. 
6) Trivet. 314. Ann. War. 240. 
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richten, die aus Paläflina einliefen, mahnte ihn wohl Nicoe 
aus IV. an fein Gelübde’). Allein fon erfüllten die Seele 
des Königs ganz andere Gedanken, zu deren Ausführung 
er bereits gefdritten war, ald am 18. Mai 1291’) Acre, 
der legte Plag in Syrien, den Ungläubigen in bie Hände 
feel. Un eine Kreuzfahrt war nun nicht mehr zu denken; 
dagegen wurden Groberungspläne in naͤchſter Nähe genährt. 


Das Jahr 1290 bildet Überhaupt einen wichtigen Wende 107 


vunkt im Leben unferes Königs; eben damals waren feine 
Wſichten auf Schottland, die er lange mit ſich herumgetra- 
ga, herangereift. Betrachten wir einmal kurz, wie fi) die 
Bezichungen zu jenem Lande geftaltet. 

Alexander III, obwohl ein ſtattlicher Dayn, war doch 
niemals an ber Seele erſtarkt. Er wußte aus eigener Ueber 
wugung, daß das Streben feines viel mächtigen Rachbarn 
lets dahin gehen mußte, die Hulbigung für einige englifche 
Gehietötheile in eine Lehndabhängigkeit der fehottifchen Krone 
ja verwanbeln. Giner folden Gefahr vermochte er nur Hin 
gebung und Freundſchaftsbezeugungen mannigfacher Art ente 
gegenzufegen. Die Huldigungsworte bei Eduard Krö- 
nung zu Weſtminſter enthielten nichts Nachtheiliges für ihn; 
jedoch in den Schreiben Alexanders während der nächften 
Sabre, in denen er wohl feine höchſten Kronbeamten und 
Biſchoͤfe der Gunft des Königs von England empfiehlt, läßt 
ſich ein gewiſſes Gefühl der Abhängigkeit nicht verkennen ). 
Solche Schwache ſchon mußte Veranlaflung fein, wenn ber 
König von England fehr entſchiedene Gedanken zu hegen 
begann. Einen fernern Anftoß gab die feindfelige Eiferſucht 
zwiſchen den beiden Nationen, die ſich in beftändigen Rei« 
bungen an den Marken äußerte. Im Jahre 1276 waren 
die Schotten zu wiederholten Malen von Berwid aus räu« 
beriſch über den Tweed in das Stift von Durham einge 
brochen; auf die Beſchwerde des Biſchofs ertheilt Eduard 
dem Sheriff von Northumberland den Befehl, geeignete 


D Rym. 712. 
I) Bilten, Kreugzlige VII, 758. 
3) Briefe im Tower N. 1971381, 
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gwangsmaßregeln zu ergreifen und alle durch feine Graf⸗ 
ſchaft reifenden Schotten aufzufangen, bis man drüben lerne, 
Die alte Reichsgrenze beſſer gu wahrem‘). Die feſte Ver- 
fahren feheint denn Bald ben Erfolg gehabt zu haben, nidt 
nur daB zu Anfang 1278 der freie Werkche. wieder eröffnet 
wurde‘), fondern daß Alerander auch noch weiter ats bisher 
in feiner Unterwürfigkeit ging. Er bot eine nochmalige Hul- 
digung an, die Eduard in einem Schreiben an feinen Kany 
ler geradezu als eine unbebingte dezeieinet‘). Won Kamtie 
und Hofftaat begleitet, begab fich Alerander im Herbft de 
Jahres nah England; der König, ſowie feine geiſtlichen und 
weltlichen Großen Hatten ihm ihre Geleitsbriefe auögeftellt‘)- 
Unf dem Parlamente am 29. September zu Weſtminſter 
ſchwor Alexander Eduards getreuer Mann zu fein gegen 
Zedermann‘); — allerdings ein verfänglicher Ausdruck, ber 
nur duch den Treueid, welden Robert Bruce, der Graf 
von Carrie, auf die Seele feines Fürften ablegte, um Eint 
ges gemildert wurde, daß er die fehulbigen Dienfte Teiften 
werde für biejenigen Ränder, die er von ber engliſchen Krone 


1) Brief im Lower N. 1974. Det. 26. a. IV. nobis est osten- 
sum quod cum filum aque de Twede Marcia sit et diuisa inter 
regnum nostrum Anglie et regnum Scocie.... et a temporb 90° 
non existat memoria. Mol. Beſchwerde Mirranbers bei Rym. 501 

9) Brief N. 1975 März %W. 0. VI an den Biſchof von Durhem 
quod si idem rex et sui ex nunc vitra prediotam aquam.... 208 
twansierint, set inde benigne se abstinuerint, tunc erge eundem 
regem aut suos nichil moui ea oocasione attemptare curetis. ch 
Rym. 544. 

3) Rym. 554 homagium suum nebis debitum nobis absque con- 
äitione aliqua optulit et tetendit. 

4) Rym. 558. Briefe N. 1289-1292. 

5) Memorandum bei Rym. 563 ligeus homo contra omnes ge“ 
tes. Allen, Vindiostion of the Independence of Scotland p- 15 
87 Hat zuerft darauf aufmerkſam gemacht, daß diefe Worte in Met. 
Claus. 6 Edward I 5 dorso auf einer Radirung gefegrieben find, und 
daher eine Verfaͤlſchung der Urkunde fein mögen. Mus eigner En 
ſchauung überzeugt man fich indeß leicht, daß die Radirung in golse 
eines Berfehens des Kanzliften gefchah, wovon Beifpiele faft auf jedem 
Membrane in den Rollen zu finden find. 
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m Lhn Halte‘). Eduard feinerfeits ſaumte wieder nit, 
feinen und feiner Erben Vorbehalt auf das Anrecht einer 
Hulbigemg für Schottland in demſelben Documente zu ver 
zeichnen ). Alexander zog heim in fein Reich; fein Eönig- 
cher Schwager hatte es ihm während ber Reife an Teinen 
Ehrenbezeugungen und Gefälligteiten fehlen laffen ). Dem- 

traten die abhängigen Beziehungen der Schotten 
zu England faft mit jedem Jahre mehr hervor. Bald muß 
Robert Bruce ein englifches Lehn, das er bisher gehalten, 
on eimen northumbriſchen Baren, Marmaduke von Twenge, 
teten”), bald muß Alerander für den Grafen von Buchen, 
der eine Erpebition nach den weſtlichen Inſeln führt, oder 
her von Athol um Erlaß ber Heeresfolge gegen 


nadfiafhen‘). 

Das Meifte aber hing für die Selbſtaͤndigkeit des ſchot · 
hen Konigreichs von der Rachtommenfchaft ab. Hier foll- 
tm wenige Jahre entſcheiden. Mit Eduards Schweſter, 
, die im Jahre 1975 geſtorben war‘), Hatte 
Wgender drei Kinder gehabt: eine Tochter, Margareta, 
uud zwei Söhne, Alerander und David, von denen der fün- 
gere ſchon als Knabe ſtarb. Margareta wurde dem jungen 
Muige Erich von Rorwegen zur Gemahlin beflimmt. Der 
(ehe war im Sabre 1280, kaum 12 Jahre alt, feinem Vater 
Maguab gefolgt, bet bis ans Ende feine freundfchaftlichen 
Gefangen zu England und Sqottland beihätige und 
Hebend noch feine Kinder an König Eduard empfohlen 
Sue). Am 25. Juli 1981 gingen fchotttſche und nor- 


H fideliter fkiem serviin debita de terris et tenementis, quae 
teneo de rege Angliae aupradieto. Ibid. 

9 salvo jure et clamio ejusdem Regis Anglise et haeredum 
suerum de homagio praedicti Regis Scotiae et haeredum suorum. 

3) Derkwürdig ift die Riederſchlagung einer Straffumme von. 100 
Wort, im weige die Meiferkpter in Mibblefer den Mnig von Cihott: 
land während feines Aufenthalts verurtheilt haben. .7 Claus. 8. 

29 Clum. 1. ‚ 

5) Briefe im Zower N. 1296. 1963. cf. Rym. 610. 6il. 

6) Wikes 108. Cont. Flor. Wig. I, 314. 

D Rym. 519. cf. Dahlmann, Geſchichte von Dänemark IT, 371. 
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wegifche Bevollmächtigte zu Rorburgh einen unftänblichen 
Vertrag ein, nach welchem Margareta dem Könige Erich, 
ſobald diefer das 14. Jahr erreicht, vermählt werben follte. 
Segen die Opfer, die Aerander bereitwillig brachte, ficherte 
er fi die ſchottiſche Exbfähigkeit der Kinder feiner Tochter, 
männlicher oder weiblicher, und feine Herrſchaft auf bem 
Infeln, befonderd auf den Orkaden und Dan, wo die alten 
nordiſchen Anſprüche niemals gänzlich“ erlofhen waren ’). 
Bald darauf, am 12. Auguft, wurde bie Prinzeffin nach 
Norwegen geleitet. Die Hochzeit fand ftatt, aber Marge 
reta farb dann ſchon am 9. April 1283 in Folge ihrer 
erften Entbindung ’), in der fie einer Tochter das Leben ge 
geben, die man nach ihre Margareta nannte. Kurze Zeit 
zuvor verfchied auch der junge Alerander, ſchwach an Leib 
und Seele, nachdem er fich ſoeben mit Margareta, einer 
Tochter Guys von Flandern, verheirathet hatte’). Die 
Schotten erkannten fehr wohl das Nationalunglüd, vor 
dem ihr Land bedroht wurde; auf einer Reichöverfammlung 
zu Scone am 5. Februar 1284 erflärten fie die junge Maid 
von Norwegen zur Erbin der Krone‘). Richt Iange nad 
ber, am 14. Detober 1285, vermählte ſich ber König noch 
einmal, und ähnlich wie einft fein Water, mit einer Fran 
zoͤſin, Joleta, einer Tochter des Grafen von Dreur‘). Aber 
es rubte Bein Segen auf dieſer Verbindung. In einer dun⸗ 
keln Nacht, am 19. März 1286, ald Alexander tro& ber 
Abmahnung feiner Begleiter zu feiner Gemahlin nach Inver- 
keithing reiten wollte, flürzte er mit dem Pferde an einem 
Bellen hart am Meere und brach das Genid‘). 

Ein Parlament zu Scone am 11. Aprtl übertrug num 
mehr die Regierung einer Commiffion, beſtehend aus den 


‚D Rym. 595. 

2) Fordun, Seotichronicon ed. Goodal lib. X, c. 37. 
4) Rym. 613. 

4) Ibid. 638. of. Tytler, Hist. of Scotland I, 49. 
5) Fordun X, 40. Cont. Flor. Wig. U, 236. 


6) Cont. Flor. Wig.l.c. Fordun Le Trivet 316. He- 
mingb. II, 20. 
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Bifhöfen von Gt. Andrews und Glasgow, den & von 
Fife und Buchen, Johann Comyn und Andern'). Obwohl 
noch jene unmündige Erbin am Leben war und einige fogar 
noch von der Gräfin von Dreur Nachkommenſchaft erwarten 
mochten ?), fo wurden doch in und außer Landes bereits An ⸗ 
fprüche auf die Krone erhoben. In Schottland felbft begann 
fofort eine blutige Fehde zwifchen den beiden mächtigen Fa» 
milten Bruce und Baliol, die dem regierenden Haufe nahe 
verwendet waren”). Robert Bruce von Annandale der Alte 
erhob Anſprũche für feinen Sohn Robert, den Grafen von 
Carrick, ihm ſchloß ſich die nationale Partei an; Johann 
Baliol hatte feine Stüge an der Regentichaft. 

Als Eduard vom Feſtlande ſuͤrückkehrte, mußte er une 
geachtet der vielfachen Beſchäftigungen im eigenen Reiche 
doch feine ganze Aufmerkſamkeit auf die Zuſtände des Nache 
barlandes richten. Der. verftorbene König Alexander hatte 
bis an fein Ende das verwandtſchaftliche Verhältniß zu ihm 
gewahrt und dem Schwager nur Aufmerkſamkeit und Freund · 
jgaft erwiefen‘). Eben dieſe Verwandtfchaft aber naͤhrte in 
Eduard die kühnften Gedanken. - Es war ganz natürlich, 
wenn er eine Heirath zwifchen feinem jungen Sohne Eduard 
und Margareta von Rorwegen beabſichtigte. Won beiden 
Seiten kam man ihm bier entgegen. Schottland meinte 
durch ihn Frieden zwifchen Bruce und Baliol zu erlangen‘); 
und König Erich, faum zwanzigjährig, der wie fein Vater . 
ftets nach einem guten Verhältniffe zu England ausfchaute, 
ging ihn in Angelegenheiten feiner Tochter und ihrer ſchot ⸗ 


1) Fordun XI, 3. 

9) Wikes 113. Veruntamen quia uxor ejus, quam paulo ante 
duzerat, praegnans esse videbatur, regni ipsius vendicatio dar- 
mitabat. b 

3) Tytler I, 56. vgl. Cont. Flor. Wig. II, 245 coeperunt 
rin in regno Scotiae jus sibi haereditarlum vindicare. 

4) Brief im Zower N. 1964. Alexander erkundigt fi nach Eduards 
Gefundpeit und fit chm quatuor gerfalcones unum album et tres 
griseos, Juni 26. 1284. 

5) Fordun XI, 3. Hemingb. II, 30 miserunt ad ewn in 
Vaseoniam. 
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tiſchein Hertſchaft geradezu um feinen Rath an’). Nun ſei 
die Zeit da, fol Eduard feinen Vertrauten geſagt haben, 
we er fih eat und feine jämmerligen Machthaber 
unterwerfen werde‘). 

Heimlich Hatte er ſich an Papſt Nicolaus IV. gewandt, 
der auch keineswegs zögerte, ihm einen Diöpens zu ber Hei ⸗ 
rath zwiſchen feinem Sohne und Margareta zu ertheilen ) 
während die fehottifche Regierung auf feinen Rath vier Be 
volimaͤchtigte, die Bifhöfe von St. Andrews und Glatgow, 
Robert Bruce von Annandale und Johann Gomyn abfer⸗ 
figte, um mit feinen und bed Königs von —* Ge 
ſandten zu verhandeln ). ard erſah ſich zu dieſem Iwecke 
feine Biſchdfe von Worceſter und Durham, von denen na- 
mentlich der lehtere, Anton Bet, mit ſchottiſchen Dingen 
ſehr vertraut war, und bie Grafen von Pembrofe und Bar 
renne. Die Verhandlungen fanden in feiner Nähe zu Sa 
lisbury flaft und führten am 6. November zu folgendem Er⸗ 
gebniß. Mit Zuftimmung der Norweger ſollte die junge 
Königin Margareta bis zum närhften Allerheitigenfefle nach 
England ober Schottland gebracht werben, frei von febem 
Heirathsʒwange. Ebenfo frei und ungehindert folte Eduard 
fie den Schotten zuftellen, fobatd bei ihnen Innerer Friede 
herrſchte, wofür ihre Bevollmächtigten fich beſonders zu ver⸗ 
bürgen haben. Auch haben fie Sicherheit zu bieten, daß 
* Margareta fi niemals ohne Zuftimmung Edwards vermäh- 
len werde. Alle der jungen Fürſtin oder ihrem Vater un 
Uebige Perfonen follen entfernt und bei Streitigkeiten zwö⸗ 
ſchen der norwegifchen und ſchottiſchen Partei ſtets von den 
englifchen Abgeordneten entfchieben werden. Eine zweite Zu · 
ſammenkunft an der ſchottiſch engliſchen Mark in den Faſten 
des naͤchſten Jahres wurde verabredet und das Protokor 
über die Verhandlung in drei Exemplaren, franzöfifh fur 


1) Rym. 706. Kal. Apr. 1280. 

3) Feräunl,c. 

3) Bulle vom 16, Rov. 1289 bei Rym. 791. 

4) Rym. 913. den drei Mitgliedern der Btegksung teitt Bruce Bei, 
ſodaß alfo beide Parteien betfeitigt find. 
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Onglanb und Säotttand, und lateiniſch für den König von 
' Rerwegen ausgefertigt). Man ficht, wie vortheilhaft für 
Eunard die Artikel lauteten; noch ließ er nichts von dem 
Oybänbnig merken. In eigenen Patenten bringe er auf bie 
Dorchfährung ded Reichsfriedens in Schottland und verfün« 
det, daß er die junge Königin in ihr Sand ziehen laffen 
werde, unter ber Bebingung, daß fie mur mit feiner Ber 
wiligung heirathe ). Die fchottifchen Bevollmächtigten fchier 
nen ganz in feinem Interefle gehandelt zu Haben; er ließ 
deher, noch che‘ es zu der verabredeten Zufammenkunft Bam, 
dab Gert von jener beabfichtigten Heirath ausgehen. 
dreitag, den 17. März 1290, waren bie ſchottiſchen Stände 
bei Brigham unweit Rorburgh verfammelt; alle miteinander 
erfiisen üÜhre aufrichtige Freude über die Kunde, daß fie, 
wenn der Papft feine Zuftimmung ertheile, die ihre um fo 
berrikwill iger geben und wegen der Garantien ihre Geſand ⸗ 
ten zum bevorſtehenden Dfterparlamente nach London fenden 
werden’). Sleichzeitig richteten fie ein Geſuch an Eric, 
damit er feine Bewilligung nicht vorenthalte und die Tod» 
ker ſchleunigſt übers Meer fende. Eduard ernannte den Bir 
ſchof von Durham zu feinem Botſchafter und fegte den Nor 
weger gleichfalls von Allem in Kenntniß‘). Es bleibt fehr 
zweifeigaft, ob der ſchottiſche Adel wirklich fo ganz einver« 
Karden war, ob ihn nicht Eduards kraͤftige Perföntichkeit 
fchreckte, oder ob er nicht in ber Ausficht auf eine Minder 
Führigfeitsergierung die beſte Gewähr für feine Fehdeluſt 


Dem Könige Eduard lag nun Alles daran, Margareta 
vor Auerheiligen in feiner Gewalt zu haben, widrigenfalis 
er ſich für gebumben erklärte, die fchottifche Buͤrgſchaft von 
0 Matt zurückzuerſtatten. Sodann mußte der Ehecon- 
tract feftgeftellt werden, zu welchem Behufe er bie Sieg 

von Durham und Garlidle, die Grafen von Surrey und 


D Rym. 719. 7%. 

9) Ibid. 719. 721. 

3) Ibid. 790. Samen nus mut lees et joyns de ascones nuveles. 
1 4) Did. 731. 734. 
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Lincoln und einige andere Barone abfertigte. Am 18. Juli 
verhanbelte man wieber in Brigham. Die englifhen Be 
‚vollmächtigten erklären die ſchottiſchen Rechte, Freiheiten und 
Gebräuche für unverleglich unter Vorbehalt der. Anfprüche, “ 
welche ihr Here und andere in ben Marken und anderswo " 
haben mögen. Hinterlafien Margareta und Eduard Feine ' 
Nachkommen, fo geht dad Königreich ganz und ungetheilt 
auf den näcften Erben über. Sollte die Königin ihren ' 
Gemahl überleben, fo ift fie frei wie zuvor. Ihre Krone ' 
bleibt unter allen Umftänden von der englifchen getrenne. ' 
Weder geiftliche noch weltliche Barone follen die Beftätigung ' 
ihrer Rechte außer Landes nachzuſuchen haben. Einflweilen 
ſolle bis zur Ankunft Margaretad das große Siegel ihres 
Vaters fortgeführt und vor allen Dingen für die fichere 
Unterbringung aller Urkunden Sorge getragen werben. Alle 
möglichen Garantien werden geboten, doch erklären ſich die 
Engländer wegen ber Frage, fernerhin keine Burgen an der 
Grenze zu errichten, als nicht mit hinreichenden Inſtruc - 
* tionen verfehen. Die Schotten verlangten die Ratification | 
des Vertrags bid zum 8. September‘). Eduard hielt au 
nicht damit zurück; er that aber zugleich wieder einen Schritt 
vorwärts, indem er ben fehr befähigten Biſchof von Dur 
ham zu feinem &Stelvertreter in Schottland, alfo im Na⸗ 
men Margaretad und des jungen Eduards zu einem Mit 
gliede der Regentſchaft ernannte”). Vertrauensvoll fcheinen 
die Schotten auf die Forderungen Antons einzugehen und 
verheißen, ba, wie die Engländer fagen, ſich dem Reide 
gewifle Gefahren erhoben haben, die Übertragung der Bu 
gen und Feſten des Landes an ben jungen Eduard und feine 
Braut’). Mein ſchon ſchickten fi die Burgvögte, die 
GSrahams, Sinclairs und andere Edle des Landes zum Wir 
derſtande gegen einen ſolchen Beſchluß an‘), fieben Grafen 
und ihr Anhang proteflirtn gegen die beiden Bifchöfe und 


1) Rym. 735. 73%. 

9) Ibid. 737. . 
„ 3) Ibid. pur acuns perils e auspeeons, que il avoint entendu. 

4 Tytier 66. 
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Jehann Comyn, die fih die Stellung als Reichsverweſer 
aumaßen ”), als zuerft unbeftimmte Gerüchte und bald darauf 
eine, ſchreckliche Nachricht von dem Ende Margaretas, ber 
Maid von Rorwegen, eintrafen. 

Sonntag, den 1. Detober, waren bie ſchottiſchen Re 
genten und bie Boten des Königs von England zu einem 
Sehpräche in Perth verfammelt gewefen. Der’ Bifhof Wal« 
ter Fraſer von St. Andrews, der dies berichtet?), hatte von 
dort ſich nach den Drfaben begeben wollen, um bie junge 
Königin zu empfangen, ald fi) die Kunde verbreitete, fie 
fei auf der Reife geflorben. Robert Bruce, der ſich ſchon 
geaweigert, an jenem Gefpräche Theil zu nehmen, fei nun 
mit bewwaffneter Macht in Perth erfchienen, die Grafen von 
Ber, Athol und andere Barone machten bereits Miene, ſich 
za ihm zu Ichlagen. Gr, der Biſchof, Habe fofort im Ein- 
verfländniß mit den Engländern Boten nach den Drfaden 
geſandt; follte fich die traurige Kunde beflätigen, fo fordere 
a ben König hiermit auf, an die fchottifhe Grenze zu 
raden, um bem Bürgerfriege vorzubeugen’). Den Johann 
Baliol wolle er ihm beftend empfohlen haben. 

Jenes Gerücht aber war mur zu wahr. Die junge 
Königötochter, nicht gefunber ald ihre Ahnen mütterlicher 
Seita, hatte die Seereiſe nicht ertragen können; auf den 
Drladen, we man zu ihrer Erholung gelandet, war fie, vere 


1) Die Bruchſtũcke diefer Protefte find erhalten und veröffentlicht 
von Palgrave, Documents illustrating the History of Scotland I, 
p. 14 ff. qui vos geritis et tenetis pro custodibus regni Bcocie una 
cum perticula Communitatis Regni Scocie vobis adherente, aliquem 
Rage ad regimen Regni Sc. optinendum auctoritate vestra pro- 
pie. Wir vermögen der genialen Hypotheſe bes Herausgebers, ber, fo 
MR die Worte Septem Comites regni Sc. erfcheinen, fie gefperrt druckt, 
daß diefe fieben Grafen ein Unrecht auf Königswahl und Regentichaft 
im Schottland befefien, wie etwa die Kurfürſten des Deutfchen Keichs, 
nidpt beizuftinmen. cf. Introd, p. XXIX ff. 

D ©. feinen wichtigen Brief bei Rym. 741 Det. 7. Er handelt 
ganz in Eduards Interefle und nennt fi suus devotus capellanus, 

3) ad comsolationem populi Sooticani, et ut effusioni sanguinis 
parcatur. 
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muthlich im September, exft achtjährig geſtorben). Die 
Beflätigung ihres Todes, die Aufforderung des Primaten 
von Gchöttland und, wie es nicht zu verhehlen ift, auch der 
Führer der nationalen Partei, ſowie König Eduards eifrig 
gehegtes Begehren nach einem Oberkönigthum nöthigten ihn 
fofort, ſich ohne allen Rückhalt in die ſchottiſche Erbfolge 
zu miſchen. 

Bereitd im Auguft’) hatte er fih, nachdem er zuvor 
feine Gerichtsbanken neu befegt und zwei feiner Töchter wer- 
mählt hatte, Iangfam nach Norden begeben. Northamyton 
und Lintolnſhire wurben bereifl. Der König ergöbte fi 
auf ber Jagb im Forſt von Sherwood und verfammelte fein 
Herbſtparlament um ſich zu Clipſton. Hier mag angelegent- 
li von den fchottifchen Dingen die Rebe gewefen fein, allein 
noch kam es zu Seinem Beſchluſſe, da Eduard bald darauf 
von einem ſchweren Verlufte betroffen wurde. Seine geliebte 
Gemahlin, Eleonore von Gaftilien, die ihn, wie überall, 
auch auf diefem Zuge begleitete, war ſchwer erkrankt; in 
einem Heinen Drte Harbeby unweit ihred Gutes Grautham 
in der Nähe von Lincoln lag fie darnieder. Der König, 
der, fo oft es feine Geſchäfte erlaubten, von Clipſton fie zu 
befuchen kam, war nicht zugegen, als fie am 28. Rovem- 
ber verſchied ). Eduard in feinem tiefen Schmetze enthiekt 
fih drei Zage lang aller Befchäftigung. Dann geleitete er 
die Leiche nach Beifegung der Eingeweide im Dome zu Lin ⸗ 
coln in kurzen Zagereifen nach London. Er ehrte das An- 
denten Eleonorens durch treue Ausführung ihres letzten 
Willens, durch die Errichtung ſchöner Denkmäler an den 
zwölf Ruheplägen des Trauerzugs und durch reiche Stif ⸗ 
tungen in Lincoln, bei den Dominicanern in London, we 
man das Herz, und zu Weftminfter, wo man den Leichnam 
zu Füßen Heinrichs M. beifeßtee Am 14. December em ⸗ 


1) Cont. Flor. Wig. II, 244. 

9) Rot. Parl, I, 06 a die 8. Mich. in unum mensem prox. 
preterito. 

3) Cont, Flor. Wig. II, 244. IV Kal Dec, apud Herdeby in 
comitatu Lincolniensi. cf. Ms. 5444. fol. 101. 
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wg er den Sarg zu London und geleitete ihn zwei Tage 
Aiter on die Gruft‘). Auch im Tode werde er nicht aufr 
dem fie zu Heben, fchreibt ex dem Abt von Gluguy, ben 
«wm feine Gebete für ihre Seele erſucht ’). 

Gtödlicherweife war ed Winterszeit. Sobald das Frühe 
Ihe gelommen und bie erfle Trauer vorüber war, nahm er 
Wine Abſichten, die auch wohl auf einem Parlamente zu 
Wprügge im Anfang Ianuer befprochen wurden’), mit um 
fo größerem Nachdrucke wieber auf. Auf die ſechste Woche 
mc Ofkern 1291 entbot er den nördlichen Adel, darunter 1291 
a Chatten, wie Johann Baliol, nah Norham unweit 
de Gyage‘). € bie, ex gebenke fih das Reich Schott 
lad za unterwerfen, wie er es kürzlich mit dem Fürſtenthum 
Bad gethan *). Mittlerweile war eine Gonferemg ber hoben 
giffigen und weltlichen Barone beider Reiche zufammen- 
seetn, deren Verhandlungen fi geraume Zeit Hinzichen 
It. Ihr Verlauf ift zu wichtig, ald daß wir nicht etwas 
wfüprlier dabei verweilen dürften. 

Domerstag, den 10. Mai, fand in der Pfarrkirche zu 
Bacham in Gegenwart des Königs bie erſte Berfammlung 
Reit‘). Hier trat Roger le Brabazon ’), ein Richter der kö⸗ 
wigligen Band, im Namen feines Fürſten auf und hielt 
due Inrde in franzöfiſcher Sprache: fein gnädiger Herr 
hebe in Betracht der ihrer Erben beraubten fchottifchen 


1 Coꝛt Plor. Wig. 1. c. Chron. de Dunst 586. Walsing- 
ham 54, vor allen aber eins treffliche Abhandlung von J. Hunter 
ben Zod und das Andenken Eleonorens in der Archaeol. Brit. XXIX, 
and die Rollen über Ausführung ihres Willens bei H. Tur- 

aer, Manners and Household Expences 95 ff. 

NRym. 143. quam vivam care dileximus, mortuam non de- 
ale amare. 

9) Rot. Parl. I, 70 in crast. Epiph. 

4) Rym. 733. 

5) Ann. Way. 243. 

6) Hemingb. II, 32, Das Protokoll, vom Roter Johann von 
Ga aufgefegt, ift auf der großen Schottiſchen Rolle (Rot. Mag. Boot.) 
ten und bei Rym. 763 ff. abgebrudt. 

T) Bol Über ihn Woaa, Judges III, 241. 
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* Krone und der unfiherh Zuſtände des Landes Schutz und 
Zürforge, wie fie ihm zufämen, auf fi genommen. Er 
Habe diefe außerorbentliche Verfammlung berufen, damit die 
Anfprüde, die man von mehreren Seiten erhoben, geprüft 
würden. Niemandem wolle er zu nahe treten, doch müfle 
ex für fi) die ihm von Alters ber gebührende Anerkennung 
als eines Oberherrn von Schottland fordern. Auf biefes 
Verlangen drückten, wie ed nicht anders zu erwarten war, 
die große Mehrzahl der Schotten ihr Erftaunen aus und 
erfuchten um Bedenkzeit. Es wurde ihnen darauf eine Friſt 
von drei Wochen bewilligt, damit auch fie ihrerfeits Beweiſe 
fommeln Tönnten, mit denen Eduard fi) bei Zeitenehinrei« 
end verfehen hatte. Wiberfirebenden Außerungen ber ihm 
feindlichen Partei fol der König: mit einem Eide begegnet 
fein, daß er die Krone St. Eduards, die er trage, nicht an ⸗ 
taften laſſen und im Nothfalle mit Waffengewalt — ſchon 
308 fich fein Aufgebot zufammen — vertheidigen werbe ’). 
Aber es bedurfte defien nicht. Vor den Richtern, die er 
berufen, und denen ex felber vorfaß, galten feine Documente 
mehr als die, welche Die Gegner aufweifen Fonnten. In 
allen Kiöftern und Archiven ber beiden Reiche hatte er zur 
vor fon fämmtliche Chroniten und Urkunden’) auffuchen 

und durchforſchen Laffen. Die geiftlihen Corporationen hate 

ten ihm alle darin vorgefundenen Beweife für_das Dber- 
Bönigthum feiner Vorfahren von Eduard dem ültern, dem 
Sohne Hifreds des Großen an, ausziehen und einfenden 
müffen’). Gorgfältig wurbe eine Liſte dieſer Stellen, die 

» 

D) Hemingb. II, 34. 

9) per cronica.... quae in diversis utriusque regni Angliae 
et Seociae monasterlis et locis aliis fuerant inventae. Rym. I c. 
S. das Verzeichniß der damals in Edinburgh befindlichen und ven 
Eduard abgeführten ſchottiſchen Staatsurkunden in Ayloffe’s Calon- 
dars of Ancient Charters, 1794. 4°. p. 397 ff. 

3) Trivet. 319. Cont. Flor. Wig. I, 245. Hemingb. Le. 
recitatique erant articuli a chronieis previleglis et aliis litteris pa- ' 
palibus et regalibus extracti. Die Auszüge felbft fowie eine Zuſam · 
menftellung für die Richter find erhalten und abgebrudt bei Palgrave, 
Documents I, 56 fi. 134. Auf Befehl des Königs wurde fogar die \ 


— 
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senchmlih aus den noch jegt erhaltenen Chroniken der 
Binde von Worceſter, Malmesburp, Huntingdon, &t. Al ⸗ 
dans, London, Beverley und anderer entnommen find, zu⸗ 
femmengeftellt und dem Protokoll einverleibt'); die Siege 
der angelſãchfiſchen Zürften über die keltiſchen Könige Schott» 
lands, die Anfprüche der Rormannen werben gebührend ver- 
zeichnet. Die Urkunde Wilhelms des Löwen vom 16. Auguft 
175°), in welder er fich Heinrich IL, dem erſten Panta- 
genet, unterwirft, wirb vollftändig wichergegeben. Bei Ri · 
gar Lömenherz fehlt dann, fehr dezeichnend, daß diefer die 
cinſt von feinem Water inne gehabten Grenzfeſten dem Schot · 
tm für eine Summe Geldes zurüderftattete”). Johanns 
wob Heinrichs TU. Einmiſchung in ſchottiſche Ungelegen- 
hellen macht den Beſchluß der in ihrer Gontinuität als ber 
weiſend angefehenen Zeugnifie. 

Und fo wurben fie denn auch von der Gonferenz: ber 
teihtet, bie am 2. Juni in dem Flecken Upfetlington, der 
von Rorham gegenüber, wieber zufammentrat. Diefes 
fpea der Kanzler, Robert Burnel, für feinen König 

ealärte, da von der andern Seite Nichts vorgebracht 
i, weburch das von demſelben beanfpruchte Recht entkräfe 

werbe*), diefer nunmehr die Beurtheilung und Ent 
(Geibung des Erbfolgeftreits in die Hand zu nehmen ger 
denke. Uudann wurden die Kronprätendenten einzeln aufe 
geſerdert, ihre Zuftimmung hierzu zu ertheilen. Robert 
Bene von Annandale war der erfles er räumte ohne Pro« 
sh Ebuards vollgältiged Anrecht ein’). Ihm folgen Graf 


Ufundentzuihe des Kanzlers im Tempel zu London erbrochen und daraus 
wißienene Rollen ihm nach Schottland nachgefandt. 
D Rym. 7168-71. 
12 Gefchiäte von England III, 121, wo der 16. ſtatt 10. Auguſt 
rin fein dürfte. 
H Gefchichte von England II, 208. 
| - 4) cum nichil fuerit propositum, exhibitum vel ostensum, quod 


un7 


Er 


I; seeutiouem aut exercitium juris suporioritatis et direetä do-. 
eg debeat aliguatenus impedire aut etiam retardare. Rym. 783. 

Zn der Eingabe zur Begründung feiner Anſprüche, Docu- 
ße I, 29, bezeichnet ex ihm als nostxe Beignur le Rey, come sen 
Aupreyn Seigneur e son Emperenr. 


Yauli, Seſchichte Englands. IV, 5 


| 
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Florenz von Holland, der ſich perfönli zu den Verhand- 
lungen eingefunden hatte‘), und jene ſchottiſchen Barone, 
den Grafen von Dunbar an der Spige, die kürzlich noch die dem 
Könige von England fo günftig gefinnte Regentfchaft nicht 
hatten anerkennen wollen. Johann Baliol, der vornehmfte 
Nebenbuhler ded Bruce, der verhindert worden perfönlich 
zu erſcheinen, leiftete Tags darauf diefelbe Beipflichtung ’). 
An die Redlichkeit vieler unter den Schotten mochte 
wohl Eduard felbft nicht glauben; er hatte aber nunmehr 
ihrer aller") Zuftimmung und damit eine Waffe in Händen, 
von der er, fo gewiegt in der Kunſt zu herrſchen, im Kalle 
einer Auflehnung fehr empfindlichen Gebrauch machen konnte. 
An demfelben 3. Juni wurde in einer ferneren Sitzung das 
Protokoll über bie Anerfennung Eduards als Oberheren Schott- 
lands vom Kanzler nochmals verlefen und ausdrücklich hinzuge · 
fügt, daß der König fich unbefchabet diefer feiner Stellung, die 
er nun ald Richter handhaben werde, dennoch fein eigen An- 
echt auf die ſchottiſche Krone als einer unter vielen vorbe» 
halte‘). Darauf erhob ſich Eduard felbft und recapitulirte 
in franzöffcher Rede Alles, was fein Kanzler gefagt hatte. 
Nachdem dann neun Kronbewerber, nämlich ber Graf von 
Holland, Robert Bruce von Annandale, Johann Baliol von 
Salloway, Johann von Haftings, Johann Comyn von Ba- 
denach, Graf Patrik von Dunbar, Wilhelm de Vescyh, Ri⸗ 
colaus de Soulis und Wilhelm von Roß gemeinſchaftlich ein 
feanzöfifches Patent ausgeftelt hatten, daB fie fih dem 


1) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 208 Comes Selandie et Comes 
del Cliwe transfretarunt mare et apud Gernemutham applicuerunt 
una cum equis suis, et incontinenti iter suum arripuerunt ad regem 
versus Scociam. 

" MRym. 764. cf. 755 bie gemeinſchaftliche urkunde ber Be 
werber. 

3) TytlerI, 72 fogt freilich : it was the act not of the Bcot- 
tish nation or of the assembled states of the nation, but of a 
corrupted part of the Scottish nobility. Dann wäre ja auch jene 
nationale Partei, wie Bruce und viele andere, beſtochen geweſen. 

4) set jus suum, tamquam unus inter alios jus ad idem regnum 
vindicantes, prosequi vis, modis et temporibus, quibus de jare 
debet et videre expedire. 
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Rigterfprude Eduards, den fie ald den Oberherrn des Kö- 
nigreichs Schottland anerfennten, unterwerfen würden, kam 
man zu bem Befhluffe, daß die beiden Haupfgruppen, wie 
fie ſchon damals hervortraten, Baliol, Comyn und die Ihrigen 
40 ihrer Anhänger, und Robert Bruce und die Seinen eben 
fo viele erwählen follten, die vereint mit 24 von König 
Eduard ernannten gleichfam ald eine große Jury von 104 
Perfonen zu Gericht figen follten. In der Sigung am 5. 
wurben ihre Namen verkündet; die Schotten hatten ihre 
Parteigenofien erkoren, unter Eduards Gefchworenen finden 
wir die ihm als Minifter vertrauten Bifchöfe und im 

ht erfahrene Geiftliche vorherr⸗ 

age Fam man überein, daß das 

oden, zu Berwick am Tweed, ſtatt · 


ſo weit geboten, hatte denn noch 

ngen in Bezug auf die Verwaltung 

» Eduard hatte eine Auslieferung 

ı der fi) die Kronbewerber ſchon 

fanden’). Die Schlöffer fo wie 

. der von Eduard noch immer an- 

r Verwaltung übertragen. Gilbert 

_ af von Angus, hatte Skrupel bei 
ıete die Burgen von Dundee und 

is er ſich durch eine in Gegenwart 

me Acte ſicher geftelt glaubte ‘). 

ı Bifhof Alan von Caithneß zum 

"Kanzler von Schottland, indem er ihm das Amtöfiegel über 
veichte; Walter von Agmondesham wurde ald Stelivertreter 


D Rym. 766. 767. 

9) Ibid. 756. dedenz le Reaume d’Escoce et ne mye allore. 

3) Tbid. 755. Abſchriften diefer Erklaͤrung fo wie feiner Anerken ⸗ 
nung als Dberheren ſcheint Eduard an alle bedeutenden Stifter in Eng» 
land geididt zu Haben, mit dem Befehle fie zu bewahren, cf. War. 

= 243. Cont. Flor. Wig. II, 247. Trivet. 318. Homingb. u, 3. 

Chron. Roff. f. 182°. 

4 Rym. 75%. 

5* 
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beigegeben ). Am 13. vertagte ſich die Verſammlung bis 
zum 2. Auguſt nach Berwick, nachdem man zuvor ſeinem 
Oberherrn allſeitig den Treueid geleiſtet hatte. 

Eduard hatte alſo der That nach die Herrſchaft Schott ⸗ 
lands in Händen; ausdrücklich ſtipulirte er für ſich und feine 
Erben den Vorbehalt directer Anfprüche auf die Krone. Die 
Zwifchenzeit benugte er zu einer Reife nad Edinburgh, 
Stirling, Dunfermline, St. Andrews‘), bei welder Ger 
legenheit er von geiftlichen und weltlichen Baronen und von 
den Bürgern der Städte die Huldigung. entgegennahm, 
während Bevolmächtigte der fchottifchen Regierung für ihn 
in den entfernteren Gegenden ein Gleiches thaten ). 

Am 3. Auguft wurde in der Schloßlapelle von Berwid 
die Conferenz abermals eröffnet‘). Zur Prüfung durch die 
104 Geſchworenen Iegten dieſes Mal zwölf Bewerber ihre 
Anfprüche vor. Es ift nicht Mar, ob Eduard felbft daran 
gelegen, ihre Anzahl zu vergrößern, ob es von ber andern 
Seite gefchehn, oder ob einige von ihnen wirklich im Ernſte 
dachten mit Bruce und Baliol wetteifern zu Tönnen. Es 
waren Graf Florenz von Holland, Patrik von Dunbar, Bil 
helm Vescy, Wilhelm Roß, Robert Pynkeny, Nicolaus de 
Soulis,- Patrit Galythly, Roger von Mandeville, %n 
Comyn, Johann Haftings und endlich jene beiden, vorbenen 
allgemein bekannt war, baß allein zwifchen ihnen entſchieden 
werden mußte. Der Zufammenhang der meiften mit der ſchotti· 
ſchen Königsfamilie ließ ſich nur durch die Weiber, bisweilen 
fogar nur durch natürliche Kinder nachweiſen. Allgemein mußte 
auf David I. zurüdgegangen werden, deffen Sohn Heinrich drei 
Söhne hinterlaſſen hatte, von denen Malcolm IV. Einderlod ge 
ſtorben, Wilhelms des Löwen directe Nachkommenſchaft fe 
eben erloſchen war. Es blieben alſo nur die echten Deſcen⸗ 
denten Daͤvids, jenes Grafen von Huntingdon, der einige 
Male während der Regierung Heinrichs II. von England 


H Rym. 783. 757. Der Kanzler erhält ale vier Wochen einen Lohr 
don 20 Mark, fein Kleriker die Hälfte. 
2) 19 Pat 9. 8. 19 Claus. 5. 4. 
3y Rym. 772 ff. of. Prynne, Records II, 509. 
4) Bym. 774. 
. 
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und feiner Söhne erſcheint. Männliche Nachkommenſchaft 
hatte, wie aus dem ganzen Erbfolgehandel hervorgeht, nad) 
ſchottiſchem Brauche entſchieden den Vortritt. Graf Florenz 
aum leitete fein Geſchlecht von Ada, einer Schwefter Wil- 
beims des Löwen her, Graf Patrik von Ida, einer Tochter 
deſſelben, die aber nicht als ebenbürtig galt. Wilhelm de 
Bescy war ber Enkel jenes Euſtache, deſſen Eifer fo viel 
dazu beigetragen dem Könige Johann die Magna Charta zu 
entwinden, und ber fi mit Margareta, einer Tochter Kd« 
nig Wilhelms vermählt hatte. Roß war der Urenkel einer 
andern Tochter, Iſabella. Robert von Pynkeny leitete feinen 
Urfprung wieder auf eine Schwefter Wilhelms zurüd, wäh- 
rend Nicolaus von Goulis fein Recht darauf gründete, daß 
er ber Sohn einer Schweſter des verfforbenen Königs Alexan ⸗ 
der SL. war. Die beiden folgenden waren entſchieden un« 
chelicher Herkunft: Patrik Galythly behauptete, fein Vorfahr 
" Heinrich fei ein echter Sohn, und Roger de Mandeville, 
feine Ahnmutter Aufrike eine ebenbürtige Tochter Wilhelms 
des Löwen gewefen. Johann Comyn, der Herr von Babe 
nach, ein Schwager Baliols, verfchmähte den Urfprung von 
den bereits 'normannifirten Königen feines Waterlands und 
rũhmte ſich ein beſſer begründetes Unrecht als irgend Jemand 
zu haben, indem er bis auf neun Glieder rückwaͤrte ſich von 
einem echten Gaelen, Donald Mac Duncan, der auf dem 
ſchottiſchen Throne gefeflen, herleitete. Nun aber folgen bie 
Defcendenten der einzig übrigen männlichen Linie, Haftings 
der Enkel der dritten Tochter Ada, Bruce ber Sohn der 
weiten Iſabella, Baliol der Enkel Margaretad der älteſten 
Tochter Davids, des Grafen ven Huntingdon '). Die ein- 
zinen Petitionen wurden verlefen; in Betracht konnten aber 
zur die umfländlichften, die beiden letzten kommen, deren 
Eingeber bereits ald Repräfentanten der beiden Parteien, der 
mationalen und ber englifchen galten. Zur gründlichen Prü- 
fung Ihrer Anſprüche wurde die Verfammlung auf bie Dauer 
son zehn Monaten bis zum 2. Juni des folgenden Jahre 
vertagt. 


H Rym. 715. 716. 
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König Eduard war ſich fehr wohl bewußt, daß ein fo 
der Verzug feinen eigenen Abſichten, die er mit feſter Con- 
fequenz weiter verfolgte, nur dienlich fein Tonnte. In der 
Zwiſchenzeit begleiten wir ihn auf fehr verfchiebenen Wegen. 
Nach der Vertagung ber Conferenz eilte er nad Süden, um 
feiner Mutter, der Königin Eleonore, die hochbetagt am 
25. Juni geftorben war‘), die legte Ehre zu erweifen. Diefe 
ihrer Habfucht wegen im Lande wenig beliebte Frau hatte 
fich feit längerer Zeit vom Hofe zurüdgezogen. Bereits im 
Jahre 1281 hielt fie fi im Nonnenftift Amesbury in Wilt- 
fire, einem Filial von Fontevraud auf‘), und 1286 hatte 
fie dort den Schleier genommen, nachdem fie zwei Jahre zu» 
vor ebendafelbft ihre junge Enkelin Marie hatte einkleiden 
laſſen). Ausdrücklich ließ fih Eleonore damals von ihrem 
Sohne den Genuß ihrer ſämmtlichen, fehr ausgedehnten 
weltlichen Habe zufihern ), ein Umfland, ben bie Zeitge- 
aoffen, und befonders die Geiftlihen, ungeachtet der Papft 
feine Zuftimmung ertheilt hatte, fehr anftößig Tanden ’). 
Nichts defto weniger fah Eduard nicht nur feiner Mutter 
nach, was er in feinem anbern Falle zugelafien haben würde, 
er war ihr auch bis zulegt mit wahrhaft Tindlicher Liebe er- 
geben und verfäumte nie, wenn ihn feine Geſchäfte in bie 
Gegend führten, in Amesbury abzufteigen‘). Bei ihrem 


1) Wikes 193. Cont. Flor. Wig. II, 345. 

9) Trivet. 309. 

3) Cont. Flor. Wig. II, 236. 237. Ueber Maria Trivet 310 
parentibus assentientibus, licet cum difficultate, ad instantiam ma- 
tris regis. Brief der übtiſſin von Kontevraub bei Rym. 651, ein an- 
derer im Tower, in dem fie bedauert, daß Maria nicht zu ihr kommen 
foll: les letres que vos nos auez envolies contiennent en vne par- 
tie de eles vne misture de pleur et de Jole. cf. Green, Princes- 
‚sea, I, 408 fi. 

4) 14 Pat. 13 Bched. licet prefata mater nostza afatum sum 
mutaverit et religionem quamlibet intrauerit» sine professa fnerit 
sine non professa, 

5) Wikes 114. quae utique probabilibus argumentis fuisset 
commendanda, si mundialibus ultro resignasset. p. 133. superfich- 
lem aut sophisticam habitum gessit. cf. Ann. Way. 240. Chron. de 
Dunst. 538, 

6) Trivet, 309. 18 Pat. 3. 
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Tode hatte er nicht zugegen fein können, er fand ſich nur 
zur Beifegung, die am 9. September erfolgte, in Amesbury 
ein. Das Herz ließ er fpäterhin bei den Franciscanern in 
London beftatten ). Eieonorens reihe Hinterlaſſenſchaft 
merbe, nachdem man zuvor ihren teſtamentariſchen Beftim- 
mungen genügt hatte, für den königlichen Fiscus eingezo- 
gen; eine Schenkung für Eduards Tochter, die junge Ronne 
Marie, mag ebenfalls. daraus beftritten worben fein’). Das 
Herz feineb Vaters Heinrichs II. ließ —& nunmehr einem 
Berfprechen deflelben gemäß dem Kloſter von Fontevraud 
übermadhen, wo ber Staub fo vieler feiner Ahnen beige 


war). 

m Dctober ſchon fehen wir den König nad) Weſten 
eilen, wo ein längerer Aufenthalt in Abergavenny und He» 
reford nöfhig geworden‘). Es gelang jet endlich den Rhys 
ap Meredith, der wieber in feiner gebirgigen Heimath er- 
ſchienen war, einzufangen und. ihn als Verräther zu Vork 
Herden zu laſſen °). Übrigens verging der Winter zum Jahre 
1392 ruhig: ein Parlament zu London im Januar‘) und die 1292 
Beilegung neuer Streitigkeiten mit den $lamländern ’) find 
die einzigen nennendwerfhen Ereigniſſe. Bald war ber 
Termin, an weldem in ber fchottifchen Angelegenheit der 
Syruch verkündet werden follte, herbeigefommen. Zum 
1.Yumi trafen ber König fo wie die übrigen wärder in Ber- 
wie ein. 

Ein dreizehnter Bewerber war inzwiſchen hinzugelom- 
men: Gefandte des Königs Erich von Rorwegen fuchten die 
Aufprũche ihres Herrn geltend zu machen. Eduarb drang 
indeß auf Entſcheidung zwifchen ben beiden: vornehmſten. 


1) 19 Pat. 6. 19 Claus. 14. Wikes 133. Cont. Flor. Wig. I, 
35. Chronigue de London. 23. 

3) Rym. 757. 758. 

3) Ibid. 758. 

4) 19 Pat. 4. 3. 

5) Trivet. 333. Cont. Flor. Wig. II, 204. Rob. de 
Brunne, 247. 

& Rot. Parl. I, 70. 

7) Rym. 789. 
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Wein da man über die Rechtöfragen und befonders über 
die Gewohnheiten des ſchottiſchen Reichs nicht einig werden 
konnte, wurde die Verfammlung noch einmal, und zwar bis 
zum 14. October vertagt‘). Un diefem Tage wurde dann 
zuerſt befchloffen, daß der König nach den Gefegen beider 
Reiche, denen er vorflehe, entfcheiden folle, und daß er, falls 
diefelben nicht ausreichend fein, mit dem Beirathe feiner 
Barone ein geues Geſetz machen könne. Pie fchottifche 
Krone ſollte alfo nicht anders behandelt werden als ein gro- 
Bes Zehn, eine Grafſchaft, die heimgefallen und wieder zu 
vergeben war. 

Von den übrigen Bewerbern war vorläufig Feine Rebe. 
Bruce und Baliol allein erfchienen vor dem hohen Gerichtd- 
bofe, und Bruce war der erfte, ber feine längft eingereichte 
Petition mündlich zu begründen ſuchte. Hier müffe, meinte 
er, allein nach dem natürlichen und nicht nach dem Lehnrechte 
entſchieden werben. In Schottland fei ed Brauch, daß ſtets 
der nächfte Verwandte auf dem Throne folge, und als fol 
her habe oft der Bruder anflatt des Sohnes eines verflor- 
benen Königs gegolten. Un Beifpielen aus feiner Heimath, 
fo wie felbft aus Spanien und Savoyen ließ er es nicht 
fehlen. Als Sohn aber, obgleich der zweiten Tochter Da- 
vids von Hunfingbon, ſtehe er dem Stamme doch um ein 
ganzes Glied. näher ald Johann Baliol, der nur ein Enkel 
ber älteften Tochter fei. Noch einmal brachte er vor, was 
auch in der Petition ausgeführt war, daß einft Alexander IL, 
als er nicht mehr geglaubt einen männlichen Erben erzielen 
zu können, ihn, Robert Bruce, im Falle daß er ohne Erben . 
ſterbe, als echten Thronfolger bezeichnet habe in Gegenwart 
von Leuten, von denen noch mehrere am Leben ſeien ). Ein 
Weib aber konne in Schottland die Krone nicht fragen, das 
fei Mar an Devorguild, der Mutter Baliols, die beim 
Tode Alexanders II. noch am Leben geweſen. Die An- 


D Rym. 77. 

9) Ibid. L. c. Petition in Documents I, 23. Sire Robert de 
Bras cum plus procheyn de son sank fut teneu son heir al Reaume 
de Escoce aveir. 
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fräce Johann Baliols feien folglich nichtig in Vergleich zu 
kn feinigen ?). 

Gleich nach ihm trat jener auf. Er flellte ſich auf wer 
fentfich verſchiedenen Boden. Indem er in unterwürfiger 
Beife Eduard ald Oberherrn von Schottland anrebete, ver- 
theidigte er das feudale Recht der Nachfolge in gerader Linie. 
Merdings fei im alten Schottland wohl der Bruder flatt 
des Sohnes gefolgt, aber die Deſcendenz Wilhelms des Ld- 
wen ſchon zeuge dagegen, daß dies Recht fei. Kerner, da 
Alexander II. keineswegs ohne einen Sohn geftorben, fei 
auch dad an Bruce verheißene Hecht der Erbfolge erlofchen. 
Cudlich habe Bruce, der den Anfprud der Weiber Teugne, 
ja cafald mur durch feine Mutter ein Anrecht; er habe 
obenein diefem Argumente, wenn es ein folches fei, zuwider ⸗ 
gehandelt, als er einft Margareta, der Maid von Norwegen, 
den Treueid geleifte. Er, Johann Baliol, fei der nächſte 
Erbe in gegder Linie’). 

E blieb alfo allein bie Frage übrig, bie Eduard als 
vorfitender Michter der Verfammiung und zunächft den 104 
Gdäworenen zur Entſcheidung vorlegte: iſt nad) dem Rechte 
beider Reihe dem Nachkommen der Erftgeborenen, obwohl 
dam Grad entfernter, ober bem Sohne der zweiten Tochter, 
der einen Grad näher ſteht, die Nachfolge zuzuerkennen 2’) 
Dar Syruch fiel einftimmig zu Gunften des directen Defcen- 
deuten Johann Baliols aus. Donnerstag der 6. November 
wurde zur Verkündigung des Urtheils angefegt. Als Eduard 
hier aber die Rothwendigkeit vorbrachte, daß zuvor noch die 
Unfpräde der übrigen Bewerber erledigt werden müßten, 
legte Robert Bruce Proteft ein, daß er fein Anrecht auf das 
Ra oder wenigftens einen Theil deſſelben in einer anderen 
Ferm vorbringen werde... Rum legte auch Johann von Ha- 
Rings feine Anfprüce dar und verlangte den dritten Thell 
deb Reichs; diefen Einwurf griff Bruce auf und ſchloß ſich 
ijm an, man häfte fich vieleicht bei einer Theilung zu dreien 


V Rym. 778. 

9) Ibid. 778. 779. Documents I, 39. 

I) Sutachten Über diefe Kragen hatten fih die Schotten fogar von 
de Yarifer Univerfität eingeholt. Fordun XI, 4—0. 
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verftändigt, indem Johann Baliol noch den leeren Könige 
titel dazu erhalten, ald Eduard die Frage flellte: iſt das 
Königreich Schottland theilbar? und wenn nicht, find feine 
Einkünfte theilbar? Der Spruch ber Jury lautete einflim- 
mig: Beides ift untheilbar '). 

Montags den 17. Rovember fand endlich die Schluß 
figung ftatt, in der Schloßhalle zu Berwid im vollen Par 
Iamente. . Sämmtliche Bewerber waren vorgeladen : ber Ko⸗ 
nig von Norwegen, die Grafen von Holland und Dunbar, 
Vescy, Roß, Pynkeny, Soulis, Galythly zogen ihre Eine 
gaben zurüd; Comyn und Mandeville waren gar nidt ein 
mal erfchienen. Auf Grund der legten Entfcheldung wegen 
Untheifbarkeit des fchottifchen Reichs wurden Bruce und 
Haſtings zurüdgewiefen und allein Johann Baliols Anſprüche 
unter Recapitulation aller hervorragenden Punkte der langen 
Unterfurhung als gültig zugelaffen. Ihm komme das Reid 
zu, weldes er fo verwalten möge, lautete puarbs Er 
mahnung, daß er durch Klagen gegen ihn das Einfchreiten 
des Königs von England ald Oberherrn niemals nothwen ⸗ 
dig made. 

Zwei Tage fpäter wurden Befehle ausgefertigt, ben 
neuen König in Befis feines Reiche und der Burgen zu 
fegen; das biöher geführte Siegel wurde zerbrochen und bie 
Stüde in der englifchen Schatzkammer ald Infignien deb 
Oberkönigthums deponirt. Am Donnerstag den 20. No ⸗ 
vember ſchwor Johaun Baliol, König. von Schottland, zu 
Norham vor König Eduard den Eid der Treue für bad 
Reich, das er von ihm zu Lehn halte‘). Am 30. wurde er 
zu Scone auf dem alten Königfteine durch Johann von St. 
Johann ald Stellvertreter des unmündigen Grafen Duncan 
von Fife gekrönt). Am 26. December fand zu Neweaflie 
die Hulbigung ſtatt. Noch ein wichtiges Recht wurde hier 
dem Könige von England zugeftanden, und zwar gegen 
einen Artikel des Vertrags von Brigham, nämlich "wen 


1) Rym. 779. 780. 
2) Did. 780. 781. 
3) Trivet. 394. 
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Sqhotten ihre Klagen vor feine Richter bringen, daß er fie 
als ihr oberfter Herr entfcheiben könne '). J 

In den erſten Tagen des Januars 1293 wurden noch 1293 
anige nothwendige Gefchäfte erledigt. Der Königegon Eng- 
land erklãrte noch einmal, daß er Oberherrlihlelnd Hul- 
digung für das ſchottiſche Königreich, keineswegs aber bei 
Minderjährigkeit das feudale Recht der Vormundſchaft bean- 
ſpruche. Die Schotten räumten die Gültigkeit einer Schuld- 
forberung Erichs von Norwegen ein; Ebuarb ließ die von 
Edinburgh geholten Staatsurkunden an Johann außliefern, 
feste ihn in Befis der Infel Man und begab fih dann 
wieder nah Süden’). Er hatte Großes vollbracht: ohne 
Hälfe des Schwerts, allein durch einen Rechtöhandel, ber 
mit bewunderungswürdiger Gründlichkeit fireng in den ge 
richtlichen Formen des Zeitalters geführt wurde, hatte er ein 
Königreich in feine Gewalt gebracht. Über Anfprüce, die 
als die nationalen galten, fi aber auf altkeltifche wilde 
Regellofigkeit zu begründen fuchten, hatte das anglonorman- 
niſche Recht den Sieg davongetragen; es hatte Schottland 
vor Theilung bewahrt, jedoch gegen ben Preis der Anerken ⸗ 
nung eines oberften Lchnöheren. 

Außer den juriftifchen Künften hatte freilich auch Be- 
Kedyang Helfen müflen. Dem Bifchof von Glasgow, dem 
Strafen von Dunbar, Soulis, Graham und Anderen wurden 
von Ebuard Gefälle an die Schatzkammer bis zu 100 Pfund, 
Gomyn fogar die Summe von £ 1563. 14. 6/, erlaſſen ). 
Daburd; wurde die Zwietracht genährt in einem Lande, in 
welchem es bisher kaum ein Gefühl der nationalen Einheit 
gegeben hatte. Einem Füurſten wie Eduard gegenüber ver 
mochten ſich auch die ihm wiberftrebenden Elemente nicht fo 
leicht zu verbinden. Es Fam nun Alles darauf an, ob felbft 


D Rya. 783. 784 Damit endet die große ſchottiſche Rolle am 
2 Zanuar 1293, 

2 Ibid. 785. 786. Die ſchottiſchen Urkunden waren ebenfalls 
durchfucht worden. Sie wurden fiherfich nad) Edinburgh abgeführt und 
nicht, wie einige ſchottiſche Gchriftfteller vermutet haben, nad MWeft- 
minfter gebrat. Cooper, Report II, 185. 

3) Rot. Bcotiae I, 17. 
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ein fo unterwürfiger Fürſt wie Baliol die einmal als gefeg« 
mäßig erflärten Eingriffe Eduards würde ertragen Fönnen, 
ob auch die allgemeinen Zeitverhältniffe äner Decupation 
Schottl⸗ auf die Dauer günſtig ſein würden. 

Jem echt ber Appellation an bie engliſchen Gerichte 
brachte deu armen Unterkönig fofort in Verlegenhei. Es 
ſcheint beinahe, als ob Eduard darnach getrachtet hätte ihm 


Schwierigkeiten zu erwecken; aber was konnte er bafür, wenn 


man aus Schottland, wo es lange ſchon an Recht und Ge- 
rechtigkeit gemangelt hatte, fi eben darum wieberholt an 
ihn wandte? Es gab nicht weniger als vier folder Fälle 
gleih im erften Regierungsjahte König Johanns. Bald 
war es in Sachen eines englifchen Unterthanen aus der 
Sascogne, der fich vergebens um Genugthuung in einer 
alten Schuldforderung bemüht hatte, bald der Erbin des ver- 
florbenen Königs von Man, bald ded Abts von Reading 
wegen einer alten Stiftung König Davids, daß er nach 
Weſtminſter, oder wo ſich fonft der Gerichtshof feines Ober ⸗ 
herrn befand, geladen wurde”). Auch fehien ed ganz un- 
möglich, durch wiederholte freundliche Vorftellungen bie Aus- 
zahlung jener geringfügigen Summe an Norwegen zu er- 
langen). Wirklich ernſtliche ⸗Folgen aber Tonnte nur ein 
Handel nad ſich ziehn. 

Auf dem erften Parlamente, welches Johann im Februar 
zu Scone hielt, wagte er gegen ein einft von der Regent- 
ſchaft unter Eduards Beftätigung gefälltes Urtheil zu erfen- 
nen. Macduff, der Sohn des Grafen Malcolm von Fife, 
batte von diefem die Länder von Rered und Grey erhalten; 
er berief ſich noch auf eine Betätigung Wieranders II. Zu 
Scone wurde er angeflagt, feinem minorennen Großneffen, 
dem Grafen Duncan, Stüde ber Grafſchaft Fife, die ge 
genwärtig in des Königs Vormundſchaft fei, vorenthalten 
zu haben. Man machte wenige Umflände und warf ihn ins 
Sefängniß’). Sobald er ſich demfelben entzogen, legte Mac» 
duff beim Könige von England Appellation ein. Die Folge 

1) Rym. 787. 789. 792. 


9) Ibid. 786. 792. 
3) Ibid, 786, Acts of Parliaments of Scotland I, 89 (1844). - 
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mr eine Vorladung bed Königs von Schottland durch ben 
Gpeiff von Northumberland zum 25. Mai vor den eng- 
Gfhen Gerichtshof '). Indeß Johann ſtellte ſich weder, noch 
ſudte er einen Benollmächtigten an feiner Statt; er wußte 
aber, daß er einem Beſchluſſe des englifhen Parlaments zu- 
folge bei Nißachtung einer zweiten Ladung jeder Theilnahme 
an einem folchen Proceſſe verluftig gehe’), eine Buße zahlen 
ud das befrittene Lampe zu einem englifchen Zehn werbe 
fon müſſen. &o erſchien er denn auf bem Parlamente, das 
m Kichaelis 1293 in Weftminfter gehalten wurde’). Er 
Imgnde jeden böfen Willen gegen feinen Oberherrn, fuchte 
da dab Appellationsrecht feiner Untertanen zu widerlegen, 
indem em nicht als König von Schoftland und namentlich 
ritt opne den Beirath feines Volks dem Appellanten Rebe 
1 Rehn brauche. Macduff befland auf ein Erkenntniß, 
Ehuerd auf fein Recht, ſchlug aber eine Vertagung vor, 
wärend welcher Johann bad fhottifche Parlament zu Rathe 
den kinne. Diefer jedoch war hartnädig genug, darauf nicht 
fügen zu wollen. So wandte ſich König Eduard denn an 
fine Barone, und diefe erfannten, der König von Schott · 
Iand habe keinerlei Vertheidigung vorgebracht, Eduard habe 
nunmehr dem Mläger Gerechtigkeit zu verfpaffen und Baliol 
für fine Vider ſpenſtigkeit in Strafe zu nehmen. Sener for« 
date 1, Eduard 10,000 Mark Buße. Einftweilen folten 
drei fhotfifge Burgen haften. Allein noch ehe der Spruch 
sefüht wurde, erhob fih Johann und fagte: „Mein Herr 
Salz, ih bin Euer Lehnsmann für dad Reich Schottland. 
Diefer Handel geht nicht nur ini) an, er betrifft auch meine 
Untertanen; ſchenkt mir Nachſicht, bis ich mit ihnen Raths 


YRym. 788. in crastino 8. Trinitatis, ubicunque tuno fueri- 
m in Anglia, responsuri super praemissis praedicto Macduff. 

9) Rot. Parl. I, 110. Rachdem er zu Dreifaltigkeit nicht erfchler 
”a, ſoll er fi nach Michaelis ftellen. 

3) Bot. Parl. I, 112. Prynne, Records IH, 535 ff. Ms. Cot- 
im. Nero C. V, fol. 2215. Joh. de Baliol Rex Scotie vocatus ve- 
“ad parliamentum Regis Anglie post festum 8. Mich. et consi- 
drstam est ipsum Regem Scotie ad parliamenta Dom. Regis Anglie 
"wire debere sicut alins magnatus Regis Anglie. 
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gepflogen. Ihrem Rathe gemäß will ih auf Eurem naͤch · 
ſten Parlamente nach Oſtern Rede ſtehn umd leiften was ich 
fhuldig bin” '). Eduard gewährte nicht allein gern den 
Aufſchub, der noch mehrere Male verlängert wurbe, fo daß 
der Proceß niemals zur Entſcheidung Fam, er zeigte auch 
keinerlei Abficht dem Schotten fein Benehmen zu entgelten, 
zuvorkommend vielmehr übertrug er ihm am 29. October bie 
Länder von Zyndale, Sowerby Mb Penrith, ein Drittheil 

des Lehns von Huntingbon und erließ ihm fogar die Rach · 
zahlung des Kehnzinfes, den feine Mutter Devorguild fchul- 
dig geblieben ’). 

Während alfo die Stelung der beiden Fürften noch 
keineswegs fcharf beftimmt war, begannen die Beziehungen 
zum Auslande bereits auch ihr Verhältniß zu berühren. In« 
dem Eduard von Schottland eine Anerkennung forderte, 
ähnlich derjenigen, die er für feine überfeeifchen Befigungen 
dem Könige von Frankreich fehuldete, fand diefer Gelegen- 
beit, ihn feine Anfprüche empfindlich fühlen zu laſſen. Der 
gefährliche Charakter König Phitipps IV., feine Arglift und 
Mißgunſt waren Eduard keineswegs verborgen. Hatte fi 
Philipp doch bei.der Huldigung im Jahre 1286 durchaus 
nicht mit dem Wortlaute derfelben befriedigt erflärt; in feinen 
Schreiben unterließ er nie, dem König von England Herzog 
von Guienne und Pair von Frankreich zu nennen”). Mit 
großer Vorficht ſuchte Eduurd dagegen jedem mißlichen Bu 
fammenftoße auszuweichen. 

Der fehr ausgedehnte überfeeifche Handelsverkehr, natio ⸗ 
nale Eiferfucht und hier und dort auch Seeraub ließen es in 
jenen Tagen oft zu Reibungen und Gewaltfamfeiten kommen. 
Einem feiner baskiſchen Kaufleute aber, dem frangöfifche 
Seefahrer feine Waaren genommen, und der von Eduard 
einen Kaperbrief auf ein mit Wein befrachtete® Schiff aus 
Calais verlangte, ſchlug diefer ein ſolches Begehren rund 


D) Rot. Parl. I, 113. voilietz mettre en auffrance jesques a 
taunt que jeo aia eaus parlez, ge jeo ne soi suspris par defaute 
de conseil. 

9) Rym. 792. 

3) Brief bei Champollion-Figeae I, 34. 
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a5. Zwiſchen engliſchem und flandrifchem oder holländi ⸗ 
ſchem Schiffsvolk fehlte es nicht an Streit, ber oft blutig 
ablief, aber ſtets von den beiberfeitigen Regierungen auf 
gütlichem Wege ausgeglichen wurbe; feldft die nie endenden 
Geeräubereien der Holländer und Briefen’), bie Graf Flo- 
renz micht zu behindern vermochte, unterbrachen niemals die 
freundſchaftlichen Beziehungen zwifchen ben beiden Höfen. 
Anders aber fland es mit den Zwiftigfeiten, die von fran« 
nſiſchen Unterfhanen auögingen. 

Es waren befonderd Seefahrer aus der Normandie, 
weiche während des Jahrs 1292 auf allen Rheden, wo fie 
mit den Leuten ber fünf Häfen, aus Irland oder Bayonne 
zuſammentrafen, Gewaltfamfeiten verübten). on franzd« 
fiher Seite gefchah nichts Ernflliches um dem Unmefen zu 
mern; wohl verkündete ein Herold Philipps zu Bordeaur 
unter Trompetenklang, daß fein Herr die Störung des Frie- 
dens nicht dulden wolle, boch vergeblich drang Eduard wie 
der darauf, daß man die Franzoſen unangetaftet von feinen 
Häfen auslaufen laſſe). Schon fuchte man einander mit 
Jahlreichen, bewaffneten Flotten auf. Die Normannen hat · 
ten eime große Anzahl Schiffe in drei Ahtheilungen in die 
Buchten ihrer Heimath und ber Bretagne gelegt, mit denen 
Fe den Engländern, wenn fie in Meinen Trupps vorbeifegele 
ten, auflauerten’). Die ganze Küfte von Holland bis Spa- 
nien war mficher. 

Es wird erzählt, daß einmal ein englifches Schiff in 
der Rormandie gelandet um Waſſer einzunehmen. Am Brun- 
nem kam es fofort mit einheimifchen Matrofen zu Scheltwor« 
ten und Gchlägerei. Die Engländer retteten fi mit knap⸗ 


I) Lettres I, 368. le roy ne voet \nie graunter la marke quant 
ü& ere, par aucunes certeines raisons. 

3) Cont. Flor. Wig. II, 242. 

3) ©. die an Eduard eingereihte Klageſchrift, Lettres I, 391 ff. 

4) 31 Pet. 14. quod ill de quinque portibus et aliis portibus 
& rogno non tractent super illos de potestate Regis Francie, set 
s0s permittant paeifice venire et redire. vgl, 21 Claus. 8. 

5) Lettres I, 385. Der Abdruck ber Klagefhrift aus dem Tower 
iR aber wieder ſehr ungenau, en lan XXVI muß heißen XXII. 


0 Bwötfte Abteilung. 


per Noth übers Meer. Als fie aber mit ſechs Schiffen wie 
der ausliefen um Rache zu üben, wurden fie von den Ror- 
mannen überwältigt, welche ihre Gefangenen neben tobten 
Hunden an den Raen auflnüpften. Das nächfte Mal trafen 
Seeleute aus ben fünf Häfen mit den Franzoſen im Hafen 
von Swyne) zufammen, wo blutig mit einander gelämpft 
und manches Schiff verſenkt wurde. 

Endlich im Frühling 12932 traf man ein förmliches 
Übereinfommen, auf offenem Meere die Sache auszufechten. 
Ein großes leeres Schiff mit einer Flagge bezeichnete den 
Kampfplag. Am feflgefegten Tage, dem 15. Mai, erfchie- 
nen die Engländer, von Iren, Holländern und Gascognern 
begleitet; Die Franzoſen, denen fih Schiffe aus Flandern 
und Genua zugefelt hatten, Tamen von ber Mimbung ber 
Charente her; Tange rothe Wimpel wehten von ihren Maften 
und verfündeten, daß auf Leben und Tod gefochten werben 
folte ). Im Angefiht der bretagnifchen Küfte bei Port 
St. Mahl mitten im Unwetter rannte man aneinander ; nad) 
einem fhredlichen Gemegel, in welchem viele Schiffe ſanken, 
verlieh Gott den ſchwächeren den Sieg; von 60 englifchen 
Schiffen, heißt es, wurden an bie 200 franzöfifche völlig des 
zwungen‘). Mit umermeßlicher Beute, die ihren Verluſt 


1) Die Erzählung ift nach Hemingb. II, 41. Sir H. Nicolas, 
History of the Royal Navy I, 267 verändert unnöthig Swyne in Beine. 
Der flandrifche Sechandel war damals entſchieden in franzöfiſchem In: 
tereſſe. 

D) Rad) der Klageſchrift laufen die Engländer am 24. April (len- 
demein du jour de 8. Geourge) von Portsmouth aus; nach Ma. 5444 
fol. 103. IV Id. Apr. 220 Schiffe; nah Trivet, 326 Lehren fie am 
15. Mai fiegreich zurüd, Cont. Flor. Wig. II, 367 und Ms. Cott. 


, Nero C. V, fol. 220 haben Id. Jun. VI feria ante fest. Pentec. als 


Schlachttag, es muß Id. Maii heißen; der erftere erzählt noch von 
einem andern Treffen am 26. Mai. Hemingb. IT, 42 gibt irrig dem 
14. April. 

3) Lettresl.c. bandres deploies de rouge sendal, chascune ba- 
nöre de II aunes de large et XXX de lonc, lesqueles. bandres sount 
appel&s baucans, et la gent d’Engleterre les appelent siremeres, et 
celes bandres signefient mort sans remdde etmortele guerre en tous 
les lious o& mariners sont. 

4) Ibid. dieu par sa grace leur dona victoyre de leur enne- 
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afwog, liefen die Sieger in die verſchiedenen Häfen Eng- 
lands ein. 

Es ift nutzlos zu flreiten, welche von beiden Nationen 
die Hauptſchuld getragen. In England glaubte man, Karl 
von Valois, der Bruder des franzöfifchen Könige, habe die 
Feindſchaft fhüren helfen‘). Die Franzoſen Magten ben 
König Eduard an’). Wie wenig diefem aber zur Laſt fiel, 
ergibt fi daraus, daß er gegen feine Unterthanen, die auf 
heher See mitten im Frieden eine Schlacht geliefert, eine 
ſcharfe Unterfuchung einleitete. Die Befehlshaber feiner Flotte 
wie Sohann Buteturt und andere wurben zu Richtern er» 
wanat und übten ihre Gewalt auf dad Strengfle‘). Sein 
Bruder Edmund, der ſich gerade auf dem Feſtlande befand, 
fo wie der Graf von Lincoln erhielten’ den Auftrag, dem fran« 
ten Hofe auf der Stelle Genugthuung zu verheißen. 
Ganz anders dachte Philipp IV. Allerdings ſchickte auch er 
anen Boten, um den Streit gütlich beizulegen und von bei» 
den Seiten gebührende Entſchädigung zu erwirken ‘); aber 
af das Bitterfte empfand er die Macht feines Vafallen, zu« 
mal das. Uebergewicht, welches bie Engländer ſchon damals 
auf dem Meere beanfpruhfin’). Es erſchienen daher fran« 
zoſiſche Gefandte am englifchen Hofe und forderten Heraus ⸗ 
gabe der fortgeführfen Schiffe, eine hohe Summe Schaben- 


mis. Rad Cont. Flor. Wig. wurden 180, nah -Hemingb. gar 
20 Ecqhiffe erobert. 

D-Hemingb. 1 c. Ms. 5444. fol. 103 erwähnt farcas, quas 
dem Karolus fecit undique levare super littus maris in partibuß 
Francie. 

2) Guil. deNangis, I,280 Rex Anglie E. ex concepta diu ante 
malicie. 

3) Befonbers Ma. Cott. Nöro C. V fol. 220°. Bei der Gelegen» 
heit ift denn jene Klagefchrift der Seeleute aufgefegt. 

4) ad tollendum dissensionem huiusmodi et tranguillitatem in- 
ter ipsos habendum et cArigendum eorum 'excessus et faciendum 
Bestitutionem fieri dampnorum hinc inde per eos illatorum, Tower 
N. 1588. 

5) The five portes thorgh powere the se had so conquerd, 

That Normans alle that gere durst not be sene for ferd, 
Rob. de Brunne 352. 


Pauli, Gefgichte Englands, IV, j 6 
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erſet fo wie Aulielerung ber beſonders ſchuldigen Leute non 
—* der Unterthanen des Königs von Frankreich’). 
Die Antwort, welche der Bilhof Richard non London 
Überbrashte, lautete fahr veföhnlih: her Gerihtshnf bes 
Ab niss ſtehe einem Ichen, ber ſich verlett glaube, zu Ringe 
und Geungthuung pflenz gern wolle er zu bean * dem 
Angehörigen Apilipp6 Geleitsbriefe ausſtelen dies 
nicht angeugmumen, fo ſchlage er eine — dumß is 
md —— gepäälte Sohiederi chtar vor, aber Ang 
Buſam er er beiden Fürſten ſelbſt in einer Secſtadt, 
ober enbli ben Kigterſpruch ber paͤpſtlichen Curie’). 
Vyilipps Cifexſucht aber biete ayf feine Vorſtelungen, 
fein Staatsrath fenerte ihn an, durch einen Herold ließ © 
anf öffentlichem Markte au Agen feinen ‚Bafallen uud Vair 
vor das Parlament laden. Da den Bra nit Genug ⸗ 
twuung geleiſtet und namentlich nicht bie Schuldigen aus 
Boyonne in dab Gefängriß nach Perigord abgaiefert mer 
den felen, wurde Bordeaur ſammt allen Beſiungen Tonaxhs 
duch Ralf de Mile, dem Gonustehle von ir müs 
Beſchlag belegt. Auf Weitmachten ſollte Eh Cduerd ficken, 
um ſich gegen eine lange Lifte won Anſchuldigungen zu var 
antworten ). Es wor jedoch nicht leicht, ſofort bie ganze 
Pahsogue in Kelsgen; dort führte Johayn yon Ci. geber⸗ 
für feinen — den Oberbefehl und hatte deſſen Burgen 
in trefflichen Stand geſch ſett. Eduard hoffte aber noch jmmer 
den Zwiſt auf friedlichen Wege beilegen zu Fönnen “ie. 
theilte aud) feinem Bruder weitere, darauf bezugliche Wol- 
mochten. Dieser, ald Gemahl ber verwittweten Königin von 
Navarra, der Mutter der regierenden Königin Johanna von 
Frankreich, war allerdings am beften geeignet, unter ſolchen 
Umftänden dig Verhandlungen zu leiten. Die rauen kamen 


1) Die Mexhanblungen finden fih noch auf sinem Dregament im 
Zower, das von Champ.-Fig. I, 434 dügebrudt, aber wisber ganz 
irrig unter 1997 angefegt if. Trirot. 398. Guil. de Nangis L 381. 

2) ©. den Antrag des Siſchofs bei Champ.-F. 1. c. char Brage 
Bet vn —8 329. 397. <f. Ghrefben vom 15. Iwi an Phi» 

Champ. Fur ’ 
3) Rym. ef. Trivet. 1. c. Guil. de Nängig I, 28. 
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Her zu Hülfe: Johanna und Warie, einſt die Gemahlin 


eingefomsmm war fir Alles mat feine Afterlehnsleute aus 
ber Gascogne gegen ihn vepbrochen, ihm WO. Weifeln zu ſtel ⸗ 
len, ihm bie Burgen von Saintes, Talamond, Zuren, Po- 
werof, Penne und Montflauguin zu Öffnen und je einen 
Beamten Philipps in den übrigen Pägen bes Landes zugu« 
laſſen; König Eduard wolle fi) dann gegen franzöſiſches 
Seleit zu einer Veſprechung in Amiens einfinden, wofür 
Weilipp jene Ladung nad Paris für ungültig zu erklären 
hehe). Die betreffenden Artilel wurden zwiſchen den Re 


verlangte hierauf noch eine mündliche Erklaͤrung von 
Poilipp, der ihn ſelbſt in feiner Wohnung auffuchte und 
ſogleich iems Ladung wibersief, wähsend fie auch in der Par 
Unmensthalle öffentlich eingezogen wurde). Nun erfk ließ 
der Drinz ben Vefehi, den ihm fein Bruder von Ganterbury 


die in ben Artikela ſaipulirten Bedingungen zu erfüllen und 
ieme Stäge ausquliefern‘); gleichzeitig wurde der franzofiſche 
Conunetable mit feinem Heere zurückgerufen. Mittlerweile 
Yarte Euard auch noch andere Untraäge zur Sprache brin ⸗ 
gen Soflen. Es lag ihm Viel daran ſich wieder zu vermählen: 
umter den Kindern Gleonorens war außer mehreren Töchtern 
nur ein Sohn am Beben geblichen. Für bie Ausführung 
feines großen Hans, Herr der ganzen britifchen Inſel zu 
werben, beburfte er Frieden mit Frankreich, ſelbſt wenn er 
dafür nicht unbetraͤchtliche Dpfer dringen ſollte. So hielt 


1) Edmunds Bericht Über den geheimen Vertrag bei Rym. 704, 
fege genau benugt von Trivet. 328. 

3) Legpele vint en un chambre, ou moy, la Royne ma femme, 
monsire Hue de Ver et maistre Johan de Lacy estolens .... et re- 
— i. somonce a melsmes leure et puia ia fist repeler par 
Tevesque d’Qrliens ep pleine sale. I. c. cf. Trivet. 329. 

3) Göhreiben vom 32 Febr. 1294 bei Rym. 798. 
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er denn um die Hand Blancas), der Schweſter Philipps, 
an. -Die vornehmfte Bedingung in dem bereitwillig von 
franzöfifcher Seite genehmigten Heirathscontracte folte die 
Ausfegung des Herzogthums Aquitanien für die Nachkom · 
menſchaft aus diefer Ehe fein; der Lehnftreit follte durch ein 
ſolches Bündniß freundfchaftlich gefehlichtet werben ’). 

Altes ſchien beftend nach Wunſch zu gehn, als von Sei» 
ten Philipps fein Treubru in fchreiender Weife zu Tage 
Fam. Vergebens hatte ihn Edmund nit nur um Ausfer 
tigung bed Geleits für feinen Bruder angehalten, dieſer 
hatte fogar eine Warnung befonmen, fi nicht in Amiens 
einzufinden, man würde ihm dort nachſtellen ). Vor allen 
Dingen aber weigerte fi) der franzöſiſche Feldherr mit dem 
Heere aus Aquitanien zurüdzugehn, er erflärte fi mit ber 
Herausgabe jener Geifeln und der ſechs Burgen keineswegs 
befriedigt und forberte die Befegung ber ganzen Gascogne 9. 
Johann von St. Johann hatte bereits feine Rüftungen ein» 
geftellt und ſich über Paris nach England begeben’): das 
ganze Land lag offen und wurde nun ohne Schwertftreich 
von den Franzoſen befegt, Die fogleich die englifchen Beamten 
gefangen nach Paris fehleppten. Umfonft waren die Vor 
ſtellungen Edmunds beim feanzöfifchen Hofe, Philipp erflärte, 
er werde bad Herzogthum nicht wieber herausgeben; umfonft 
wandte fih Eduard an Paird von Frankreich und andere 
einflußreiche Perfonen in. Paris‘). Mit bitterem Hohne 


1) Cont. Flor. Wig. IT, 269. Rob. de.Brunne 253 u. a. 

2) Rym. 795. au mois de Ferrier. Hemingb. II, 43 ita quod 
communiter diceretur quod rex nonter sororem regia Franciae du- 
ceret in uxorem et omnia sopirentur. 

3) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 222. quod dolo seduceretur apud 
Amyas. 

4) Lequelle la veult‘en nulle manere receiver fors solonc la 
terre generale. Edmunds Bericht bei Rymer. 

5) Trivet. 330. 

6) si vous ad fait deux fois 'requere par l’avant dist soun frere 
et la terce foiz par ascuns des paers de la Franco et par ug. 
grantz seigneurs de vostre roialme, que aa terre de la duchse 
d’Aquitaine lui fust rendue, Auszug bei Champ.-Fig. I, 429. 
ct. Rym, 807, 
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wurde Darauf geantwortet: die Prinzeffin Blanca verfchmähe 
die ihr dargebotene Hand fammt dem Heirathsgute; der 
Bräutigam fei für fie zu alt, hieß es). Ihr Bruder aber ließ 


bald nach Oftern, ald wäre er inzwifchen auf nichts Anderes 1294 


äingegangen, eine Reihe neuer Beleidigungen, die ihm von Leu« 
ten bes Königs von England gefchehn feien, verfünden und diefen 
vom Pairshofe ald einzig verantwortlich abermals vorfordern. 
Bis zu Weihnachten follte er fich flelen ?), widrigenfallß ger 
gen ihn ald Rebellen verfahren werben würde. Verrath und 
perfönliche Beleidigung unterbrachen nun ben Frieden gänz« 
üch, der fo lange zwifchen ben beiden Reichen beftanden 
Hatte. Graf Edmund fchiffte ſich fofort mit feiner Familie 
an. Im großer Eile verließen auch die vielen Engländer, 
welche in Paris ftudirten, das Land’). 

So waren Eduards Friedenshoffnungen, denen er bis 
auf das Hußerfte nachgegeben, -um deren Erfülung er fogar 
von Canterbury aus nah St. Albans und St. Edmunds 
geyilgert und bei allen Biſchofsſitzen hatte Gebete Iefen 
loffen *), auf das Bitterfte zu Schanden geworden. Er 
fäumte aber feinen Augenblick ſich zur Wehr zu fegen und 
durch Gewalt das ihm entriffene Eigenthum wieder zu ges 
winmen. Zwiſchen Himmelfahrt und Pfingften (Mai 27, 
uni 6) verfammelte er zu Weftminfter fein Parlament um 
fich, zu dem auch der König von Schottland wieder eintraf. 
Einftimmig ging die Meinung Aller dahin, die Gascogne 
muüffe mit Baffengewalt wiedererobert werben. Zwei Mönche, 
der Dominicaner Hugo von Mandefler und der Minorit 
Wilhelm von Gainesborough, wurden abgefertigt, um Phi« 


1) Mi. Cott. Nero C. V. fol. 999. Cont, Flor. Wig. U, 910 
tabelt die Heirath als der Berwandtichaft wegen unerlaubt. 

9) Eitation bei Rym. 800. Paris. die Mercurii post mensem 
Paschae. vgl. Ebmunds Beriht p. 794. Cont. Flor. Wig. I, 269 
post Pascha. Ms. Cott. 1. c. post XL dies fecit abiudicare Dom. 
Anglie de Vasconia et de omnibus terris suis in potestate sun, 

* 3) Chron. Roff. Ms. Cott. Nero D. II. fol. 1850. et scolares 
stadentes Parisiis cum aliis studentibus anglicis ad natale solum * 
similiter sunt reuersi. cf. Matth. Westm. 421. 

4) Rym. 796. cf. Cont, Flor. Wig. I, 268. 
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Kopp der nic tn ef den zwiſchen Ludwig dem Geige und 
Heinrich FI. geſchloffenen Frieden, ſondern duch den gehe 
men Traetat mit Edmund gebrochen, von Selten Eduarbe 
Lehnsverband und Hulbigung aufzukündigen. Aller Sans‘ 
deißverkehr mit —S wurde zugleich ſtreng verboten '). 
Die verfammielten Barone, und darunter auch Johann Be 
Kol, erfläcten fich zu einer Kriegsftener bereit”); zum L On 
tembee wurde ein allgemeines Aufgchot nach Portsmouch 
ausgefhriehen ’). 

Allein dieſe gewöhnlichen Aria erſchienen nicht aus · 
reichend, um einen @egmer wie Philipp den Schönen zu ber 
Timpfen. Roc auf derſelben Verſammlung kamen aus. 
wärtige Bünbniffe zur Sprache; befonders ber kiuge Biſchof 
von Durham fol feinen König anf Atagon, Gapoyen, 
Burgund und Deutfchlend hingewiden haben), um fo von 
allen Seiten den Franzoſen Feinde zu erwecken. Mit Jakob IL. 
vom Aragon wurben denn and) fofort die alten Verbindum⸗ 
gen wieber angelnüpft°); noch beftenb verwandtſchafttkche 
Beziehung za Provence und Savoyen. Holland, Brabant 
und felt Kurzem auch Lofhringen, we Graf ei weh von 
Bar Eduards Tochter Eleonore gehettathet —— ach 
auf das Engſte mit Eduatd werbanden. Mit Deueſchlanb 
aber wurden auf Der Stelle ſehr ausführliche Unterhandtim- 
gen erbffnet, deten Werlauf karz folgender war. Ant 20, Juni 
erthellte der König dem Erzbifchef Johann von Dubtin, dem 
Bifchof Anton Bel und den Herrn Hugo Deivenfer und 
— vom Segrave umfaſſende Voumacht, um ern Schut · 
und dniz mit Adorf von Raſſan, dem deutſchen 
Könige, abzuſchließen. Der Erzbiſchof von Köln mußte wie 


D) Trivet. 331. Hemingb. Il, 45. Westm. 1. c. Das Haw 


delsverbot erſtreckte fi) auch auf Schottland, Rym. 801. 


I) in subsidium guerre nostre, Parl. Writs I, 37. 
2Bym &O1. 803. für den König und die Batone von Schott 
land, 804. “ 

- 4) &. die @ebe, die ihm ton Kob. de Brunne 4% 36 in pen 
end gelegt wird. 22.000 €; at ben Gerzog um v rabant fit Sa- 
deyen und Burgund. Rym. 808. 

5) Rym. 807. Westm. l.c. 
6) Am 20. September 108. WB 208: ch NI. 
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Wi früheren Geltgeifheiten das Mickigtie biben. md» 
"eng6 follte man men cine Diraen hukicen ben Paingen end 
uub Pöltippd, ber Zocter deb Grafen Cup von Mlandem, 


Auerdiugs gehörte Wolf, bis vor Kurzem mod, ſchliqh · 
ter ref von Raſſau, keineswegs zu den mächtiger Fürſten 
des Ben —8 aber er a naeh 

gegen ng mia um zu 
ſtrebte Die Lage ſeiner Befiungen, feine vielfachen 
er Mörigen Reichofuͤrften im Weſten gaben 
zu einem engiiſchen Bändniffe Höhere Ber 
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10. af foRen fie zu Dortrecht unter 
deb Grafen Florenz bereits ben Entwurf des 
eſehzt Haben‘). Wir finden dann, daB König 
Srafen Son Holland und Siegfrich vor Köln 
Amachtigten ernannt hatte, dm DI. Auguft 
KEitnberg den Vertrag zeifnet‘), in meiden er —* 
Eontge von England gegen Fraukreich Beiſtand zu 
Beinen Ainfeirigen Frieden zu ſchließen, von ben or 
p wichet abzunchmenden Erobetungen‘) jedem daB Seiue 
„ nienen Gewinn aber zu gleichen Stlcken 
be Knhänger Frantwiche aus dem deutſchen 
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heranzuziehn, um fi) mit Eduard zu vereinen. Ver⸗ 


D Rym. od. 808. 
3) Böhmer, Reg. Imp. 365. 
3) Eine Wofchrift der Urkunde iſt merkwürdiger Weife erpalten Fe 


© moon fu age DR Die Mer Da Mita anf 
Seaffchaft Burgund geltend zu machen, wie aus einem Schreiben Be: 
aifaz VIIL vom 35. Gept. 1296 Sei Raynaldi a. 1,25 Fang 
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beſſerung des Vertrags bleibt beiden Theilen vorbehalten’). 
Er vermochte in der That die Erzbifhöfe von Köln und 
Salzburg, die Bifchöfe von Bamberg und Briren fo wie 
feinen Eidam Herzog .Rubolf von Baiern, Pfalzgrafen am 
‚Rhein, ihren Beitritt zu dem Bündniffe zu erflären, wie 
am Freitag den 24. September von ben beiderfeifigen Be 
vollmächtigten in Dortrecht zu Protokoll genommen wurde ). 
Vermuthlich war es der Erzbiſchof von Dublin, der den Ab» 
ſchluß nach England mitbrachte, da er um dieſe Zeit dort 
bin zurüdtehrte, um fogleih nad) feiner Ankunft in Yar 
mouth zu fterben’). Am 22. Detober ftellte Eduard dann 
feine Urkunde aus, die von der deutſchen nur darin abweicht, 
daß er dem Könige Adolf feine Verwendung beim Papfte 
zur Erlangung der Kaiferwürbe zuſagt ‘). In vier Erempla ⸗ 
zen wurben im November die ratificitten Documente ausge · 
liefert ). B 

‚Daß zu diefem Erfolge das englifche Geld viel beige 
tragen, ſteht außer Frage, nur Läßt fi) die Summe, welde 
Adolf empfangen haben fol und die bis auf 100,000 Pfund 
‚angegeben wird, nicht völlig beftimmen‘). Auch mit den 
übrigen VBeförberern des Buͤndniſſes wurden Verträge ein 
gegangen. Siegfried von Köln leiftet an Eduard den Treue 
eid und fagt ihm 1000 Reiter, worunter 350 Ritter, zur 
Beihülfe zu’). Dem Ritter Hartrad von Meremberg und 

1) Die Seugen: super spectabilem virum Enerardum comitem 
de Katzenelbogen auunculum nostrum $t honorabilem virum magl- 
stram Euerardam aule nostre prothenotarium ac virum Ludowycum 
vicedominum Rynkowyge. (?) 

2) apud Dordracum feria sexta ante fest. 8. Mich. noch eine 
Urkunde ibid. fol. 224. 

3) Cont. Flor. Wig. I, 974. . 

4) Rym. 812. ° 

5) Rot. Alemanniae 92—31 Edw. I, 19. Nor. 8. cf. Ms. Cott. 
fol. 224. 
- 6) Matth. Westm. 421 und Gottfr. v. Ensmingen bi 
Böhmer, Fontes II, :135 100,000 £. vgl, Cont. Flor. Wig. IL, 
270. Guil de Nangis I, 387. Auszahlung von Geldern durch 
Zohann von Buteturt und den Grafen vom Holland Nor. 12 be 
Rym. 815. 

N) Rym. 813..816. 
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Bichold, Dekan des Doms zu Köln und Gtellvertreter feie 
web Erzbifchofs zu Dortreht, ſagt Eduard beſtens Dank; 
Ichterer wird mit einer Präbende an der Kathedrale von 
Dublin beſchenkt). Graf Eberhard von Kapenellenbogen 
leiſtet für Homburg und Steinheim dem Könige von Eng» 
land den Wafalleneid; Graf Reinald von Geldern begibt 
ſich ſelbſt nach England. Schon will man Zeit Ind Drt 
verabreden, wo ſich bie beiden Könige in Perfon treffen 
wollen). In England, wo große Erbitterung gegen Frank⸗ 
reich herrſchte, fand diefed Buͤndniß nicht geringen Anklang; 
in faſt ghibelliniſcher Begeifterung kehrte man feltfame 
Srephezeihungen hervor, welche 200 Jahre alt fein, und nach 
denen eim auffteigender Aar den Galliern fowie dem Papfte 
Verderben und Untergang verkünden follte‘). 

Während der König aber folchergeftalt ale Hebel an« 
fegen ließ, widmete er fich ausſchließlich der Herbeiſchaffung 
der Mittel und Kriegsrüftungen. Mit jener rückſichtsloſen 
Gewaltfamkeit, die wir fon einige Male an ihm bemerkt 
haben, Tieß er durch feine Beamten an einem Tage die Schatz ⸗ 
trahen und Urkumdenbücher fämmtlicer geifktien Stifter 
durchſuchen, um fich der ihm ſchuldigen Leiſtungen zu ver» 
ſichern. Bo man Widerſtand zeigte, wurden bie Kiſten 
ohne Umftände erbrochen, unter Eidſchwur wurde dann ein 
Suventar aufgenommen‘). Die reihen Abteien mußten Schilb« 

1) Ryn. 813. 22 Pat. 3. 

2) Rym. 812. 813. 814. 

3) Gallorum lenitas germanos iustificabit, 

Et tribus adiunctis consurget aquila grandis, 

Ytalie grauitas gallos confusa necabit. 

Constantine, cades et equi de marmore facti. 

Gallus succumbet aquile victricia igna 

Et lapis erectus et multa palacia Rome. 

Mundus aborrebit, erit vrbs vix presule digna, 

Papa eito moritur, cesar regnabit ubique, 

Terre motus erunt quos non prius auguror esse,. 

Sub quo tunc vana cessabit gloria cleri. 
“ Ma. Cote. Nero C. V. fol. 223, angeblid, in einem Sarkophage zu 
;  Bom gefunden; eben dort andere dem Merlin und Joachim zuge 
| ſchriebene Weiffagungen. J 


4) Rad Ms. Cott. Nero C. V. fol. 333 am 28. Juni, Rach 


oo gwaifte Abthettuag 


gie bis zu 100 Mar? entrichten, ſedaß der Abk von Burh 
St. Edmunds allein für ſechs Kite: 8 555. TI. 3 zu zahlen 
hatte‘). Die Gater auswaͤrtiger Deöndsurden, ber Giker 
tienſer, Cluniatenſet, Prãmonſtratenfer wurden umerbittlich ia 
konigliche Verwaltung genommen. Der Klerus fteierte die 
" Yätfte, der Bürger ben fechflen Theil feiner Einkünfte bei. 
Schiechtte Witterung und Velßwachs befielen gleichzeitig dab 
Rand, fobaß gegen ben Herbft Yin Hunger und Per] 
ſich fuhtbat machten, und der Walter Watzen bereit 
Schlinge koſtete). Während mit Frankreich und ah 
Ylandeen jeher Hanbelsverteße fiodte”), fand die ae 
Volle mur nach Holland, Brabant und Deutfchland Yin ihn 
Ansfühe, bie in Folge jenes Bündniffed freilich noch bein 
ders beſchütt und von Eduard manchenal auch zu Sunſtia 
Einzeiner beſtittgt winde ) 
Diietlerweile aber hing, wie ſtete bei gießen Berk 
kungen, audy wenn man bie beſten Vorbereitimgetz zu feeifeh 


und Flotte hatten fi zur feſtgeſetzeen Zeit in Portämouth 
verſammelt; der Neffe des Königs, Gref Sohann von Bro 
son, wer zum Dieschiiinebe, Johann von St. Joham 

als Seneſchall in der Gatcogne ernanntz weito Belle 
—eä I De Bahn zu 
rufen, waren ihnen eingepänbigt‘); Im allen Kirden da 
Reichs wurde um guten Grfolg der Expedition, der fid der 
König ſelbſt anzufchließen gebachte, zum Himmel gefleht). 


Cont. Flor. Wig. IR, 971 am 7. Zul. Rey Hemingb. II, 3 
am 4, und Matth. Westm. 1 am 11. Su Die Eyroniſten find 
empört Über das Berfahren. 

1) Cont. Flor. Wig. II, 972. 974. 

9) Ibid. DI, 973. Trivet. 332. Hemingb. II, 54 ff. 

3) Rym. 81: 

4) Bon jedem Cat Wolle follen 40 —S Don jeder Lak 
Kelle 5 Mark Steuer entrichtet werden, 3% Pat. 3. Bu Gunſten der 
Kaufleute aus Enmpen 38 Claus, IR, Aue Lüßedets 

5) Rym. 805—801. 

6) Ibid. 892. 


Argeiffe anf Säöitland. A 


Die Abfahrt wurde indes bis zum I. September derſchoben, 
dankte viele der Barvne noch kurz zuvor eihem Parlamente 
u Wefiminfier bewohnen könnten ). Als die Schiffe dann 
abet ausliefen, wurden fle von heftigen Windflößen nach 
Durtmouth zurädgetiichen; erft am 10. Detobet kounte mar 
umiet Segel gehn. Bel St. Mahk in der Bretagne wurde 
kurzer Halt gemacht, dann ging es weitet nach Güben, 
man am 26. in die Garonne einlief ). Montauban, 
Bloye, Rions öffneten nach einigen Wiberftande ber frane 
ufiſchen Brfadungen die Thores auch Bayonne wurde am 
1. Sanmar wieber gewonnen; alle Pläge, denen zu Muffe 


- anzitormmen war, befänden fi am Ausgange des Jahres 


wieder in den Händen der Engländer’). 

Adnig Ehnurb “Hatte aber nicht fein Schiff beſtiegen. 
Die Beltreibung ber Geldmittel forderte bie atgefirengte- 
Fer Bemuhnngen. Zu einem Parlamente mit 12. Ne 
weiber hatte er, wie nun zum erfien Male wieder er- 
wähnt wird, auch je zwei Bitter dus ben Sraffchaften 
Englands laden laffen‘); auf das Härtefle wurden alle 
Steade gefhägt und beſtenert. Der Rotte wur der 
Sau des Landes gegen Anfälle von Anfen anvertraut: in 
ver Abtheilungen gefondert lag fie bet Varmonth an der 
DRFRe, vor den Höfen im Suͤden und im Weiten Irland 


Aber ſchon war ganz uerwartet ein anderer Feind Io 
gebrochen und Hatte Eduard gendtsigt, feine Streitkräfte, 
bie ec vorläufig in Maffe nach Sudfrankreich zu richten go⸗ 
dehee, zu theilen. Wales nämlich Hatte anf feine perfänr 
lche Speilmahine an ber Erpebition über Ser gebaut‘). Yak 
Norden echoben tin gewifier Draboc, im Güden Meilgon und 
organ, bie ſich ſämmtllch rühmten vom Seſchlechte 

D Ryı. 608: 


9 Trivar. 32 
3) Ibid. 334. Hemingb. I, 47—49. Guil, de Nangis I, 


4 Rym. 81}. Ost. Flör. Wie. H, 973. 
3) For he werd Sir Bäwmird oner the 06 wer gon. Rob. 46 


| Brupne 263: 


} 


9 8wölfte Aptheilung. 


Llewellyns zu fein, ‘die Fahne des Aufſtandes. Am 
Micjaeliötage hatte jener vom Snowdon aus bie Burg 
Caernarvon angefallen, hatte fie im erſten Sturme genom- 
men und bie englifhe Beſatzung niedergemacht; Mailgen 
war in Pembrofe und Garmarbyn, Morgan in die weiten 
Länder des Grafen von Gloceſter eingebrochen. Der König 
tief fogleich feinen Bruder Edmund und den Grafen von 
Lincoln ab, um die Empörer mit Gewalt zu unterwerfen. 
Dieſe aber hatten wieder ihren heimifchen Boden und die 
rauhe Jahreszeit für fi und trugen einen Sieg über den 
Brafen Heinrich davon, als er herbeieilte, um feine Burg 
Denbigh zu entfegen '). Gegen Ende November zog dann 
auch der König felber herbei, um den immer gefährlicher wer 
benden Kuffgnd zu dämpfen. Die Geiſtlichkeit mußte Gr 
bete um Frieden zum Himmel ſchicken). Eduard bemer- 
ſtelligte fofort feinen Uebergang über den Conway und er 
reichte die dort van ihm angelegte Burg, im der er Wei 
nachten zubrachte. Aber auch ihm perfönlich traten die Leir 
den der Zeit nahe genug. . Die Wafler waren fo weit aus⸗ 
getreten, die Feinde in der unwirthlichen Gegend ringsum 
fo zahlreich, daß er von einem Theile feines Heeres getrennt 
und feine Zufuhr gänzlich abgeſchnitten wurde. Schon zeigte 
ſich Hungersnoth unter feiner Umgebung: man tranf Baſſer 
mit etwas Honig untermiſcht und hatte nur Brot und ge⸗ 
ſalzen Fleiſch zu eſſen. Als einſt nur noch ein kleiner Br 
bälter mit Wein vorhanden war und dieſer ausſchließlich 
für den König bewahrt werben follte, erflärte der herzhaftt 
Fürft, daß in der Noth jeder dem andern gleich fei und daf 
bei einer Gelegenheit, zu der er allein den Anlaß gegeben, 
er Niemandem vorgezogen werben wolle Bald jedoch, als 
die Wafler fielen, drang man tapfer auf den wilden Feind 
ein. Es war ber Graf von Warwid, der mit feiner Rd 
tere, der er Bogenfhügen untermifcht hatte, bie geihlofle 
nen Haufen der Walifer, die umfonft ihre langen Lanzen in 


1) Trivet. 333. Hemingb. II, 57. 58. 

2) Rym. 815. ut praesentis temporis tempestuoso procellarum 
turbine quieseente tranquilliora tempora sub foolicis aurae sereni- 
tate succodant. 
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be @xde geſtemnit ihm entgegenbielten, ſiegreich zu Paaren 

tb. Die Empörer mußten fi unterwerfen, ihre Anfüh- 

tm, bie einer nach dem andern gefangen wurben, im Tower 
bien‘). Eduard freilich hielt es für gut, die erſten Mo« 

nate des Jahres 1295 in Aberconway zu verbleiben, um die 1295 
Anlage einer feften Burg auf Anglefey zu vollenden, ver» 
nittelſt welcher er auch jenen Theil des Landes befler im 

ame zu halten hoffte. 

Dies Hinderte ihn jedoch nicht, im Laufe des Frühjahrs 
die Ausfüprung jener Bündniſſe zu betreiben. Reinald von 
Shen, der dem Grafen von Flandern 100,000 Pfund 
Hear Zurnofen ſchuldete, verpflichtete fi zur Stellung 
m 00 Reitern, wofür Ebuarb die Abtragung ber Schuld 
iſmehm. Der Herzog von Brabant will für 160,000 Pfund 
deſcben Geldes ‚eine Schaar 2000 gehamifcter Ritter 
Ada; und auch andere Reihöfürften tragen ihre Dienfte 
a. Sqchon wird beim Erzbiſchofe von Köln die Zufammen. 
haft der beiden Könige auf Mittfommer verabredet’). Allein 
Ed wußte Bereitd- von Anzeichen, die ihn mit Gefahr 
dm atgegengefegten Seiten bedrohten; er bittet den Termin 
bi zam Ende Auguſt zu verfchieben ). Unterdeffen hatte 
Knig Wolf das aus England erhaltene Geld zu ganz an« 
dern Auen verwandt; er hatte feinen erften Angriff auf 
Karina unternommen und fi in Beſitz des dort bean. 
freudten Keichslehns zu fegen gefuht‘). Am 24. Januar 
Mdreibt eu, glůcklich über feine Erfolge in Meißen und der 

,, an Eduard, daß er Sonntag ben 20. März in 
Sresffert einen Reichötag halten werde, um mit feinen Fürſten 
W Berbereitung zum Zuge gegen Frankreich zu treffen‘). 

D Triyet. 335. Ms. Cott. Nero C. V. fol. 227. Hemingb. 
1,8, Matth. West. 423. 

4 Rym. 818—8%0. 

N Ibid. 821. april 28, quod dies 8. Joh. Bapt. ob aliquas 
wis rationes nimis brevis esset. 

9 Böhmer, Reg. Imp. 176 fi. 

| „Hin media quadragesima Dominica qua cantator letare, In 
| ——658 Datum in Rienecke IX Kal, Febr. r.n. a, III Zomes 





% Busifte Boigeitun, 
Aber abwaht pr bereith unser ben 31. Kon de union 


ynb im Weſten des Keichs in geſchloſſener Maſſe ins Feld 
au ſtellen. So haste es einfhyeilen hei beſtaͤndigen geſandt⸗ 
ſchaftlichen Verkehr ſein Bewender, deſſen Hefte Frocht alein 
der ſtets erneuerte Schutz ame die Hanfenten nah auber han 
deltreibende Angehörige des Deusichen Reicht war’). 

Am Seibiahr Kr ne üble Nachrichten aus der Beh 
eogne eingetzaffen. ie erſte Kunde man den darügen 
Erfolgen der Gnständer * Vbilipp feinen Mruder gonl 
von Balois dem Ralf be Ale zu Hülfe geſauht. Rad wer 
geradeswegs auf Rions gezogen, während ber Conuelabe, 
ber herbeieilte, um ſich mit ihm zu verbinden, im ber Wade 
yor Dftesn hie Feſte Vodenſat befagerte. Raſcbdem der Bar 
fehlshaber derfelden, Johann Giffard, sin Greis von IM 
Jahren, capitulirt haste, traf man war Mions aulanımm 
yor deſſen Thoren Ponnsrfing ben 7. April einige Fünf 
in Vodenſac aim Basken gufgefnüpft wurden‘). (is 
ſolches Schauſpiel brachte bei her Welokung von Bimd, Wo 
em über Giffgrb Kriegbgericht gehalten wurbe, bie Mlinmfr 
Wirkung herpor. Das gemeine Volt, meift aus dir Geh 
sam, begang zu wguteen und widerſebte ſich Dem Epraht 

Die Mitter wagen ihres Mnzapt gegenüber zu ſchwech; b 
seneugrien fie denn einen le wißgläcten Verſus und 
wagten fih während ders Nacht, den Grafen won Bretagn 
Johann nom Gt. Johann, Robert Ziptaft und andere mM 
ber Mpige, auf bes Bgronne nach Blaye einzußhifien; fü 


1) Böhmer, Reg. 175; Pertz, Monum. IV, 461; na Fuil. 
de Nangis I, 387 wird Philipp erft circa Epiphaniam Dogini dapyı 
benachrichtigt. 

M Adolf wegen der Hürger von Dortmund, Frankfurt, Min 1% 
Tower N. 2081; wegen eines Bürgers aus Rige, Brankfart, MinP- 
N. 1473. @duards Antwort darauf 33 Claug. 10. wegen der Rühren, 
Rym. 831. 

D Guil. de Nangia I, 38. Trivet. 336. Hemingh. U, 


50, ‚is in lpee die Mercurũ. 
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m Morgen griffen die Franzaſen hie Gurg am, hie ihnen 
1er achlreichen erg in bie Hände fiel, 
Deine ruglifhhe Bitter uch Dreikig Knappen wurden 
scmgen uch Paris abgefübrt. St. Menke unter Hugo 
bielt fih beſſer; ayun Wochen lang mußte Karl 


63 
a 
$ 


” — — vuräelbegehrn, fo; —F die Burg, — 
doer malt Hae der w hen Landesbewohrer, in 
Di Hände der — ) 
Wittipeweile hatte ſich nach der fihmärzefie Bexrath zu 

m Unglädte ber saglifchen Eafien gefelt. Unser inun iu 
Bm gefaugenen Rittern * ich ein Edelmann von 
a Thomag be urberville mit Rawen, 
kon iin ſchiech fhlen, um fi feine perföntige 
Bechpit wigber au verſchaffen. Gegen eine von Philipp zu⸗ 
air Beine, als die ſoger Das Fürſtenthum Malt. 
—— zerhieß er ben Motten deſſelben den Bir 
ni d, Irland, Schottland und Wales zu mr 
2* Dann begab er fi mit Hinterlaffung feiner Kin⸗ 
Ar Seilel nach Haufe, ſtelte fih, als ſei er aus ber 
Hy werteprte ungehindert am Safe 
Kind Sinigt. Sazrifcgen refihtenen Die Framstiigen Cihife 
We Ganli vgrgehlic aber marteten fie yon bir Galecre 
—5— a zu rchligen, und ihr Bar 


5} nnd von —S und Shan Harcourt 
franzoſtfhen Flotte bei Dover, und die Mann 
tte wirfti einen Tag über hie Stadt nebſt her 
St. Martinp inne; aber während fie sauhten und 


D) Gyil. de Nangis I, 989. Trivet. 337. Hemingb. I, 
2 Matth. West. ** 
ee zur Chronique de London 98. Cont. For. Wig. 


| * Hemingh. I}, 61. Mast}. Want. 434. Chron. de Dimut. 


| 


[2 Imölfte Abtheilung. 


brannten, thaten fich die Bürger mit einigen Ritten aus 
der Nachbarſchaft zufammen und trieben die Feinde, freilich 
nicht ohne Verluft auf beiden Seiten, auf ihre Schiffe zur 
rüd. Engliſche Schiffe aus Yarmouth rächten biefen Anfall 
fofort mit einer Plünderung von Cherbourg '). 

Allein vom Hofe zu Weſtminſter aus, wo ihn Eduard 
freundlich empfangen), war der Werräther auch noch nach 
andern Seiten bin thätig. Er meldet nicht nur nach Parid, 
daß: die Südküfte und namentlich die Infel Wight von allem 
Schutze entblößt fei, daß nächſtens eine zahlreiche Geſandt ⸗ 
ſchaft nach Deutſchland und neue Streitkräfte unter Edmund 
von Lancafter, den Grafen von Lincoln und Warwick nad der 
Gascogne abgehn würden; er hat fich au im Wales umge 
fehen und ſteht dort mit Morgan, der noch auf freiem Fuße 
if, in Verbindung. Diefer halte ed nun freilich, da eben 
in Wales Kriede gemacht, nicht an der Zeit, ſogleich wieder 
los zuſchlagen, es fei denn, daß die Schotten, wozu fie 
große Luſt zeigten, fi) gegen Eduard erhöben”). Ihnen 
folle der König von Frankreich feine Truppen gu Hälfe 
fenden. 

Ohne Frage hingen auch die bis dahin noch geheimen 
Bewegungen des Königs Johann Baliol mit den Fäden, 
welche Zuberville angenüpft hatte, zufammen. , Noch find 
die Briefe vorhanden, in welchen Johann die Bifchöfe von 
St. Andrews und Dunkeld nebft zwei Edelleuten anweiſt, 

‚für feinen Exftgeborenen Eduard in Frankreich eine paſſende 


1) Trivet. 338. Ms. Cott. Nero C. V. fol. 237° Guil. de 
Nangis I, 291 gibt echt franzöfiſche Vorſtellungen wieder: Potuiset 
tune, ut dicebatur, totus exercitus, qui erat in navibus de gente 
Francorum totam de facili Angliam occupasse, si non auctoritas 
dietorum amiralium obstitisset. 

9) si le trovay le rey & Londres, et muz de noveles me de- 
maunda, dount jo ly diseye le mez ke  saroye. Zurberwild 
Brief an den Prevot von Paris in der Chronik von Rorwich, Ms. Cott 
Nero €. V, fel. 240. 

3) si ceus de Escoce se relerent contre lo rey de Engleters, 
le Gualeys se releverumt autresi, e veo ay jeo ben fest, et Mor- 
gen me ad ceo ben encovenaunct, Ibid, 
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Heirat, einzuleiten '). Die nationalen Ideen in Schottland 
hatten täglich mehr diejenige Partei ergriffen, von der es 
am wenigften zu erwarten gewelen; ein Rath von zwölf 
Peird nach dem Beifpiele Frankreichs ſtellte ſich unter 
Johann Gomyn, dem Grafen von Buchen, dem Könige zur 
Geite, ber durch die ſtets wiederholten Ladungen Eduards 
Wmgft exbittert, den Lockungen zum Abfalle nicht mehr zu 
2* vermochte. Freilich wurde er als ein jämmen 

anderer in einer Bergfeſte des Hochlands 
** die in feinem Dienſte befindlichen Engländer mußten 
% fümmtlih aus dem Lande entfernen; in Gleichem alle 
Vejenigen, die ihr" engliſches Lehn einem ſchottiſchen vor ⸗ 
mr So kam es denn auch, daß Robert Bruce, ber Graf 
am Garrid, dem Comyn Annandale entzogen, ſich jegt zum 
Seige von England hinneigte?). 

Es Fanın nicht gefehlt haben, daß Eduard bei Zeiten 
von der fehr gefährlichen Stimmung in dem nördlichen Kö- 
rigreiche unterrichtet war. Hatte er ſich doch ſchon Roxburgh, 
Aeorth und Berwid als Burgſchaften ausliefern Iafien). 
Beaftändig aufgeflärt hat ihn ficher die Ergreifung des 
Berrätyerd Turberville am letzten Sonntage vor Michaelis, 
8 er am Ufer von Kent herumfchlich, nachdem jener Brief, 
der feine Mittheilungen enthielt, durch den Schreiber, dem 
« fh anvertraut, war hinterbracht worden‘). Seine Be 

Rrafang war ſchrecklich genug, aber dem Verbrechen, deſſen 
er fih gegen fein Vaterland Hatte zu Gchulden kommen 
laſſen, angemefien. Gonnabend den 8. October wurde er 
en ein Pferb gebunden vom Tower durch die City nach 
Befininfter gefchleift, ber Henker und feine ſechs Schergen, 
wie Teufel angethan, gingen zur Seite’). In ber großen 

1) Rym. 892. 923. Ctirling Juli 5. cf. Hemingb. II, 78 f. 

3) Trivet. 339. Matth. West. 425. Hemingb. Il, 77. cf, 
Tytler I, 9. 

3) Rym. 820. cf. Trivet. 340. Matth. West. 497, bie au 
Ginburgh nennen. 

4) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 241. cf. Appenbir zur Chron. de 
London. 98. Hemingb. II, 62. 

5) sys turmenturs à la furme del deble atireer. Mppenbir loc. cf. 
West. 425. 

Pauli, Seſchichte Englands. IV. 7 


* 


. 
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Halle fällte Sir Roger Brabazon den Spruch. Daun ging 
es unter demfelben Beleite auf weiten Ummegen durch bie 
Stadt nach Tyburn zum Galgen, an bem der Unglüdliche 
in Ketten fach). 

Dennoch hatte bie Verbindung zwifchen Schottlaud und 
Srankreich nicht mehr behindert werden konnen: am 23. Det. 
wurde zwiſchen jenen Botſchaftern Johann Baliols und 
Philipp IV. zu Paris ein Vertrag abgeſchloſſen, na wel ⸗ 
chem der Sohn des erfleren Johanna, bie Tochter Karls von 
Valois, heirathen follte, und Philipp fich verpflichtete, Dem 
Schotten 25,000 & Zurnofen zu zahlen und ihm mit feinem 
Heere unentgeltlich zu Hülfe zu ziehen’). 

So auf allen Seiten von ſtets wachſenden Gefahren 
bedroht, hatte der König von England überall hin ſeine 
Blicke zu richten, um die Anſtalten zur Vertheidigung mir 
gends ermatten zu laſſen. Die Küſten läßt er ſcharf ber 
wachen; zur Abwehr dee gemeinfamen Gefahr, meint er, 
verlange das allervornehmfte Beleg, daB ein jcber gehört 
werde und felbft mit Hand anlege‘). Wenn ber Feind das 
Reich anfalle, ald wolle er die englifche Zunge von ber Erbe 
vertilgen, fo könne ſich der Fürſt nur auf feine Unterfhanen 
verlaflen. Parlament und Gonvocation der Geiſtlichkeit fol» 
gen damals raſch auf einander; immer wieder braucht ber 
König Geld; und obwohl namentlich der Klerus fon 
zu murren beginnt, fo befimmt der Patriotismus doch die 
Stände noch einmal zur Bewilligung außerordentlicher Ab⸗ 


1) Ueber fein Ende find noch zu vergleichen: Cont. Flor. Wig. 
11, 279. Rob. de Brunne 267 ff. und das Original Langtofts bei 
Wright Pol. Songs 213 fowie ein Lied auf den Werräther: 
Seignurs e dames, escutez 
De un fort tretur orrez, 
Ke aveit purveu une treson, 
Tomas Turbelvile ot & non etc. 
bei Michel, Roman d’Eustache le Moine p. 'XLVII.und Mppendis 
gu Chron. de London. 100. 
2) Rym. 830. 831. 839. 
. 3) Rym. 897. Sicut lex justissima hortatur et statnit, ut quod 
pmnes tangit ab omnibus approbetur, sie ot innuit eridenter, ut 
communibus periculis communiter obvietur. 
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giben '). Nichts deſto weniger hatten aber die Rüſtungen 
kinedwegs ben Fortgang, der zu wünfchen geweſen; zu 
Ülerheiligen hatte Graf Edmund von Lancafter nad der 
Gascogne ſegeln follen, als ihn eine Krankheit befiel und 
die Abfahrt noch auf zwei Monate verzögerte). Auch 
nährte der König ‚immer wieber Friebenshoffnungen und 
wurde feit einiger Zeit darin von einer Macht beftärkt, die 
im Kaufe der Ereigniſſe noch höchſt eigenthümlich und ver« 

hãngnißvoll in die Werhältnifie des weftlichen Europas eine 
greifen follte. Nach fehr rafchen Regierungswechfeln hatte 
#5 damals in Rom ein Papft erhoben, ber die alten An 
Wrüge Gregors VI. und Innocenz IH. mit ſchrankenloſer 
Adenſchaft zu erneuern trachtete, unbelümmert um die gro⸗ 
hen Fortſchritte, welche die Fürſtengewalt inzwiſchen gethan, 
and um fo manche andere Zeichen einer gänzlich veränder« 
ten Zeit. 

Rach einer mehr ald zweilährigen Vacanz hatten die 
Sordinäfe im Juli 1294 einen alten Benedictiner, Peter von 
Borone, als Cöleſtin V. auf den päpftlichen Stuhl gefegt. 
Büprend der Gewählte das ihm zur Gewohnheit gewordene 
einſiedleriſche Leben fortfegte, rangen in ber Curie zwei Par« 
teen beftändig um die Oberhand. Den im Herzen Italiens 
wöhtigen Colonnas ſtand Benedict von Gaeta, der Cardinal 
von St. Silveſter, gegenüber. Ihm gelang es fenen Schein. 
Mpft unter dem Vorwande feiner Unfähigkeit zu Abdankung 
40 bavegen; am 24. December ſetzt Benedict zu Neapel feine 
eigene Wahl als Bonifaz VII. dur’). Der König von 
Ergland, dem fletd an einem guten Verhältniffe mit Rom 
gelegen war und ber auch mit Cöleftin wegen einer Neu⸗ 
wohl in Canterbury und der Streitigkeiten mit dem Könige 
vom Frankreich in Verbindung geftanden ‘), war es zufrieden, 
als Bonifaz fich fofort nach feiner Einfegung zum Friedens. 


1) Cont. Flor. Wig. II, 277. Rym. 833. " 

MRym. 828. 833. Cont, Flor. Wig. II, 219. Seine &r- 
nennung zum Statthalter ift vom 26. Dctober. Unbezeichneter Brief 
in Tower. 

3) ©. feine Bulle bei Rym. 816. 

4% Bym. 810, 611. 
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ſtifter aufwarf. Während Eduards Geſandten in Rom ver- 
handeln, begeben fich zwei päpſtliche Nuntien, die Cardinäle 
von Albano und Paläftrina, nach Frankreich und England '). 
Im Mai 1295 waren fie zu Paris, doch war ihr Aufent 
halt bei Philipp von Peiner Dauer ?), denn ſchon zu Pfingften 
(Mai 22) trafen fie in London ein, wo fie bis zu Anfang 
Auguft des Königs Rückkunft aus Wales abzuwarten hatten. 
In einer Sigung zu Weftminfter drangen fie ihrer Botfchaft 
gemäß auf einen zweijährigen Waffenftinftand. Ebuard mar 
bereit, bis zu Allerheiligen Waffenruhe zu ſchließen und ine 
zwifchen über den Frieden zu verhandeln, fobald er die dazu 
erforderliche Beiftimmung feines Bundeögenofien, des Könige 
von Deutfchland, erhalten haben würde’). “König Philipp 
aber zeigte wenig Luſt, die Vortheile, welche feine Waffen 
errungen, aufzugeben; und, während die Gardinäle vergeblich 
von Cambray aus ihre Bemühungen fortiegen, melbet Eduard 
dem Könige Adolf, es fei fruchtlos, daß diefer, wie er es 
vorgehabt, ſich dorthin begebe‘). Nichts deflo weniger wurde 
mitten unter den eifrigften Rüflungen weiter verhandelt; 
1296 zu Anbruch des Jahrs 1296 fertigte Eduard im Einver 
ſtändniß mit Adolf eine zahlreiche Gefandefchaft, bei der 
auch der Herzog von Brabant, die Grafen von Holland, 
Savoyen, Pembroke, Otto von Grandifon und viele andere 
bebeutende Leute befheiligt waren, zur Conferenz nad) Cam ⸗ 
bray ab’). Im März erſcheint dann ber Cardinal von UI. 
bano wieber in England und eilt dem Könige nad, der fih 
eben gegen Schottland wendet; immer mißlichere Nachrichten 
waren eingelaufen; im April und Mat ertheilt Eduard fei- 
nen Bevollmächtigten dringende Aufträge, wenigftens bis 
zum Ablaufe des Jahres Waffenruhe zu vermitteln‘). Alles 
umfonft: Philipps Wortheile wurden mit jedem Tage größer, 


1) Rlym. 817. 
9) Guil. de Nangis I, 289. 
3) Trivet. 337. Cont. Flor. Wig.II, 376. Matth. West 
424. cf. Rym. 824. Homingb. I, 66. 
4) Rym. 828. Gept. 38. 
5) Tbid. 834. Jan. 1. 
6) Ibid, 837. 838. 
. 


Angriffe auf Schottland. 101 


unb Abolf, der ſich ſelbſt weder einer Gefahr ausfegte, noch 
handelnd mit eingriff, zeigte gleichfalls wenig Luft zu einer 
Vermittlung beizutragen. Der roömiſche Hof erreichte einſt · 
weilen nur eine Einſicht in die Rage ber Dinge und die 
Fähigkeit, fich überall einzumifchen. 

Indeſſen drohte Philipps des Schönen Einfluß bereits 
einige der Bundesgenoſſen des Königs von England herüber- 
zuziehen. Wir fehen diefen alle feine Kräfte aufbieten, um 
die Grafen von Holland, Geldern und Gleve in der Treue 
zu bewahren‘). In $landern aber, wo bie ſtädtiſchen Com ⸗ 
munen mit ihrem Grafen, einem unkräftigen Zürften, ha- 
derten, neigte fih ber Sinn ber Befigenden zu Frankreich 
bin. Es erlangte dort ausſchließlichen Einfluß, als Philipp 
unter dem Vorwande, in jenem Gtreite entfcheiben zu wollen 
und vor ber Verheirathung ber jungen Philippa an den 
Prinzen Eduard dieſes fein Gevatterfind noch einmal zu 
fehen, den Grafen mit feiner Tochter nach Paris gelodt 
hatte. Guy erhielt nur gegen Hinterlaffung Philippas und 
gegen Zufage einer Steuer feine eigene Freiheit wieder’). 

Graf Florenz von Holland fann geradezu auf Verrath. 
Er hatte einen geheimen Beſuch in Paris abgeflattet,’); 
bitter bellagte ſich Eduard über feine Unbankbarkeit bei 
olf*); es hieß, daß Florenz einen unechten Sohn an Stelle 
des jungen Johann, ber bei feinem zukünftigen Schwieger- 
vater in England erzogen wurde, fegen wolle’). Da wurde 
er plögli am Mittwoch den 27. Juni von einigen ver« 
fworenen Edelleuten feines Landes, zumal von Gerard 
von Velzen, defien Weibe er Ungebuͤhrliches angetan, in 
der Burg Duden meuchlings ermordet‘). Eine Minoren- 


1) Rym. 835. 

9) Trivet. 340. Hemingb. I, 396. Warnfönig I, 197. 

3) Ms. Cott. Nero C. V. fol. 240. Flor. Com. Holl colli- 
gavit se cum dicto Rege Francie contra Regem Anglie. Eben dort 
framoͤfiſches Patent Eduards vom 24. Januar, worin der Handel mit 
Holland verboten wird, 

4) Rym. 841. 

5) Guil, de Nangis I, 391. Trivet. 349. Matth. West. 


©) Shhrelben der Sqhoͤfen von Dortrecht an Eduard, Tower N. 
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nitätsregierung und fehr wenig geordnete Zuftände, in denen 
engliſche und franzdfifche Intereffen um die Herrfchaft rangen, 
konnten auch hier dem Könige von England fehr gefährlich 
werden. > 
Das Meifte aber hing von dem Erfolge feiner Waffen 
in der Gascogne und in Schottland ab. Im erflern Lande 
fetzte ſich die framzdfiſche Herrſchaft mit jedem Lage felter. 
In der zweiten Woche des Januars war endlich eine Flotte 
von 350 Segeln unter dem Befehle Eomunds von Lancaſter 
und Hugos von Rincoln von Plymouth aus in See ger 
" gangen. Zu St. Mahe wurde angehalten, um zu plün- 
dern. Bei Breft legte man wieder an, mit wenig günftigem 
Binde traf man erft zu Anfang März vor Bourg und 
Blaye ein’). Roc vor Oftern gelang ed Spara und einige 
andere Burgen zu nehmen, ſodaß Graf Edmund, ermuthigt 
durch den Erfolg, fogleich die Belagerung von Bordeaux zu 
beginnen befhloß. Am Mittwoch den 29. März lagen die 
Engländer wenig über eine Meile von der Stadt entfernt, 
als die Befagung einen Ausfall wagte. Langſam zog man 
fich vor ihr zuräd. und fäßte fie dann Eräftig von beiden 
Seiten, fodaß fie unter ſtarkem Verlufte in die Stadt wei- 
hen mußte. Der Andrang der Verfolger war aber fo groß, 
daß, als man haftig die Thore ſchloß, einige tapfere Ritter 
innerhalb gefangen wurden. An ben folgenden Tagen ſchlug 
man fih nod in den Vorfläbten herum, bei welder Ber 
legenheit faft alle vor den Mauern liegenden Häufer nieder 
gebrannt wurden. Der einzige Erfolg blieb die Einnahme 
einiger benachbarter Schlöffer. Auch eine Verſchwörung der 
englifch gefinnten Bürgerfhaft von Bordeaux, welde gegen 
Sicherſtellung aller, die das Zeichen &t. Georgs anlegen 
würden, die Belagerer einlaflen wollten, wurde entdedit. 
. Die zur Vertheidigung trefflich geeignete Lage des Orts und 


9985. In vigilia Nat. B. Joh. Bapt. ab eisdem militibus tanquam 
& familiaribus ad aves capiendas extra ciuitatem quandam traisctum 
nomine exire inductum..... feria quarta tunc sequente ipsum ca- 
nina rabie instigati ..... Interemerunt. ef. Rym, 841. Guil. de 
Nangis I, 200. Kote. - 

1) Matth. West. 4%. Hemingb. I, 72. 
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Gakihte wom Anmarfche des Grafen Robert von Artois 
veranlaßten bie Engländer endlich zur Kückkehr nach Bayonne, 
wo bald darauf.im Monat Mat Edmund von Lancafter 
Karb. Heinrich von Lincoln vermochte einftweiten gegen ben 
Grofen von Artois, der nun in der That mit großen Streit ⸗ 
keäften beranzog, wenig Entſcheidendes zu unternehmen ’). 
Der König von England hatte ſich nicht entſchließen 
Bnnen, ſelbſt nad) dem Süden zu gehen; ihm lag einflweilen 
mehr daran, ben feſten Fuß, den er in Schottland gefaßt, 
” behaupten, ald jene faft verlorene Provinz wieder zu ger 
winen. Die Schotten hatten ihm nicht nur bie Heereb- 
folge ind Ausland verweigert, fie hatten fi) auch ber von 
irn Könige zugefagten Auslieferung jener Grenzfeſten wi- 
befegt und auf das Werlangen Eduards, franzoͤſiſche und 
leudriſche Kaufleute auszumeifen, mit Mißhandlung der im 
Hafın von Berwid liegenden Engländer geantwortet’). In- 
x fon zu Anfang bes Jahres hatte fi Eduard nad 
Reden begeben; ein ſtarkes Heer, das bis auf 4000 Ritter 
und 30,000 Fußtruppen anwuchs, verfammelte ſich bis zum 
1. März bei Neweaftte’); Anton Bek, der kriegeriſche 
Bifhof von Durham, ſtelite allein 500 Reiter und 1000 
Auchte ind Feld. Die heilige Fahne St. Johanns von 
Bereiey wurbe mitgeführt, um den Kriegern im Kampfe 
vergetragen zu werden‘). Die Lehne, welche Johann Baliol 
in England befeflen hatte, waren bereits eingezogen, ver- 
gebens wartete man, daß er ſich in Newcaſtle ftellen würde‘). 
Gtatt defien waren bie Schotten, von Verrath begünftigt, 
weiter weſtlich über die Grenze eingebrochen. Robert von 
Roß, ber auf Schloß War faß, befand ſich mit ihnen im 
geheimen Einverfländniß. Es gelang ihm nicht feinen Bru · 
ber Wilhelm eines Gleichen zu überzeugen, fo entwich er 
über Nacht und führte bie Schotten von Koxburgh herbei, 


1) Matth. West. und Hemingb. 1. c. Trivet. 340. 
9) Hemingb. I, 91. 

3) Palgravo, Parl, Write I, 215. 977. ' 

4) Rym. 84. 

5) Matth. West. 496. Hemingb. II. 91. 
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während jener eilends um Hülfe nach Reweaftle ſandte. 
Allein 1000 Engländer wurden auf ihrem Anmarfche in ei» 
nem Dorfe Preftfen während des Nachtlagers bis auf wenige 
niedergemacht). Zu Dftern (März 25) erfchien endlich 
Eduard felbft vor Wark und beging bier das Feſt). Tags 
darauf, den 26. März, brachen fieben fchottifche Grafen, 
Menteith, Stratherne, Lenor, Rob, Athol, Mar und ber 
jüngere Comyn mit einem gewaltigen Heere, das fih in 
Annandale gefammelt hatte, über den Solway in Eumber- 
land ein; alle Dörfer auf ihrem Wege wurden nieberge 
brannt, die Einwohner auf das Graufamfte mißhandelt.. 
Am Dienftage begannen fie die Stadt Carlisle zu berennen, 
deren Bürger fi) aber tapfer zur Wehr fehten. Schon ſtand 
die Vorftade in Flammen, und drinnen hatte ein Bürzlich 
eingefangener Spion feinen Kerker erbrochen und angezündet, 
woher fich eine Zeueröbrunft über den Drt verbreitete. 
Während die Männer zum Löfchen herbeieilten, wehrten Die 
Weiber mit Steinen und fiedendem Wafler die Feinde von 
den Mauern ab. Die Bevölkerung hatte ben Angriff fo 
kräftig erwibert, daß die Schotten ſich ſchon Tags darauf 
über den Solway zurüdbegaben. \ 

Am felben Zage aber hatte auch König Eduard den Tweed 
überfehritten und lagerte fih nun auf fchottifchem Boden 
beim Nonnenktofter Coldſtream, wenige Meilen von Berwid 
entfernt, deſſen Bürgern eine eintägige Friſt bewilligt wurde. 
Gleichzeitig hatte der Bifchof von Durham bei Rorham über 
den Fluß geſetzt. Am Zreitage rüdte man bid auf eine 
halbe Meile an die Stabt heran. Während ber König am 
felben Mittage auf offenem Felde den Heinrich Percy und 
andere zu Rittern flug, glaubten 24 englifche Schiffe, Die 
den Hafen blodirten, an ben vielen Bannern wahrzunehmen, 
daß es zum Angriff ginge. Ohne weiteres fuhren fie an 
die Stadt heran, wo fih ein Kampf entfpann, währen 

deſſen einige der Schiffe aufs Trockene geriethen und in 


1) Trivet. 342. Hemingb. II, 9. 

D) Hier leiften ihm der Graf von Dunbar und Bobert Bruce der 
ältere und jüngere von neuem Zreueid und Huldigung. Hemingb. 
a, 110. 
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Famnen aufgingen. Auf die Erfundigung, was ber Rau 
kebeute, ließ der König ſogleich zum Angriff blafenz Flecht⸗ 
wert wurde über die Gräben geworfen, und ſtracks gings in 
die Stadt hinein, ‚der König felber auf feinem Streitroſſe 
vorne an’). Den Schotten ſank das Herz. Ohne tapfere 
Gegemwehr ergaben fie fi; bie Erzählungen von einem gro« 
hen Blutbade find ſämmtlich erfunden‘). Nur dreißig 
Flandrer vertheidigten den ihnen übertragenen Rothen Hof 
mit der Wuth der Verzweiflung, bis fie am Abend in ben 
dlammen des brennenden Gebäudes umkamen. Bürgerfchaft 
md Befagumg ließ Eduard frei audgehn, den Befehlshaber 
der Burg allein, Wilhelm Douglas, behielt er bis zum Aus · 
gage des Kriegs in Gewahrfam ’). 

Wahrend Eduard ſich noch mit der Befeſtigung von 
Verwick zu ſchaffen machte, erfchien eine Gefandtfchaft Baliois 
unter dem Pater Guardian der Minoriten von BRorburgh *) 
um Seitens ihres Herrn eine feierliche "Auftändigung feiner 
Vhnspfliche zu überbringen. Die unerfräglichen Ungerechtig · 
kit gegen Schottland, heißt ed darin, Die ungebührlichen 
sangen an ben englifchen Hof, der fehottifchen Unterthanen 
«a Lehen und But, zu Lande und zu Waffer immer wieder 
ugefügte Schade machen es unmöglich, länger ein foldes 
Beud zu wahren’). „Der verrätherifche Thor” erwiderte 
Sad, „will er nit zu und kommen, fo werden wir ihn 


arfiugen“%). Die Schotten beeilten fi Inbeß, bie Kriege 


* ellärung ihres Könige durch einen Angriff zu befräftigen 
mad brachen am 8. April in Redesdale und Tynedale ein. 
Corbribge wurde genommen; nach fepredlicher Plünderung 
ging am 11. das alte Stift Herham mit Kirche und Klofter 


1) Opon his stede bayard first he won the dike, Rob. de 
Brunne, 272. 

9) Archaeol. Brit. XXI, 494 gegen Knighton, ool. 2480. For- 
dun, XI, 54 55. Tytler, I, 98. 

3) Trivet 42—344. Hemingb. I, 94 - 9. J 

4) Rad) Fordun, XI, 18 war es der Abt Heinrich von Arbroath. 

5) Ibid, Rym. 836. \ 

©) Fordun, 1. c. A ce fou felon tel foli fet, sil ne voit 
venir & nous, nos vendrons & ll. 
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in Flammen auf. Lanercoft hatte ein gleiches Schicſal. 
Allein die Bewegungen bed Königs von England nöfhigten 
wieber zu einem eiligen Rückzuge. Eduard naͤmlich füm- 
merte ed nicht, was die Feinde in feinem Rüden vornahr 
men, er ſchickte vielmehr eine ſtarke Mannſchaft unter den 
Grafen von Surrcy und Warwil gegen das fefle Schloß 
Dunbar, deſſen Hear, Graf Patrik, im englifchen Here 
diente, während die Gräfin, feine Gemahlin, foeben die 
Gegner eingelaffen hatte. Die Engländer trafen am 28. ') 
bei dem Orte ein und flürmten einige Tage hindurch, als 
am $reitag, den 27. Aprit, ſich das fchottifche Heer unter 
Menteith und ben übrigen auf den Höhen zeigte und unter 
Schimpfreden zum Kampfe auffordert. Es kam ſogleich 
zu einem hitzigen Gefechte, in welchem die "Schotten, alt 
fie die Engländer durch das Thal deplopiren fahen, um beffer 
heranfteigen zu Lönnen, thörichter Weife ihre Stellungen auf 
gaben; in der Meinung, jene fühlten ſich ihnen nit ge 
wachfen und fuchten ausgumeichen, griffen fie an und wur 
den empfindlich gefchlagen. Es fielen an die 10,000 Mann; 
acht Meilen weit bis in ben Wald von Selkirk wurden die 

‚ übrigen verfolgt. Die Folge des Siegs war am nädften 
Tage die Uebergabe von Dunbar und die Gefangennahme 
der Grafen von Menteith, Athol, Roß, der Barone Johann 
Comyn des jüngeren, Wilhelm von St. Clair, Richard 6 
ward und bis an die 80 Herrn und Bitter, welche Eduard, 
dee nun ſelbſt herbeigekommen, auf feine verſchietenen 
Schldſſer in England vertheilen ließ ). 


1) Die fonft für dieſen Felbzug ſeht ausführlich erhaltene Eier 
nologie würde hier fehr verwirrt fein, wäre nicht ein altes, entſchieden 
gleichzeitiges Itinerar in engliſcher Sprache vorhanden, welches abge 
drudt iſt in Archaeol. Brit. XXI, p. 494 und vom Bannatyne Clab 
1834. Mit demfelben ftimmen auffallender Weile nur die Daten be 
Matth. West. 497. Rad Trivet. 326 ift Dunbar ſchon zu Michaelu 
in die Hände der Schotten gefallen und findet die —B den 
13., na Hemingb. I, 103 Freitag den 2. ſtatt. 

2) Archaeol. I. c. Trivet. 346. Hemingb. II, 109—105. 
Matth. West. 437. ®gl. Rob. de Brunne 776. Befehl an die 
Eonftables des Towers, von Windfor, Wallingford u. few. 34 Pat. 7. 
Rym. 84l. 
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Dieſer Sieg hatte über das Schickfal von Schottland 
entſchiceden. Nur einige Burgen mußten noch genommen 
werben. Eine Bode fpäter, am 7. Mai, finden wir ben 
Sörig in Rorburgh, das ihm ohne Wiberftand bie Thore 
gebffnet. Hier blieb er etwa 14 Lage: eine Hülfstruppe 
von 15,000 Walifern traf dort beim Heere ein, wofür nun 
eben fo viele Engländer Urlaub in die Heimath erhielten. 
Um auth die fühweftlichen Gegenden, das Land Galloway, 
der engliſchen Herrfchaft zu unterwerfen, erhielt Robert 
Bruce, der Graf von Carrick, ben Befehl, Annandale und 
das umliegende Gebiet in bie Treue zum Könige aufn 
achnen. Johann, ber Bruder des ſchottiſchen Stewarts, 
des Erbmarſchalls, leiſtete hier den Zreueid gegen Baltol '). 
Rohde fi auch nun Jedburgh ergeben, rückte bad Herr 
in ben erflen Tagen des Juni wieder vorwärts und erſchien 
am 6. vor dem feften Felſenſchloſſe von Cdinburgh. Dies 
Fedtich mußte acht Zage hindurch von dem zahlreichen Ger 
Klier, welches Eduard mit fih führte, beſchoſſen werben. 
Erk diernach fiel es zugleich mit den Kronfchägen des Reichs 
in bie Hände des Eroberer6?). Ueber Linlithgow und Gtir- 
fing, wo man bie Thore offen fand, und wo der Graf von 
uiſter wit 400 Reitern und 30,000 iriſchen Fußknechten zum 
Könige ſtieß, ging der Zug weiter nad Perth, um dort 
im Setämmel des Feldlagets das Feſt Johannes des Zäu- 
fers zu begehen"). Hier war es, wo Boten bes fchwad- 
mũthigen Fürſten Johann Baliol erfchienen um volle Unter» 
werfung anzubieten. Die Antwort Eduards lautete: er folle 
FH in etwa 14 Tagen zu Brehin in Zorfarfhire fielen. 
Dort hatte denn am 10. Juli vor dem Bifchofe Anton von 
** die ſchimpflichſte Unterwerfung und Abfegüng ftatt, 

Di jemats einem Fürften widerfahten. Der gewefene König 

atlaͤrt fi ſchuldig, auf böfen Rath und aus eigener Ein- 

Tale ) alle ihm vorgeworfenen Verbrechen gegen feinen Herrn 


V Rym. 830. 
D Archaeol. I. c. Trivet. Hemingb. l.c. Matth. West. 


3) Bom 23—25. Juni, 24 Pat. 14. 
4) par mauvoys eonsail e faus e par nostre aimplesos. 
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ben König von England begangen zu haben; ber habe volich 
Recht, fich jetzt Schottland mit Waffengewalt zu unterwerfen; 
aus eigenem freien Entfchlufle habe er, Johann, ihm bier 
mit Reich und Unterthanen zurüdgegeben '). Gleichzeitig 
wurde das von ihm faft vier Jahre hindurch benutzte Siegel 
zerbrochen. 

Neugier, das Hochland des eroberten Konigreichs zu 
ſehen, und die Nothwendigkeit, die auseinander gefprengten - 
Refte des Aufftandes auch in ihren Bergen aufzufahen, ı 
veranlaßten. Eduard nun zu einer Reife nach Norden, bei , 
welcher der Bifchof von Durham an der Spige eine Ar , 
theilung ſtets um ein oder zwei Zagemärfche vorauszeg. 
Der Weg ging über Aberdeen und Banff bis nach Eigin in 
Moray, wo man drei Tage Raft hielt”). Ueberall unter . 
warf fih der Adel und fehwor dem mit Frankreich einge 
gangenen Bündniſſe ab; in Elgin ſtellte fich auch der Bifdef 
Robert von Glasgow’). Faft auf demſelben Wege geſcheh 
der Rüdzug, und Eduard unterließ nicht, ald er durch 
Scone eine Meile von Perth, kam, dort Den alten Granit , 
flein, auf welchem fo viele ſchottiſche Könige gekrönt wor 
den, und von dem bie Sage ging, auf ihm habe einſt Jakob 
der Patriarch geſchlafen, an ihm hafte bie Gewalt über 
Schottland, wohin er auch immer gefehleppt werde, aufe 
heben und nad der Abtei von Weftminfter feaffen zu 
laffen, zum ſichtbaren Zeichen, daß er nun Herr in jmen 


1) Dieb Inftrument ift von Balisl am 2. Juli zu Kinkardine 
ausgeftelt, franz. u. Iatein. Rym. 841. 842. @duard war damals I 
Montrose, 24 Pat. 14 und fah ihn daher nicht ſelbſt. Am 7. fol me 
den engliſchen Bevollmaͤchtigten auf dem Kirchhofe von Strathkatro eine 
fGmößlipe Vußfcene ftattgefunden Haben. Ford, XI, 36. Mm 10 
wird die Unterwerfungsurkunde zu Brechin vom Biſchof Anton entgrgem 
genommen. Franz. Hemingb. II, 107, Iatein. Trivot. 38. d. 
Tytler, I, 374. 

9) Privy Benls im Tower, datirt Eigin Zul 26. 97. 28. ef. Ar 
chaeol. 1. c. 

3) Rym. 849. 843. cf. Tytler, 349. Hemingb. II, 108. € 
die einzelnen Unterwerfungsurfunden bei Palgrave, Documents I, 
161 fi . 


Angriffe auf Schottland. 109 


Lude fei, ein Symbol, bad bis auf diefen Tag an feinem 
Biede geblieben '). 

Um 232. Auguft traf der König wieder in Berwid ein, 
mohln er zum 28. ein Parlament zur Berathung über die 
Sogelegenheiten Schottlands ausgeſchrieben hatte. Dort er- 
ſchinen die vornehmften Barone des Landes, weltliche und 
gelihe, und Teifteten von neuem einen Hulbigungseib’’). 
Darauf wurde dem gefammten Klerus fowie den Wittwen 
it eingegogenes Eigenthum zurückerſtattet; felbft den Frauen 
der gefangenen Ebdelleute wurde eine Nutznießung von dem 
Gemaligen Beſitzthume ihrer Männer zugefihert. Johann 
wa Barenne, der Graf von Surrey, wurde zum Statt ⸗ 
hlle in Schottland, Heinrich Percy in Galloway beftellt. 
vey von Ereſſingham erhielt dad Amt des Schagmeifters, 
Bihelm von Ormesby das bes Dberrichters. Ein Schag- 
kummergericht nach dem Muſter des zu Weſtminſter wurde 
mihtet, um die Revenüen zu verwalten’). 

Der abgefegte König Johann erhielt feine Wohnung im 
Zoe von London angewiefen mit einem anfländigen Ger 
file, unter der Bedingung fich nicht über 20 Meilen von 
dr Stadt zu entfernen. Johann Comyn von Badenach, 
Wan von Buchan und andere Mitglieder jener 12 Pairs wur- 
da in vefihiedenen feften Plägen ſüdlich vom rent unter» 
giraht) Erſt gegen den Herbft hin begab fich ber König 
wie nad Süden. 

Zum zweiten Male, und zwar ohne den Schatten eines 
Untefleigtgums wieber herzuftellen, hatte er Schottland bes 


H Clach na eineamhuinn (Schidfalsftein) im Gäãliſchen, Carrick, 
U ef Wallace I, 118. Er wurde damals ſchon in einem Seſſel an ⸗ 
t: Wardrobe Account 28 Edw. I. ed. Society of Antiquaries, 
MR. p. 60. et podem nove cathedre in qua petra Scocie reponitur 
inte altare ante feretrum S. Edwardi in Eccles. Abb. Westm. 
Rat, Garder. 35—35 Edw. I. im Schatkammerarchiv (Carlton Ryde) 
per preceptum Regis vsque Abbathiam Westm. ad asse- 
Gadım ibidem iuxta feretrum beati Edwardi. 
N Rym 84. Trivet. 350. Hemingb. II, 109. 
9) Rym. 844-846. Rot. Soot. I, 29. 35. Trivet. 351. 
| 4 Trivet.l.c. Hemingb. I, 112. 
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zwungen. Konnte er zweifeln, daß nach fo vielem Kraft 
aufwande.bdie Eroberung eine dauernde fein würde? Der 
Nationalgeiſt der Schotten ſchien allerdings gänzlich ge 
brochen. Uber der Sieg hatte auch feine Kräfte erihöpft; 
ber Widerfland gegen Frankreich war fo gut wie vermadge 
läffigt worden; dringender als je fehnte fi Eduard nad 
Frieden; ſtets neue Geſuche richtete er an ben deutſchen Kö ⸗ 
nig und die beiden Garbinäte '). Noch viel größere Sorge 
aber machten ihm bereitö feine durch die Müftungen für bie 
Sascogne und Schottland gänzlich gelgerten Kaffen. Un 
endlich fehwierigere Zeiten, als fie feine Regierung bisher zu 


. beftehen gehabt, waren im Anzuge. 
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Zum 3. November Hatte er feine Stände nad Bury 
St. Edmunds beſchieden; Prälaten, Barone, je zwei Ritter 
und zwei Bürger aus allen Grafichaften und Städten des 
Sandes waren geladen‘), on allen forderte der König 
abermals außerordentliche Steuern. Der Adel und die Vür 
ger, bei denen die Unterwerfung Schottlands ohne Frage 
betiebt war, bewilligten jener einen zwölften, biefer den ad 
ten Theil. Als nun aber auch der Klerus um einen Zehnten 
angegangen wurbe, erklärten bie Prälaten: fie dürften ihn 
unter Strafe des Banned weder gewähren, noch er ihn an 
nehmen. Sie hielten dabei ihrem Könige die am Ad 
erlaffene Bulle Bonifaz VIII, Clerieis laicos entgegm, in 
welcher diefer haderfüchtige Kirgenfürft, mißgünſtig auf bie 
immer höher anwachfende Finanzmacht der Staaten, Kaiſer 
und Königen und jedem weltlichen Gebieter bei den ſchä 
Strafen Roms unterfagt hatte, ohne feine ausbrüdli 
laubniß Yuflagen und Gteuern von der Kirche und 
Dienern zu erheben, fowie diefen fie zu gewähren’). Diefe Gr 
Märung machte ſelbſt einen Fürſten wie Eduard ftugens er 
vertagte die Verſammlung bis zum 14. Januar 1297 5 
Beftminfter. 


1) Rym. 848. 849. 
2) Parl, Writs I, 47. 48. 


3) Trivet. 359. Matth. West. 439. Bulle ki Bym 86 
und Hemingb. II, 113, 
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Su feſtgeſetzten Tage trat die Geiſtlichkeit in ber Aa 
tzarallirche &t. Pauls zur Berathung zufammen. Je nad 
Basg und Graden verhandelte man in vier Abtheilungen ')- 
Bar Vorfig in der allgemeinen Verfammlung führte ber 
&pikhof von Canterbury, Robert von Windelfen, ein 
Ran von entfchloflenem Wefen, der vor anderthalb Jahren 
an die Stelle Johanns zum Oberhirten der. englifchen Kirche 
cweẽhlt und noch vom Papfte Göleftin V. geweiht worden 
wer. In Gegenwart der königlichen Wortführer erklärte 
@ dem Klerus: er hätte zwei GBewalten über fih, die 
iktihe und die weltliche, jener aber hätte man vornehmlich 
n gehorchenz es bliebe ihnen nur übrig eine Geſandtſchaft 
a den Papſt abzufertigen, damit er die Genehmigung zu 
a Abgabe an den König ertheile ). Allein hiervon woll · 
tm die Pöniglichen Abgeordneten Nichts willen. Ihe Herr 
aber, ber foeben zu Ipswich bie Verheirathung feiner Toch⸗ 
tn küſabeth mit dem jungen Grafen von Holland begangen 
Wie’), brach über den Beſcheid, der alle feine Pläne kreuzte, 
amgewohnten Zorn aus und erließ auf der Stelle einen 

Befehl, wonach der gefammte Klerus des Reiche, 
wenn ex ſich wiberfege, als außer dem Schuße ber föniglichen 
Geihttbarkeit und alles feines weltlichen Lehns für ver- 
luſtig aflärt wurde; an des Königs Statt mußte der vor 
Made Richter des gemeinen Procefies den Abgeorbneten der 
Yiffiäkis verkünden, daß ihr hinfort von feiner Gerichts⸗ 
bad nit mehr Recht gefprochen werde‘). Die Wirkung 
war gadaltig. Ein Theil der Prälaten, ald welche befon- 
des der Erzbifhof von York, Anton von Durham, bie 
Sädfe von Eiy und Salisbury bezeichnet werden, bepo- 
st, freilich unter Bedingungen, ein Fünftel ihrer Ein« 
efte, andere fuchten ſich einzeln und durch Zwiſchenträger 
a dem Könige auszufühnen. Manche jedoch, mit ihrem 


1) Ms. Oott. Nero C. V. fol. 2435. 
N Hemingb. IE, 116. 
3) Rym. 890. Trivet. 353. cf. Green, Princesses TI, 13. 
4) @xhalten im Ms. Cott. Nero C. V fol. 244. die Merc. prox. 
wie fest. Puril. b. Marie (Jan. 30.) apud Castelsere in Norfolk, 
‚ &Hemingb. U, 117. Thorne, apud Tmysden col. 1965. 
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Erzbiſchofe an der Spitze, blieben feft bei ihrem Entſchluſſe 
und ließen es fogar nicht an Widerfeglichkeit fehlen’). Rach- 
dem fie aber vergeblich verfucht hatten, am 24. März noch 
einmal zu verhandeln ’), fahen fie önigliche Machtboten ihre 
- Güter mit Beſchlag belegen. Mit unerbittliher Strenge 
Heß Eduard nicht nur die aus den Staatsrollen erfehenen 
Rechnungen bes Erzbisthums erheben, er ſchloß auch das 
Kloſter zu Canterbury, z0g allen Ertrag des Stiftslehns 
ein und führte felbft die Meitpferde des Prälaten davon. 
Diefe fowie das aufgefpeicherte Korn waren erwünfchte Bei- 
träge zu ben beabfichfigten Unternehmungen. Ueberall im 
Lande fand ein folches Beifpiel Nachahmung; wo fi Pfarr- 
ober Rloftergeifttichkeit der Zahlung jener Steuer wiberfegte, 
Hatte fie Aehnliches zu erbulden; man bob wol auf offener 
" Randflraße den Domberrn oder Mönd von feinem Zhiere 
und ließ ihn zu Fuße weiter gehen’), ander fah fich 
jegt veranlaßt, fein Gut gegen Zahlung eines vierten Theils 
zu löfen. Unerfchütterlich blieben endlich nur der Erzbiſchof 
und Dliver von Lincoln, doch Töften Freunde des ichteren 
auch feine Veflgungen aus den Händen des Sheriff. Der 
König war nahe daran, allen poͤpſtlichen Geboten zum Trotz 
‚feinen Willen durchzuſetzen, wären nicht gleichzeitig noch 
drohendere Gefahren über ihn hereingebrochen. 
Eduard hatte zu Anfang diefes Jahres keinen andern 
Gedanken, ald nachdem ihm die Bezwingung Schottlands 
gelungen ſchien, mit aller Kraft den König von Frankreich 


1) Parl. Write I, 303. März 1. Mafregel für oder gegen dem 
Klerus, je nachdem er fi benimmt. 25 Pat. I. 12, ſtrenges Berfaheen 
gegen alle, qui dirront sentences de escumenge ou feront monicions 
en les sentences donees ou monicions faites priuement ou aparte- 
zent pronuncieront ou voudront puplier contre nos ministres e mos 
nugges. 

2) Ms. Cott. fol. 245. 25 Pat. I. 9, Berbot, Dinge zu beſchlie · 
fen, que peussent tourner a preiudice ou a greuance de nous, ou 
de mul de nos ministres ou de cenx qui sont a nostre pees et m 
mostre foi et en nostre protection. März 21. 


3) Ms. Cott. fol. 245® cf. Hemingb. II, 118. 119. Matth. 
West. 439. Chron, de Dunst, 651655. 
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jum Frieden zu nöthigen. Er hatte foeben mit dem von 
Pyilipp ſchwer beleidigten Grafen Guy von Flandern ein 
feſtes Bündniß gefchloffen '). Jenes Heirathsproject wird, 
ungeachtet daß Philippa in Paris im Gewahrſam ſitzt, wie · 
der aufgenommen; die Söhne des Grafen treten dem Bunde 
beis auf das eifrigſte wird daran gearbeitet, den alten Ha- 
der zwifchen Zlandern und Holland, zwifchen Köln und 
Brabant zu ſchlichten, um mit gemeinfamen Kräften den 
franzöſiſchen Einfluß zu brechen. - Lothringen, Geldern, Kö- 
nig Adolf von Deutfchland, der noch Nicht gethan und bei 
dem Papft Bonifaz nichts unterließ, um ihn in feineg ver- 
dichtigen Unthätigkeit verharren zu machen’), wurden von 
neuem in die Verbindung hineingezogen. Auch Handel und 
Schiffahrt zwiſchen England und Flandern nahm man wie- 
der unter befonderen Schuß’). Große Summen des foeben 
in England eingetriebenen Geldes müflen bei diefem Be 
ſtreben darauf gegangen fein. König Eduard wollte fih 
dann felöft mit einem Heere nach Flandern einſchiffen. 
Mitten nun in diefer angeftrengten Tätigkeit erreichte 
den König die Kunde von fehr fehweren Verluften in der 
Gascogne. In ben erſten Tagen des Februars war ber 
Graf von Lincoln der Befagung des Schloſſes Bellegarbe, 
die von Robert von Artois belagert wurbe, zu Hülfe geeilt. 
Nach einem zweitägigen Marfche kam er in die Nähe des 
Drts und hatte fi, um befler durch den Wald zu ziehen, 
in zwei Heerhaufen getheilt. Die eine Abtheilung unter 
Sohenn von St. Johann gelangte zuerft ins Freie ‘und 
wurde bier von Artois mit allen feinen Streitkräften em- 
pfangen und nad heftigem Gefechte auseinander gefagt. 
Johann und eine Reihe englifcher und baskiſcher Ritter und 
Edelleute geriethen in franzöftfche Gefangenſchaft. Nacht 
und Nebel verhinderten die Vereinigung der Zerfprengten 


1) Rym. 850. 856. 862. Die flandrifhen Gefandten trafen ihn 
in Walfingham am 2. Februar. Ms. Cott. fol. 244. cf. He- 
mingt. II, 1%. 

2) Böhmer, Reg. 339. 340. Drumann, Geſch. Bonif. vun. 
ı, 121. 194. 

3) Rym. 850. 863. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 8 
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D 
mit dem andern Haufen; nur ber Dunkelheit hatten bie 
Grafen von Lincoln und der Bretagne ihre Rettung nach 
Bayonne zu verdanken. Mit Ausnahme diefer Stadt und 
einiger weniger Schlöffer war den Engländern Nichts im 
Lande geblieben’). Schleunige Hälfe war bier in hohem 
Grade erforderlich, ‚ 

Der König brachte feine Noth am 24. Februar auf 
einem Parlamente zu Salisbury, zu dem nur ber Adel ger 
laden war?), zur Sprache. Einzeln erfuchte er die Barone, 
fle möchten fi nach der Gascogne einſchiffen; aber faft ein 
jeder hatte Entſchuldigungen vorzubringen. Das Beifpiel 
der Geiftlichkeit mochte fie nicht wenig beftärkt haben; auch 
hatte ed nicht an Gewaltmaßregeln des Königs gefehlt, die 
GSemüther zu erbittern. Faſt in. allen Grafſchaften, zumal 
in Norfolt und Suffolk, hatte diefer kurz zuvor Getreide, 
Baizen, Gerfie und Hafer mit Befchlag belegen laſſen ’). 
Unter den Häuptern des Adels waren ihm die am nächften 
fiehenden im vergangenen Jahre durch den Tod entriffen 
worden; außer feinem Bruder Edmund waren Wilhelm von 
Valence, Zitulargraf von Pembrofe, und Graf Gilbert von 
Stocefter geftorben ‘). Die erſten Würdenträger feiner Krone, 
der Marſchall und Connetable, die Grafen von Norfolk und 
Hereford erfhienen jetzt an der Spige der proteflirenden 
Reichsbarone. Überal hin, erflärten fie, feien fie ihrem Kö- 
nige zu folgen bereit, aber ihre Würde, die fie aniweife, fei- 
ner Perfon ſtets voranzuziehen, erheifche, nicht ohne ihn ins 
Ausland zu gehen. Roger Bigob fprach die Meinung bes 
geſammten Adeld aus, ald er entfchieden erklärte, er werde 
ohne den König nicht nad der Gascogne ziehn. „Bei 
Gott! Here Graf,” fol diefer gerufen haben, „Ihr werdet 
gehn oder hängen!“ „Bei demfelben Gott,” Iautete die 
Antwort, „ich werbe weder gehn noch hängen.““). Die 


1) Guil de Nangis, II, 295. Hemingb. I, 4-77. Tri- 
vor 355. " 

2) Parl. Writs I, 5l. 

3) Ms. Cott. fol. 243. ef. Hemingb. II, 120. 

4) Matth. West. 428. 

5) Hemingb. I, 121. 
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alten Gegenſãtze, die Eduards Politit nunmehr 25 Jahre 
fang in Ruhe zu halten verflanden, waren durch feine eige» 
aen energifchen Beftrebungen, fein Königthum nach Außen 
Wa zu confolibiren, wieder Lodgelaffen. Der Strom der 
Rindifchen Entwicklung Fonnte duch die herriſchen Gelüfte 
ſelbſt dieſes fähigen Kürften nicht gehemmt werden. 

Die Grafen, die fich fehr wohl noch der flürmifchen 
Tage unter der Regierung des vorigen Königs erinnern 
mochten, verließen, von vielen ihrer Standeögenofien beglei- 
it, Salisbury; an der Walifer Mark’) hielten fie ihr Parla« 
ment ab, bald hatten fie über wenigftend 1500 geharniſchte 
Ritter zu verfügen. Überall im Lande wurde ben föniglichen 
lenſiscationsbeamten der Eintritt in bie ‚großen Lehne ger 
wehrt. 

Wie ehemals ftanden auch die Bürgerſchaften ſogleich 
wieder auf Seite des fi) auf Privilegien berufenden Adels. 
Da König hatte dem dritten Stande nicht weniger abver- 
Iungt als den beiden bevorrechteten. Schon im Jahre 1294 
hatte er von den Hauptartikeln des englifchen Handels die 
ſche Steuer zu erheben gefucht, gegen weldhe er dem Aus- 
lande Zutritt in feine Häfen geftattete: für die feinfte Wolle 
fellten fünf, für Die gewöhnliche drei Mark auf den Sad, 
für eine Laſt Selle fünf Mark Ausgangezol gezahlt wer- 
vn}, während man früher höchftens eine halbe Mark ent- 

Dies wurde nun zur allgemeinen Maßregel er- 
boden; große Duantitäten Wolle, die nur aus beftimmten 
‚Häfen verſchifft werben durfte, wurden gegen Zufage einer 
Entfhädigung, die man nie leiften Tonnte, geradezu einge 
gen’). Was Wunder, wenn auch unter der ftäbtifchen 
Bevölkerung, die noch kürzlich fo freudig Dpfer gebracht, 


1) in foresta de Wyre, quae est in Marchia. Matth. West. 430. 
9) Ms. Cott. fol. 225. de quolibet sacco meliöris lane fracte 
ginque m. et de quolibet saceo alterius lane tres m. et de 
spelibet lasto eoriorum quinque m. Jul. 26. a. XXIL 
3) Trivet. 354. Hemingb. IT, 119. Par. Write I, 384 
Beidlagnahme von 8000 Sad, um die Qubfidien für Deutſchland und 
Brabant zu beftreiten, Juli 30. 
g* 
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ſich der Geiſt des Widerſtandes zu regen und abermals nach 
Verbindung mit dem Adel auszuſchauen begann. 

Mein noch hielt Eduard das Heft feſt in Händen. 
Während ‚man von Tage zu Tage bie Nachricht vom Ein- 
falle des Könige von Frankreich in Flandern erwartete, 
hatte er zu Sonntag, ben 7. Juli, alle feine zur Heeres 
folge verpflichteten Leute nach London beſchieden. Wer 20 
Pund Einkünfte befaß, war ſchon von Heinrich IN. her an- 
.. gehalten, fi die Ritterwürde ertheilen zu laſſen; bis auf 
‚biefe Klaſſe herab follten ſich alle zu einem großen kriege · 
rifchen Parlamente bewaffnet und beritten einfinden '). Die 
Verſammlung traf auch zahlreich genug ein, aber mit ihr 
der von jenen beiden mächtigen Grafen ausgehende Wider 
ſpruch ). Eben dieſe, von denen jedoch Bigod ſich Krank- 
heits halber hatte entfhulbigen und als Marfchall durch 
Johann von Segrave vertreten laſſen, erhielten nun vom 
Könige den Auftrag, ihrem Amte gemäß am folgenden Tage 
in der Paulskiche Namen und Kriegsleiflung der ganzen 
Schar zu verzeichnen. Sie wagten es, ſchriftlich zu erflä 
ren, daß, da fie nur auf Bitten, nicht in Zolge einer La- 
dung erfchienen feien, fie ein ſolches Amt, das wie eine 
Dienftleiftung ausfähe, nicht verfehen könnten; er möge es 
andern aus feiner Umgebung übertragen’). Nachdem fie zu 
keinem andern Entfchluffe zu bewegen gewefen, wurden an 
ihrer Statt Thomas von Berkeley zum Marſchall und Geof- 
froy Geneville zum Eonnetable ernannt. Jene verließen, von 
ihrem Anhange begleitet, London. Guter Rath hatte aber 
"auch inzwifchen beim Könige Zugang: er vertrug ſich mit 
dem Erzbifchof Robert und ließ ihm und allen den Sei ⸗ 
nigen durch Decret vom 11. Juli‘) ihr Eigentyum zurüd« 
erftatten. Dffentlih vor allem Volke am 14 Juli, auf 
einem Gerüfte vor der Weftminfterhalle, feierte er im Bei 


D) Rym. 865. 

9) Com. Norf. et Com. Herf. cum suis complicibus et alligatis 
opposuerunt se pro communitate regni. Ms. Cott. Nero V. fol. 246. 

3) &. des Königs Verantwortung vom 12. Auguft an alle She 
riffs des Landes, Rym. 872. 

4) 25. Claus. 12. 
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fin des Prinzen Eduard die Verföhnung mit dem Prär 
laten; in einer Rebe wied er auf die Arglift der Feinde 
bin, die er brechen wolle, und auf feine Noth, bie einen 
Theil fordere, um das ‚Ganze zu retten. „Für euch gebe 
ich mich herz kehre ich wieder, fo nehmt mich auf wie bid« 
ber, und ich werde euch Alles zurückerſtatten; ſterbe ich, fo 
feht hier meinen Sohn, auf den die Krpne vererbt.” Der . 
Etzbiſchof weinte, das Volk war begeiftert'). Robert von 
Ganterbury machte darauf, begleitet von einigen feiner Suf ⸗ 
fragane, Freitag den 27. noch einen Verſuch, die unzufrie 
denen Grafen, bie er in Waltham traf, mit dem König 
anszuföhnen. Diefer bot felbft die Hand dazu, indem er 
ihnen Geleitöbriefe ertheilen ließ. Aber fie erfchienen weder, 
noch fandten fie eine Antwort’). 
Statt deſſen aber machte ſich ihre Wirkfamkeit in einem 
gemeinen Verlangen nach Beflätigung und neuer Befeſti⸗ 
gung der großen Freiheitsurkunden geltend; einer der Stände 
hielt zu den immer höher anwachenden Abgaben ver- 
pihtet, der Dienft im Auslande erfchien vor allen Dingen 
ganz verfaſſungswidrig. Auch der Erzbifchof beruft zum 
10. Auguft feine Convocation wieder nach dem Neuen Zem- 
pl, um zu dieſem Zwecke Beratyungen anzuftellen). Deut 
lie Zeichen der allgemeinen Stimmung müflen auch ben 
Krig reicht haben, als er bereitö zur Einſchiffung nach 
jog. Von Odimer aus erließ er am 12. ein merk 
wuͤrdiges Werantwortungsfchreiben an ſämmtliche Sheriffs ), 
des bei ſcharfer Auseinanderhaltung der Punkte, auf die es 
anfam, den bisherigen Verlauf des Streits darſtellte, aber 
auch fein Benehmen rechtfertigte. Es ginge die Rebe, ſagt 
er gegen das Ende, die Grafen hätten ihm gewiſſe Artikel 
zum Schutze des Gemeinwohls vorgelegt, in denen beſon ⸗ 


D Westm. 430. cf. Trivet, 358. 

NRymLc. 

3) Parl. Write I, 53. Artieulus arduus, viz. de Magnis Car- 
ts Hbertatum et foreste salubriter innovandis et de juribus ac li- 
bertatibus ecclesie Anglicane que hactenus deoiderunt et adhuc 
oatinue decidunt in abusum recuperandis a Principe. 

4) Rym. 812. 


118 Z3woͤlfte Abtheilung. 


ders über die Auflagen geklagt würde. Ihm ſei Nichte der 
Urt zugegangen ). Aber der Kriege wegen in ber Gab 
cogne, Wales, Schottland und anderswo habe ex die Ra 
tion nicht fehonen innen, fo wehe es ihm thus‘). Rode 
mais verpflichtet er ſich zur Wiedererflattung. Allein raſches 

“ Handeln fel nothwendig, dem Grafen von Ylandern habe er 
ſchleunige Hütfe zugeſchworen. Man möge ihm baher niät 
im Stiche Iaflen, zumal da er die Freiheicsurkunde ja längf 
beftätigs habe. Aule aber, die dies beſtrelten würden, mr 
dienten Feinen Glauben und die höchſten weltlichen und geifl 
lichen Strafen, falls fie fi in aufrührerifcher Abficht bewaff 
nen und zufammenrotten follten. 

Allein er trachtete umſonſt, fih dem Drange der Be 
wegung zu entziehen. Noch zu Obinter erreichte thn eine 
im Namen der Prälaten, Grafen und Barone und der Ge 
meinen ausgeftellte Petitton, in welcher fie ihre Beſchwerben 
kurz zufammenfaflen ): jene Ladung zur Heeresfolge babe 
Bein Ziel genannt, fobaß man die nothwendige Aflung 
nicht habe abmeffen Pannen; nad Flandern aber, wie «6 
bieß, feien weber fie noch ihre Borfahren jemals zum Zuge 
verpflichtet geweſen. Dann felgen Klagen über bie den 
einzelnen &tänden, ja dem Landesreichthum abverlengten 
Opfer‘), wodurch fie nicht allein verarmt, fondern auch in 
ihren durch die große Urkunde gemwährleifteten Hechten de 
droht feien. Aber chen weil auch fie die Ehre umb Kraft 
ihres Pöniglichen Herrn wollten, ſchien es ihnen nicht ge 
rathen, nach Flandern zu fahren, jeht zumal ba Schottland 


1) De quey le Roy ne seit riena: kar riens ne Aui mustrerent, 
ne ne firent mustrer. 

9) Dunt H kıy poyse mult, quil les ad taunt grevez, et tauıt 
travaillez. 

3) Franz. bei Hemingb. I, 124. Latein. bei Trivet 30. 
Hereford und Norfolk find ſchwerlich felbft erſchienen, obwehl ein Seleit 
für fie vom 13. Auguſt vorkanden if. 25 Pat. II, 9. 

4) Wechplrdig iſt das Wertfomrhäitniß der Wolle: pur ceo ge 
ia layn d’Engleterre est a poye a meyte de Ia vakı de tont ia 
terre par an, et si amunte ha malsteute par an ie quinte de In 
value de totte la terre par tiel pris. 
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— mo ſich inzwifchen ernfte Dinge zugetragen — felbft 
während der König noch im Rande fei, wieder aufgeflanden. 
. Vergebens. Eduard erflärte, da ein Theil feiner Rath 
geber bereits überd Meer gegangen, der andere in London 
fei, müffe er eine Antwort bis zu feiner Rückkehr ausfegen. 
Bole man ihn nicht begleiten, fo möge man inzwifchen im 
Ride Ruhe halten; er hoffe mit Gottes Beiftand bald 
Seimzußehren '). Won der Geiſtlichkeit wurde in der That 
din Drittel ihrer weltlichen Einkünfte erhoben; allen aber, 
de fi der Steuererhebung im Lande widerfegen würden, 
Geiftihen und Laien, mit Ychtung und Bann gedroht”). 
Der König ſchien aller Sorge für fein Reich den Rüden 
a wenden; fein Sinn fland einzig nach Flandern. So ließ 
a dem Grafen Buy bereits feine nahe bevorſtehende Ankunft 
meben”). Außer dem Gefolge waren ſtarke Haufen Walifer 
in Winchelſea eingetroffen ); der König felber leitete die 
Cfhiffung, zu Pferde pflegte er vom Wale der Stadt 
ab dem Treiben zuzufehen. Als eined Tags fein Roß vor 
einer Windmühle ſcheute und Zaum und Sporn es nicht zu 
imen vermochten, fehte es fm einem Sprunge wild vom 
Damme herab. Alles glaubte den Konig verloren; ber blieb 
der in Sattel und fein Thier in dem weichen Lchmboben 
af den Fügen’). Wie durch ein Wunder fehlen er wohl 
den deuten geretfet. Am 22. war Alles bereit; im kbnig · 
lichen Säiffe, genannt Rogge Eduard, fand durch Johann 
Langton, der im Jahre 1292 nach dem Zode Robert Bur- 
a6 Kanzler geworben %), die Übergabe de großen Siegels 
Matt; Tags derauf ging man in See, nachdem der König 
feinen Sohn zum Reichsverweſer beftellt hatte”). Noch am 
felben Zage ritten die Grafen mit ihrem Anhange nah 
Sonden und erſchienen vor ben Baronen der Schatzkammer, 


H Trivet. 302. Hemingb. II, 126. 

9) Parl. Write I, 36. Rym. 875. 

3) Rym. 874. 

4) Sefcht, fie dorthin zu führen, 25 Pat. IL, 12. 
5) Trivet. 359. 

© Ross, Judges IB, 973. 

T) Rym. 876. Triver. 389. 
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denen fie die Erhebung jenes Achten unterfagten, da diefelbe 
von ihnen nicht genehmigt worden fei. Im der Eity ſchloſ⸗ 
fen fie mit den Bürgern zur Verfolgung ihres gemeinfamen 
Zwecks eine feſte Vereinigung’). Ohne daß es jedoch zu 
unruhigen Auftritten gekommen, fah fi der junge Regent 
bereitö zu Erlaſſen genöthigt, deren Ton ein baldiges 
Nachgeben vorausverkündete”). Dazu trugen aber mehr ald 
alled Übrige die jüngften Ereignifle in Schottfand bei, deren 
Verlauf bier notwendig nachgeholt werden muß. 

Die Engländer fahen ſich genöthigt, in’ jenem Lande 
ein ſcharfes Regiment zu führen; Greffingham, der Schatz 
tämmerer, ein aufgeblafener, geldgieriger Mann‘), Ormesby, 
ſtreng in der Erfüllung feiner richterlichen Pflichten, waren 
ganz geeignet, ein haberfüchtiges Volt zum Aufftande zu 
zeizen. Raub und Mord, Anfälle auf Engländer und ihren 
Anhang, auf Land und Burgen waren an ber Tagedord- 
nung, ſodaß König Eduard den Schagmeifter anhalten 
mußte, alle feine Mittel an die Unterdrüdung ſolches Un 
weſens zu fegen‘). Allein die richterlichen Urtheile trugen 
nur dazu bei, die Scharen der Geächteten und Berbannten, 
die bewaffnet durch dad Land flrichen, engufßnelen, Da 
geſchah es denn im Monat Mai, ald Warenne, der Statt 
halter, dem das nördliche Klima nicht zufagte, gerade in 
England abwefend war und auch bie Kunde von der Otim- 
mung ber englifchen Stände fih in Schottland zu verbeeie 
ten begann, daß ein Führer jener Banden auftrat, der, wie 
bei faß} gleichzeitigen Erſcheinungen in den reichen Communen 
Slandernd und den armen Walbflätten der Schweiz, bie ganit 
pptriotifche Begeifterung des Volks zu faflen und gegen die 
Bedrücker zu richten vermochte. 

Wilhelm Wallace war der zweite Sohn eines Ritters 
Sir Malcolm Wallace von Elderslie, nahe bei Paisley, un 


1) Hemingb. II, 197. Matth. West. 41. 

9) Rym. 87. 

3) Hemingb. I. c. homo pomposus et elatus, valde‘ pecunlan 
dilexit. 

4) Rot. Scot. I, 49. Befehl gegen Bagabunden, Juni 4 2 
Pat. I, 6. 
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fan vom CElpde, defien Geflecht fih bis zum Jahre 1174 
wädverfolgen läßt‘). Er war darum edler, wenn auch 
nicht eben wohlhabender Herkunft’), von großem, faft rie⸗ 
figem Wuchſe, offenem, fröhlichen Gefiht, breiten Schultern 
and gewaltigem Knochenbau. In Fauſt und allen Glied- 
maßen wohnte eine eiferne Kraft’). Stets trat er ald Ber 
ſchuͤzer des Bedrängten auf und ſchaffte ihm auf feine Weife 
Genugthuung. Nationale Verſchlagenheit und Ungeftüm voll« 
endeten in ihm den echt ſchottiſchen Charakter. Heftig in 
ieber Leidenfchaft hatte er von Klein auf durch einen Oheim, 
welcher Priefter war‘), die Engländer haſſen Iernen und 
dald nach Streit mit ihnen geſucht. So habderte er einmal 
in benachbarten Lanark mit einigen englifchen Beamten. 
Sqchon war Blut gefloflen, ald Wallace ſich bei einem Weibs · 
bilde, mit dem er Umgang 'pflog, vor der Verfolgung barg. 
Bad darauf, im Monat Mai, rächte fi der engliſche She- 
tiff Hefelrig an der Perfon, wofür er von Wallace über 
falen und erfchlagen wurde‘). Wie folte er ſich einem 
Nihter ftelen? Gleich vielen andern geächtet und verbannt, 
warf er ſich in die rauhe unzugängliche Nachbarfchaft. Keir 
ner führte beſſer Bogen und Pfeile, Niemand verſtand es fo 
gut wie er, eine Schar an ſich zu feſſeln. Wie die Bie 
nen‘), heißt es, ftrömten ihm feine Landsleute zu, um mit ' 


+ I) Stammbaum in Documents illustrative of Sir W. Wallace 
ed. J. Stevenson, Maitland Club 1841. Der Kamilienname ver» 
roͤth Einwanderung; er felbft pflegt fi) Wallensis zu fchreiben. 

9) Wyntown, Chronykil of Scotland, VIII, c. 13. 
For he wes cummyn of gentilmen, 
In sympil state set he wes then. 
Hys fadyre wes a manly knycht, 
Hya modyre wes a lady brycht; 
He gottyn and borne wes in maryage, 
Hys eldare brodyre the herytage 
Had, and joysyd in his dayia. 
3) Fordun, XI, %. 
9 Tytler, I, 109. 
5) Scala cronion p. 193 ed. J. Stevenson, Maitland Club, 
1836. Fordun, XI, 28. Wyntown, VII, 13. 
6) quasi apes ad examen, cf. Ms, Cott, Claud. D. VI citist von 
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ihm ein gewaltthäfiges Dafeln zu friſten, aber auch gar 
bald Gedanken zur Befreiung bed Vaterlandes zu hegen. 
Diefe Lebensart hat Anlaß gegeben, daß bie Engländer fein 
Andenken durch die Beſchuldigung, er fei elender Herkunft 
und Jahre lang Straßenräuber gewefen, zu ſchänden ſach- 
ten‘), während fein begeiftertes Vaterland feine Thaten bald 
fagenhaft ausſchmückt und heute noch an Höhlen hart unter 
einem Waflerfale, an gefährlicge Made über bie Felſen 
im fhönen Elydesdale feinen Namen zu knüpfen weiß. 
Allerdings verſammelte Wallace hauptſãchlich habelofes and 
ſelbſt verbrecherifches Geſtabel um ſich, doch waren auch bie 
mittlern Stände und felbft der niedere Adel bald für ihn 
begeiftert. Die Vornchmſten Baben ihn niemals ats völlig 
ebenbürtig und berechtigt zu der Rolle, die er ſpielen follte, 
anerkannt. 

Eben während der Abwefenheit Warenned mm nahm 
fein Treiben einen andern Charakter an. Jene Anfälle auf 
Gngländer wurden immer planmäßiger und bebnten fh 
nad) allen Seiten Yin aus. Wallace hatte viel gewonnen, 
als fi) jemer Wilhelm Douglas, der einſt in Bernid ge 
fangen werden, mit ihm verband. einem Beiſpiele folgte 
ein Theft des Adels, und fo zeg man denn mit einen Heere 
gen Scone, um dert den Dberrichter Ormesby zu über 
raſchen, um die Zeit, als die engliſchen Barone fich zu jenem 
Kriegöparlamente nach Weflminfter begaben. Drmesby ent 
wid jedoch mit genauer Roth, feine Begleiter und ihre Habe 
fielen in Die Hände der Patrioten. Wallace, von dem es ſpoͤt⸗ 
tifch Heißt, er Habe die Ausführung der geifktichen Proceſe 
des Primas von Schottland übernommen ’), übte jegt Rache 
nad Herzensluſt; alle Engländer, Geiftliche wie Laien, Min 
ner und Weiber, wurden verjagt ober umgebracht; Mönden 
band man bie Hände auf dem Rüden zufemmen und zwang 


Stevenson |. c. p. 8. sagittarias, quf aron et pharetra victum 
quaerebat. 
1) Trivet. 355. Hemingb. I, 196. Walsingham 70. 
Ms. Cott. Chad. D. VI. Ms. Hari. 3809 bet Stevenson p. 8. 3. 
9) Fordun, XI, 31 tanganm exesutor procesuns vicarieram 
gwmesiium Dem. Wil. Fraser Ep. 8. Andreas, 
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ſe ins Waffer zu fpringen. Die feflen Pläge im Lande wur» 
deu bereitd mit Belagerung bedroht. Der jüngere Bruce, 
de fochen dem Biſchof von Garfiste eidlich gelobt Hatte, 
Aden dem Aufftande nicht zu betheiligen, und zum Beweiſe 
fine Treue in die Länder des Douglas eingefallen war, 
aflärte feinen Leuten von Annandale, fein Fleiſch und Blut 
Kane Riemand verleugnen, dagegen habe ein Eid Feine bin ⸗ 
denbe Kraft. Mit den ehrgeizigften Gedanken begab er ſich 
m den Gmpörern, zu denen fi nun auch der Biſchof 
m Glasgow und der Stewart von Schottland geſchlagen 
Wetten '). 
Sobald König Eduard von der Bewegung gehört, hatte 
a den Biſchof von Durham abgefertigt, der Bald alle Rad- 
tihten beflätigte. Der Graf von Surrey erhielt nun den 
frag, ein Heer im nördlichen Engiand zufammenzur 
iichen ). Eduards Sorgloſigkeit aber laͤßt ſich wieder nur 
her dem Eifer entſchuldigen, mit dem er dem beſchworenen 
dudnifſe nachzufommen fuchte. Ex fehte feine vornehmen 
qettiſhen Gefangenen, den Grafen von Athol und andere, 
in Sreideit, möthigte fie aber ihn auf feinem Zuge nach 
Fandern zu Wegleiten. Die beiden Comyn von Badenach 
und Bahan erhielten gegen Eidſchwur fogar die Erlaubniß, 
md Sqettlarad zu gehen, um dort in engliſchem inne 
tie Winerhewflelung des Friedens zu vermitteln®). a.. 
Pitierweile, zu Anfang Juli, entfandte Warenne feir 
nn Reffen Heinrich Percy mit 300 Geharnifäten und der 
in Cumberland zufemmengerafften Mannfchaft über bie 
Graz. Im erſten Nachtquartier zu Bochmahen wurden fie 
m den Schotten überfallen und vermochten fi nur zu 
humeln, indem fie felbft die Häufer in Brand ſteckten. 
Bituend jene zueklieichen, zogen fie weiter auf Ayr. Dort 


‚ mahmen fie, daß ſich Die Feinde nur wenige Meilen dar 
‚ dm bei Irvine gelagert. Bald fland man einander gegen 


nz aber anſtatt zum Kampfe zu fehreiten, erſchraken bie 


N) Hemingb. II, 199. 130. 

9) Trivet. 356. Er wurde am 23, Juni noch einmal zum Custos 
tetai et terre Scocie ernannt, 25 Pat. I; 2. 

9) Rym. 867. 860. Hemingb. I, 131. Triret. 1. ec. 


124 Zwoͤlfte Abtheilung. 


Schotten vor der Übermacht der engliſchen Reiterei. Der 
Biſchof von Glasgow, der Stewart, Wilhelm Douglas lie 
Gen anfragen, ob fi) Niemand beim engliſchen Heere ber 
finde, der im Namen bed Königs fie zu Gnaden anzund 
men bevollmächtigt feis ein ſchottiſcher Edelmann, Richard 
Lundy, der fi) geradezu als Überläufer ſtellte und mit fo 
wetterwendifcgen und zwieträchtigen Genoſſen, wie feine 
Randsleute feien, fernerhin nicht dienen zu wollen erklärt, 
gab die wichtigften Andeutungen über die Gpaltungen im 
nationalen Lager. Percy nahm dad Anerbieten an; am 
9. Juli ſchloß er eine Convention, in welcher ſich Robert 
Bruce, Graf von Garrid, Jakob, der Gtewart, fein Bruder 
Johann, Alerander Lindſay, Wilhelm Douglas ergaben und 
Eduards Gnade anriefen. In einem eigenen Inſtrumente 
verbürgte ſich der Biſchof nebft dem Stewart und Lindſay 
für die Treue des Bruce, bis diefer feine Tochter als Geifel 
- flelle'). Uber noch während man verhandelte, plünberten 
die Leute von Galloway dad Gepäck im Rüden ber Eng 
‚länder. Die Geifelftelung wurde von einem Tage zum 
andern binausgezogen; Wallace und dit durch ihn immer 
mächtiger angefachte Bewegung in den umteren Gdhichten 
der Bevölkerung waren keineswegs bezwungen. (Eduard, in 
auffallender Kurzfichtigkeie, beflätigte nicht nur jene Som 
vention, fondern meinte auch, ehe er ſich nach Flandern ber 
gab, durch bie Ernennung des Brian Fig-Allan zum Gtatt- 
halter an Stele Warenned alles zur Beruhigung Schott 
lands Nothwendige gethan zu haben ’). . 
Nichts defto weniger verblieb der Graf von Surrey bi 

dem Heere, das gegen Ende Auguſt ) in das niedere Schott: 
land einrüdte. Der einzige Erfolg war hier, daß fi der 
Bifhof von Glasgow und Wilhelm Douglas ftellten, und 
jener in Roxburgh, diefer in Berwid untergebracht wurde 
- Nördlich vom Elyde und Forth am Cingange des Hk 
landes jedoch war die nationale Erhebung um fo gewaltiger. 


1) Rym. 868. Hemingb. II, 139. Trivet. 357. 
9) Rym. 874. ” 
3) Rot. Bcot. I, 47. 48. Trivet. 365. . . 
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Balace, welcher in die Habe des Biſchofs von Glasgow, 
der wie ein Verräther gehandelt, eingebrochen, ſtand jetzt 
on der Spitze großer Streitkräfte. Alles ſtrömte ihm zu; 
die vornehmen Gefangenen, welche Eduard mit fih gegen 
Frankreich führte, waren. im Herzen für feine Erhebung '). 
Nehrere Burgen im Norden waren gefallen, Dundee wurde 
belagert). Bereits war das Felſenſchloß Stirling, der 
Gqlüſſel zum fchottifhen Gebirge, bedroht, als die eng- 
liſhen Befehlshaber eben dort in Eilmärfchen anlangten. 
1000 Reiter und 50,000 Fußknechte waren fie flarf ‚und 
tropten fo fehr auf ihr Übergewicht, daß Hugo von Creffing- 
hen den Heinrich Percy, der ebenfalls unterwegs war, wie 
de umzukehren befahl. , 

Mit dem Blide eines Meifters hatte Wallace inziwi- 
fen die ſteilen Höhen auf dem nörblichen Ufer des Korth 
bei der Abtei Cambuskenneth zu einer Aufftelung gewählt, 
wide zugleich feine Mannfchaften verdeckte und die nach 
Cirling führende Brüde beherrfchte. Der ſchottiſche Adel 
Inn abermals auf ſehr zweibeutige Art den Vermittler 
A fielen. Der Stewart, der Graf von Lennor und andere 
fusten,-ehe man zu den Waffen greife, um eine furze 
Frift und verhießen das Ihre zu thun und ihre Landsleute 
vum Frieden zu bringen. Am 10. September erfchienen fie 
yum zeiten Male im engliſchen Hauptquartier: es wolle 
ifam niht gelingen, doch wollten fie felbft am morgenden 
Lage den Engländern 40 Geharnifchte zuführen‘). Man 
fhenfte ihnen allzu voreilig Glauben, obwohl am felben 
Uend engliſche Streifpartien vom Grafen Lennox angefallen 
werden, und Tags darauf jene beiden nur mit fehr gerin- 
97 Begleitung wieder erſchienen. Ein Paar Mönde, die 
won nach Cambuskenneth zum Wallace geſchickt, ſollten ihre 
Friedensbemühungen vollenden. Aber die Antwort, die fie 
heinbrachten, lautete: er fei hier zu ſchlagen, nicht um Frie⸗ 


1) Hemingb. IL, 134. Et licet ipsi maguates cum rege nostro 
went corpore, cor tamen eorum longe erat ab eo. 
9) Tytler, I, 119. 
‚I Triver 365 beftätigt und berichtigt den über die Schlacht 
bei Stirling ausführlichen Hemingb. I, 135 fi. 
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den zu fließen; man möge nur heranſteigen, ex fei fertig. 
Die Engländer, die fon am Abend durch den bedachtigen 
und alteröfchwarhen Grafen von Surrey kaum vom Angriffe 
zurückzuhalten waren, konnten am nächſten Morgen, Mitt 
woch den 11., die Zeit nicht erwarten und machten bereits 
Verſuche, über die Brüde zu gehen, während ihr Führer 
erſt in fpäter Stunde dad Bert verließ‘). Umfonft war ber 
gute Rath Richards Lundy, nicht die Brüde zu betreten, 
über Die man nur zu zweien oder dreien zeiten Fönne, wäh 
rend der Feind in der beften Deckung ſtehe; er wifle eine 
fichere Furth, die den Schotten in den Rüden führe. Der 
anmaßende Schagmeifter Creſſingham ſprach auf den alten 
Grafen ein: „Thoöricht verfchwenden wir das Geld unfers 
Königs, laßt und vorgehen, wie es unfere Pflicht erheiſchtl 
Da gab Surrey denn den Befehl zum Brüdenübergang. 
Seine eigene und bed Königs Standarte zogen vorauß, um 
geben von der englifchen Ritterfchaft. Kaum war die Hälfte 


drüben angelangt, fo flürzten fi die Schotten mit ihren 


langen Lanzen unter lautem Geſchrei von der Höhe herab, ı 


bemädhtigten ſich des Ausgangs ber Brücke und begannen 


nun ein wildes Gemetzel. Ein gefchloflener Angriff der it : 


ter, geführt von dem tapfern Edelmanne Marmaduke von 
Zwenge, mißlang auf dem für Reiterei faſt unzugängligen 
Boden. Twenge, von Wenigen begleitet, hieb fid feinen 
Weg zurüd über die Dicht gedrängte Brücke. 100 Ritter, 
an die 5000 Zußfnechte wurden von den wüthenden Bein 
den niedergeftochen. Darunter befand ſich aud Hugo von 
Greffingham, der, obwohl ein Geiſtlicher, den Angriff in 
Panzer und Helm mitgemacht hatte. Die Schotten zegm 
ber Reiche bed verhaßten Bebrüders die Haut ab und fieik 
ten die Stüde aus; Wallace, heißt es, habe ſich einen Gurt 
für fein Schwert daraus anfertigen laſſen ’). 

Sobald ſich nur die Engländer wandten, waren auch 
der Stewart und Graf Lennor mit ihren Landöleuten beufe 


D) Hemingb. II, 135. cf. Rob. de Brunne 297. 
And that was his folie, so long in his bed gan ligge. 
9) Hemingb, I, 130. Trivet. 388. cf. Chron. de Laner- 
cost. 190. . 
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dig hinterdrein. Gange Wagenlaften bes englifchen Eigen» 
tand fielen den Siegeen in die Hände. Warenne hatte 
kan Zeit, den Marmaduke von Twenge in Stirling als 
Bergrogt zurüdzulaflen; von wilder Flucht wurden feine 
afgeöften Scharen fortgeriffen. Gr felbft, feines Alters 
meingebenl, ritt Tag und Nacht bis gen Berwick, ohne 
dab fein Thier zu füttern bekommen. Uber auch am Tweed 
geubte er fich wicht mehr ficher und eilte weiter an ben 
Hof des Prinzen Reichsverweſers. 

Mit Belagerung der Burgen hielten fi nun Wallace 
ud feine Hodländer nicht lange auf. Dundee ergab fi 
Wort auf die Nachricht von dem großen Siege; Edinburgh 
mode überrumpelt, gegen Berwick eine. Abtheilung unter 
Hinrich von Haliburton vorgeſchickt). Im Laufe des Der 
tsberb, nachdem man in aller Eile die reife Feldfrucht ein- 
rat), brach Wallace in Northumberland ein, um feine 
date vom Gute bed Feindes zehren zu laffen. Ein aliger 
wine Schreck ergriff die Bewohner; das Landvolk flüchtete 
ut feinem Vieh hinter die Mauern von Newcaftle; überall 
mode in Kirchen und Stiftern die Meffe eingeflelt. Einen 
Bomat lang waren bie Schotten Meifter in den nördlichen 
Seeffhaften, verwüfteten die Forſten und das offene Land 
wit deuer und Schwert. Nur fefle Pläge wie Alnwid, 
Sal, Durham, Newcaſtle hielten aus und rächten ſich 
Kiüneilen durch Riedermachung der Nachzügler. So wilb 
wer bie Laub ſucht der Bergbewohner, daß fic auch des Prie 
has am Altare nicht fehonten. Zu Hexham, das erft kurz 
der auögeplündert und niedergebrannt worden, fanden fie 
ur vech drei Kanenifer und forberten von ihnen die Her- 
wögabe ihrer legten Habe, als Wilhelm Wallace felbft ein- 
het. Er befahl dem Priefter die Mefle zu feiern, verlieh 


"der nad) dem Hoflia die Kirche, um feine Waffen abzu- 


Igen. In der Zwiſchenzeit entwandten bie räuberifhen Ge 
fm den Kelch und andere geweihte Gegenftände; fruchtlos 


1a Saala eron. ed. J. Stevenson, Maitland Club. 1836. 
» 


D Fordun, XI, %. 
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blieben alle Nachforſchungen unter dem Haufen, deſſen got- 
tesläfterliches Wefen der Feldherr ſelbſt öffentlich verdammte, 
indem er Herham und ben Priefter urkundlich in feinen 
Schutz nahm '). 

* &o war nit nur Schottland befreit, fondern auch der 
ganze Norden Englands bedroht. Im Namen ihres Königs 
Johann übten Andreas Moray von Bothwell und Wilhelm 
Wallace als deldherren des Heeres von Schottland eine krie 
geriſche Regierung, während deren fie ſogar mit dem Aus · 
Iande verhandelt und den Lübedern und Hamburgern in dem 
von ben Englänbern befreiten Lande ihre Handelöprivilegien 
verbürgt haben’). 

Was war nun ber Eindrud, den diefe Ereigniffe noth · 
wenbigerweife auf England, den Hader mit den Ständen 
und den Krieg gegen Frankreich hervorbringen mußten? 
Die Kunde von der Niederlage bei Stirling war frühzeitig 
genug eingetroffen, denn am 25. September ergingen Dank: 
reiben an die Häupter bed ſchottiſchen Adels für bie 
Treue, die fie während bed Aufftandes bewährt: ber Graf 
von Surrey fei nun auf dem Rückwege nach England, fie 
möchten fi nur an Brian Fig-Allan halten’). Auch fuchte 
man ſich fpäterhin für den Einfal in Northumberland zu 
rächen. Sobald fi nur Wallace zurüdgezogen, im Decem- 
ber, brach Robert Clifford von Carlisle aus über den Gol- 
may ein; fein Heer, dem die Erlaubniß zu allgemeiner Plün ⸗ 
derung gegeben, fhaltete verwüftend bis gegen Weihnachten 
in Annandale*). 


1) Die beiden Urkunden vom 7. November bei Hemingb. II, 
144. 145 find gewiß echt. 

3) Andreas de Moravia et Willelmus Wallensis duces exercitus 
regni Scotiae, 1. c., ebenfo in der merkwürdigen Urkunde an Lübet 
und $amburg, Hadington, Det. 11. Hanf. Urkundenb. N. 88. 
Cod. Lub. I, 1. N. 668, Carrick, Life of Wallace II, 191 fi, 
Stevenson, Documents, 159. Das daran befindliche Ciegel zeigt 
das fchottifhe Wappen und auf der Rüdfeite Bogen und Pfeile in einer 
fpannenden Hand. Cine andere Urkunde des W. Walays custos regni 
Mär; 20, 1298 in Acts of the Parl. of Scotland I, 97. 

3) Rot. Scot. I, 49. cf. Rym. 878. 

4) Hemingb. II, 147. 
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> Mer ſchon vorher war es in Weſtminſter zu viel wich« 
fgerer Entfcheidung gelommen. Der König, dem. ein Rad’ 
geben -in den nationalen Forderungen perfönlih fo ſchwer 
gefallen, war ber Krifis ausgewichen; dafür waren aber die 
Rofregeln feines Sohnes, den erfahrene Rathgeber um ⸗ 
gaben, durchweg verföhnliher Art. Bereits am 15. Sep⸗ 
tember ergingen Wahlaysfchreiben zu einem Parlamente, 
welches am 6. Detober zufammentreten follte: gegen feier- 
liche Beftätigung der Freiheitsurkunden, unter Verheißung 
von Patenten, niemals den gegenwärtigen Fall zu einem 
berbilde für die Zukunft nehmen zu wollen, kündigte bie 
Regierung die Erhebung eines Achten an’). Mittlerweile 
Immen ihr die Nachrichten aus Schottland zu flatten; bie 
mtionalen Ideen trugen weſentlich zur Werföhnung bei. 
dum feſtgeſetzten Zage erfchienen, gleichwohl, von Bewaffe 
ut umgeben, aud die Grafen von Norfolk und Hereforb 
mit ihrem ganzen Anhange. Man mußte ihnen geftatten, 
Ne Shore der Stadt zu befegen. Den Bemühungen Ro- 
kerts von Winchelſea) vornehmlich gelang es aldbann, die 
Eintracht wieder herzuftellen, jedoch gegen eine Errungen- 
ſhaft fo bebeutungsvoll, wie fie bisher noch nie in ber eng« 
den Gefchichte ausgefprochen worden: man erlangte nicht 
an Vergebung und Vergefienheit für ale Oppofition, fon- 
bern auch das der Magna Charta in einer befondern Glaufel 
aahäugende unbedingte Recht, jede neue von Geiftlichen 
und Seien zu erhebende teuer zu bewilligen. Die darüber 
om 10. Detober aufgefegte Urkunde bezeichnet bie Magna 
Okarta als Grundgefeh des Landes), die zweimal im Jahre 
derleſen werben und über deren Beobachtung die hohe Geift- 
keit unter Androhung aller ihrer Kirchenftrafen wachen 
ſol. Nur unter gemeinfamer Beiſtimmung und zu gemein« 
ſemem Nugen des Königreich ‘) follen andere als die alten 


H Rym. 878. 

9) Hemingb. II, 148. 

3) come ley commune et.... al amendement de nostre poeple. 
&tatutes I, 199. Hemingb. II, 149. J 

4) par commun assent de tut le roiaume et a commun profit 
de melsme le roiaume. ö 


Yanti, Gefgicte Englands, IV, 9 
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feudalen Abgaben erhoben werben dürfenz autbrücklich wird 
aud der Wolle und ber übrigen Handelsartikel gedacht, von 
denen fernerhin aur gegen jrdesmalige Bewilligung ein Aus · 
gangszoll gezahlt werden darf. Am 5. November zu Gent 
hat Eduard, fo fihwer es ihm wurbe, diefe Urkunde ber 
ſtätigt). Ein anderes Statut, din beiten Echthrit man hat 
dtweifela wollen’), faßt bie Punkte moch ſchaͤrfer zufammen 
amd nennt ‚Prösaten, Orafen, Barone, Ritter und Bürger 
als diejenigen Stände, denen einzeln und gemeinkhaftlich 
das Steuchbewiligemgsredht zuſtrht. Auf bie Kunde won der 
Senchmigung durch den König Teifleten die Kirche, der Abel, 
die Gemeinen einzeln dad Zhre; bie Prvvinz York ſteuerte 
fogar Ratt eines Zehnten einen Füaften bei, da fie der Ge 
fahr mehr außgefeht war”). Die Grafen, nımmehr ausge 
font mit der Krone, ftellten ihr ihre Dieuſte, wo fie ver» 
langt würden, gegen Frankreich ober Schottland gur We 
fügung °). 

Gegen Jrankreich aber wurde ihr Beiſtand ſchon nicht 
mehr gefordert. Werfen wir einen Blick auf die Gegenkige, 
die in Flandern auf einander trafen, fo gewaheten wir ber 
reits, daß es dem engliſch · deutſchen Bundnifſe von Aufautg 
an an Halt fehlte; Eduard konnte von dieſer Seite her am 
wenigſten za ſeinem Eigenthume gelangen. Auch war & 
Feibft zu fpüt auf dem Kampfplabe erfchienen. Nach Up 
TO jenes Schatvertrags von Winendale war ber Kbnig 
auf das Thaͤtigſte für bie Unterftätung des Grafen Guy ber 


2) Rym. 380. cf. Hemingb. II, 155 qui quideh in arcto po- 
situs, cum jam hesitasset per triduum .... osunia cencessit vt per 
ordinem confırmavit. 

9) De Tallagio non concedendo bri Hemingb. II, 152, wvent · 
ger vollftändig bei Trivet. 966. Weder Blackstone, Charterk 
p. LXV, noth die Werf. bes Report en be Digmity of u Peer I, IR 
wagen fi zu entſcheiden, da das Statut auf Feiner Staatsrolle er» 
ſcheint. 

3) Trivet, 368 Clerus Eboracensis quintum, quia propior 
damno erat. cf. Homingb.L c. Ms. Cott, Nero C. V fol. 250. 


. Par. Write I, 63. 64. Geiftlnpfeit und Mürger verfianden ih gwe 


Bahlung eines Reunten. 
4) Ihr Pardon ift ebenfals vom 5. Rob. Statutes I, 124. 
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hebt grweſen. Wieberholt furchte er den faumfeligen König 
vom Deutſchland zu wirkſamerer Theilnahme zu bewegen, 
anftatt ſich in Holland zu treffen, müffe man ſchleunigſt und 
gerndebwegs nach Flandern ziehn). Adolf möge doch nun, 
den Grafen Heinrich von Bar, Edwards Schwiegerfohne, 
der früher als die übrigen durch einen Einfall in die Cham ⸗ 
nagne die Feindſeligkeiten eröffnet hatte, zu Hülfe eiten’). 
Bäheend aber der König von England, von feinen Großen 
Öebrängt, fich erft gegen Ende Anguft einfchiffen konnte, 
hette Adolf Anlaß genug zu zaubern. In dem alten Zwiſte 
teifgen den um Flandern ringenden Häufern Dampierre 
u Avesſnes war wegen Meichöflandern ſchon feit König . 
Ucholfs Zeiten ein Proceß anhängig, ber wenig Ausfiht auf 

ig hatte, aber den Grafen von Hennegau, Johann 
von Avebnes, auf die Seite Philipps des Schönen trieb ’). 
E wahrfſcheinlich hat Frankteich zu Friedenserbietungen an 
Wolf und Verheißung von Zahlungen bewogen, die vereint 
ait miandgefehten Bemühungen Bonifaz VIII ben im Reiche 
on unficheren Fuͤrſten in feiner Zreue zu England ſchwan ⸗ 
Ja machter.. Vvangſam g0g dieſer erſt im Geptember ben 
Khein herab, 


Inzwifchen war König Philipp, der ſchon zu Pfingften 
Wa drer bei Eompiegne gefammelt, in Flandern eingerüdt, 
hatte Douai genommen und belagerte feit dem 23. Juni 
Ak, weiches eine Weile von Robert, dem älteften Sohne 
&6 Grafen Gup vertheibigt wurde‘). Gin anderes fran- 
Miles Heer fühtte Philipp von Artois über Dünkirchen 
Ungb der Küſte gegen Brügge vor. Bei Furnes ( Veurne), 
wo die LAlianen, wie überall die ſtädtiſchen Patricier, ihrem 
ſcwachen Landesfürften widerfphnftig und franzoͤfiſch gefinnt 
were), Mich er am 18. Ynguft auf den Keind, der troß 
der tapferen Begenwehr des Grafen Wilhelm von Jülich ger 


1) Rym. 865. 866. Mei 17. Zuni 4. 
9 Ihid. 867. cf. Guil. de Nangis I, 298. - 
3) Warnkönig, Flandr. Gtaats- u. Rechtsgeſch. I, 194. 1 
4) Guil. de Nangis 299. 

5) Barntönig, I, 197. 180. J 


9* 


132 Smwölfte Abtheilung. , 


worfen wurde‘). Als wenige Wochen darauf aud) Lille fiel, 
war das Rand bis auf die Umgegend von Gent und Brügge 
in den Händen der Franzoſen. 

&o ftanden die Sachen, ald König Eduard am 27. Au- 
guft mit einem Heere, das fehr unwahrſcheinlich auf 1500 

” Reiter und 50,000 Knechte angegeben wird, im Hafen Stuys 
landete’). Im benachbarten Brügge traf er mit dem Gra- 
fen Guy zufammen, der, durch die jüngften Verluſte ent- 
muthigt, ihm rieth nicht offenfio aufzutreten, fondern ihn 
nad) dem feflen und wohlverforgten Gent zu begleiten, von 
mo aus man die Vertheibigung gegen die bei Gourtray und 
Brügge haltenden Franzoſen leiten Pönne’). Eduard felbft 
hatte fih mit den Bürgern von Brügge nicht einigen koͤn⸗ 
nen und begab ſich daher nach Gent. Das Mißliche feiner 
Rage blieb ihm nicht verborgen. Dazu kam, daß feine eige- 
nen Leute ihm zu fchaffen machten: gleich nach der Landung 
hatten die Matrofen der fünf Häfen eine blutige Schlägerei 
mit denen von Yarmouth, bei der 20 Schiffe in Flammen 
aufgingen. Dam wurde, obwohl ſich feine Bürger mit 
Eduard vertragen, von ben Walifern geplündert, 200 der 
vornehmften Einwohner erfchlagen ‘). Die Stimmung ber 
fädtifhen Bevölferungen mochte den Engländern nament 
lich wegen ber fehr erfchwerten Ausfuhr ihrer Wolle wenig 
gewogen fein. 

Die eigene Anfchauung ber Zuftände und das gänzlich 
erfchütterte Vertrauen zu feinen Verbündeten beftärkten den 
König von England in kurzer Zrift wieber in dem niemals 
ganz aufgegebenen Wunfche nach Frieden mit Frankreich 
Es Scheint, daß ein geheimer Agent, Bruder Wilhelm von 
Hotham, der einft der Parifer Univerfität angehört und von 
Philipp gern gefehn war, in feinem Feldlager bei Courtray 
Zutritt und geneigte Gehör fand. Dann folgten Verhand- 
lungen zu Zournay zwifchen franzöfifhen Bevollmächtigten 


1) Chron, Com. Flandr. und Monach. Gand. bei Desmet, 
Recueil I, 163. 374. Guil. de Nangis I, 300 hat den 20. Auguſt. 

2 Trivet. 362. Hemingb. II, 158, Mon. Gand. hat Aug. 20. 

3) Guil. de Nangis 302. 

4) Trivet, 363. Hemingb. II, 158, 150, 
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ud dem Biſchof Anton von Durham ’), die am 9. Detober 
au dem Waffenſtillſtandsvertrage von St. Baasvyfe führten, 
der für Guienne bis zum 6. Januar, für Flandern bis zum 
1. December dauern follte”). Auf englifcher Seite erfcheinen 
als Bundeögenofien König Abolf, der Herzog von Brabant, 
bie Grafen von Flandern, Savoyen, Bar, Holland u. f. w., 
auf franzöftfcher die Grafen von Luremburg, Hennegau, ber 
Dauphin von Vienne und andere. Dem Könige von Deutfch« 
land wird ausbrüdlich der Beitritt freigeftelt; allein Adolf, 
der. noch im September zwei Botfchafter an Eduard fandte”), 
konnte mit deffen Mittheilung über den Waffenftilftand nur 
änverftanden fein und ernannte den Erzbiſchof Boemund 
in Trier zum Unterhänbler-feinerfeitö ‘). Eine Verlängerung 
der Baffenruhe bis zu den Faſten bes nächften Jahrs wurde dann 
von beiden Theilen bereitwillig genehmigt; in den Artikeln war 
beit der freie Handelsverkehr wieder zugeftanden, bie befte 
Genähr, daß man am Frieden dachte‘). Daraus enffpannen 
#6 dann immer eifrigere Unterhanblungen, die befonders von 
Bgrordneten des Papftes betrieben wurden, deſſen hoch · 
altbiges Benehmen indeß bei Philipp IV: nicht wenig an« 
Rh. Bald wurde der Waffenftiliftand bis zu Anfang 1299 
hinaugerückt °). Bereits lieferte man die Gefangenen aus, 
nitt jedoch ohne fie vorher zu tariten, falls es zu keinem 
Tan kommen follte”). Eduard zeigte unterdeflen den 
Kiküigen Verwendungen mehr Zuvorfommenheit als fein 
ger. In einem Schreiben, das Bonifaz am 15. Januar 
188 an ihn erließ, worin er anmaßend genug aud) fein 1298 
kinſchteiten in Schottland verkündet, deutet er zuerſi wie- 


1) Hemingb. II, 180. 

9 Rym. 879. 

3) Ungebruckte Briefe im Tower. N. 1475 Gept. 16. 1297 Dp- 
Wobei, beglaubigt den Wigand von Huftersheim; N. 2080 Ginzig, 
Et. 30. 1297, Meifter Wilpelm. 

4) Rym. 880. ef. Böhmer, Reg. Imp. 189. 189. 

5) Rym. 881. 882. 

6) Bia 885. 886. 

D Trivet. 389. Hemingb. II, 161. Philipp verlangt außer · 
vn die Auslieferung Baliols, feines Sohnes und feiner Anhänger, 

ym. 884. 


134 Bmölfte Upsheitung. 


der euf ein Heiratbshänbuig mit Grenkreich hin ). ine 
gahtreicge englifäge Seſandtſchaft wird nom nen Bent aus 
beim Pape und ben Cardinälen beglaubigt, ein Schritt 
den der König von Frankreich ſich denn auch zu thun ent 
Kbtoß’). Diefer räumta dem Dapſte jedoch nur unter ber 
Bedingung das Schiedarichteramt ein, Daß ex nicht als geifle 
licher Fürſt über weltliche Ungelegenpeiten, fonbern als Per, 
vatmann in dem Streite zwifchen ben heiben Königen en 
ſcheide. In ber Bulle vom 30. Juni erläßt ar dann al 
Benedict von GSaeta) feinen Spruch dabin, daB, um ab 
dem Waffenfiiäftande einen Frieden zu maden, Chur 
Philipps jüngere Schweſter Margarete, Edwards Bohn aber 
deſſen Tochter Iſabella heirathen fſolle, daß alle im Kriege 
und beſonders zur Zeit der Seckaͤupfe einander zugefügt 
Schoͤden geſchatt und erſetzt, alle Eroberungen heroubgegeben 
und alle Verpfüchtungen genügend mit Cibebleiſtung gehum 
den werden ſollten. Im Gimpsinen behält fich der Bank 
Gntfpeibung und Genehmigung vor. Gleichzeitig hält a 
den König Adolf zum Frieden mit Philipp ara und verich · 
tet Bündniß und Heirathsantrag, die Eduard einſt mit Buy 
won Flandern eingegangen ‘). 

Um fein Eigenthum zurüdguerhelten und gegen Ehatb 
land freie Haud zu befommen, hatte Eduard alfo fein deut 
niederlaͤndiſches Bündniß zum Opfer gebracht. Ko lange 
bevor es zum Wbfchluffe Fam, verlautete davon in Flandern 
Die Engländer rüſteten ſich bereits zum Abzuge, als von 
den Söhnen des Grafen, Robert und Wilhelm, geführt, 
eine Menge Bewaffneter ſich in Gent einfchlichen und em 
Montag ben 3. Februar einen unerwarteten Anfall auf bie 
Fremden unternahmen. Das Geſchrei: man ſei verrathen, 
drang bis zum Furſten, ber ſelbſt zu den Waffen griff; feine 
Waliſer, bie drangen in den Vorſtaͤdten lagen, erbracen mit 


1) Rym. 88. 

2) Ibid. 897. 888. 

3) aicut privata persons et-Benedictus Geytsuus. Rym. 894. 
vgl. Hemingb. H, 161 ff Drumann, Geld. Bonifaz des Uqhten 
1, 198. 186. 

4) Rym. 893. 894. 
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bie Dere und hätten bie Stadt niedergebrennt, 
der Ednard ſelbſt nicht dazwiſchengetreten. Graf Bun 
safe Genugthuung bieten, doch ſah ſich der König vielmehr 
finerieitß genöthigt, die Flamlãnder auf ihre ſtůrmiſchen Vor · 
Adlungen, daß Be van den Engländern unfaglichen Schaden 
us Haus und Habe litten, um nur ungehiabert ebjichen 
une, mit Geld zu beſchwichtigen ). Bald hernach tar 
feine Schiffe in Sluys ein‘), und am Freitag ben 
4. MWöry Iendete ex in Sandwich, wo Tags darauf hie 
Übergabe des Staatöfiegels ſtatt Hatte’). 
Es war hohe Belt, mit aller Macht gegen Schottland 


Igen laſſen, hielt Parlamente ab und erließ militäriſche und 
bürgerliche Werorbnungen ). Man hatte es aber inzwiſchen 
in Ongiond nicht an Anſtalten zum Ungsiffe fehlen laſſen. 


geſucht. Vor dem ganzen Heere verlad ber Biſchof 
won Garlisfe die große Urkunde nebſt den füng errungenen 
Vriitegion ) das Darauf traf eine Pönigliche Botſchaft an 
vn Trafen von Warenne ein, der wiederum ben Dber · 
Ih führte, die Ankunft des Waliſer nicht erſt abzuwar · 
ka, fondern ohne Weiteres an bie ſchottiſche Mark zu 


N Hemingb. I, 170172. Trivet 370. Yubzug gu de 
ronik von St. Bavo in Bent bei Warntönig I, Anhang ©. 65. 
J Rym. 88. , 
9) Did. 889, 
A) Stevenson, Documents, 161. Fordun, XI, 29. Tytler 
1,181. In England fpottete man Über ihn, Polit. Sopgs p- 174 
Jam xedit in Scotiam popnlus maliguus, 
Et Wilhelmo datum est militare pigaus, 
De praedone fit eques, et de corvo cignus, 
Acdipit indignus sedem, cum non prope dignus. 
5) Trivet. 368.370. Hemingb. II, 156. Rob.deBrunne302. 


136 Bwölfte Abtheilung. ; 


rüden '). Über Newcaſtle, wo man Mufterung hielt ), ging 
es raſch vor bis gegen Rorburgh, das bisher vergeblich von 
fgottifchen Haufen berannt worden war. Die Feſte wurde 
nicht nur entfegt, fondern man zog auch bis Kelfo "weis 
ter ins feindliche Gebiet, während Robert Clifford noch ein. 
mal von Carlisle aus in Annandale einbrach. Berwick, das 
man leer gefunden, wurbe wieder zum Haupfquartier erwaͤhlt 
und ein Theil des Heeres entlaffen, da man ben Befehl 
— bis zur Ankunft des Königs keinen größeren Streich zu 
ihren ’). 

Eduard aber, nachdem er mit feinen verfrauteften Ber 
amten in allen feinen Angelegenheiten reiflich Rath gepflo ⸗ 
gen‘), hatte zu Pfingften (Mai 25) ein Kriegöparlament 
nah York ausgeſchrieben ). Da fi die Schotten, welche 
ebenfalls citirt worden, nicht geſtellt, wurde das ganze Heer 
zum 25. Juni nad Rorburgh befohlen. In der Zwifchen« 
zeit wallfahrtete ber König nach Beverley und traf darauf 
bei jener fchottifchen Grenzfefte ein Heer von 3000 Bittern, 
4000 berittenen Söldnern und 8000 Knechten, meiftens Wa» 

liſein und Iren, die in kurzem noch durch Hülfskräfte aus 
der Gascogne verſtärkt werden ſollten. Allein hier mahnten 
‚ihn feine mächtigen Barone, mit denen er kurz zuvor ent · 
zweit gewefen, daran, baf fie ſich perfönlich noch Feineswegs 
audeinandergefegt hätten. Die Grafen von Norfolk und 
Hereford verlangten im Namen ber übrigen aus: feinem 
Munde die Beftätigung der alten und neuen Freiheitsurkun ⸗ 
den. Wohl hatte der König unmittelbar nad feiner Rüd- 
kehr auf den Rath feiner Beamten die von der Geiſtlichkeit 
und den Gemeinen erhobenen Beſchwerden im ganzen Lande 
zu unterſuchen und abzuftellen befohlen ); aber die erneute 
Zumuthung des hohen Adels fehien ihm, zumal in Diefem 


H Rym. 884. Eduard bankte dem Grafen fogar für alle feine 
Xhätigkeit, Ibid. 889. 

9) In crastino Purif. Ms. Cott. Nero C. V. fol. 350. 

3) Trivet. 371. Hemingb. II, 157. 

4) Rym. 889. 

5) Ausſchreiben ibid. 890— 892. 

6) Tbid. 891. April 4. 
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Ungenbfide, feiner Würde zu nahe zu treten. Im eigener 
Seen, wie einft fein Großvater dem bewaffneten Heere 
ſeines Reich6 gegenüber, konnte und wollte er keinen Eid 
legen; er ließ Anton von Durham und bie Grafen von 
Gary, Lincoln und Glocefter ſchwören, daß er den Stän ⸗ 
den nach Ausgang des Feldzugs alled Bewilligte feierlich 
betätigen wolle’). Roc einmal fchenkte man ihm Glauben; 
die erbitterte Stimmung gegen ben Landesfeind vereinte die 
atweiten Bemüther. : 

So rüdte man benn in kurzen Tagemärfchen von Ror- 
bargh vor. Ein Feind war nirgends zu erbliden, im ſchot⸗ 
fügen Niederlande gab es ringsum feit den Galamitäten 
ber vergangenen Jahre Baum noch zu vermüften. Wallace 
ud diejenigen feiner abligen Landöleute, welche Entfagung 
genug befaßen, ihn als Führer anzuerkennen, haften wie zu ⸗ 
vor hinter Eiybe und Forth ihre Dedung geſucht; nur Ror 
bert Bruce fland in Ayrſhire lets in der Nähe feiner Haus 
güter und zweideutig abwartend, weldem Theile er fi) zu 
wenden ſollte. Ungehinbert rückten die Engländer ein und 
hart an Edinburgh vorbei; bei Temple · (jet Kirk«) Lifton, 
auf der Straße von Edinburgh nad) Linlithgow, unweit der 
Nüfte, machte Eduard Halt. Während er ungebulbig die 
Labauft feiner mit Zufuhr beladenen Schiffe abzuwarten 
hatte und das Heer bereits Mangel zu leiden begann, lief 
@ einige kleine Schlöffer der Umgegend, die er unangefoch- 
tm hinter füch gelaflen, durch den Biſchof von Durham bre · 
da). Das eine hielt ſich mehrere Tage hartnädig; end- 
lich trafen Die erften drei Kornſchiffe ein, und der Ort mußte 
fih ergeben. Allein die Noth hatte noch Fein Ende; bie 
afıen Fäſſer Wein, welche enkamen, wurden den Walifern 
überlafien, die ſich betranken und mit den Engländern bi 
tige Händel begannen; noch einmal wurbe die Befürchtung 
laut, fie könnten ihrer Stammverwandtſchaft eingedenk fi 


2 Trivet. l. c. Hemingb. u, 174 d. Ms. Cott. Nero C. V. 
del. 35) 


Rah Teivor3 w Hemingb. II, 175 Dirleton und Or- 
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zu ben Schotten ſchlagen). Schon dathte Ednard 
feinen Yeldzugäpfan zu ändern, ſich in Edinburgh 32 
die Zufuhr abzuwarten und dann über den Mecrctarm hin ⸗ 
über das nörbliche Schottlaud anzugueifen, ela am Al. Yeti 
die Srafen von Dunbar und Angus fi in geheimer Gens 
bung zuerſt an den Bifchof vom Durham wandten und durch 
ihn dem Könige melden ließen, daß die Schatten unter 
Dallace nur ſechs Meilen entfernt bei Falkuk ) im Walde 
lagerten und allein auf eine rüdgängige Bewegung ber 
Engländer warteten, um über fie henzufalten. „Gott fei ge 
Damit!“ rief Eduarb bei der Rechricht, daun wii ich ihnen 
entgegengehn“, beftieg ſofort fein Pferd und führte das 
erſtaunte Heer, obwohl ed bereits gegen Abend ging, bis in 


die Waffen zur Dedes die Pferde biffen mw auf hartes 
«ßen ’). Nah Ritternacht erſcholl plöglih ein frharfer 
Echrei durch das Lagerz Allbes ſprang auf, das Schwert in 
der Fauſt, und meinte, Die Schotten ſeien eingebrochen; doch 
«4 war ber König gewefen, dem fein neben ihm haltendeb 
Noß in bie Seite getreten‘). Dich hinderte ihn jedach nicht 
bald hernach aufzufigen und feine Truppen durch den Diet 

zu führen auf einige Hügel los, auf denen man in der Mar 
genſonne bereit® Speere hatte klinken fehn. Da hie feat“ 
Eichen Menpoften aber wieder verfihmenden, Heß Eduard zu⸗ 
erſt ein Zelt auffiplagen und, be es gerada Magdalenen ⸗ 
tag (Jufi 29) war, durch Unten Mel feierliche Pelbusfe 
belten 


Inzwifigen batte Balanı, dens trag ber geringen % 


1} Hemingp. II, IT& 

Pla Chapole de Fayerie, Mg. Cott. Naxo C. V, al. 31. Wi 
den Sqhotten, Fordun v. a. Varia oppella. 

3) Hemingb. II, 178 componentes scuta pro cervicalibus et 
pro lectualibus arms, Equi etiam sui non gustabant quicquam nis 
*ıram durum. 

4) Ibid. Rah Trivet. I. c. und Walsingham 75 wollte er 
aveish auffkeigen, alt das Pf eutkhiug und ihm zwei Ripyen zer 
Brad. 5 
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v8 feiner Route ein Ausweichen unmöglich ſchien, wieder 
Ge vortreffliche Aufſtellung getroffen. Au einen Abhaug 
Bun sslehut, wor fih Sumpf und Moraſt, hatte er 

ö Furoll, welches demels ſchon die Gtärk 
2* bildete, in vier Haufen gelondert. Dicht wie 
aa Anäuel hinter ihren Schilden), die Rüden aneinander 
Bent, fanden fie und hielten ihre lengen Speere deu 
Wrinhe entgegen‘). In den Lücken zwiſchen ben Haufen 
gie fi die Wogenfchügen, in des Nachhut etwa 1000 

ik) 


König Edrand hatte nach Anhörung ber Defle mft feine 
Ye euffihlegen und Menſchen und Thiere crfeifhen wol⸗ 
In, 058 feine Umgchung auf die fertige Schlachtordnung des 
bindet, der nur —* einen Bach getreunt ſei, hinwies 
Got beſchiaß er den Aygriff. Seine Reiterei, in rei 
Herfen geteilt, ſelte hie Höhen flürmen. Pie Grafen ae 
vBereford unh Rincaln führten bie erſte Linie, ge 
üidlen aben in Den Cumpfbobm und mußten eins zeitrau⸗ 
henga Shhwentang nach Welten machen; inwiſchen jagte bie 
"Weite unter Anton vom Durham rechte herum, en mer ber 
Berig, der erſte am FJeinde zu fein, und Fümmerte fh nice 
um Gpettworte, Die ihn im vollen Frabe ein Ritter zur 
Sf „eb dis Meſſe, Viſchof, und laß und unfer Hand 
wol So geichah es, daß dieſe beiden Haufen, während 
d bitte unser De Mänigs eigener Führung vorging, am 
Oöotten feßk gleichzeitig in Müden und Seite ſielen, ihre 


D gel quide cirepli Schiltrouns vocabantur, Hemingb. II, 
10, cf. Branne 304. 305: Thor formest conrey their bakkis to- 
diene uutte, 
There speres poynt over poynt, so sare and so thikke 
And fagk, tagidere jayat, ko ae it was vorlike, 
Alg a castallg thei stode that were walled with stone, 
| Thei wende no man of blode thorgh Yan suld haf gone. 
"MWh Garrick, Life of Wallace H, 374. 
HRG Walsingham Le. hätte ſich Mallace fogar durch einen 
Berhau von langen Pfaͤhlen gefhügt und feinen Beuten zugerufen: I haif 
\ brocht you to the zing, hep gif yo can; upl. Brunne l. c. 
! To the renge ere ye broubt, hep now if ya wille 
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Neiterei, in ber ohne Zweifel Verrath thätig war‘), über 
den Haufen rannten und an ben Bogenſchützen, bie fämme- 
ich niedergemacht wurden, nur kurzen Widerfland fanden. 
Defto hartmädiger wehrten ſich jene feſtgeſchloſſenen Fuß · 
knechte; undurchbringlich ſchien der Lanzenwald. Die Rit- 
ter prallten davor zurüd, und erſt als die engliſchen 
Schügen mit Pfeilen und runden Schleuderſteinen hinein- 
ſchoſſen, wurden Lücken gebrochen, vermittelft welcher bie 
Pferde einfprengen konnten. Run war ber Tag gewonnen; 
Johann Gtewart, der Bruder des fchottifchen Seneſchalls, 
Machuff von Fife ), 15 bis 20,000 Gchotten blieben auf 
ber Walftatt, während bie Engländer nur zwei Ritter und 
wenig gemeined Volk verloren haben wollen‘). Die aus 
einandergefprengten Refte bes fchottifchen Heeres flohen an 
Gtirling vorbei, bie Stadt in Flammen binter fidh laſſend, 
bis in das bei Gallander beginnende Gebirgsland ‘). Am 
26. kam der König felbft nach Stirling, um fi im dorti ⸗ 
gen Dominicanerftift 14 Tage lang von dem Hufſchlage 
feines Pferdes und den Anftrengungen bes Schlachttags zu 
erholen’). Während ein Theil feines Heeres die Striche 
nördlich vom Firth of Forth verwüftete, aber Perth und 
St. Andrews vom Feinde verlaflen fand, ließ er die Burg 
von Stirling in gehörigen Vertheidigungsſtand fegen und ber 
gab fih dann nad) Mbercorh unweit Queensferry, wo doch 
wenigftens einige feiner Schiffe eingetroffen waren‘). ber 
dee Mangel an Lebensmitteln war noch immer nicht zu 
Ende und trug wefentlich dazu bei, daß für jetzt die Be 
zwingung bed Hochlandes aufgegeben werden mußte. Gtatt 
deſſen hoffte der König im Südweſten Herr zu werben. 
Über den Clyde zog er auf das feſte Ayr; doch Robert 


1) Rad) Fordun XI, 34 floh fie unberührt propter conceptam 
maliciam, quam erga dictum Willelmum Cuminenses habebant. 

2) Wyntown VII, ch. 15. 

3) Hemingb.1.c. Trivet. 373. Erfterer 50,000, diefer 20,000, 
Balfingbam 60,000, Ms. Cott. Nero C. V. fol. 351, » 0,000. 

4) Rob. de Brunne 306. 

"#9 Trivet.l. c. cf. Pryune, Records IH, "1. 

6) Prynne L. c. Auguſt 15. 
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Bruce zerflörte die Burg und wich ihm aus. Aber auch in 
Geleway fand er nicht genug, fein Heer zu ernähren; durch 
Enmandale, wo ſich Lochmaben ergeben mußte, zog man zu ⸗ 
did nach Carllsle. 

Zu dieſen ſeht wenig glänzenden Folgen des Siegs bei 
dellirk mag noch immer die Spannung mit dem hohen Adel 
Englands Weranlaflung gegeben haben. Noch an der ſchot · 
tiſchen Grenze gab fie fi von neuem zu erkennen, als ein 
änder, Thomas Biffet, der mit Bruce Verbindung ger 
habt zu haben ſcheint und ſich der Infel Arran bemächtigt 
kette, jegt die Belehnung mit berfelben vom Könige von 
Esgland wünſchte. Eduard ertheilte fie, ungeachtet daß er 
da Baronen verheißen, ohne ihre befondere Zuftimmung 
aichts derartiges ‚zu unternehmen. Mit einer Menge fchot- 
tigen Lehns, das gar nicht einmal in feiner Gewalt war, 
fühte er auf feinem Parlamente zu Carlisle) die englifchen 
Barone zu befchwicgtigen. Die beiden Grafen, der Reichs · 
marfhal und der Connetable, verabfchiebeten ſich jeht nach 
Haufe, ließen darum aber nicht ab, immer wieder an Er 
fälung der gemachten Verheifungen zu mahnen. Die Schot« 
ten begannen inzwifchen fich wieder zu regen; Eduard, der 
von Durham noch einmal bis Tynemouth eilte, hatte bis zu 
ven nichſten Pfingften Bein Heer bei der Hand und mußte 
fh damit begnügen ben Reft des Jahrs in der Nähe ber 
Abtei Beverly zu verbringen ?). 

Die Schlacht von Falkirk hatte aber in Schottland doch 
einen umſchwung zur Foige. Wallace, der fie verloren, fand 
feine Stellung als Statthalter den Comyns gegenüber nicht 
mehr haltbar"); der Mann des Volks war auch unter ben 
niederen Ständen nicht mehr ſicher oder einflußreich; fo ver» 
fh er diegfeimath und begab fih nach Frankreich zu 


1) Er war dort bis zum’ 12. September, Prynnel. c. 
Privet. 374. Hemingb. II, 182. cf. Rym. 809. 901. 
9) Tytler I, 150; man fpottete in England, Pol Songs p. 176: 
-Cadit, Waleys, tua laus, ut qui arma geris, 
Ex quo gentem gladio tuam non tuerls, 
Jas est ut dominio tuo jam priveris. 
Ast michi qui quondam semper asollus eris, 
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Philipp bean Schönen '), der mit Schottland vielſeitige Ver⸗ 
‚ bindungen unterhielt. Inzwifchen führten die Comyns eine 
Art Regentfchaft, zu dee fie fich mit Bruce und dem Bifchofe 
von St. Andrews zu verbinden fuchten. 

. König Eduard befand ſich in der That zu Anfaug 1299 
in der eigenthümlichen Rage, Daß. bie Haupffragen, feiner 
Potitit, der Zwieſpalt mit feinen eigenen Unterthanen, die 
Beztehungen zu Frankreich und Schottland auf dem halben 
Wege der Erledigung, nicht eben zu ſeinem Vortheile ſtehn 
geblieben fchienen. 

Vorſichtig und zähe, war er entſchloffen von den Ir» 
rogativen feiner Krone auch nicht das Mindeſte daran zu 
geben, immer wieder ſuchte er einer endgültigen Auseinander 
fegung mit dem mäachtigſten feiner Stände aud dem Wege 
du gehn. Als er zu ben Faſten nach London gekommen und 
feinen Keichstag eröffnete, forderten feine Bebränger wie 
bisher die volle Gewährung alles Verheißenen. Nachdem & 
mehrere Tage gezaudert, fagte der König endlich auf den 
folgenden eine Antwort zu. Unter dem Vorwande aber, 
daß ihm Die Luft nicht zuträglich ſei, verließ er die Stadt; 
feine Beamten mußten für ihn die Freiheitsurkunden wer 
leſen, bei deren Beftätigung jedoch die Werte: „unter Won 
behalt unferes Krönungseides und des Rechts umferer Ktone“ ) 
kelneswegs außgelaflen waren. Sie verfehlten nicht eiam 
üblen Eindrud bervorzurufen : der Adel verließ unwillig dab 
Varlament. Bei der Verlefung am Kreuze vom St. Pauls 
durch bie Sheriffd begann der Haufe am Schluffe zu lärmen 


)) Ein Brief Philippe im Tower N. 1814, abgedruckt von Ste- 
venson, Doonments p. 163, beflätigt den Mufenthalt: Gentibus no- 
stris ad Romanam Curiam destinatis .... Bummum Pontificem rö- 
guiratis, ut dilectum nostrum Gafllelmam ie Walof%de Scotia mi- 
litem recommendatum habeat in hiis que apud eum habnerit expe- 
dire. Vgl. die Radricht bei Fordun XI, 35 Reste. Mu. Cott. Cland. 
D. VI fol. 108 Sei Btevennon p. 11 befauptet, Philipp habe den 
Dallate zu Amiens feftgefegt und dem Könige von Gngland ihn aus: 
suliefern angebsten. 

2) Statutes I, 126. Balvis tamen juramento mosteo, jure o0- 
ronae nostrae et rationibus neetrie ac etiam allerum. Beatatum de 
finibus levatis, 
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m ſchimpfen, nachdem er bis dahin geinbelt hatte. 
d befann ſich eines Beſſeren; auf einer Sufam- . 
ſtetn genehmigte er bie fo allgemeinen und 
erungen ih befriebigender Form und fegte 
gem eine Commifſion von fe drei Bifchöfen, 
Bosonen ein, bie eine firenge Perambulation 
dorſten anternthmen follten, denn auch über 
Richtbeachtung milderer Forfigefehe waren bittere Aagen 
oeden ’). Dbwohl auch Hiermit den Ständen ihre 
noch istmrer nicht hinreichend verbaͤrgt erfihienen, fo 
doch eintwellen zufrleben und wachten felbt 
des Grafen von Hereferd ) aͤngſtlich auf jede 
genheit, bei dee fie ſich bed Errungenen verſichern koͤnn · 
“ Das Steuerbewilligungsrecht war indeß thatſächlich 
wuntemat, md der König huͤtete ſich jept wohl, andere ats 
Mlmäßige Abgaben zu verlangen. Für eine Weile nahm 
0} Ye Entoidelung der auswärtigen Angelegenheiten 
"Ni Uufinerkfasnkeit Wer faſt ausſchliediich in Anfpruc. 
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tm FFriedens. Philipp war nicht gewillt, die bedeutenden 
Uorgeite, die er errungen, Fo ohne Weiteres aufzugeben; 
Wut, konrate fh wenigſtens zu einer Forderung nur fehr 
Wer entſchlitßen, und der nach allgemeiner Macht bür 
| Meıde dapſi, Der lediglich als Peivatmann gu entiipeiden 
Meilen, trat immer Tcroffer ats höchfter Gebieter in der 
Hörhein eiftticher Färflen auf. Von ihm freitidh wurde 
De eudliche Museinanberfegung am eifeigften bettichen. Er 
fetderke von beiden, ihm die Gascogne bis zur Schlichtung 
I Streits auszutiefern, wogegen Philipp der Schöne wie 
dechelt einwandte ), daß Ebnard keineswegs für Bie den 
Sranzofen auf dem Meere zugefügten Verlufte Genugthuung 
ı seeiflet habe, und vor allen Dingen bei Auslieferung ber 
| segenfeitigen Gefangenen auch auf Befreiung des Johann 


D Trivet. 375. Hemingb. H, 28. 
9) Matth. West. 431. 
9 Triver. 375. 
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Baliol beftaud‘). Hatte Eduard aber ald Preis für ben 
Frieden das Bündniß mit dem Grafen von Flandern fallen 
laſſen, fo hielt er ſich für hinreichend berechtigt, von Phir 
Tipp ein vollftändiges Aufgeben feiner geheimen Beziehungen 
za Schottland zu verlangen. Diefer ſchlaue Fürſt jedoch 
hatte nicht nur dem flüchtigen Wallace bereitwillig eine Zu 
flucht gewährt und fi) mit den fchottifchen Großen, welche 
Eduard bei feiner Rückkehr aus Flandern zu Ardenhurg ver 
laſſen und fi nach Paris begeben haften, in Verbindung 
geſetzt ), er trachtete auch darnach, den abgefegten König in 
feine Gewalt zu befommen. Eduard begegnete daher dieſen 
Zumuthungen mit dem Einwurfe, Baliol fei keineswegs als 
Bundeögenoffe bei den erften Friedensverhandlungen in Be 
tracht gekommen, feine Auslieferung fei alfo durchaus nicht 
gerechtfertigt"). Frankreich hielt nun feinerfeits wieber ent« 
gegen, daß ja Guy von. Dampierre und ber Graf von Bar, 
die franzöfifche Lehnsleute feien, mit England in Bündniß 
getreten und bei dem Frieden berüdfitigt würden; warum 
nicht auch Schottland ? Vom Lager bei Edinburgh aus hatte 
Eduard feine Antwort auf die franzöfifche Botſchaft abge 
fertigt‘). Zrogdem hielt er an ber päpftlichen Vermittlung 
feft. Bonifaz hatte den Biſchof Rainald von Vicenza ber 
vollmädtigt, um einem Congreſſe vorzufigen, ber zu Anfang 
Mai 1299 in Montreuil zufammentreten ſollte. Eduard 
wies feine Getreuen in ber Gascogne an, bad Herzogthum 
ohne Weiteres. in die Hände des Papſtes zu übergeben °). 
Seine Abgeorbneten hatten Vollmacht, ſäͤmmtliche Friedens 
bedingungen zu vollziehn; nur von Johann Baliol iſt noch 
nicht die Rede. Am Freitag ben 19. Juni fam der Ber 
trag zu Stande, in ben auch jene Doppelheirath ald wefent- 
licher Beftandtheil aufgenommen, bie Auslieferung Baliols 


V Rym, 884, 

9) Trivet. 311. \ 

3) Rym. 890 quod huiusmodi requisitio eibi erat nova, extranen 
et admirabilis, cum nec in primis, nec in secundis sufferentiis facta 
"faisset mentio aligua de eisdem. 

4) Thid. 89. - , 

5) Tbid. 902—905 come en priveo persone et Benoit Geytan. 
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[3 
aber, der nicht mehr König betitelt wirb, in die Gewalt des 
Parfis feftgefegt wurde‘). Der Bifchof von Vicenza ber 
geb ſich darauf felbft nach England, um am 14. Juli von 
Enard zu Canterbury den Tractat ratificiren zu laſſen. 
En Sonnabend, ben 18., wurde ihm zu Witfand der ab» 
gelegte König von Schottland, den auch ber Papft als fol 
Gen bezeichnet, überliefert”). So fand denn am 3. Auguft 
zu Chartres von Seiten der drei Mächte bie Vollziehung 
des Friedens ftatt, obgleich fi in ber Gascogne Engländer 
und Sranzofen noch gegenüberftehen blieben und Bonifaz 
hier die Waffenruhe nur verlängern Eonnte’). Merkwürbig 
i, daß auch die Regenten Schottlands, ald welche jeht ber 
Bihof von St. Andrews, Robert Bruce und der jüngere 
Somyn erfcheinen, noch im Namen ihres Königs Johann 
af eine von Frankreich ber ergebende Aufforderung dem 
Baffenftinftande beitreten, fo lange Eduard ihn gegen fie 
wahren werbe‘). 

Schon im Mai hatte Eduard duch den Grafen Ama- 
deus von Savoyen feine Verlobung mit Margareta, und 
durch den Grafen von Lincoln die feines Sohnes mit Iſabella 
fhließen laſfen ). Am 8. September traf Margareta in 
Dover ein; am Donnerstag, den 10., hielt Eduard mit ihr 
WnEanterbiary Hochzeit und flattete fie mit einem auf reiche 
Süßer usid Städte angewiefenen Heirathögute aus‘). 

Der König glaubte nun fo weit frei zu fein, ſich wie 
der gegen Schottland, das er nie aus den Augen verloren 
wah deſſen Regentfchaft er niemals anerkannt hatte, wenden 


H Rym. 906. 

N 97 Cham. 10. Zuli 11. Nobili viro J. de Balliolo quatinus 
satin visis litteris istis ad nos apud Cantuariam personaliter ac- 
esdatie, nobiscum super quibusdam 'negociis colloquium habituri. 
Belmaht an den Gonftable von Dover Rym. 906. Protokoll Über die 
Auslieferung ibid. 909. cf. Trivet. 376. Hemingb. II, 184. 

D Rym. 910. 911. 913. 

4) Ibid. 915. Rov. 13. 

5) Tbid. 904. 905. . 

6) Trivet.l.c, Hemingb. I, 185. Matth. West. 432. 
Guil. de Nangis I, 307. Rob. de Brunne 308. Rym. 912. 

- Pauli, Geſchichte Englands. IV. 10 


1300 London, um dort in der zweiten 





146 ‘Bwölfte Ibtheilung. 


u Eönnel. Zweimal Hatte gr das Yufgebpt nach Garlisle, 
Hr welches zu Lande und zur Gee gerüflet worden, aus ⸗ 
fegen müffen ). Wenige Tage nad) der Hochzeit wurde das 
Heer zum 12. November nad York beſchieden ). Yon dort 
rüdte man bi6 Berwid vor’); den König trieb es ber 
Burs von Stirling, die eng umfagert würde, Erfag zu 
ringen. An ber Grenze jedoch ſchutzten die Kronvafallen 
das rauhe Wetter, den unzugänglichen Boden und die ſchon 
wieder drohende Hungersnoth vor; auch die volle Beftäti- 
gung ihrer Freiheitsurkunden hielten fie abermals dem Für ⸗ 
fien eutgegen und zwangen ihn dadurch von dem Einfalle 
abzuſtehn und jener bedrängten Beſatzung die Gapitulation 
zu geflatten‘). Nachdem er Weihnachten zu Berpid ger 
feiert, für neue Rüſtungen und Grnähtung feiner Zrup- 
en Sorge getragen und den Johann von St. Johann als 
berberbefehlshaber aurdegeaffen Hatte ®), begab er fih nad 
joche der Faſten 1300 ein 
Parlament abzuhalten, wozu ihn Die Bebürfniffe feiner fo 
bartnädig verfolgten Pläne jmmer wigber zwangen. " 

Um ohne Widerfland die nöthigen Geldbewilligungen 
durchzufegen, bequemte er ſich endlich zu der vollen Garantie 
ber von feirien Ständen geforderten Rechte. Die reiheifd- 
urfunden wurben, feierlich erneuert und erweitert mif wich · 
tigen Provifionen, in die Statutenrolle eingefragen‘). Der 
Adel Lieb fich den Vorbehalt der Kronrechte gefallen, dafür 
aber unter andern zuſichern, Daß je drei Mikter ober recht 
liche Maͤnner in jeder Grafſchaft Vergehen gegen Die Be 
fimmungen der Magna Charta oder bet Forſturkunde unter 
ſuchen, und daß die beiden Documente in jeder Grafſchaft 
viermal im Jahre an ben Gerichtstagen zu Dſtern, Johan · 
ai Michaelis und Weihnachten öffentlich verlefen werben 
foliten. 


1) Ryi. 901. 908. 

9) Tbid. 913. 

3) Bid_915. 916. 

4 Trivet.l.c. Hemingb. II, 186. 

5) Rym. 916. 917. cf. Trivet. 377 ®ote 2. 

9) Stat. T, 136. of. Rym. 919. 38. Pat. J4. Hemingb. Le. 
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Auf demſelben Parlamente ließ Epugrd ein bereits im 
Jahre zuvor gegen Einführung der abermals überhand neh⸗ 
maden falſchen und fremden Münzen erlaflenes Statut ') 
äfigen. Zum nicht geringen Wortheile der Krone war 
A durchaus nothwendig, daß nur ihre eigene Sterlingwäh- 
mag im Bande Geltung habe’). 

Bap) Beendigung des Verhandlungen dachte der König 
ſih wieder ungehindert feinen ſchottiſchen Plänen hingeben 
zu können. Zu Mittſommer fraf,er feine Mannſchaften in 
Larlisle) und überfchritt Daun den Solway, wo ihm das 
ſeſte Schloß Garlaverof vom 6— 12. Juli hartnädigen 
Biderſtand leiſtete ). Der engliſche Einfall erftredte ſich 
Hann von Dumfries aus duch Galloway bis nach Ir⸗ 
ve in Ayrſhire; in einem Geſpräche mit den ſchottiſchen 
Regenten. verblich es bei gegenſeitigen leidenſchaftlichen Vor · 
wärfen®). Aber der Sommer lief zu Ende, ohne daß es zu 
itgend einer Fräftigen Unternehmung gegen Adam Gordon, 
den ffhostifchen Befehlshaber, gelommen wäre; Mangel an 
Rahrung und beftändiger Regen, von dem bie Bäche an- 
wollen, naachten den Engjänbern viel zu ſchaffen ). Fran ⸗ 
uoͤfſche Geſandte waren inzwifchen bei beiden Theilen eifrig 
benũht, einen Waffenſtillſtand zu erwirken; endlich, am 30. 
deber, wurde er von Eduard big zu den nächften Pfing- 


1) Stat. I, 131. Statutum de falsa moneta, Guildford, Aug. 
, 120. 
D Hemingb. If, 187. monetae pollardorum, crocardorym, scal- 
dingorum Brabantium, aqullarum, leoninarum dormientium. Matth. 
Weat. 433. cf. Rym. 919. 28. Claus. 12. 10. 

3) Trivet. 377.8. 2. Rym. 90. 91. 

DE} iſt ein altfranzoſiſches Sedicht erhalten, welches den ge 
fommten ver der Burg anmwefenden Adel aufzählt, Siege of Carlave- 
rock ed. H. Nicolas, 1828. p. XL 66. 

Lors i peust on reveoir 
Aussi espes pieres chaoir 
Com si on en deust poudrer 
-  Chapenus et heaumes effondrer etc. 

5) Tyeler, I, 157 ff. 

6) Röb. de Brunne 310. 

10* 


148 Smwölfte Abtheilung. 


fien und nur aus Rüdfiht gegen ben König von Franf« 
reich bewilligt ). 

Zwei Umftände vorzüglich hatten diefen Feldzug fo er- 
folglos machen helfen. Einmal war es bie Lauheit, die noch 
immer unter dem Adel gegen den König herrſchte; tro wie 
derholter Unterzeichnung und Befiegelung feiner Rechte hielt 
man fi) doch immer nicht gegen Willkür gefichert; beſonders 
den Mifbräuden im Forſtweſen war nicht fo leicht abzu ⸗ 
beifen. Ein Ausfchreiben zum Parlament nad) Lincoln für 

1301 den Januar 1301 deutet bereit nachgiebig auf diefen Gegen 
ſtand Hin’). Eben dort beabfichtigte der König die andere, 
ihm viel wichtigere Angelegenheit zur Sprache zu bringen. 

Schon feit einigen Jahren nämlich hatte Papft Boni- 
faz, der einft zu Lebzeiten Heinrichs IN. im Gefolge Dfto- 
bonis, bes fpätern Hadrian V., in England geweſen und 
daher felbftändige Einſicht in die dortigen Zuflände gewon ⸗ 
nen haben mußte, bei feinen Bemühungen um Frieden mit 
Frankreich ſtets darauf gebrungen, daß Eduarb von jeder 
Beunruhigung Schottlands abftehe, indem es ein unabhän« 
giged Reich ſei). Als fi nun der König beim Friedens · 
fchiuſſe fo zuvorkommend und bereitwillig gezeigt hatte, 
glaubte es der Papft in feiner Macht zu haben, ihn nicht 
nur von ber feit Jahren. betriebenen Eroberung zurüdzu 
bringen, fondern die Oberhoheit des römiſchen Stuhls au 
über Schottland geltend zu machen. In einer bereits am 
27. Juni 1299 ausgeftellten Bulle‘) dringt Bonifaz auf 
Annahme diefer Korberungen: Heinrich III. habe einft, als 
er mit Simon von Montfort im Streite gelegen, die von 
Alexander IT. geleiftete Hülfe nur deſſen Freundſchaft zu 
verdanken gehabt; bei Edwards Krönung habe eben berfelbe 
nur für den Rehnsverband von Tynedale und Penrith Hul ⸗ 


D) Rym. 924. 925. Mitthellung an den Grafen von Dunbar mit 
Umgehung der egenten. 

9) Rym. 923. Sept. 21. Auch die Grafſchafts · und Staͤdtever · 
tretung wird gegen Diäten (rationebiles expensae sune) jegt regelrecht 
einberufen. ®gl. Report I, 238. 239. 

3) Rym. 897. 1298. cf. Drumann I, 100 fi. 

4) Rym. 907. Hemingb. II, 189. Matth. West. 435. 


Angriffe auf Schottland. 149 


digeng geleiftet; und felbft nach dem Ableben der fungen 
Natgareta fei die rechtmäßige Herrfchaft in den Händen der 
ſqottiſchen Großen geweſen, die ebenfalls nur aus Zuvor« 
Immenheit und um Rath fi an den König von England 
gewendet hätten ’). Dagegen fei Schottland als ein uraltes 
Glied der katholiſchen Kirche unmittelbar mit Rom verbun- 
den‘) umb, ungeachtet der früher namentlich von York ber 
ahobenen Anſprüche, Firhlih nur Rom unterthan. Das 
Document fordert dann volle Freiheit aller geiftlichen Per- 
fonen und Rechte; glaube Eduard weltliche Anſprüche zu 
beſtzen, fo möge er feine Bevollmägtigten innerhalb ſechs 
mat an die römische Curie fenden. Zum Überbringer 
dieſes Schreibens hatte fi Bonifaz den Erzbiſchof von Can · 
terbury auserfehen’), einen Mann, der bereits fchon einmal 
den Verfuch gemacht, feinem Könige gegenüber den kirchlichen 
Standpunkt zu behaupten. 

Der Erzbiſchof, welcher diefen Auftrag ziemlich fpät, 
af im Sommer 1300 erhalten, allein zu einer günftigen 
Zeit, als auch fehottifche Gefchäftöträger in Rom thätig 
waren‘), hatte ſich fofort auf die Keife gemacht, um den - 
König, der eben in Schottland eingerüdt, zu erreichen. Er 
(Hidert in einem Briefe an den Papft die Gefahren, denen 
«fi unter den Räubern des wilden Galloway und bei dem 
Übergauge über den durch den Andrang der Meereöfluth fo 
gefährligen Solwayfrith ausgeſetzt, bis er den König in 
mitten feines Feldlagers vor Carlaverotk angetroffen und 
ihm am Sonnabend nach Bartholomäus die Bulle einge 
händigt Habe°). Eduard erwiberte auf die Vorlefung und 
auf die von dem Prälatch daran gefnüpften Ermahnungen, 
daß er bei einem ſolchen Gegenftande nur nach gemeinfchaft- 
licher Berathung mit feinen Ständen Antwort ertheilen 
Einnte. Wie wenig er jedoch geneigt war, fih von Rom 
aus in feine Herrſcherrechte eingreifen zu laſſen, beweift die 


D ex gratia speciali. 
I) per b. Andrene Ap. venerandas reliquias. 

3) ©chreiben bei Matth. West. 435. 

4) Fordun XI, 46-63. Wyntown VIIL ch. 15, 

% Roberts Schreiben vom 8, Dit, bei Masth. West. 437. 
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Hufdigung, bie er kurz darauf vom Bifchof Robert vom 
Slas gow entgegennahm, der nach feiner Befreiung dus dem 
Verließ von Roxburgh wieder eimnal Frieden mit ihm 
machte). Die nähfte Folge der päpflicen Einmiſchung 
war die Berufung fened durch wettiiche Beifiher mächtig 
verftärkteri Parlamente. . l . 

Es trat, wie befohlen, am 20. Januar 1301 in Lin 
con’) Zufammen. Die Barone begannen Über bie Be- 
drädungen bet Föniglichen Beamten, beforbers In det For 
ſten, laut und ungeffim Befſchwetde zu führen und ruhten 
nicht, als bis ihnen von Eduard alle zur Beilegung der 
Mißðbrãuche geforderten Mittel gewährt wurden”). Erſt 
dierauf bewilligten fie den von ber Krone verlangten Fünf: 
zehnten, am bem jedoch die Geifktichfeit feinen Theil nahın ‘). 
Mit Ausſchließung derſelben kam dann auch die päpfkttg 
ſchottiſche Angelegenheit zur Sprache. Edüarb Hatte wäh: 
rend ded Winters noch einmal alle Materialien zur Wegrün« 
dung der Anfpräcde, die er und feine Vorfahren ethoben, 
fammeln tafien®), und felbft von den beiden Landedunider: 
fitäten Drford und Cambridge je vier ober fünf Fuhbige 
Rechtsgelehrte nach Lincoln beſchieden “). Mit folchen Kür 
mitteln wurde eine uinſtändliche Widerlegung in Form einer 
Antwort an den Papft auögearbeitel. 

Auf die Vorlage ber Zhatfachen bejeugten die Seähbe 
freudig ihre Zuſtimmung zu det gegen Schortländ Lingehäts 
tenen Poiitik und erließen ein von 104 Grafen und Baro: 
nen unterzeichneted und befiegelted muthiges G&chreißen an 
Bonifaz, in welchem fie Über den ünerhörten Einſprüch Il: 


1) Rym. 924. Schwur anf 7. Drtobtr, noatre verray Aigndar 
et Roy. 9 BB 
9) Rad Trivet. 379 ind Homingb. II, iss in &anford. 

I) Ryn. 99. 

4) Rot. Parl. I, 241. 242. Matth. West. 433. 5 

5) Rym. 933. Befehl zur Erforſchung von Chroniken und Mr- 
chiven in allen Möftern und Kathedrale. . 

6) Rym. 924. Gr bejahlte ihre Ausgaben dub ‚Kies Privat 
Ta, Wardrobe Account 25 Edw. I, Ms. Mus. Brit. Add. 7906. 1 
fol. 0 ı 
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fu re Vetwulidetung ausbrüden und verfihern, baß 
—* kin Engländ über Scotttand die Oberboheit ber 
Babe, d es ber duch Vorgängern ihreß Königs Iehnd- 
gege ſei. Es fet ihr fehler, —— Wille, 
FA ei ſo wenig wie feine lorfahrei wegen feiner 
Aulpriä ie irgend einem, und daher auch nit 
ii A —* fe des Papſtes rRechenſchaft leiſtez 
in fotegen Eingriff, in ihre vaterlandiſchen Rtechte und 
Mohnhelten werden fie niematd bilden '). 
„Eduard Hatte alfo mit Pr er ei ner die Haupt: 
Pic AÄnerfehnung Eines ke) n, Gerichts, zu einer. 
—5 — gemacht & darauf abſchlagig durch di 
fe Seite eigene Antwort datirt € 
bi Bi —* fie will feinen Richterſpruch veranlaſſen 
a nur dab paͤpſtliche Gewiflen befchwi chtigen ünd zählt 
en Amar dert gun sen Wuſt jeder alten Beweiöftellen auf, 
hhit eihigen doft ben Belegen in dei ſchottifchen Role 
A Sahied 1993 abweichenden merkidürdigen Zuthafen, Bit 
weh in das Fabeireich deB Geoffrey son Monmouth hinauf 
Ki yieööäegänken, zu Der Britifdien Cinwanderung aus 
id dem Tagen der Prophelen Eli und Samüc. Kö 
Anhur made Bas redeüiſche Schottland imterworfen, dab 
dln Salhfen ſtets zindpftichtig geweſeii. thelſtan habe 
Alle bein Seite des heiligen Johann von Beverley‘) fo- 
ber verrichtet und zum Zeichen des Be ge mit der 
e ſeines — * eine Ee welt in einen Fels bei 





„D Nec etiam permittimus aut iquatenus permittemus . 

nemisca tem Indollta, indebita, praojudicialfa et alfäs inaudjta 
Peg &h. h. Keg; etiämdi vellet, fäcdre seu quoniodo Iibet 
Pr Rym. 925. Sncotn Wehr. 19. cf. Trivet. MM. Me- 
ktagk. u Mäitk. West. 443. Gin Duplitat dieſes Schrei: 
Wegt Mit deg Biegen, faft aller Barone wohl erhalten findet ſich im 
darptarchid des Masters of the Roll’s. 
w aim * Rötieseye Mai 7. ef. Trivet. 381. Mash. 

en der Jahrekzahlen Beiibt, und Hemingb. IT, 191 etwas 
Ünarpib gefot. 


3) Die Fahnen diefes Hätigen und &t. Cuthbetts wären aud im 
sten Beldzuge wieder mitgefüpnt worden. 30 Claus. 17. 
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Dunbar eingehauen. Ale bekannten geſchichtlichen Beifpiele 
aus der Zeit der GSachfenkönige, der Normannen und Plan⸗ 
tagenet8 werben aldbann aufgeführt bis auf die eigenen 

. Tage herab. Die ſchottiſchen Großen haben beim Auöfter- 
ben ihrer Königsfamilie Eduard ald ihren Oberkönig ange 

rufen, ihm ſtets als ſolchen gehulbigt, von ihm die Ein- 
fegung Baliols erlangt. Nach defien Empörung und Be 
fiegung habe man ſich abermald unbedingt unterworfen. Gr 
werbe nicht abftehen, bis er den neuen Aufftand von neuem 
bezwungen. ö 

Es war dem ‚Papfte nicht vergönnt, auf ſolche Wor- 
ſtellungen fernerhin in feiner Urt zu entgegnen, benn ſchon 
war er in den großen weltgefchichtlihen Kampf mit Philipp 
dem Schönen gerathen, der auch England mannigfadh zu 
flatten kommen follte. , 

Sobald der Waffenſtillſtand mit Schottland abgelaufen, 
begab fich Eduard wieder nach Norden. Zu Mittfommer follten 
fih Heer und Flotte bei Berwil treffen‘). Sein Sohn, 
den er in Lincoln zum Prinzen von Wales und Pfalzgrafen 
von Ghefter erhoben hatte, führte die Walifer Hülfstruppen 
nad Garlisle‘). Allein: wiederum kam es zu feinem Kriege; 
nachdem fie Schloß Bonkill verloren, zogen ſich die Schotten 

" hinter Berge und Gewäſſer zurück; harter Winter und Hun- 
gersnoth drüdte dann die Engländer, denen namentlich ihre 
großen Kampfrofle dahinſtarben). Der König nahm den 
Winter über fein Haupfquartier zu Linlithgow. Vorſicht 
gegen Frankreich war noch immer erforderlich, ba der Friede 
mit Philipp noch von Jahr zu Jahr erneuert werben mußte 
und die Gascogne noch keineswegs zurüdgegeben war. Dem 
Dringen diefes Fürften gab Eduard denn nochmals nad 

1302 und bewilligte am 26. Januar 1302 einen Waffenſtillſtand 
bis Ende November, wobei er ausdrücklich feinen Proteſt 
einlegte, daß die Franzoſen den Johann Baliol ſtets noch 


1) Rym. 977. 938. Dem Grafen Marſchall wird geftattet im 
alle Unwohlfeins einen Stellvertreter zu fenden. 20 Claus. 13 dorso. 

9) Matth. West. 433. Rob. de Brunne 315. c£ Claus. 15, 
dorso März 1. Rym. 931. apru 4. 29 Pat. 12 Juni 1. 

3) Triver: 305. 'Hemingb. U, 299. ' 
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Ririg von Schottland titulirten'). Im Februar erft begab 
a fih nach England zurüd. Immer günftiger für ihn ge 
Ralteten fich die politifchen Beziehungen. 

Im Innern gab es Feine flürmifche Parlamente mehr 
iu beſtehn; die Krone verhandelte einträchtig mit ihren 
Ständen. Nachdem die Bewegung. ihr Ziel erreicht, war 
es auch mit ihren Zührern vorbei. Der eine, ber Graf 
Karſchall, Roger Bigod, den fein Iangfähriges Zreiben in 
Schulben geflürzt und der, ohne Leibesnachkommen, fich wegen 
geborgter Gelber mit feinem Bruder überworfen hatte, legte 
fein Kroniehn, die Grafſchaft Norfolt und die Marfchals- 
würde, in die Hände des Königs, an den fie, falls er ohne 
Erben flerben würde, doch verfallen mußten. Eduard gab 
ihm Alles auf Lebenszeit zurüd'*). Der andere, der Gonne 
table und Graf von Hereford, war tobt. Humfried, fein 
Sohn und Exbe, vermählte fih nach einiger Zeit, am 14. 
Rovember, mit Elifabeth’), des Könige Tochter, die. im 
Jahre 1299 ihren erften Gemahl, den Grafen Johann von 
Holland, verloren hatte. Im päpftlichen Difpens wird 
audrũcklich auf den Zrieden hingedeutet, den die Familie 
der Bohun hierdurch mit dem Könige gefchloffen ‘). 

Im Audlande trugen ſich große Ereigniſſe zu. Flan ⸗ 
dem, dem England einft fo eng verbündet, befand fich ſeit 
ini Jahren in feanzöffcher Gewalt; Graf Guy hatte ſich 
a Sarl vom Valois ergeben müflen und wurde gegen deſſen 
Ehrenmort. von Philipp gefangen gehalten’). Philipp ber 
fügte triumphirend das eroberte Land und feine reichen 
Gtödte; die franzöſiſche Regentfchaft, Hauptfächli der Graf 
Zalob von Chatillon und Peter Zlotte, derfelbe geldgierige 


1) Rym. 936. 937. 

9) Ibid. 940. cf. Trivet. 401. Hemingb. II, 323. 

3) Green, Princesses III, 37. 

4) Rym. 941. ad sedandum et obliviscendum rancores, odia, 
ünsensiones et discordias, quae ab olim in regno Angliae inter 
freäictum Regem et quondam Hulafredum com. Heref..... time- 
baztar cf. Trivet. 397. Der Graf unterwirft fi) ähnlich wie Bo 
4 Biged, Rym. 94. 

5) Warntönig I, 200. 
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Kath, ber int Streite mit Rom berüähtigt geworden, Ber 
gannen nun ein Univefen, das durch Erpreffungen vor allen 
die untern Volksklaſſen, die von jeher die Franzoſen gehaßt, 
jur Verzweiflung tried. In Brügge brach es ſchon ioe 
unter Leitung eines Volksmannes, des Vorſiehers det Woll- 
weberzunft, Pieter de Coninc. Jedoch entſcheldend würde 
‚ teft die Erhebung, die fich im ganzen Lande vorbereitete, als 
die Söhne des gefangenen Gtafen, Johann und Gyy von 
Namur, nebft Wilhelm von Fülich,. ihrem tapfern Vetter, 
für die Freihejt der Heimath die Waffen ergriffen. Dab 
Blutbad von Brügge und die Srafoi 8 bei —5 
am 11. Zur 1302 machten der Kremdherrfhaft ein taſch 
Endes eine Schar der edelſten Sranjofen, der Graf von 
Artois, Chatillon, Flotte, vlele andere waten erſchlageü ). 
Obgleich nun Philipp IV. ttögbem Jah an feinem Bike 
feſthielt, Flandern zu unterjochen, fo konnten feine Werküfte 
Boch nicht ohne Folge auf die Beztehungen zu Endland biet 
ben. Daß Eduard aber immet feſter bei dem Frieden mit 
Krankreich beharrte, daran iſt vor dlen der Papft Schum, 
der fich mit Der maßloſeſten Leidenfhaft in den Kampf mit 
der meittichen Macht geftürzt hatte. - : 
Die Bulle Cleficis Inicos, bie 
dader erzeugt, 
nut mit den 
töfehen konnte 
erklärten fi d 
} und ferft_d 
er ſtelite dir. 

u € Greatür unte . 
bensſatz der katholiſchen Kirche hin. Seiner flumpfen Bann- 
ſtrahlen antwortete Wilhelm von Nogaret, ber den Papft 
vor der franzöfffhpeh Reicheverfammlung des Sturzes feines 

1) Mon. Band. bei Deamet I, 30. Trivet. 366. Ein eng 
— bei Wright ß ü N Kim 
Lüstheth, lordinges, both yonge ani olde,,, , 
Of the Preynsche-men that were so proude ant Ei * 
beweiſt, wie groß in England der Anthen an der. — —5 8 
wegung dlanderns war. Bol. Warntönid I, DI-HE. 
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Beiglugers, der Ketzerel und zahllofer groben Sünden an- 
Mage. Einen je Skandal hatte es in der Chriſtenheit 
ug nie zit degeh 
Bun 8 zu reiben; werh aud bet König von 
Eillend dem Kampfe mit gefpannter Kufmierkſamkeit zu · 
fante? & begriff ſehr wohl, daß bie Selten ‚anders ge: 
worden; unð day der Papfl von Rom mit folder Border 
ai "egen vl⸗ — Konigsgewalt nicht durchdeingen 
As daher derſelbe Bonifaz, der ftüher fo elftig 
edet mit wyulpp bermittelt, ihn Jeßt zeum Kriege 

Ma den —* a trachtete), ging Eduard; der noch 
Kg ch zu forderh Hatte, nicht darauf ein. 
Prim en "in Bonifaz; dei feinen Gchagmeiffer; 

—530 yon Govenfty; verfolgte, verlängerte er auf eigene 
Wafferftitiftandöverträge mit Phitipp‘). Bonifaz 
# dergeblich durch eine —2 du_gebinnen, 
die wir ar ihm nicht gewohnt geworben: im MI een 
ai — atmaßenhen Biin weiche jene feſten &riöiderun. 
Yarkgmert® von, —— — hetvorgeruͤfen, bezüchtigt 
A die —— von Glasgow als bin Anftifter Der 
en zibiſchen England und ben Sgotten und halt 
öhutgen Kenmerige Prälater Schottlands zum 
kr mit dem Könige von England an’). Man fieht, 
Pr [3 htnauswoiite; aber Eduard ließ ihn feinem Verder⸗ 
bet eue geneilen Eine ſolche Wertlage mußte nun duty 

Ok ſgenige — deelnftuffen. 

DIE lehte Weffenruye war abgelaufen; bie ſchottiſchen 
dien am franzdſiſchen Hofe mochten — wenlger 
nifförelhe Verſprechungen erhatten Haben. Billa, 

fit 1398 fb Auf wie verſchwunden gewefen und fernet⸗ 

bin Beine fichere Zuflucht. bei Philipp zu finden meinte, 


tauchte feit Anfang 1303 plöglich nie in det Helmath 1903 


n Drumann, Bonifüg der acht⸗e i, 112. 1, 3. 00 

9 Trivet. 306. Papa B. per litterak siias Rogem Angl. Inter- 
pellavit, ut Best Franc ‚gaerram commoveret. cf. Drumantı 1; 138. 

3) Rym. 

4 Bilen ee re 949. 1a. Aüg. 
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auf ), während das kbnigliche Heer unter Johann von Ser 
grave in das niedere Schottland einrüdte. Von allen Sei⸗ 
ten wurbe es bebrängt, fobaß der König noch weitere Hülfe 
und durch einen feiner Schagbeamten, Radulf de Manton, 
die nöthigen Gelber fenden mußte’). Gegrave zog in -brei 
Heerhaufen von Berwick auf Edinburgh und hatte fich in 
der Nähe der Abtei Roslin gelagert, als er im Halbdunkel 
am Sonntage, ben 24. Zebruar, vom Feinde überfallen 
wurde. Aus den Betten fprangen die Engländer ins Ge 
tümmel; aber bis an die 20 mußten fich nach tapferer Gegen 
wehr ergeben, Radulf der „Cofferer“ fiel dann mit feiner 
reichen Beute den Feinden in die Hände und wurde von 
dem wüthenden Simon Fraſer unbarmherzig niebergehauen. 
Die dritte Abtheilung unter Robert Nevil hatte ein gleiches 
2008’). Nur Refte des. Heers entfamen nad England. 
Allein fo glänzend der Wortheil erfhien, er war das legte 
Auflodern einer erlöfchenden Flamme. 

Die Nachricht Tonnte Philipp den Schönen nicht mehr 
hindern, feine Verbindung mit den Schotten fahren zu laſ ⸗ 
fen ‚und mit England einen endgültigen Frieden einzugehn. 
Die Verhandlungen waren längft in vollem Zuge; am 20. 
Mai kam zu Paris durch die Grafen von Gavoyen und 
Lincoln und Dfto von Grandifon engliſcher Seits der Ver 
trag zu Stande, in welchem die Gascogne und was fonft 
in Guienne erobert worden, gegen die übliche Huldigung an 
Eduard zurücdgegeben wurde. Dafür wird ein enges Schut · 
und Trugbündniß eingegangen ‘). Das fühfranzöfifche Her 
zogthum kehrte nunmehr unter englifche Botmäßigkeit zurüd, 
und Graf Heinrich von Kincoln empfing die Eidfehwüre für 
ben König‘). Philipp IV. verſchaffte ſich dadurch freie Hand 


ih Trivet. 398. 

9) Rym. 947. Ian. 20. J 

Zã folge hier mit Tytler I, 169 ff. den ſchottiſchen Ergäh 
lungen bei Fordun XII, 2, Wyntown VII, ch. 16 und Rob. de 
Brunne 319, da Trivet, 400 und Hemingb. II, 223 offenbar 
entftellen. 

4) Rym. 952—954. 957. 958. 

5) Trivet. 398. Hemingb. U, 230. ct. Rym. 90. | 
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gegen Flandern und befonders gegen den Papfl. Am 7. 
September wurde diefer von Rogaret und den Colonnas zu 
Aunagni überfallen und gefangen genommen; am 11. Decto- 
ber ftarb er zu Rom gebrochnen Herzens’). Er. hatte voll» 
Rändig in dem Streite verloren; in ganz Europa war es 
mit der Politit Gregord VII, und Innocenz II. vorbei. In 
Sicilien diente der letzte Verſuch des Papftes, die Arago ⸗ 
nefen zu verdrängen, nur dazu, Die Eroberung berfelben 
legal zu machen; Albrecht von Deutfchland, den Bonifaz 
erſt nach jahrelangem Widerftand anerkannt, ließ fi durch 
alles Hegen nicht bewegen, von bem Bündniffe mit Frank 
reich abzuſtehn; und England vertrug fich eben jegt mit 
Philipp. Diefer aber hatte durch die Unterwerfung bes 
Rachfolgers St. Peters ber römifchen Kirche eine neue, fie 
tief erniedrigende Epoche eröffnet. J 

Wir haben geſehen, wie bisher ſchon die Schläge ſo 
gewaltiger Ereigniſſe bis weit in die politiſchen Zuſtände 
abgelegener Staaten nachzuckten. Für Schottland fuͤhrten 
fie das fo lange drohende Verhängniß herbei. Wenige Tage 
nach dem Abſchluſſe jenes Tractats, am 25. Mai, meldeten 
die ſchottiſchen Gefandten zu Paris, die Biſchofe von St. An ⸗ 
drews und Dunkeld, Johann Comyn von Buchan, der Ste 
wart von Schottland unb andere ihren Freunden in der Heir 
math das Geſchehene ); allein noch fehreiben fie freudig, der 
Sieg von Roslin erwede bei aller Welt ihrem Vaterlande 
Ruhm und Ehre; der König von Frankreich fei ihrer Sache 
fo geneigt, daß er fie nicht wolle ziehen laſſen, feine Bote 
ſchafter würden auch den Frieden zwifchen Schottland und 
England zu Stande bringen; nur wenn Eduard, ſtörrig 
wie Pharao, nicht darauf eingehen wolle, folle man die na⸗ 
tionale Erhebung mit allen Kräften weiterführen.: Die 
Wahrheit war, der argliftige Philipp hatte fie betrogen; er 
Heß fie nicht gehen, um bie Feinde feines neuen Bundes- 
genoffen nicht durch fie zu verftärken; er hat feitbem keinerlei 
Schritte gethan, biefen von Gewaltmaßregeln gegen Schott 
Iand abzuhalten. 

1) Drumann II, 195. 141. 

2) Rym. 955. 
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Eouard nahm mittlenpeile für Bodlin Rage Zu 
Afnafen } Hatse fih fein Heer am Tweed verfammelt. 
Ohne Yufenthalt überfchritt er bei Roxburgh die Grenze, 
in den Nieberungen traf er nirgends auf Widerſtand, un- 
gehindert konnte er in den ſchwergeprüften Strichen halfen. 
&o zog er in kurzen Tagemarſchen über Edinburgh nad 
Zintithgom, wo er am 8. Syni’) eintraf. Johann Somyn 
von Badenach, Simon Brafer, Wallace befanden fih noch 
an ber Spitze vereinzelteg Wbtheilungen, dag fefte Stirljng 
war mit einer fapfern Garnifon befegt; man machte np 
einen, leider nicht ginmüthigen Verſuch, dem Feinde den 
Übergang über den Forth zu wehren. Comyn hatte, als 
Eduard Herangog, die Brüde unterhalb Stirling verbrannt; 
der König, der ſich jetzt nicht mit Belagerung einer Fee 
aufzuhalten gedachte, hatte von den Zeffen aus bie Feinde 
auf dem gndern Ufer bemerft, zog ein wenig flromayf und 
fegte vermitgelft einer Furth Über‘). Diefer Schritt ent- 
ſchied den ganzen Feldzug, denn die Schotten zerſtreuten fich 
ins Gebirge und die Engländer erreichten am 10. Juni ‘) 
ungehindert Perth. In den nächften Monoten unternahm 
dann der König einen Zug bis weis nach Norden hinauf, 
um die einzelnen Häupflinge zu unterwerfen und fid von 
ihnen den Treueid fchwören zu laſſen. Hartnäckigen Wider 
fand leiſtete allein die Burg Brechin in Forfar, deren Falt- 
bfütiger Vertheidiger Thomas Maule, wenn dig feindlichen 
Steinwürfe an die Mauer prallten, wohl mit einem Hand: 
tuche den wirbelnden Staub von der Brüßung abwiſchte. 
Zuletzt, am 9. Auguft, wurde aud) er von einem Gefchofle 
tödtlich getroffen und flarb unter Verwünſchungen gegen 
feine Leute, die das Schloß fofort übergaben’). König 
Eduard dehnte hierauf während der nächfien drei Monate 
feinen Zug über Aberdeen und Banff bis nach Kinloß in 





D Rym. 952. 

9 Ibid. 35. 

3) Trivet. 401, Rote 1. 
4) Rym. 957. 

5) Matth. West. 446. 
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under, Kinroß, Cambus⸗ 
h Süden; erſt m 11. De 
en geräumigen Königdabtei 
das Beihnachtöfeft und die 
ubrachte ). Demungeachtet 
iNigen Bezwirgung Gott: 


[3 getrieben, war foeben für 
en Vergleich eingefommien. 
gr zu Strathorde in Fife 1304 
dm Grafen von Pembrok⸗ 
Segen Zuſicherung ihres 
8 ſchwerer Bußen erhielten 
des Könige Herrſchaft an. 
Biſchof von Glasgow, der 
Srahan, Lindſay, Fraſer 
Mein auch fie wurden 
ı und Zehn zu Gnaden an« 
ächtete, ber Held des Volks, 
ungen zu gelangen‘). Er 
gut bünfe, forderte man, 
die Gewalt des Königs’). 
nem im März zu St. An- 
? mit Eduard vermittelſt 
machten, hatten fi nur 
ing don Stirling nicht ger 
Acht gethan‘). Jene bei ⸗ 


DRym. 959. Trivet. lc. Hemingb. U, 231 übertreiben, 
wenn fie PH vis in die äußerfte Spige nach Caithneß ziehen Laffen. 

9) Rym. 960. cf. Trivet. 402. Matth. West. 446. 

3) Prynne IN, 11%. Palgrave, Documents I, 290. 

4) Rob. de Brunne 324 ſchildert dichteriſch, wie er fid) umfonft 
durch feine Freunde an Eduard wendet. 

5) Endroit de William ie Waleys le Roy entent quil soit receu 
a sa volunte et ordeinment. Tytler.I, 177 und 383 Hat ſicher Net 
gegen Lingard II, 569, der Wallace herabzuwürdigen ſucht, indem 
@ fagt, er habe diefetben Bebingungen wie jene erhalten. 

6) Trivet. 402, Rote 2. 
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den, von Eduard erbarmungslos als Verräther abgewieſen, 
warfen fi) abermals in ihre Schlupfwinkel hinter Feld und 
Wald und begannen, wie fie es früher gethan, wieder von 
Raub und Meinem Kriege zu leben). Mitunter hatten fie 
heftige Raufereien mit ihren Feinden, wie benn Eduard 
einmal dem Boten, der ihm Nachricht von einem Siege 
über fie bringt, 40 Schillinge gibt, ſich ein Pferd zu kau ⸗ 
fen und raſch zurückzureiten ). Inzwifchen fiel auch Gtirling. 

Der Burgoogt, Wilheim Dlifant, hatte auf die Auf 
forberung, fi zu ergeben, erwidert, er fei von Johann von 
Soulis, dem Gouverneur, eingefeht, ber fich ‚zur Zeit in 
Frankreich befinde; wolle ber König eine Friſt gewähren, 
fo Eönne man deffen Befehle einholen‘). Eduard aber hatte 
gefhworen, er müfle den Play Haben. Gleich nad Dftern 
machte er fich mit feinem Heere auf; am 22. April wurden 
die Laufgräben eröffnet‘). Dlifant, fein Vetter Wilhelm 
Dupplin und ihre tapfern Gefährten hatten fi inzwifchen 
zu einer kräftigen Vertheidigung angefhidt; von den Mauern 
ließen fie drei große Mafchinen fpielen, die Tod und Ver ⸗ 
berben in bie Reihen der Stürmenden fchleuderten. Wenn 
Diefe die Gräben fülen wollten, fo ſteckte ein Ausfall aus 
der Burg die Haufen von Reifig, die den Weg bahnen ſoll · 
ten, in Brand. Vergebens leitete der König felbft den Sturm 
und feste ſich täglich der Lebensgefahr aus. Einſt hielt er 
zu Pferde fo nah, daß ihm ein Pfeil in der Rüſtung fteden 
biieb. Drohend Hielt er ihm gegen die Burg empor’). Ein 
anderes Mal wurde fein Pferd von einem gewaltigen Steine 
getroffen; dringend befchwor man ihn, ſich zu fehonen und 
das Zelt nicht zu verlaffen‘). Us er fah, daß er nicht 


1) Rob. de Brunne 325. 
Now flies William: Wallace, of pes nouht he apedis, 
In mores and mareis with robberie him fedes. 
9) Wärg 19. Wardrobe Account 32 Edw. I bei Stevenson, 
Wallace Papers 179. 
3) Matth. Weat. 465. 
4) Trivet.L c. Rob. de Brunne 396. 
3) Trivet. 408. 
6) Matth. West. 400. 
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hinreichend Geſchũtz befige, den Gegnern beizukommen, Tieß 
@ aus den englifchen Burgen alle Baliften und Wurfwerk- 
enge nebft Geſchoſſen und Pfeiten herbeiſchaffen). An Ort 
web Stelle ließ er zwei gewaltige Angriffsgefchüge bauen, 
des eine ber Ludger, das andere der Wolf geheißen ). Won 
der Abteilirche zu St. Andrews wurde das Blei herabge ⸗ 
riſſen, um zu Geſchoſſen verwendet zu werden’). Hiermit 
und mit griehifchem Feuer‘) that man furchtbare Wirkung. 
Endlich war durch zwei dide Mauern eine Brefche geöffnet, 
ber Graben gefühlt, die Leitern angefegt, als die Befagung, 
die ſchon Schreckliches erbulbet, am 24. Juli Uebergabe gegen 
Lib und Leben bot. Der König wies dies zurüd, beaufe 
tagte aber die Grafen von Glocefter und Ulfter, fowie einige 
Kitter eine Gapitulation abzuſchließen. Dlifant, Dupplin 
und Thomas Lillay, ihr Knappe, verhandelten mit ihnen am 
Thore. Noch am felben Zage ergaben fie ſich ohne ale Ber 
dingung °). Während Johann Lovell im Namen Eduards 
von Stirling Beſitz nahm, erfehienen die Vertheidiger im 
Hemde, einen Strid um ben Hald vor dem Könige und 
riefen fein Erbarmen an. Er verzieh ihnen, aber fegte 
Dlifent in den Tower, die übrigen in andere englifche Bur- 
gen‘). Im Laufe des Sommers verließ Eduard Schottland, 
uahden er den Johann Segrave ald Statthalter eingefegt, 
und brachte Herbft und Weihnachten in Lincoln zu. Der 
konigliche Gerichtshof und die Schatzkammer, die feit dem 


1) Rym. 963. Mai 20. 

9) Rob. de Brunne I. c. Wardrobe Account 32 Edw. I, Ma. 
Mus. Brit, Add, 8835 fol. 21. 

3) Fordun, XI, 4. Eduard hat es ſofort wieder erflattet Rot. 
Liberate 33 Edw. I. 6. 

4) Wardrobe Account I. c. pro stipendio V operariorum- faci- 
encium ignem grecum pro obsidione castelli de Strivelyn, patellis 
inteis, sulphure, canabo et aliis diversis necessarlis, 17 sh. 8 d. 
Wichaxd Löwenherz, der es aus dem Driente mitgebracht, wandte es im 
Frühling 1194 gegen Nottingham an, Rot. Mag. Pip. 6 Ric. L 

5) Protokoll bei Rym. 965. Es waren 26 Ritter. Rah He- 
mingb. II, 332 im Ganzen 140. 

6) Matth. West. 449.450. Trivet. 1. c.Rob. deBrunne 377. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 11 
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Sommer 1297 in York anfällig geweſen, wurben nun erft 
nah Weftminfter zurüdgefhafft). 

Ehe der König ſich wieder nach Süden begeben, hatte 
er Sorge getragen, den Wilhelm Wallace einzufangen. 
Keiner unter allen feinen Feinden ſchien ihm gefährlicher alb 
diefer Patriot, deſſen zauberhafte Anziehungskraft Die nie 
den Schichten eines ganzen Volks mit glühender Water- 
landsliebe erfült hatte. Nur gegen ihn kannte er fein Er 
barmen und bewies ſich als Eroberer und Tyrann zugleich. 
Hohe Summen waren auf feinen Kopf gefeßt, ſchottiſche 
Ebelteute mit Geld gewonnen, den Geächteten wie ein ger 
ſetztes Wild zu umfiellen ). Lange entging* Wallace auf 
den nur ihm befannten Pfaden feinen Verfolgen. Endlich 
1305 im Sommer 1305 wurde er ergriffen. Sein Ausgang if 

romantiſch, wie ed fein erfled Auftreten in ber Gefchichte 

war. Es war in der Nähe feiner Heimath, man fagt in 
dem Haufe eines geroiffen Rowe Ra bei Glasgow’), als er 
bei einer Geliebten im Verſteck Tag, wo ihn einer feiner 

Diener, Jack Short, der ihm zürnte, an Johann von Men 

teith verrieth). Diefer Ritter fol wie fo mancher feines 

Standes dem Volksmanne gegrolt und ihm außerdem ben 

Tod eines feiner Verwandten in der Schlacht bei dalkltk zur 

Laſt gelegt Haben’). Er verſchmähte es niit, von Eduard 

ein Blutgeld von 100 Pfund Rente zu Lohn zu nehmen 

und feine Helferhelfer mit Summen von 40 und 60 Dark 


1) Trivet. 404. Hemingb.l. c. 

2) Palgrave, Documents, I, 276. le jour de Noel, de prenäre 
Mons, Williaume le Waleys et del rendre a nostre Seigneur le 
Roi... der Stewart, Soulis u. a. follen ein ficheres Geleit haben, tant 
que M. Guilliaume le Waleys li soit renduz. 

3) Fordun XII, 8 apud Glasgw, nil mali suspicans. Me. 
Arandel 220 bei Stevenson, Illustrations of Scot. Hist. Maitland 
Club 1834. p. 54 in domo cujusdam Rowe Ra. 

4) Hauptſaͤchlich nad) Rob. de Brunne 329. 

He tok him whan he went lest, on nyght his leman bi. 

5) Tytier I, 185. Chron, de Lanercost, 203 Captus fuit Wil- 
Jelmus Waleis per unum Seottum, scilicet per dominum Johannem 
‘de Mentiphe. ° 
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lenil zu fehen ). Eine flarke Mannfchaft unter dem Bes 
fehle Eliffords und Aimars von Valence führte den ge 
fengenen Helden am A. Auguſt nach England ab). 
Unter großem Zulaufe von Männern und Weibern hielt 
& am 22. feinen Einzug in London und wurde für die 
Rat bei einem Bürger, Wilhelm de Leyre, in Fenchurch 
Street, Kirchfpiel Allerheiligen untergebracht ’). Am nächften 
Norgen, Montag den 23. führten ihn die flädfifchen Be 
hörden auf einem Pferde nach der Weftminfterhalle. Man 
hatte ihm einen Lorberkranz aufgefegf, weil er einmal ger 
ſagt haben follte, er werbe noch in jener Halle die Krone 
tagen. Auf der Bank an der Dſtſeite nahm er Platz. Eine 
gene Eommiffion ‘), zu der auch Johann Blount, der 
Rayor von Zondon gehörte, unter dem Richter. der Common 
Yeas, Peter Mallore ſaß Über ihn zu Gericht. Die An- 
Hage lautete auf Hochverrath gegen den König, daß er Bur- 
gen, Stifter und Dörfer verbrannt und geiftliche und welt- 
fie Unterthanen Eduards graufam ums Leben gebracht 
habe. Wallace entgegnete nur auf den erften Punkt, er fei 
kin Verräther, da er dem Könige von England niemals 
Lrene geſchworen. Darauf ſprachen die Richter das Urtheil, 
dab ſchärffte, das fie gegen Hochverrath, Mord und Brand- 
Fitung finden konnten. Es wurde fogleih an dem fland- 
heſten Manne vollſtreckt. Am Schweife eines Pferdes 
“ fhlppte man ihn zum Balgen, der zwiſchen den Ulmen von 
Guithfield errichtet war. Dort hing man ihn, ſchnitt ihn 
aber noch lebend herunter, um ihm die Eingeweide auszu: 
‘reißen und vor den fterbenden Augen zu verbrennen. End» 
Aid} wurde der Kopf abgeſchlagen und ber Leib geviertheilt. 
Iener flat lange Zeit hoch auf einer Stange über der Lon · 


1) Pälgrave, Documents I, 295. Fait a remembrer des XL 
warcs que deyvent estre dones a vn vallet que espia Will. ie 
Waleyn., 

R 9) Chronique de London, 30 cf. Carrick, Life of Wallace 
‚155. ° 

I) Ma. Add. 5444 fol. 138. XI. Kal. Sept.... in parochia Omn. 
88. ad fenum. “ B 

4) Ihre Ginfegung 33. Pat, p. DI, 14 dorso. Aug. 18. 

" a1* 
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doner Brüde, Arme und Beine wurben nad) Rewcaſtle und 
Berwick, nach Perth und Aberbeen gefandt '). 

Sein Ende erinnert vielfach an das ber legten Sproſſen 
aus dem walififchen Fürſtenhauſe. Wie dort war es bie 
äußerfte Gonfequenz des unbeugfamen Eroberers gegen ben 
Unterjocten, in welchem Stammesunterfhieb und National 
gefühl nicht zu erfliden gewefen. Mag man nan einwenden, 
Eduard babe glei feinen Landsleuten in Wallace nur 
den von aller Geſellſchaft ausgeftoßenen Räuberhauptmann 
erblickt, ober er habe, nachdem er endlich Herr in Schott: 
Iand geworben, auf gerichtlichen Wege, was er für Hode 
verrath anfah, beſtraft, es ſcheint unmöglih, den fonft fo 
großen König von bdiefem Flecken der graufamften perſon ⸗ 
lichen Rache zu reinigen. Möglich, daß er felbft bie That 
noch betrauert hat, nachdem er es erleben mußte, baß die 
ganze ſchottiſche Nation gegen feine Zyranmei aufftand und 
auch für ihren gemarterten Liebling Vergeltung forderte. 

Einftweilen meinte Eduard nach umabläffigen fünfzehn 
jährigen Kämpfen fein Ziel erreicht zu haben. Alles deutet 
auf Einführung einer Regierung in Schottland nach eng- 
liſchem Zuſchnitt hin, wie fie ſchon feit Jahren in Wales 
beftand. Won einem Unterkönige ift fernerhin nicht mehr die 
Rede. Die Schar der geiftlihen und weltlichen Barone 
Schottlands, die fich zulegt unterworfen, wurde gegen Zah · 
lung ihrer Renten von meift drei Jahren begnadigt”). Die 
Krone verfchaffte fi dadurch immer größern Einfluß an 
Macht und Befit. Graf Johann von Richmond war zum 
Statthalter des Königs auserfehen”). Seine Wahl und die 
Einführung Pöniglicher Reiferichter, je zwei und zwei nörd 
lich und füdlih vom Forth, kamen zu Stande auf einer 
Reichsverſammlung, die um Mitte September im Tempel 
zu London eröffnet wurde. Ihr wohnten auch eine Anzahl 
ſchottiſcher Barone, befonders die Biſchöfe von St. Andrews 


1) Befonders nad) Ma. Add. 5444 fol. 138—140 und Chron. de 
Lanercost 203. cf. p. 523 Huszug aus der Kanzleirolle 33 Edw. I, 
die Ausgaben für die Hinrichtung betrugen 61 sh. 10 d. 

29) Rym. 974. Det. 15. 

3) Ibid. 975. 
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und Glasgow bei; nachdem fie fi mit dem Könige ver- 
tragen und zu Sheen an der Themſe Treue geſchworen, 
kehrten fie in ihre bezwungene Heimath zurück). Nun 
meinte Eduard Herr von Britannien zu fein und blidte 
wieder ungeflörter auf die auswärtigen Dinge. Betrachten 
wie noch einmal feine Stellung zu Frankreich, durch welche 
ein ihm die Erfolge‘ der letzten Jahre möglich geworben. 

Wie Philipp IV. den König von England in Schott · 
land, fo hatte diefer ihn in den Niederlanden gewähren 
laſſen. Im Jahre 1904 werden fogar englifhe Schiffe zur 
Unterflügung eines neuen franzöftfchen Anfalls auf Flandern 
ausgerüftet). Ebuard läßt auf Philipps Drängen feine 
Kaufleute von dort zurüdrufen und kündigt den Flamlän ⸗ 
bern die Freizügigkeit nach England aufs es fei gegen das 
mit Frankreich geſchloſſene Goncordat, ne beflelben bei 
fh zu dulden, erwidert er den Vorftellungen Philipps, bed 
ohne ded gefangenen Grafen’). Die franzöftiche Erpebition 
hatte darauf den Sieg bei Mond und die Eroberung ber 
Städte Douai und Lille zur Folge. Nichts defto weniger 
bot Ppitipp im nächften Jahre Frieden und erkannte, nach ⸗ 
dem der alte Graf geftorben, deflen Sohn Robert ald Nach 
folge an‘). Eduard, der feinen Einfluß in den Nieder 
Wenden gänzlich barangegeben, wollte die flandrifchen Kaufe 
leun nur unter der Bedingung in fein Reich zulafien, daß 
iht Graf den Schotten feinen Handel in Flandern geftatte‘). 


D) Matth. West. 1. oc. Ueber bie Theilnahme der Schotten f. 
Pariamentary Writs I, 155. 156. 161163. Allgemeine Unord» 
zungen für die Begierung Schottlands bei Palgrave, Documents I, 
35. und Acts of Parl. of Scotland I, 13 cf. Rym. 973. Befehl 
an die Sheriffs, die durdreifenden Schotten vor Befchimpfungen und 
Anfiten zu ſchuten. 

2) Rym. 961. 962. 

3) Ibid, 982. 963. cf. Trivet. 406. Hemingb. II, 233. 

4) Trivet. 405. Guil. de Nangis I, 343—34. ſ. Barn« 
tönig I, 210. 211. 

5) Beſchwerde Robert bei Rym. 972 quia dieta nostra patria 
solta est ab antiquo mercimoniorum usu sustentari .... non possu= 
mus bono modo nec debemus prohibere, quomiaus praedicti Sedti.... 
in terra nostra more solito recipiantur. 
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Wegen Yquitanien hatte Eduard urſprünglich in pero 
ſonlicher Zuſammenkunft dem Könige von Frankreich Hul⸗ 
digung leiſten wollen. Allein bie Züge nach Schottland vere 
hinderten ihn daranz er beauftragte an. feiner Statt feinen 

, Sohn den Prinzen von Wales’), der ſich zugleich dann auch 
mit der ihm langſt zugedachten Braut vermählen follte. 
Alein aud aus feiner Reife wurbe Richts; es fi ſieht faſt 
aus, als habe Philipp der Schöne, nachdem er fo Vieles 
durchgefegt, wieder die alte feinen Gegnern fo oft verderb⸗ 
liche Politik des Hinhaltens begonnen. Wenigftens noch im 
Sabre 1307 find beide Angelegenheiten nicht zum Abſchluß 
gebracht. Der Papft, der bereits darauf gebrungen?), fer 
tigte als feinen Legaten Peter von Hifpanien, Cardinalbifchof 
von St. Sabina, nach England ab. Der König empfing 
diefen fehr zuvorkommend ’), erklärte aber, daß bie Werzör 
gerung an Pitipp läge, den er bisher nicht zu bewegen 
vermocht, den von ihm in der zu Aquitanien gehörenden 
Burg Mauleon eingefegten Ritter zu entfernen und dieſe 
ihm auszuliefern. Obgleich fih der Papft der Sache per 
föntih annahm, fo war fie doch nod beim Tode bei Koͤ⸗ 
nigs unerledigt ). 

Jener Papſt aber war ein neues Element in den Ber 
ziehungen der beiden Zürften zu einander und zu ihren 
Staaten. Clemens V., ber zweite Nachfolger Bonifaz VL, _ 
war ein Yquitanier von Geburt, Bertran de Goth, und bit 
zu feiner Erhebung im Jahre 1305 Erzbiſchof von Bor- 
deaur. Obwohl er eine Ereatur Philipps war und als deſſen 
gefreueg Knecht die Refidenz der Curie von Rom nah Süß 
frankreich verlegte, fo knüpften ihn doch auch mannigfach 
bie nationalen Bande an Eduard. Er beförberte nicht nur, 
wie wir eben gefehen, die Ausführung der Iegten unerfüllten 


1) Rym. 966. 967. 

2) Ibid. 981. 985. 988. 

3) Ibid. 1007 über Pierres Lespaignol .... qui deit especial- 
ment amer Edward nostre cher fils gul ct du sank despaigne, 
de quel pais meisme le Cardenal est. cf. 1005. 1006. 1011. 

4) Rym. 1017. cf. Trivet. 414. Hemingb. Il, 252, Matth. 
West, 657. 
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Yaunfte im Frieden mit Frankreich, fondern fuchte zum eiger 
an Vortheile auch in England das alte Spiel feiner Vor 
gänger wieder zu beginnen. Unter dem Vorwande, dem 
heiligen Lande, das während der Entzweiung ber beiden 
mößtigften Fürſten der Chriſtenheit Unfägliches erlitten habe'), 
zu Hülfe zu kommen, bewilligfe er dem Könige von Enge 
land einen Kirchenzehnten von allen feinen Landen auf zwei 
Jahre, von dem auch dem Prinzen von Wales und ber Ko⸗ 
nigin Margareta reichlich abfalen ſollte ). Eduard, dem 
& ſehr erwünſcht kam, fih auf biefem Wege zu Gelbe zu 
verhelfen, geftattete dafür dem päpftlichen Sammler Wilhelm 
Sea auch für feinen Meifter die Beutel zu füllen. Ein 
Parlament, bad im Jahre 1307 zu Carlisle faß, erhob Taute 
Beſchwerde über die vom Papfte ausgehenden Bebrüdungen, 
mie fie auch heißen mögen, Pfründen, Almofen, Peterd- 
pfennig oder Kreuzzugsfteuer’). Allein das zuvorkommende 
Benehmen des Papſtes hatte den König ganz befangen ). 
Am gefährlichften aber muß eine Lockung zum Verfaſſungs ⸗ 
bruche erfiheinen, wie fie ja ſchon unter Johann und Hein» 
ti TI. gleichfalls von den Nachfolgern St. Peter ausge 
gengen. Eduard, ber bei Lewes und Evesham für die un 
antaftbaren Rechte ber Krone flreiten gelernt und fein Leben 
Wang nur im Drange der Umflände den berechtigten Forde⸗ 
rungen der Stände, jedoch immer noch im rechten Augen» 
Hide nachgegeben hatte, mag wie einft fein Water ben 
deyſtt um die Entbindung von heilig geſchworenen Eiden 
gegangen fein. Die Bullen Clemens V., in denen die Be 
Ritigung ber großen Urkunden widerrufen. wirb), find Zeu · 
gen, daß ihm eine folde zur Verfügung geftellt war. Dies 
wirkte fo ermunternd auf ben König, daß er fofort eine 


1) Buße bei Rym. 977. 

M Bullen vom Auguft 1306. Rym. 991983. 

3%) Trivet 411. Hemingb. I, 254204, woſelbſt auch die 
&tagefägrift, ef. Rot. Parl. I, 219. 

4) Clemens macht unter andern den Biſchof Anton von Durham 
Ku Petrachen von Serufalem, Hemingb. II, 249. Match. West. 


5) Rym. 978. 979. cf. Trivet. 407. 
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Verfolgung des Erzbiſchofs Robert von Canterbury beim 
römiſchen Stuhle in Anregung brachte‘). Ihn fah er vor 
allen als Urheber jener Zwietracht im Jahre 1297 an und 
zuhte nicht, bis er die Suspenſion des Prälaten erreicht 
hatte, deſſen Einkünfte einſtweilen dankbarſt dem Papfte ber 
willigt wurden‘). 

Ber mag fagen, welche unheilvollen Moßregeln gegen 
bie nun bereits feit einem Jahrhunderte erfämpften Grumbe 
rechte Englands ſolchem Beginnen auf dem Zuße gefelgt 
wären, wie Eduard noch gegen das Ende einer glänzenden 
Regierung feinen Namen vielleicht mit Fluch beladen ber 
Geſchichte übergeben hätte. Rettend und fehügend für das 
Rand, aber dem Fürften ernſt drohend, trat in dieſem Au« 
genblide ein neuer, weit verhängnißvollerer Aufſtand in 

* Schottland dazwifchen. Wie, wenn dem Könige die größte 
That feines Lebens, an die er immer wieber ale feine Kräfte 
gefeht, die ihm fo unendliche, fo ſchwere Opfer gekoftet, 
dennoch zunichte werden ſollte? 

Die legte Erhebung war noch zu Gunften Baliols Iod- 
gebrochen, ſelbſt Wallace, obwohl Parteigänger und Führer 
des niederen Haufens, hatte den von Eduard abgefehten Kö- 
nig Johann anerkannt. Das Haus Bruce, das feine Une 
ſprüche auf die feottifche Krone einft fo hartnädig gegen 
den Rivalen verfochten, hatte dieſelben niemals aufgegeben 
und fie feit einer Reihe von Jahren nur zu verſtecken ge 
wußt. Robert Bruce von Carrid, der Sohn ded Kronprä- 
tendenten, ftand auf Edwards Seite, ald diefer den Johann 
Baliol bezwang. Wir fahen, wie zweibeutig deſſen Sohn, 
Robert Bruce der jüngere, fi beim Aufftande des Wallace 
benahm, wie er bei Irvine capitulirte und dann wieder ald 
einer der Regenten neben Comyn erſchien. Mit dem Wider 
flande des Iegteren im Jahre 1303 hatte er jeboch nichts zu 
ſchaffen, und Eduard ließ ihm ungehindert, als fein Water 
im Aprif 1304 ſtarb, das Erbe von Annandale mit der 


1) Rym. 983. 989. of. Matth. West. 452. @lemens hat dafür 
Geſchenke bis zu £ 3809. 10. 6 erhalten, Ward. Acc. 34 Edw. I. 
9 Rym. 99. 
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Burg Lochmaben antreten‘). Er war damals im beften 
ter, nahe an 30 Jahren; es iſt nicht unwahrſcheinlich, 
def er wie fo manche feiner Landsleute im Sommer 1305 
dem Parlamente von Weſtminſter beiwohnte. 

Aber damals ſchon nährte er in tiefſter Seele geheime, 
weitreichende Mäne, Mit Wilhelm Lamberton, dem intri- 
ganten Biſchofe von St. Andrews, war er bereits am 11. Juni 
1304 °) ein verſchwiegenes Bündniß eingegangen, in wel 
Sem fie ſich unter allen Verhältniffen und gegen Jedermann 

| gegenfeltigen Beiftand zugeſchworen hatten. Sehr viel kam 
darauf an, welche Stellung er zu Johann Gomyn von Bar 
denach, deſſen Haus fletd die Politik Baliols verfolgt hatte, 
danehmen würde. Möglich, daß diefer Baron, ale er fih 
fo ermiedrigend dem Könige von England hatte unterwerfen 
müfien, dem Bruce noch beſonders grollte. Es wird er⸗ 
hl, daß fie beide eined Tags von Stirling nad Haufe 
reitendꝰ) ausführlich mit einander verhanbelten. Bruce 
brachte die große Wirkung einer Einigung zwifchen ihnen 
zur Sprache: „Hilf mir zur Krone, und ich gebe dir mein 
Rand; ober gib mir deines, und ich ſtehe deinen Anfprüchen 
zur Erlangung ber Krone bei”, foll er gefagt haben. . Ex 
M vermuthli fo unvorſichtig gewefen, genug von feinen, 
geheimen Plänen durchblicken zu laſſen. Die Schotten er⸗ 
Fühlen, daß Johann Comyn mit fehriftlichen Beweifen ihn 
an Eduard verrathen, und daß Bruce fofort von der ihm 
drogenden Gefahr Kunde erhalten habe ). 

Da geſchah ed nun, daß Eduards Keiferichter zu An⸗ 
fang 1306 zu Dumfries ihre Sigung hielten, zu der auch 1306 
Bruce und Comyn von ihren benachbarten Gütern in den 
Drt gelommen waren. Am 29. Januar‘) war diefer von 
Bruce zu einer Unterrebung in ber Kirche des Branciscaner- 


V Trivet. 402. Rote 2. Hemingb. II, 240. 
9) Die St. Barnabe Ap. 1304. &ftenftüd bei Palgrave I, 39. 
3) Togydder rydand fra Strevylyn, Wyntown VII, 18, befon» 
ders Fordun, XU, 5. 6. 
4) Tytler I, 196 nad Wyntown und Barbour. 
5) IV Kal. Febr. bei Trivet. 407 und Matth. West. 453 
feht feiter als IV Id. Febr, bei Hemingb. II, 245. 
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ſtifts aufgefordert worden. Es Lam ſogleich zu hitzigen 
Borten, und ald Comyn den Verrath nicht zugeben wollte, 
ſtieß ihm Bruce mit dem Ausrufe: „bu lügſt“ an heiliger 
Stätte mit dem Dolche nieder. Als der Mörder darauf 
baftig zu Pferde flieg und feine Leute fragten, was ihm fei, 
enwiderte er: „ich glaube, ich habe den Comyn erfchlagen.” 
Mit dem Ausrufe: „Herr, zweifelt ihr!“ flürzte Kirkpatrik 
in bie Kirche und gab dem Unglüdlichen an den Stufen des 
Altars den Gnadenſtoß; Chriftoph Seton aber hieb ben 
Robert Comyn zufammen, als er zur Rettung ſeines Neffen 
berbeieilte. Der Streich war ohne Frage vorbereitet, denn 
Bruce und feine Anhänger titten fogleih auf die Burg von 
Dumfried und bemãchtigten fih bderfelben. Die erſte Maße 
regel ber gewaltfam und durch blutige Frevelthat errungenen 
Wacht war die Vertreibung ber englifchen Richter über die 
Grenze‘). Der Eindrud war gewaltig: viele Burgen öff« 
neten die Thore, die englifchen. Sheriffs und Beamten wur 
den verjagt. Vor allen bie hohe Geiftlichfeit ſcheute fih 
nicht, ſich anzuſchließen; um auch den Mdel zu gewinnen, 
faßte Robert den kühnen Gedanken, fi) ohne alles Zögern 
in Scone frönen zu laffen. 

Unterwegd — er zog von feiner Burg Lochmaben über 
Glasgow — gefelte fih ihm Jakob Douglas, der Sohn 
jenes Wilhelm bei; Freitag den 25. März?) fegten ihm die 
Bifchöfe von St. Andrews und Gladgow und der Abt von 
Scone eine Meine goldene Krone’) aufs Haupt; die Grafen 
von Athol und Menteith und eine Anzahi Ritter befheilig- 
tem fi bei der Handlung. Zwei Tage darauf, am Palm 
fonntage, traf plötzlich Iſabella, die Gräfin von Buchan, 
mit den Streifroffen ihres Gemahls in Scone ein und nahm 
alt Schweſter des Grafen von Kife, der es wie ihr Gemahl 
mit dem Könige von England hielt, das alte Vorrecht jener 


| 
| 


1) Fordun, XI, 7. Hemingb. I, 246. Rob. de Brunne 330, 

9) Die Annunciationis b. Virginis, Trivet. 407. Hemingb. 
U, 247. West. 453. 

9) coronella aurea; auch diefe ſiel, wie einft die alten Kronjuwelen 
in Cduards I, Hönde, By, 1019. 
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Senilie in Anſpruch, den ſchottiſchen Fürften bei feiner Krö« 
nung auf ben Thron zu erheben. König Robert, der mit 
Diefer begeifterten Frau ein Verhältniß gehabt haben fol, 
lich fie gewähren '). Sein Anhang verſtaͤrkte fih, während 
m auf einen baldigen Yugriff von England aus gefaßt fein 
wußte. 


Eduard, der um feine finkende Gefundpeit zu flärken, 
die erften Monate des Jahrs im Süden, in Dorſetſhire und 
Binchtſter ), zubrachte, vernahm bier zuerft von dem Ger 
ſchehenen. Gr gelobte den Mord von Dumfried rächen zu 
wollen undawies die Braffchaften von York, Northumber ⸗ 
land und das ſchottiſche Lothian an unter Führung feines 
Stetthalters Aimar yon Velence, der wie fein Water die 
Grafſhaft Dembröte beſaß, kräftige Mafregeln zur Untere 
drüdung des Aufftandes zu ergreifen’). Beim Papfle wur 
den gleichzeitig die beiden ſchottiſchen Biſchöfe angefchuldigt, 
die wie einſt Wallace jetzt auch Ropert Bruce zur Empd« 
rung qufgehegt‘). Clemens V. ging willfährig darauf ein, 
@ fuspendiete bie Prälaten und bannte Bruce nebft feinen 
| Heferöhelfern; vergebens bemühte fich diefer in Rom um 
Shfofution °). 

Rittlerweile wurde in Gngland eifrig gerüftee. Auf 
Yngfen (Mai 22) Hatte der König das Reich nach Lon 
Immisoten. Sein Erfigeborener, der Prinz von Wales, 
ken a jegt auch mit dem Herzogthume Aquitanien belehnte, 
ſalte an jenem Feſte nebſt allen Gleichberechtigten zum Rite 
ta geſchlagen werben. Die althergebradte Steuer war zu 
dieſen Iwecke unter den drei Ständen auögefchrieben ). Zur 


l) Trivet. 408. Hemingb. I. c. fagt von ihr: furtive re- 
it’ a domino suo. West, 434 quae transgresso maritali thoro 
Waiserat in speciem et concupiscentiam fatui eoronati. Fordun 
m ſqheint mir- den Tag der ziveiten Krönung VI Kal. Apr. zu 
9 . 

2) Trivet. l.c. cum jam ludo per riparias Dorsetiae et comi- 
atas Hamptoniae se exercuisset. 

DRym. 962. April 5. 

© Palgrave, Documents I, 331. 340. 

3) Rym. 987. Fordun XU, 10, 

MR zn. 082, 988, . 
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gleich wurbe die ganze Pracht des ritterlichen Königthums 
entwickelt); bie jungen Edelleute follten ſämmtlich auf 
Koften der Krone auögeftattet werben. Bis an dreihundert 
waren eingetroffen, London und Weftminfler waren von Ba- 
onen, Ritterdleuten und ihren Trabanten erfült. In der 
Nacht vor dem Feſte hielt der Prinz bie Waffenwacht in der 
Weftminfterabtei, feine Genoffen aber, die ihre Zelte im 
Garten des Tempels aufgefchlagen, wo man, um Pag zu 
ſchaffen, die Fruchtbäume fällen mußte, in ber bortigen 
Kapelle. Am Morgen bes Feſtes vollzog dann der König 
unter dem Glanze der bunten Banner und Gem Gchalle 
aller möglichen Inftrumente ) den Nitterfchlag an feinem 
Sohne, ber fi darauf in die Abteikirche begab, um bort 
jene jungen Edelleute, unter denen fich jedoch auch ber Mayor 
von London, Johann le Blount, befand’), ebenfalls zu 
Nittern zu machen. Bei der hiernach in ber großen Halle 
fattfindenden Mahlzeit wurben zwei mit funkeindem Golde 
ausgepugte Schwäne feierlich vor dem Könige aufgefragen, 
der fi alddann erhob und in feltfam ritterlicher Etiquette 
bei Gott und diefen Gchwänen dad Gelübbe that, daß er 
nah Schottland ziehen und den Tod Comyns an beflen. 
DMördern rächen wolle; fterbe er, fo folle man feinen Leib 
gegen die Feinde mit ſich führen, bis man fie bezwungen‘); 
bleibe er am Leben, fo wolle er die Waffen hinfort nie mehr 
gegen Ehriften, fondern nur zur Befreiung des heiligen 
Landes führen. Alle folgten feinem Beifpteles ber Prinz 
ſchwor bis dahin niemald zwei Nächte an einem und dem⸗ 
felden Drte zu verweilen‘). Nachdem noch vor Aufbruch 


1) Ankauf von quater viginti panni scarleti etc. 34 Pat. 20. 

9) ©. das Verjzeichniß der Minfrels, Harfner, Geiger, Drga 
niſten u. ſ. w. bei H. Turner, Manners and household expences 
p. 141. 

3) Chron. de London 31. 

4) Dies erinnert an das Vermächtniß des Eid. Eduard kann durch 
feine erfte Gemahlin mit dem Epos des Helden von Alkaftilian, das 
damals ſchon eriftirte, bekannt geweien fein. of. Ticknor, Historia 
de la Literatura Espaüola, Madrid 1851. I, 16. - 

5) Am beften bei West. 454. Trivet. l. e. Hemingb. II, 
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deb Parlaments am 30. Mai von Klerus und Abel ein Drei« 
Figfer und von den Gemeinen der Iwanzigfte bewilligt 
merben ?), ſchickte ſich Alles an, um am 8. Juli in Carlisle 
zu fein. Langſam machte fich ber alte König auf den Weg; 
fein Körper war ſchwerfällig geworben und von den unab» 
läffigen Anſtrengungen eines bewegten: und Friegerifchen Le⸗ 
bens erfchöpft. Schon wurde es ihm fehr läftig zu Pferde 
zu fleigen, ir Wagen oder Gänfte mußte er fidh fortichaffen 
iaſſen 


Inzwiſchen war es in Schottland bereits zum Schlagen 
gelommen. Valence, dem Robert Clifford und Heinrich 
derch zeitig zu Hülfe geeilt, hatte fih, während Bruce 
Seloway verheerte?), Fühn nad) Perth geworfen. Als nun 
der neue König heranzog und von ihm eine Schlacht ber 
gehrte, fegte er fie auf den folgenden Tag, ben 26. Juni’), 
an, fiel aber noch in der Dämmerung über Bruce ber, der 
fh forglos eine Meile von der Stadt im Walde von 
Nethven gelagert hatte und feine Leute eben zu Abend eſſen 
Ref. Es Fam fogleich zu einem wilden Getüimmel, in wel 
em die ſchottiſchen Ritter, die auf Befehl ihres Fuͤrſten 
leinene Gewänder über ihre Rüftungen geworfen hatten, 
nicht zu erfennen waren. Trotzdem erging ed ihnen fchleht. 
Bruce felber, der dem Aimar von Valence das Roß getöbtet, 
fol dreimal vom Pferde gerannt und allein durch Simon 
Brafer gerettet worben fein. Nur von einem Meinen Theile 
bes Heeres begleitet, floh er ind Gebirge von Athol, bie 
übrigen waren zerfprengt, viele gefangen genommen, von 
denen mehrere am Galgen endeten. 

Selten ift ein Ufurpator fo raſch geftürzt worden; aber 
es hat® nur ben Anfchein, als fei es auf immer mit König 
Robert vorbei. Er ſelbſt war noch am Leben und frei. 


38. Bob. de Brunne 332. Wardr. Acc. 34 Edw. I im Schat ⸗ 
Iammerardhiv: pro duobus cignis apparandis et queysiandis pro festo 
milieie principis Wallie.... 80 a. 6 d. 

1) Parl. Write I, 164. 178. cf, West. 455. 

2) Chron. de Lanercost 204. 

3) Hemingb. II, 249; nad Rob. de Brunne 334 am 20. Juli. 
<. Trivet. 409. West. l.c. Fordun, XN,11. Tytler I, 97. 
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Seine romantiſche Flucht über Berge, Moore unb * 
wo ihn die Anhänger Baliols verfoigten, wo er auf 
Aeußerſte darben mußte und nie feines Lebens ſicher wär, 
bat der hafionalen Erzählung und Dichtung reichen Sf 
gegeben ’). Endlich Tangte er über ben Loch Lomond un! 
das Gebirge von Argyle auf der Landzunge Kentire an und 
vettete fi von dort nach der Meinen Infel Raughlig tm 
Norden von Irland). Die Engländer, did ihm überall 
nachfegten, brachen die Burg von Kentire und fanden dort 
feinen Bruder Nigel Bruce. An ihm wurde fofort zu Ber 
wid das Gebot vollzogen, welches der König foeben hatte 
ergehen laſſen, daß alle Mitſchuldigen am Morde Gomyns 
gefangen und geviertheilt werben follten’). Aus bem gan- 
zen Lande brachte man die vornehmen Gefangenen ein. 
Athol, Menteith, Patrikk Graham, Moray und viele andere 
wurden auf englifche Schlöffer abgeführt‘). Auch) jene ent 
ſchloſſene Gräfin von Buchan war in die Hände der Feinde 
gefallen; für fie hatte Eduard eine fonderbar harte Strafe. 
In einem ber Thürme vor Berwid wurde fie in einen Käfig 
von Brettern und Eifen eingefperrts nur eine zuverläffige 
Frau englifcher Herkunft fol ihr aufwarten und mit ihr 
zeben dürfen’). Die Gemahlin des flüchtigen Robert Bruce, 
eine Tochter des Grafen von Ulſter, wurde nebft ihrer Zoch. 
ter Marfory im fernen Roß ergriffen und darauf in Eng 
land in milder und ihrem Range angemeffener Haft gehal- 
ten‘). Swei Schweſtern bed Ufurpators hatten ein ähn ⸗ 
liches Loos. Bald nach dem Siege bei Methven waren auch 
die beiden Bifchöfe und der Abt von Gcone in engliſche 


* 
1) Fordun XI, 11. wVarbours Gedicht vom Brute Mnugt bei 
‚Tytler I, 208 fi. 
2) Barbour ed. Jamieson p. 62. vgl. Trivet. 410. 
3) Rym, 906. 
4) Ibid. 994. \ 
. 5) Did, 995. feist faire une kage de fort lafiz de fulst et 
barretz et bien efforcez de ferrement. cf. Triret. 408. Hemingb. 


D, 247. West. 1. c. Gift nad; vier Jahren wurde fie erloͤſt. Rot. 
Seot. I, 6. 


6) Rym. 895. vgl. Hemingb. I, 250. 
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Sefangenfigaft gerathen. Sie wurden zuerſt nad Newcaftle 
und Nottingham, barauf aber definitiv nach Porcheſter und 
Bincheſter abgeführt‘). Nur ihr priefterliches Kleid rettete 
fe vom Galgen; der König jedoch betrieb ihre Anflage beim 
Papfte und wünfchte von ihm, daß er das Bistum Gt. 
Andrews an Wilhelm Comyn, einen Bruder des Erſchla⸗ 
genen, und Glasgow an Gottfried Mowbray gäbe‘). 

Run folgte eine Reihe blutiger Urtheile, die auf Eduards 
Gedäachtniß einen Schatten werfen, wie die Hinrichtung 
Wilhelms Wallace. Der tapfere Genoffe deſſelben, Simon 
Srafer, in feinem Lande beliebt wie jener’), war in einem 
Gefechte bei Kirkencliff unweit Stirling ergriffen worden 
und mußte am 7. September zu London zum Schaufpiele 
des Haufens nebft feinem Genoffen Herbert von Morham 
ganz benfelben feheußlichen Tod erleiden wie einft Wallace ). 
Chriſtoph Seton, der Schwager Roberts, wurde auf Loch 
Don gefangen und zu Dumfries hingerichtet. Auch Johann, 
ein Bruder des Wallace, büßte, für feine Vaterlandsliebe. 
Kür den Grafen Athol, deſſen Gefchlecht mit der königlichen 
Familie zufammenhing, verwandten fih Königin Margar 
reta und die vornehmften englifchen Barone vergebens; feine 
einzige Auszeichnung war, daß er am 7. November in Lon- 
don an einem 50 Fuß hohen Galgen flerben mußte). Aber 
genug der Graufamkeit und maßlofen Strenge, die man bis 
ins Einzelne fih zu ſchildern ſcheut. Eine großartige Ver⸗ 
theilung ſchottiſchen Lehns an englifche Magnaten war eine 
weitere Ötrafe für dad unglüctiche Land. Wie unbeträchtlich 
war doch die Anzahl derer, die wie Jakob Stewart dem 


1) Rym. 996. Palgrave, Documents, I, 351. 

9) Rym. 99. 

3) Matth. Weat. 455. in quo pendehat Scatorum tota fiducia, 

4) Bol. über ihn und feine Reibensgefährten bie altengliſche Ballade 
bei Wright, Pol. Bongs p. 212. - 

Lystaeth, lordynges,. a newe song ichulle begynno, 

Of the traytours of Scotlond that take beth wyth gynne. 

5) Matth. West. 456. Hemingb. II, 250. Trivet. 410. 


-Rob.’de Brunne, 335. Lingard II; 618, der nicht die geringfte 


m die Sache Schottlands verräth, bezeichnet jerte Patrioten 
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Könige von England huldigten), in Vergleich zu jenen, 
bie ‘für ihre Heimath bluteten ober in ber Verbannung 
lebten. 

Vor allen Dingen war Robert Bruce noch keineswegs 
vernichtet. Er felbft, weit energiſcher als fein ehemaliger 
Nebenbuhler Baliol, hatte ſich nicht wie diefer eine macht ⸗ 
Iofe Krone verleihen laſſen, er hatte vielmehr nach einer 
felbftändigen gegriffen, der er die alte vaterländifche Unab« 
bängigfeit zurüdzuerobern hoffte. Seine Erhebung follte 
doch trotz eines fo frühen Unterliegens dem nationalen Patrio- 
tismus einen viel nachhaltigern Aufſchwung geben, als bie 
Empörung Baliols ober der Räuberkrieg des Wallace es 
vermocht hatten. Noch im Herbſte ) Iandete Robert wie 
derum in Kentire und wandte fih von dort aus nach feine 
Grafſchaft Carrick, die dem Heinrich Percy verlichen worden. 
Der Binter hinderte ipn nicht, Fühne Streifzüge und einen 
Ueberfall auf die Burg Turnberry auszuführen, wo ihm 
Pers Pferde und Silbergeräth in bie Hänbe fielen’). Es 
bedurfte Hülfe aus Northumberland, um dieſe Bewegung 
zu hemmen und ben GSchottenkönig in die Moorgegenden zu 
vertreiben. Zwei feiner Brüder, Thomas und WM lerander, 
der letztere ein Geiftlicher, der in Cambridge ſtudirt hatte 
und das Decanat von Glasgow befleidete‘), hatten das 

1307 Unglüd, bei einem Einfale in Galloway im Februar 1307 
von einem borfigen Häuptlinge gefangen zu werben und für 
ihre Kühnheit zu Carlisle am Galgen zu büßen‘). 

Der alte König Eduard hatte den Winter Über matt 
und leidend in Lanercoſt gelegen, meift mit Anordnung der 
ſchottiſchen Regierung, mit den päpftlichen Angelegenheiten 
als Mörder und Meineidige und fagt: their execution cannot sub- 
stantiate the charge of cruelty against Edward. 

1) Rym. 995. 1001. 

9) Circa fest. 8. Mich, Trivet. 410. Heningh. u, 31. 
Matth. West. 456. 

3) Weiter ausgeführt von Barbour, 92—157. cf. Tytler I, 
210. 

4) Rob. de Brunne 337. 

5) Chron. de Lanerc. 205. Trivet. 413. West. 457. 
Hemingb. II, 252. 
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ud dem Heil feiner Seele befhäftigt 'y. Er mochte wol 
fühlen, daß eine neue Zeit im Anzuge war, eine andere Ge» 
neration emporwuchd. In den legten Jahren waren ihm 
Die Genoffen feiner Jugend, mit denen er einft den Aufftand 
de Grafen von Reicefter niedergeworfen, vorangegangen: 
Gilkert von Gloceſter, Wilhelm von Pembrofe, der Graf 
von Surrey waren nad) einander geflorben; fein Bruder 
Edmund und fein Vetter, der Graf von Cornwall waren 
gleichfalls tobt. Auch er gedachte an fein Ende. Allein das 
neue Jahr erforderte noch einmal. neue Anftrengungs auf 
allen Gebieten wollte er mit feinem im Januar 1307?) in 
Garlisfe zufammentretenden Parlamente Anftalten treffen. 
Die dort beliebten Statute find das Ergebniß jener Klagen 
gegen die Plünderungen des Landes durch den Papft und 
andere auswärtige geiftliche Würdenträger ). Jener fpanifche 
Cardinal unterließ auch nicht, zu Carlisle den Robert Bruce 
fammt feinen Anhängern öffentlich und feierlich zu bannen’). 
Wein noch che aus England das Aufgebot für den neuen 
Feldzug eintreffen Tonnte, hatte Bruce die mildere Jahreszeit 
benugt und wefentliche Vortheile davongetragen. Er breitete 
fi in Ayrfhire aus, täglich fließen verbannte ober flüchtige 
undöleute zu ihm, welche durch die Strenge der engliſchen 
Richter und ihre graufanien Gpecutionen von Haus und 
Hof vertrieben worden. An der Epige folder Leute wagte 
aim Rai einen Zufammenftoß mit Aimar von Valence, 


der mit feinen trefflich gerüfteten Reitern von der Burg Ayr 


gegen ihn anzog, und hatte das Glück, ihn nach. feiner Feſte 
zarüc zutreiben. Drei Tage fpäter fihlug er Radulf Dont 
bermer, den Zitulargrafen von Glocefter‘). Als dann eng 


H Gr erſucht unter andern die um Pfingften zu Straßburg zus 
fammentommende Generalfgnobe der Dominicaner, der Franciscaner zu 
Zouloufe für feine Seele zu beten. Rym. 1005. 1009. 1016. 

9) Parl. Write I, 181— 183. 

9) Rot. Parl. I, 219— 223. 

4) Hemingb. II, 353. 

15 ? Trivet. 413. Hemingb.U, 265. West. 458. Barbour 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 12 
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Ufche Verſtärkungen herbeikamen, wich er von der Belage 
rung der Burg wieder in feine Schlupfwinkel zurück. 

Entſchloſſen, diefem Unwefen ein Ende zu machen, hatte 
König Eduard fein Aufgebot nach Carlisle befohten; der 
Prinz von Wales war nah Süden gegangen, um bei ben 
Nüftungen- mitzuwirken und buch Wermählung mit ber 
franzöfiichen Königstochter endlich die Iegten Differenzen mit 
Philipp zu heben '). Kaum hatte er jedoch den Vater ver- 
laſſen, fo ging diefer vafch feiner Auflöfung entgegen. Ein 
ruhrartiger Anfall-trat zu feinen übrigen Beſchwerden hinzu. 
Schon hieß es im Wolke, der König fei tobt, da raffte er 
fi) noch einmal zufammen: am Johannistage weihte er feine 
Sänfte der Kirche zu Carlisle; Montag den 3. Juli flieg 
er zu Pferde und brach von dort auf der Straße nah 
Schottland auf. Allein nur zwei Meilen vermochte er zu 
veiten, nicht viel mehr am folgenden Tages am Mittwoch 
ruhte er aus und ritt dann Donnerflags bis zu dem Beinen 
Flecken Burgh am Sande, wo er wieder zu raften gebachte. 
Als er Freitag den 7. fpät am Morgen fi aufrichten 
wollte, um Etwas zu fi zu nehmen, vollendete er in ben 
Armen feiner Diener’). 

Einige Zage Iang verheimlichte man feinen Tod. Bis 
gegen dad Ende des Monats (Juli 25) wurde in Wefl- 
minfter noch in feinem Namen verfügt, bis der Thronfolger, 
der auf die Zrauerkunde fogleih nach Carlisle eilte, die 
nöthigften Vorbereitungen zur eigenen Regierung traf”). 

Vergegenwärtigen wir und, ehe wir weiter gehen, bie 
Perſonlichkeit des hingeſchiedenen Herrſchers und den Zu 
fand, in welchem er das Reich hinterließ. Sehr bedeutend, 
wie der Pag, den er in der Gefchichte auszufüllen gewußt, 
war auch die äußere Erfcheinung Eduards I, des beften aller 
Plantagenets. Seine Geftalt, hoch und ſchlank, bot ein 
ſchönes Ebenmaß. Das Haar, das in der Jugend hell wie 
Silber geweſen, färbte ſich fpäterhin bis ind Schwarze und 


H Bol. Rym. 1012. 

9) Trivet, 413. Rote 4. Hemingb. Il, 266. West. 1. c. 
Rob. de Brunne 340. 

3) Protokoll Über des Königs Tod bei Rymer 1018, 
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bedeckte im Alter wieder fchneemgß eine hohe, breite Stirn. 
Die Züge des Geſichts waren ebenfalls fehr regelmäßig ger 
formt, nur hing wie bei feinem Water das Linke Augenlid 
etwas tiefer ald dad andere. Beim Sprechen ſtieß er etwas 
mit der Zunge an, doch Hinderte dies niemals den Fluß der 
Rebe. Seine kräftigen, gelenfen Arme hatte beftändige 
Ucbung in den Waffen trefflich ausgebildet. Die Bruft war 
hochgewolbt und überragte den Unterleib, der niemals feine 
cfpeinung verunftaltete'). E&gine langen Schenkel, die ihm 
einen ausgezeichneten, viel bemunderten Sig zu Pferde gaben, 
haben ihm beim Wolfe fogar zu einem Beinamen verholfen ?). 

An förperlicher Gewandtheit, an Muth und Ausdauer 
that es ihm felten einer unter den Zeitgenoffen gleich. Im 
Belde hatte er dieſe Eigenfchaften bereits als Jüngling gegen 
Simon von Montfort, nachher im Morgenlande gegen die 
Heiden bewährt. Gerade wie eine Palme faß er bis in fein 
Alter zu Pferde’). Im Frieden liebte er das Kampffpiel. 
Er gab wol felbft einem Nitter bad Pferd zum Duel‘), 
beſuchte das große Feſt der Zafelrunde, welches Roger More 
fimer im Jahre 1279 zu Kenilworth veranftaltete‘), und 
feierte ſelbſt ein ähnliches nach Bezwingung von Wales im 
Ya 1284 9). Gpäterhin feheint bie Einficht des Herrſchers 
ud auf Die Nachtheile und Schäden aufmerffam geworden 
A fin, die leider zu häufig die Folge waren. Der über 
mäßig kampfluſtige Geift unter der jugendlichen Ritter 
ſchaft artete bisweilen in Verbrechen aus. Im Jahre 1288 


D) Chron. Roff. Ms. Cott. Nero D. II. fol. 199. caro eius nulla 
mole pinguedinis onerata. 

2) Longshanks, cf. Wright, Pol. Songs p. 223 Whil him 
Insteth the Iyf with the longe shonkes. Die ausführliche Schilderung 
Cuards Hat Trivet. 281 bewahrt. Spaͤtere fchreiben fie häufig ab: 
Der Berf. des Chron. Roff 1. c., der ſich die Kunft Peters von Blois 
wünſcht, mit der diefer einft Heinrich I. gezeichnet, vgl. Geld. von 
Cngland ITI, 188, hat fie weiter ausgedehnt. 

3) Chron. Roff. 1; c, ut palma erectus in ascendende eguum 
vel excurrendo leuitatem adolescentie continuavit. ' 

4) Rym. 577. 

5) Wikes, 108. Chron. de London 16. 

6) Chron. de Danst. 507. , 

12*. 
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hielten fie Spiel und Mummenſchanz zu Bofton während des 
Jahrmarkts. Ein Theil erfchien ald Mönche, der andere ald 
Domherrn verkleidet. &o fielen fie über die Stadt und ihre 
Waarenfchäge her und raubten und brannten zur Genüge. 
Nach Rückkehr des Königs vom Feftlande mußte eine firenge 
Unterfuhung eingeleitet werden‘). Es fehlt nicht an Bei ⸗ 
fpielen, wo fich die Krone veranlaßt fah, Turniere aus por 
litiſchen Gründen zu verbieten. GSpäterhin ſcheint dies ber 
ſonders geſchehen zu fein, Zamit fid) die ſtreitbare Mann 
[haft nicht von der Heeresfolge gegen Schottland entferne, 
ober zum Schutze der beiden Randesuniverfitäten, in’ beren 
Nähe man furnieren wollte’). 

Uebung und Ergögung für eine fo männliche Perfön- 
lichkeit, wie Eduard es war, mußte beſonders die Jagd ge 
währen. Er verfepmähte reißende Thiere wie Wölfe und 
Füchſe zu hegen und forgte vielmehr für ihre Ausrottung ’). 
Vor allen gefiel ihm die Jagd auf Hochwild: zu Pferde, 
mit dem Schwerte ftatt bed Spießes in der Hand pflegte er ed 
zu erlegen. Auf feinen beftändigen Reifen durch dad Land 
jagte er ſtets im nächften Korfte; bis auf Diefen Tag hat 
fih die Sage von ber großen Hege in Inglewood erhalten, 
wo der König allein 200 Stüd Wildpret erlegt haben fol‘). 
Freigebig verfchenkte er an feine Verwandten, Freunde, oder 
auch wol an einen freuen Arzt Hirfche, Rebe und Schweine‘). 
Demungeachtet aber hegte ex wieder fein Wild mit der alten 
Strenge feiner Ahnen und erbitterte dadurch feine Unter 
thanen nicht wenig. . 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß er auf Zucht und Pflege 
der Falken, die auch ihm aus fernen Ländern zu Geſchenk 
gemacht wurden, große Stüde hielt. "Noch ift der Bericht 


D) Wikes 117. Knighton II, e. 2. 18 Pat. 37 dorso. per- 
turbationes in combustione Nundiaarum de 8. Botulpho .... homi- 
cidia, depredaciones, dampna etc. 

2) Rym. 916. 976. 977. 34 Claus. 16 doruo. 

3) Rym. 591. :7 Pat. 6. 

4) H. Turner, Manners and household erpences p. LXX. ef. 
Chron. de Lanerc. 106. 

5) 9 Claus. 10. 20 Claus. 3. 13 Pat. 12, 
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des dalkners vorhanden, wie er gehalten war ihn dem Kö- 
ige einzuſchicken). Vor allen Dingen aber bemühte fi 
diefer unausgeſetzt für die Pferdezucht. An mehreren Plägen 
des Landes hatte er Geflüte angelegt”), in denen ſchwere 
Kampfrofle, Laftthiere und Rennpferde gezogen wurden. 
Die Preife der verfehiedenen Sorten flehen damals zu 2, 4, 
6 und 12 Pfund’). Geine Reiterei hatte ihm befonders 
gegen bie Schotten weſentliche Dienfte geleiftet; manchem 
armen Ritterdmann, beſonders ſolchen, die ihr Streitroß im 
Felde verloren, erfegte er bafjelbe aus feinem Marftalle ). 
Schon war der Ruf englifcher Pferde im Auslande bekannt, 
und fogar in Spanien wünfchte man fie zu befigen ). 
Sind dies Züge von den Anlagen und Neigungen des 
Fürſten, fo führen fie leicht zu feiner Sinnesart. Klar und 
ſcharf von Verſtand, war fein Geift hauptſächlich auf bie 
Erreichung praktiſcher Ergebnifle gerichtet. Gelbft in den 
Bedürfnifien des äußern Lebens thut fich eine ſolche Vorliebe 
kund. Sein Hof ſtand gewiß nicht an Glanz bem feines 
Vaters nach; die ritterliche Pracht erhielt bei ihm vielmehr 
ihre volle Bedeutung. Man erftaunt über die Maffe der 


D) Brief im Lower N. 1657. cf. Ward. Accomt 13— 14 Edw. I 
und 18 Edw. I fol. 30. Der Preis der Vögel war nad) damaligen 
Bergäitniffen enorm; Johann von Brabant, des Königs Eidam, ber 
zahlt einmal für einen entflogenen Falken, der ihm zurüdgebradt wird» 
36 Schillinge. Wusgaberolle Johanns, abgedrudt von der Camden 
Bociety 1853, p. 8. 

9) % Pat. 3. pro equicis regis superuidendis et pullanis de 
eisdem extrahendis capistrandis et domicandis. cf. 26 Pat. 13. 35 
Claus. 16. Ward. Acc. 18 Edw. I fol. 2 custos magnorum equorum 
Regis et cursoriorum. 

3) Ward. Acc. 18 Edw. I fol. 3. 14. Die vier Rot. Misc. 120 
—132 entpalten Aufzählung, Beſchreibung und Preife von Pferden. 
Ein Rechnungsbuch aus dem Jahre 21 Edw. I. im Eapitelhaufe zu 
Beftminfter bewahrt die Ausgaben für Heu und Stroh. 

4) 24 Pat. 10. 

5) Brief Edwards an feinen Schwager Alonfo X, N. 1434. 
Palefridos quidem vestros vobis non mittimus ad presens, quonian. 
si deus permiserit personaliter adinuicem nos videre, eos nobiscum 
dacemus vna cum albis girefalconibus .ei qui ad nos interim re- 
portentur. 
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Lebensmittel, die er zur Bewirthung feiner Parlamente an« 

ſchaffen ließ: ſämmtliches Wild aus einem Forſte, an die 

70,000 gefalzener Fifhe aus Aberdeen), Dann wieder 80 

Faß Bier, hölzerne Anrichten, Gefäße aus Erz und Kupfer, 

Alles maffenhaft und gediegen‘). In Haus und Hof, im 

Felde und bei der Staatöverwaltung haben wir diefe Vor⸗ 
liebe für reelen Gewinn genugfam beobachten können. 

Sein unbezähmter Muth riß ihn wohl in füngern 
Jahren zu Ausbrüchen der Leidenfchaft bin, die er doch ſtets 
wieder gut zu machen ſuchte. Ginmal, noch als Prinz, bei 
der Vogelbeize, fehalt er die Kahrläffigkeit eines Begleiters, 
der den Falken auf eine Ente?) mitten im Waidengeſtrüpp 
hatte ftoßen laſſen. Iener, der auf der andern Seite bes 
Fluſſes ritt, that eine verächtliche Aeußerung, er möge nur 
ſchmollen, das Wafler fei breit. Sogleich flürzte ſich Eduard 
mit dem Pferde hinein umd ereilte den Fliehenden, ben «6 
fein Leben gekoftet haben würde, hätte fi ber Königsſohn 
nicht vor der raſchen That befonnen. Unbefümmert fegten 
fie darauf die Jagd fort‘). Bei einer andern Gelegenheit, 
der Hochzeit feiner Tochter Margareta, gerieth der König 
gegen einen Schildknappen in Zorn und traf ihn mit dem 
Stode. Er fuchte bald darauf den gewiß nicht gelinden 
Schlag mit einer Buße von € 13.6.8 zu verfügen‘). As 
während ded Aufenthalts in Gent, wo ed ihm perfönlich 
knapp ging, fein Hofmeifter nicht mehr Geld genug‘ 
hatte, um Brot für den Mittagstifh anzufchaffen, hatten 
einige Ritteröleute fich Speifen auf eigene Hand gekauft 
und ließen fie durch ihre Diener vor des Königs Augen in 


1) 17 Clais. 3. 30 Claus. 6. 

2) 33 Claus. W. Mundföge des Königs und feines Sohnes wer- 
den erwähnt Rot. Misc. 70. Ms. Add. 7966. fol. 101. 136. 18 Pat. 
%. Der Kämmerer iſt wieder deutſch: Terricus le Alemaunt. Rot. 
Misc. 71. fol. 41. 31 Claus. 16. 

3) cf. 92 Claus. 10. de ovis anatum per riparias com. Linc. 
non asportandis. 

4) Trivet. 282. 

5) Ward. Acc. 18 Edw. I, fol. 452. benugt von H. Turher, 


"ep. LXX, . 
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den Saal trggen. Zornig hörte diefer Saum auf die Ente 
ſchuldigungen feines Beamten und flrafte ihn mit Entziehung 
feined Gehalts für einen Monat, indem er mit Entlaffung 
drohte, falls dergleichen noch einmal vorkäme). Daß er 
fih in ben ſchwerſten Momenten feines Lebens vor Aus« 
brüden einer rohen Wuth zu wahren gewußt und gegen 
feine Ueberzeugung dem Dringen Wanderer nachzugeben ver- 
ſtanden, iſt ein Zeugniß für die Kraft und Elaſticität feines 
Charakters. 

Aber derſelbe Fürft, den die Gefchichte fo oft ſtreng und 
unerbittlich vorführt, erfchien unter den Beinen, bie er alle 
zeit gem um ſich hatte, und im alltäglichen Leben doch wie- 
der vol Frohfinn, Herzensgüte und Liebe. Im Ofterfefte 
fpielte er wohl mit den Hofdamen, wurde von ihnen ger 
fangen und mußte fi mit Geſchenken loskaufen). Man 
fieht ihn, wie er eines Morgens in Eſſer zur Jagd ausreiten 
will; eben fleigt er auf und die Weiber des Schloſſes fichen 
vor der Thür. Da erkennt er unter ihnen feine Wäſcherin, 
Mathilde von Waltham, eine derbe, muthige Perfon. 
Scherzend ruft er ihr zu, er will ihr das Pferd ſchenken, 
wenn fie auffigt und beim Jagdrennen ben Preis davon» 
trägt. Sofort nimmt fie die Wette an und fiegt; und ber 
Kenig muß fein Pferd mit 40 Schillingen löfen”). 

Nirgends jedoch leuchtet des Königs Beifpiel heller als 
in feinem ehelichen Leben. Die Liebe, die ihm feine erfte 
Gemahlin ihr Leben hindurch bewiefen, hat er ihr immer 
und felbft über den Tod hinaus vergolten. Es ift wohl un. 
möglich, daß ihn ein ähnliches Band an Margareta, feine 
weite Königin, feſſeln konnte. Dennoch fcheint auch fie der 


1) Magister Robertus, panetarins regis, ponebatur extra vadia 
per unum mensem.... quodsi casus ille vel casus consimilis in 
posterum contigerit, amitteret serviciug regis ex toto. Fragment. 
Ward. Acc. 26 Edw. I im Schatzkammerarchiv. 

2) Rot. Misc. 44, Ward. Acc. 6 Edw. I quinque domicellis 
Dom. Regine que ceperunt Regem in crastino Pasche ... prd re- 
dempcione regis de dono suo ad paramenta capitum suorum emenda 
... £. 6. 13. 4. 

3) Wei Gelegenheit der Summe in Ward. Acc. 18 Kdw. I. fol, 
Nd. vertrefflich benugt von A. Turner. c. 
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gefammten Yamilie ihres Gemahls liebevoll zugethan ger 
weien zu fein. Es ift uns feine Spur befannt, die bei 
Eduard auf Untreue, oder gar Wusfchweifung hinweiſt. 
Eleonore hatte ihm einft 13 Kinder, vier Söhne und eine 
NReihe von Töchtern geboren, von denen mehrere in früher 
Jugend farben. Won Margareta hatte er noch zwei Söhne, 
Thomas und Edmund, and eine Tochter Eleonore '). Seine 
erwachfenen Zöchter hatte er bis auf die Nonne Maria, für 
die er ſtets väterlich forgte, einflußreich verheirathet. Die 
eine, Johanna, feurig und Teibenfchaftlih, die mit dem im 
Jahre 1205 verftorbenen Grafen Gilbert von Gloceſter ver- 
heirathet gewefen, erregte einmal feinen Schmerz und Un- 
willen. Sie verband fih nämlich im Jahre 1297 heimlich 
mit Ralf von Monthermer, kaum ritterbürtig, ber, als der 
König davon erfuhr, gefangen nach Briſtol abgeführt 
wurde. Eduard wollte bie Tochter, die ihn fo tief gekränkt, 
an den Grafen Aimé von Savoyen vermählen?), doch hörte 
er wieder auf guten Rath, gab ihre Hand und bis zur 
Mündigkeit des jungen Gilbert das Lehn von Glocefter an 
Monthermer?). Das Gefühl der Ehre und des Rechts war 
ſtets Tebendig in ihm und hatte ein weites Gebiet ſich gel- 
tend zu machen in feiner Regierung, die in Bezug auf Ge 
feggebung als bie allerwichtigfle im englifchen Mittelalter 
bezeichnet werden muß. . 

Bir Haben gefehen, welche lange Reihe von Statuten 
in ber Regel von der Krone felbft auf den Parlamenten er« 
laſſen wurde: über Münze und. Handel, gegen bie Ueber» 
tragung von Grundbefig an bie tobte Hand und die Habgier 
geiſtlicher Behörden, zum Gchuge bes Eigenthums und des 
Friedens im Lande, für Wales und für Schottland. Nimmt 
man noch die vervollftändigfen Freiheitsurfunden hinzu, fo 
iſt kaum ein Zweig ber politifchen und focialen Geſetzgebung, 
wie fie damald Bedürfniß war, unberührt geblieben. Hier 


D) Trivet. 378. Matth, West. 454. cf. Green, Princesses 
II, 61. 

2) Rym. 861. 

3) Trivet. 358. Mas. Cott. Claud. D. VI. fol, 1335. of. Green, 
11, 342 fi. 
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mag die Stelle fein, um ein wichtiges Griminalverfahren 
ans dem Ende der Regierung zu erwähnen, deſſen Urfprung 
veniger klar als der Zweck zu fein fcheint. Im Jahre 1305 
murben zuerft in ben nördlichen und hernach auch in den 
fülihen Grafſchaften gewifle Commiffionen von Reiferichtern 
eingeſetzt), die gegen gewaltfame und friebenflörerifche Were 
brechen fummarifch einfchreiten ſollten. Vieleicht hatten 
bie Feldzüge ober Armuth und Elend im Lande folches Un- 
weien genährtz ficherer aber if, daß überall Banden in Ein- 
öden und Wäldern hauften, die fich für ein Geringes an 
Jedermann verbangen, ber Privathaß und Feindſchaft auf 
Randftraßen und Jahrmärkten oder gar gegen des Königs 
Beamten und Richter auszuüben trachtete ). Mord und 
Kodtfchlag waren wohl Rache, wenn and als Geſchwo⸗ 
rener vor Gericht die Wahrheit ausgefagt hatte. Das Volt 
hatte bald einen Namen für ſolche Klopffechter des Fauſt ⸗ 
techts und nannte fie nach ihren Prügeln, bie fie trugen, 
Trailbastons, eine Bezeichnung, welche dann auf die Richter 
übaging ’). Streng genug mögen biefe Unterfuchungen ge 
weſen fein; gegen die Richter, die nach dem Sübdweſten 
gingen, if noch das Spottgebicht eines ſolchen im Dickicht 
Hedenden Keufenträgers vorhanden: Er könne nicht einmal 
weht feine jen züchtigen, ohne fofort eine Ladung vor 
Gerät zu erhalten. Ueberall kreuzten die Richter ehrliche 
Handlung, und es gefhehe nun Leuten, die ihrem Könige 


D Hemingb. II, 235. Parl. Writs I, 407. 408. Rym. 970. 
ef. Trivet. 404. “ 

N Darauf deuten die Worte im Gefig: ad inguirendum de illis.... 
qui eos conduxerunt et conducunt ad verberandum, vulnerandum, 
ete. etc. 

3) Dieb ift die allein. mögliche Erklärung, Foss, Judges III, 31. 
&. Langtoft bei Wright, Pol. Songs 319: 

Trailbastouns sunt nomez de cel retenaunce 

En fayres et marchez seproferent fere covenaunce, 

. Pur tres sous ou III, ou pur’la valiaunce, 

Batre un prodomme ke unk fist nosaunce. 
Achulich Rob. de Brunne, 328. Beftätigend ift eine geichnuag 
in Chron. Roff. Ms. Cott. Nero D. IL fol, 195 beim Werte Traile- 
baston, wo ſich zwei Gefellen mit Keulen ſchlagen. 
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in Flandern, Schottland und Gasgogne freu gebient, daß 
fie wie Räuber im grümen Walde haufen müßten‘). Aber 
das Verfahren war eine Wohlthat für dad Land und ſchloß 
würdig bie Reihe bedeutender Gefehe, welche mit Recht in 
der Folge König Eduard I. den Beinamen des engliſchen 
Juſtinian zugelegt haben. 

Unter denen, die ihm bei feiner Regierung mit Rath 
und That zur Hand gingen, haben wir bie vornchmſten 
Eennen gelernt. Dem großen Kanzler Robert Bumel, des 
am 25. October 1292 geftorben ?), folgten Johann Langton 
bis zum 12. Auguſt 1302 °), Wilhelm von Grenfield, Der 
im Jahre 1304 Erzbiſchof von York wurde, Wilhelm Hamil- 
‘ton bis zum 21. F 1307 und der Biſchof Ralf von 
London‘), ſämmtlich wie zuvor Geiſtliche, aber beflänbig 
und namentlich während des Streits mit dem Erzbiſchof 
von Eanterbury auf ded Königs Seite. Namen ber Giegel- 
bewahrer und Unterbeamten find in vollſtändiger Reihe vor 
Banden. Es ift erwähnt worden, wie fräftig der König die 
Mißbräuche der Richter ahndete; er duldete hernach nur 
rechtſchaffene, im Geſetz erfahrene Männer in feinen drei 
fireng geſchiedenen Curien ). Rechtsgelehrte, darunter auch 
Italiener, die beſonders in den Streitigkeiten mit Frankreich 
verwendet wurden, lehrten vermuthlich auch ihre Wiſſenſchaft 
zu Orforb und Cambridge‘). Ein engliſcher Rechtsprofeſſor, 


1) Wright Pol. Songs p. 231. vgl. den legten Vers: 
Cest rym fust fet al bois desouz un lorer, - 
Lä chaunte merle, russinole, e cyre lesperver, 
. Escrit estoit en parchemyn pur mout remembrer, 
E gitts en haut chemyn, ge um le dust trover. 
9) Rym. 762. 
3) Foss III, 276. Er wurde Kanzler in DOppofition gegen Wil 
helm von Hamilton, Brief im Tower N. 1660. 
4 Foss, II, 10. . 
5) Ueber die Geſchichte der einzelnen muß auf Foss, vol. II 
veriwiegen werden. 
6) Franciscus Acursii de Bononia jur, iv. Will. de Cormera 
utriusque jur. prof. Rym. 524. 3 Olaus. 16 dorso. : Erfterer erhält " 
eine Wohnung in Orford 4 Pat. 35. cf. Wood, Hist. univ. Oxon. I, 
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Bicheln von Kilkenny, erſcheint beſonders beim fchottifchen 
Krenproceh betheiligt ij. Schon gibt es als regelmäßig ber 
ſtehend eine eigene Klaſſe von Rechtsconfulenten, die koönig ⸗ 
lichen Attorneys ’). 

Kein früherer König hat einen fo hohen Begriff von 
der ſichern Aufbewahrung der Staatöbocumente gehabt. Bei 
feinen großen Rechtsanfprüchen zog er fie wie Urkunden jeder 
Urt zu Rates er hat ohne Frage jenes unvergleichliche Ar · 
dio im Tower hinter Mauer und Graben geborgen, wo 
ägene Beamten ald Meifter ber Rollen, Johann Langton 
und nach ihm Adam von Osgobby, darüber eingefegt wur« 
da’). Die Ordnung und Vollſtändigkeit des während 
Euards Regierung gefammelten Urkundenſchatzes ſcheint von 
fiinen Rachfolgern felten erreicht worden zu fein. 

Bir fehen alfo den ganzen Apparat des normännifchen 

Kinigthums noch um Vieles weiter ausgebildet. Zu gleicher 
Zeit tritt jedoch der monarchiſche Staat in eine immer ei 
genthümlichere Entwidelung ein. Sie läßt fih verfolgen 
an der Geltung und ber nun nothwendig gewordenen 
periodiſchen Wiederkehr der Parlamente Schon barf ber 
dritte Stand nicht mehr fortgelaflen werden; man bat ber 
Krone endlich das längſt begehrte, umermeßlich wichtige 
Reit der Steuerbewilligung abgezwungen. Daß ein Zürft 
wie Ebuard, der einft feinem Water den Thron gereftet, 
fich fo ſchwer dazu verftand, von feiner Prärogative einzu. 
büßen, daß er fogar auf Abfolution vom Papfte hoffte, hal ⸗ 
ten wir für fehr verzeihlich; demungeachtet hat er es nie zur 
Revolution kommen Lafien, die in ſolchem Falle doch meiſtens 
vom Fürſten verſchuldet und veranlaßt wird. 

Der Kirche gegenüber ſehen wir ihn ſtets das Gebiet 


134. Er war von 1973— 1281 in Eduards Dienften, vgl. Savigny, 
Gef. des röm. Rechts V, 307 ff. 

D Rym. 767. Rot. Alem. 22—31 Edw. I, 19. 

2) Foss, Judges II, 45: 

3) 14 Pat. bei Hardy, Catalogue of Lord Chancellors ete. 
P 13. 23 Claus. 6 dorso. commissa fuit custodia Rotulorum Can- 
eellarie domino Ade de Osgoteby. Bergl. meinen Auffag über das‘ 
Imwerargiv, Allgem. Monatsfhrift für 1853, ©. 633. 
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des weltlichen Staats gegen alle anmaßenden Eingriffe Roms 
und ber Prälaten wahren. Es galt ihm als Grundſatz, ſich 
mit den Päpften gut zu flellen, wenn die auch manchmal 
viel Geld koſtete. Den fchmählichen Lehnszins feines Große 
vaters hat er ohne Frage fehr ungern entrichtet, denn Bo⸗ 
nifaz VIO. Nagt wieder, daß die 1000 Mark feit elf Jahren 
nicht eingelaufen feien'). Er verfland es, Rom zu benugen 
und ihm doch niemald einen verberblihen Eingriff zu ger 
flotten. Eine nicht unwichtige Thatfache ift es, daß er kurz 
vor feinem Tode Clemens V., freilich vergeblih, um Kan 
nifation des Biſchofs Robert Großteſte angegangen iſt ). 
Die engliſche Kirche blieb bei ihren Rechten und Reid- 
thümern, fie fand zum Abel und erhob fich mit ihm ge 
meinfchaftlich gegen den Drud ber Krone, doch mußte fie es 
fich gefallen laffen, ihrer Habgier Schranken gefegt zu fehn. 
Scharf gefondert von ber weltlichen erfcheint die geiſtliche 
Serichtöbarkeit ’); ein großer Zwieſpalt zwiſchen der Gewalt 
der Krone und der Kirche war unter Eduard I. unmöglich. 

Niemand Hat auch gewagt, den König perfönlich der 
Gleichgültigkeit gegen bie Kirche und ihre Lehren anzuſchul · 
digen. Schwerlich konnte Jemand eifriger in Erfüllung 
feiner religioſen Pflichten fein; Seelenmeffen ließ Ebuard für 
die entfernteften Verwandten und fo auch für die Angehörigen 
der franzöſiſchen Königsfamilie bei Todesfählen halten‘). 

DRym. 931. 

9) Ibid. 1015. 

3) Geiftlihe Verbrecher werden ſtets an den Biſchof abgeliefert, 
um von ihm gerichtet zu werben iaxta privilegium clericale prout 
moris est. 32 Claus. 13. 33 Claus. 7. Auch beißt e8 wohl von dir 
nem folhen: iuxta libertatem ecclesie et Regni consuetudinem ca- 
nonice se purgavit coram nobis. Brief des Biſchofs von Greter, 
N. 1855. Einmal im Jahre 1303 verfährt Eduard fehr raſch und 
ſcharf. Seine Schatztruhe zu Weftminfter war erbrochen und Geld und 
Sumwelen bis an tie 100,000 € daraus entwendet. Er ſchuldigt die 
ganze Abtei an und fegt fämmtlicde Mönde gefangen. Riym. 950. 
Matth. West. 447. Die Unterfuhung ergibt, daß wirklich ein 
Geiftlier der Dicb war. Ma. 5444. fol. 142®. S. die Procefakten 
bei Palgreve, Ancient Kalendars and Inventories I, 351 ff. 
Bec. Com. 

4) Rym. 911. 913. 
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Bei ellen feinen Unternehmungen wies er Kirchen und 
Mößer für ihn zu beten an; reiche Geſchenke und Opfer 
gaben wurden im In und Auslande dargebraht'). Dem 
heiligen Lande hatte er auch nach dem alle von Acre, wo 
er felbft einen der Feſtungsthürme erbaut und den Brüdern 
©. Eduards zur DVertheidigung übertragen hatte”), ſtets 
fein Interefie bewahrt. Noch mehrmals laufen Schreiben 
von den Iohannitern und Zemplern bei ihm ein, um von 
ihren kriegeriſchen Thaten gegen bie Muhamedaner zu be« 
richten ). Die Tartaren, welde damals auf Seiten der 
Shriften fochten und von denen in Europa das Gerücht 
ging, fie wollten übertreten, hatten öfters Gefandte in Eng- 
lad, und Eduard fehrieb dann wieder an ihren Khan‘). 
Anh mit Armenien fland er in Verbindung‘). Während 
die Päpfte immer noch zu einem neuen Kreuzzuge drängten, 
gab es doc im Abendlande zu viel Verhinderung. Allein 
Eduard war mit dem Kreuz bezeichnet und erneuerte fein 
Gelũbde, als er feinen Sohn zum Ritter flug und nad 
Schottland zog. Bei feinem Tode fang man und Hagte: 
nun fei der Held dahin, ber Jeruſalem wiehergewinnen 
wollen; fein Herz noch, hieß ed im Munde des Wolke, habe 
er einer Schar treuer Ritter nach dem heiligen Lande zu 
bringen befohlen ). Ein Reben wie das feine galt in jener 


D) Rot. Misc. 91. Cine Lifte feiner Laufenden Almoſen in Ms. 
71966 fol. 19 ff. noch kurz vor feinem Ende nad; Köln, 34 Pat. 5 und 
&. Zago, 34 Claus. 5 dorso. 

9) 7 Pat. 26. 

3) Chempollion-Figeac Lettres I, 288 und unbezeichneter 
Brief im Tower des Miles Magister pauperis milicie Temph. 

4) Cont. Flor. Wig. II, 245. Rym. 742. 743. 3 Pat. 32 
dor. Rym. 949. 

5) Ibid. 900. 902. 919. 

6) Frangöfiſche und engliſche Gedichte bei Wright MI. 246. 

ı Ich biquethe myn herte aryht, 
That hit be write at mi devys, 

Over the see that hue be diht, 
With fourscore knyhtes al of prys, 
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Zeit als das frömmfte und Gott gefälligſte, das ein Fürſt 
führen fonnte. Gin ihm perfönlich nahe ftehender und treu 
ergebener Mann, der Annalift Zrivet, fchreibt daher auch 
feine wieberholte Rettung aus Lebensgefahr dem befondern 
Schutze Gottes zu‘). Der Segen des Himmels hat ihn in 
der That begleitet. 

Werfen wir noch einen raſchen Blick auf fein Land, 
auf das äußere und innere Wohl deffelben. Als Friegäfer- 
tiger Fürſt hat er niemals verabfäumt, für bie Vertheidigung 
deſſelben zu forgen. Achtung gebietend mußte dem Auslande 
vor allen die Seemacht erſcheinen. Unruhig und ſchwer zu 
zähmen, zu Haufe wie ben Feinden gegenüber, waren bie 
englifchen Seeleute doch ſchon an Kühnheit und Gewandt- 
beit den Franzoſen überlegen. Bau und Führung der Kriege: 
fahrzeuge find Gegenftand aufmerkfamer Sorge für die Re 
gierung. Ale Schiffe müffen unter der Königlichen Flagge 
fahren’). Die Häfen an der Oft» und Südküſte ſtehen unter 
eigenen Admirälen ber Zlotte, von denen Wilhelm von Ley- 
burne, Johann Butetürt, Gervas Alard, Simon von Mon 
tague fi mannigfach hervorthun‘). Schon werden ber 
woffnete Schiffe zur Sicherung des Gewerbes verwandt; 


In werre that buen war ant wys, 
Ayeyn the heihene for te fyhte, 

To wynne the croiz that lowe Iya; 
Myself ycholde yef that y myhte. 

1) Trivet. 282. er figt beim Schachfpiel, als ein großer Stein 
dort aus der Dede niederfällt, wo er eben aufgeftanden. Ibid. 313. der 
Blitz ſchlaͤgt ein, als er eben mit Elemore auf dem Bette figt. p. 395 
Note 2. ed bricht im Kamin der Schlaftammer Feuer aus, König und 
Königin bleiben unverfehrt. 

2) Premierement est ordone et acorde que tous les Niefs 
Dengleterre et de Bayonne et du poer Dengleterre alans vers les 
parties de Flaundres aient le Bignal des armen le Roy Dengle- 
terre. Rot. Misc. 63 De Superioritate maris Anglie et jure oficl 
Adnirallatus in eodem, a. 1982. cf. Nicolas, Royal Navy I, #7. 

3) Mons. W. de Leybourn. Admiral de la mier du dit Roi 
Dengleterre, Rot. Misc. 62. Gorvas. Alard Capitaneus et Ad- 
mirallus flote nostre navium V. portuum et eciam omnium aliorum 
port. a portu nostro Dovor. per costeram maris versus partes Occi- 
dentales vsque in Cornubiam. 34 Pat. 21. cf. 35 Pat, 39. 
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während der vielen. &eeräubereien, die von den Holländern 
und Frieſen ausgingen, fieht fi) der König genöthigt, drei 
Schrzeuge zum Schuge ber Häringsfiicherei an der hollän ⸗ 
diſchen Küfte zu flationiren '). 

Während die Landmacht noch aus dem viel in Anſpruch 
genommenen Aufgebote des Adels beftcht, aber bereits ein 
tũchtiges, befonders aus Walifern zufammengefegtes Fußvolk 
die Schlachten entfcheiden hilft, wird auch die Wehr in den 
Städten und auf dem platten Lande nicht außer Acht ger 
laſſen. Das Statut von Windefter ſetzt überall Nacht» 
wachen ein, trifft Beftimmungen wegen der Verfolgung von 
Verbrechern und, ähnlich wie einft unter Heinrich IL, über 
die Waffen, die ein jeder feinem Stande gemäß im Haufe 
bei ſich führen fol’). 

Dem Lande kamen ferner die weiten diplomatiſchen und 
verwandefhaftlihen Beziehungen, welde Eduard mit ben 
meiften Fürften Europas unterhielt, außerordentlich zu 
Statten. Seiner vielfachen Intereffen in Italien und Spa- 

nien ift bereits gebachf worden. Auch mit bem um Handel 
und Schiffahrt feines Volks ebenfalls hoch verdienten KRör 
nige Dionys von Portugal gibt es eifrigen Verkehr’). Nach ⸗ 
dem man fich ‚gegenfeitige Handelöfreibeit gewährt‘), iſt 
häufig von portugiſiſchen wie fpanifchen Kauffahrern bie 
Rede’). Handel und Wandel mit den eigenen Befigungen 
in Guienne, mit Frankreich, mit Flandern und ‚Holland 
greifen gerabezu in bie Gefchichte ein. Der politifche Ver 
che mit Norwegen war fehr rege bei Gelegenheit des ſchot ⸗ 
tifchen Thronfolgeftreits. Der fFandinavifche Handel befand 
fi vornehmlich in den Händen der beutfchen Hanfe, deren 
auch im Kriege gefhügter Verkehr mit England durch eine 
Menge von Urkunden bezeugt wird. Als Erich Priefterfeind 
in den Jahren 1284 und 1285 dem gemeinen deutſchen 


1) An Florenz von Holland 23 Pat. 6. Sept. 28. 1295. 
I) Statuten I, 9. Drt. 8, 1975. - 
- H) Rym, 789. 815, Brief Königs Dionys Tower N. 1450. Bol. 
Sqhaͤfer, Geh. v. Portugal I, 313. 
4) 26 Claus. 18. Nov. 28. 1297. 
5) 5 Pat. 27. 30 Pat. 33. 22 Claus. 5. 3. 


192 . Bwölfte Abtheilung. 


Kaufmanne Fehde machte, wandten fi) die Gtäbte Lübeck, 
Wismar und Roftod und für fie Rudolf von Habsburg, 
Herzog Iohann von Sachſen und Herzog Heinrich von 
Braunfhweig an England‘), um durch entfchiebene Maß ⸗ 

regeln, namentlich Verbot der Kornausfuhr, bie Norweger 
zum Frieden zu zwingen. Auch die deutſche Gilde in Zon« 
don hat fich nach wie vor ihrer Privilegien zu erfreuen und 
büft dem Könige bei feinen Verlegenheiten bereitwillig mit 
einer Anlcihe?). Im fernen Often endlich hat ſich inzwifchen 
der deutfche Ritterflaat entwidelt; das heilige Land und ber 
Handel mit Riga bringen ben König von England mit den 
Hochmeiſtern im Lande Preußen in Verbindung). Auch ein 
flavifher Fürſt von den Geftaben der Dftfee, Wratislav, 
Herzog ber Slaven und Eaffuben, ſchreibt vertraulich an den 
mãchtigen König von England und fucht ipn durch Überfen- 
dung feltener Falken geneigt zu maden ‘). 

Es ift oben angeführt, wie intim ber Verkehr mit Aur 
dolf I. war, wie vielfach die Beziehungen zu Adolf von 
Naſſau und andern Reichsfürften im Weſten fi aufthaten. 
Von dem zweiten Habsburger, Albrecht, dem Bunbeögenoffen 
Philipps IV., verlautet in England fehr wenig; doc fehlt 

es nicht ganz an Spuren ber Beziehungen zu ihm, zu An 
dread von Ungarn und Wenzel von Böhmen’). Bon wird 
lich politifcher Annäherung Fonnte jedoch nur da die Rede 
fein, wo die mercantilen Intreflen in Betracht famen. 

Eben hierbei gewannen nun die Städte durch den 


1) Fünf Schreiben im Tower N. 1495. 1496. 2079, zwei unbe 
zeichnet. Schreiben Herzog Johanns in Ms. Add. Mus. Brit. 4574 
N. 71 (Rymer’s Oollectanea), Schreiben Ericht, Rym. 654. Bol 
Dahlmann, Geſch. von Dännemark I, 375. Hanſiſches Urkundenbuch 
p- 144. Cod. Lubec. I, p. 427. I, p. 109. 

2) 3 Pat. 4. 

3) Es find im Lower Briefe von Hartmann von Heldrungen und 
Conrad von Feuchtwangen vorhanden. Eduard verwendet fi) für einen 
Kaufmann des Landmeifters Meinhard von Querfurt, magistri ordinis 
b. Marie Theutonicorum in Pruce, bie ältefte Erwähnung des Ra: 
mens Preußen auf einer englifchen Staatsrolle, 27 Pat. 29. 

4) Brief N. 929. 

5) Rym. 660. 760. 946. 958. 30 Pat. 3. Ward. Acc. 34 Edw. I. 
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Reichchum, den fie einführten, immer bedeutenderen Einfluß- 
London war eine Macht im Lande, und auch mit ihr wußte 
fh der König vortrefflich zu flellen. Freilich hat auch er 
mehrere Jahre hindurch Die Stadt in die eigene Verwaltung 
genommen, doch Fam es nie zu heftigen Auftritten wie un- 
ter feinem Water, und Heinrich der Welfche, der fo oft das 
Amt des Mayors bekleidete, erſcheint ſtets unter den Ver⸗ 
trauten des Königs als fein Kathgeber in politiſchen und 
finanziellen Dingen‘). Um die Schiffbarkeit der Themſe 
bis hinauf nach Orford ’), um Ausbeflerung und Wieber- 
aufbau der Londoner Brüde, von ber bei einem heftigen 
Eisgange einige Joche eingeftürzt‘), um Pflaſterung der 
Straße nach Beftminfter‘) ſcheint fich der König perfönlich 
befünmert zu haben. Es ift bemerkenswerth, daß um die 
Zeit, wo bie Städte ihre Abgeordneten regelmäßig ind Par» 
lament zu fenden beginnen, eine Menge Ortfchaften im 
Lande Mauern und Pflafter herftellen, wozu fie in der Re 
gel von ber Krone auf ein Jahr den Betrag der fläbtifchen 
Acciſe bewilligt erhalten °). 

Zu ben Ausfuhrartilein des Landes, die unter Eduarb 
fo fehr an Bedeutung gewannen, Wolle und Häuten, ſchei ⸗ 
nen nun aud Metalle gekommen zu fein. Aus Irland, über 
welches man nur von Steuern und Verwaltung, kaum von 
einer eigenen nationalen Griftenz mehr hört, wirb Silber, 
Kupfer, Blei und Eifen bezogen‘). Der König Fauft ein- 
mal von Edmund von Cornwall eine Million Pfund Zinn 
auf). Die Eifenarbeiter von Bayonne petitioniren gegen 
die Einfuhr fremder Waare, und Eduard unterfagt diefelbe 
wirflih aus Spanien, Navarra und Bearn ). 

1) Chron. de London 19 fi. cf. 27 Pat. 30 u. Jules Delpit, 
Collection gener. des documents frang. qui se trouvent en Angle- 
terre I, LXX. n. 3. 

9) 3 Claus. 3. 

3) 9 Par. 77. 10 Pat. 18.9. cf. Chron. de Dunst. 464. 

4) 12 Pat. 18. 

5) muragium et pavagium, ſehr häufig in den Patenten. 

6) 17 Pat. 7. 

N % Pat. 9. 

8) Champoll.-Fig. Letizes I, 411. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 13 
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Cine reihe Stadt wie London ſchwelgte bereits in Bang. 
und Üppigfeit der Gtoffe und Nahrungsmittel. Auf dem 
Lande, wo man mehr den übeln Folgen der Witterung, 
Mißwahs und Viehſenchen ausgeſett war, fehlte es Dagegen 
nit an Theuerung und Hungerenoth. Brod und Bir 
waren bier die Hauptuahrungsmittel; von jenem gab «6 
Roggen» und Maizenbrob '); mißrieth einmal das Kofter- 
bier, fo thaten fi bie Mönde am Weine gütlich); der 
arme Mann freilich mußte deshalb um fo bitterer darben. 

Der von Heinrich III. und durch das ſtets anmarhfende 
Bohlleben genährte Sinn für Kunſt entfaltete fih auch um 
ter feinem Gohne. Allerdings werden Bauten und Malereien 
nur fpörfich erwähnt”. ‚Der König aber offenbarte feinen 
Geſchmack befonders an herrlichen Denkmälern ber Sculpkur; 
die zwölf Kreuze, die er von Lincoln bis London feiner ger 
liebten Eleonore fegte, waren bie Werke trefflicher Meifters 
die Statuen auf ben Sarkophagen Heinrichs IN. und Ele 
norens von Gaflilien in WBeftminfter, Meifterftäde eines 
Italieners Wilhelms Zoreli‘), müfen wir noch heute in 
ihrer Vollendung bewundern. Auch einen Golbfe NMei · 
ſter Adam), hat Eduard viel beſchäftigt, meiſt zu Weihe 
und Feſtgeſchenken, oder zu filbernem Hausrath. Kofldare 
Stoffe, Seide und Gold, werden beftägbig angeſchafft und 
auf das Prachtvollſte verwandt‘). 

Un der Mufit aber fcheint Eduard unter allen Känften 
feine größte Freude gehabt zu haben; ftets hielt er Ztompe⸗ 


1) Chron, de Dunst. 463. ınb Hearne’s Rote dazu, 

9) Chron. de Dunst, 435. In fasto Pentec. defesit Brasium 
nestrum, et bibimus quingue dolia vini; ef multum profwit noble. 

9) 3 Claus. 20. Rot. Misc. 57. 

4) & erhielt £. 113.6. 8. [.H. Turner, Manners and house- 
hold expenoes 1086. 113. und J. Hunter in Archaeol. Brit. XXIX, 
188. 180. 

5) Rot. Misc. 91. Compotus Ade aurifabri Regis .... vna ca- 
thene argenti faota pro private sigillo regis .... flberne Erhäffeln, 
Becher, Löffel ıc. 

6) Ward. Acc. 39 Edw. I. Ms. Add. 7966. fol. 146 f. Ward. 
Acc. 32 Edw. I Ms. Add, 8835 fol. 90. 
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ter), Seiger, Harfner und allerlei Inftrumentaliften an feinem 
Hofe, die bei Feſtlichkeiten auffpielen mußten. Fremde Kür 
fen und einheimifche ®roße brachten wohl ihre Minftrels, 
Drganiften und Zitterfägläger mit, die ſtets reiche Geſchenke 
abielten ). Beſonders deutfche Geiger thaten ſich ſchon dar 
mals hervor). Als der König einft in Schottland über 
Land ritt, trafen ihn auf der Heerſtraße fieben Weiber und 
fangen vor ihm, wie fie es zu Lebzeiten König Alexanders 
gethan hatten ). 5 

An Biſſenſchaft und Gelehrſamkeit hat fi Eduard 
ſelbſt weniger betheiligt, feine Geiftesrichtung war zu fehr 
praktiſcher Natur. Außer der franzöfifchen Sprache hat er 
ſicher auch englifch geredet; daß er fpantfch verflanden, geht 
aus den Briefen Alonfos X. hervor, die dieſer in feiner 
BDutterfprache an ihn richtete. Eduards ganze Bibliothek 
beftand 1296 aus drei Büchern, einer Chronik, einem Ror 
man Über Vilhelm den Eroberer und des Paladius Rutilius 
Bud über Ackerbauz zwei Jahre fpäter hatte er noch vier 
andere, ein Antiphonartum, die Hiftorie Tancreds des Kreuze 
fahrer& und zwei geiſtliche Werke angekauft. Prinz Eduard 
war ſochszehn Jahre alt, als man ihm ein Abchuch an« 
qaffte ). Nichtsdeſtoweniger war in Betracht des Nutzens, 
der zielt werden Tann, der König ein großer Gönner und 

Shrderer der beiden Univerfitäten gewefen. In Drforb war 
bie Marienbapelle feine Stiftung ); er bemilligte die Schen ⸗ 
Eung der Devorguild von Baliol, durch welche das Collegium, 

1) Trumpetoribus Regis, Bot, Misc. TI. fol. 41. Rot. 44. 
fol. 13°. 

9) Rot. 44 fol. 39 Mag. Elye citheratori Regia Scocie. fol. 41b. 
Menestzell. ducis Brabanc. comit. Flandr. ducis Burg. Ms. 8835 
fol. 49 Joh. Organista Comit. Warenne. 

3) Ms. Add. 1966. fol. 29°. 68°. 09. 

4) Ms. Add. 8835. fol. 4°. Septem muBeribus obviantibus Regi 
per viam inter Gash et Uggeliall et cantantibus coram eodem sicut 
facere solebant de consuetudine tempore D. Alex. nuper Reg. Scoc. 
de dono ipsius Regis 3 d. ‘ 

5) Ward. Acc. 34 Häw. I. citirt von Mrs. Green, Princesses II, 

Ms. Add. 7966. fol. 150 und Ward. Acc. 28 Edw. L p. 55 ed. 
Bec. Antig. pro uno primario empto ad opus D. Edw. filil Regis. 
6 Ryn. 519. 
13* 
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das ihren Namen trägt, begründet wurde‘). Das Univer- 
fitãts · und Merton-Collegium find gleichzeitig in ihrer er» 
ſten Entwidelung begriffen und haben ſich nicht weniger ber 
Löniglichen Munificenz zu erfreuen‘). Die Gomthurei ber 
SIohanniter zu Cambridge läßt er nach dem Mufter von 
Merton zur Erziehung tüchtiger Männer zum Frommen von 
Kirche und Staat in ein Univerfitätscollegium umwandeln ’). 
Der Staatskanzler wird wohl von feinen Klerikern erfucht 
ihnen Erlaubniß und Muße zum Studiren zu geben *); eng 
liſchen Dominicanern geftattet der König nach Koln auf die 
Univerfität zu ziehn‘). Außer Theologie und Jurisprudenz 
ſcheint auch Medicin befonders gefördert zu fein; die Köni⸗ 
gin« Mutter, Eleonore, Margareta, haben alle ihren Leib- 
arzt ober Chirurgen °). 

Faſt wunderbar muß es uns fcheinen, daß als Zeitge 
noffe des großen Königs auch der größte Gelehrte lebte. 
Wohl hatte fih Roger Bacon ſchon unter der vorhergehen- 
den Regierung zu Drford durch feine Forſchungen auf allen 
Gebieten ftrenger Wiſſenſchaft Ruhm bereitet; bezeugt er 

- doch felbft, der einft der Freund Großteſtes geweſen, den 
Eifer, mit dem fi) fein Zeitalter feit 40 Jahren dem Stu 
dium dugewandt hat’). Die Ereigniffe feines Lebens aber 
fallen in die erfte Hälfte von Eduards Regierung. . Sein 
eigener Orden, der der Franciscaner, erhob eine Verfolgung 
gegen ihn, beſchuldigte ihn der Schwarzkünſtlerei und Magie, 


1) 13 Pat. 3. 

2) 2 Pat. 38. cf. Report of the Oxford University Commis- 
sion p. 185. 193. 

3) 9 Pat. 27 ad facta favorabiliter prosequenda per que virl 
fiant pro vtilitate reipublice sapientes, quorum prudencla regimini 
regni et sacerdocüi provide consulatur. Der. 24. 1280. 

4) Brief im Tower N. 1715. 

5) 29 Pat. 28. 

6) Rym. 520. 1016. 1017. Leopardus fisicus Regis et Regine. 
Rot. Misc. 70, er behandelte Eleonora auf dem Gterbebette. Adam 
de Stamford, Sirrugien, unbezeichneter Brief. 

7) Nungquam fuit tanta apparentis sapientine nec tantum ezer- 
eitium studii in tot facultatibus, in tot regionibus sicut jam a qua- 
draginta annis. Opus majus ed. Jebb. 1733. Praef. B 
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unterbrüdte feine Schriften und veranlaßte eine Anklage bei 
Dapſt Siemens IV. Das Ergebniß war fein dieſem Kirchen« 
fürften gewibmetes Hauptwerk, das ihn freilich nicht von 
Jahre langer Gefangenfchaft im Kloſter zu Paris rettete. 
Sie er gleich Ariſtoteles Fein Fach der Wiflenfchaft ver 
ſchmahte, der Optik und Alchemie, der Aftronomie und Ehro« 
nologie, ber Phyſik und Metaphyſik neue Ergebniffe abge 
wann und überall auf die verflodte Dummheit feiner Zeit» 
genofien und vornehmlich feines Standes ftieß, fo ſcheute er 
fich nicht mit dem echten Freimuthe eined weit über feinem 
Jahrhundert ſtehenden Verfolgten dem Papfte ſelbſt zu er 
Müren: dem Unglauben und der Zwietracht des Antichrifts 
Ebune begegnet werben, fobalb Prälaten und Fürften Wiflen- 
ſchaft und gründliche Forſchung beförberten '). Kaum weiß 
man, daß ein folher Mann am 11. Juni 1294 in feiner 
Heimath geftorben ift. Bei dem Stoß, den er dennoch ber 
alten verrotteten Scholaſtik verfegte, kam ihm die Öffentliche 
Meinung jener Tage zu Hülfe, wie bittere Spottverſe, Ta 
teiniſch und engliſch, beweifen ’). 

Blidt man nun zuletzt auf die Poefie, die Trägerin bes 
Zeitgedantens, fo gewahrt man, wie bie franzöfiſche Dicht ⸗ 
Tunft bereits vor der einheimifchen zu weichen anfängt. Ob 
gleich noch immer viel feiner und höher gebildet, begann fie 
ſprachũch in England doc auszuarten. Dagegen regt fi, 
zwar noch plump, aber frifch und Bräftig, eine einheimifche 
Lyrik, die Natur und Phantafie zum Gegenſtande ihrer 
Schoͤpfungen macht. Wie Tieblich iſt doch das Gedicht von 
dem Wettfireite zwiſchen Droſſel und Nachtigall). Frühling, 
Liebe und inbrünſtige Anbetung der Maria und ihres Sohnes 
find die Gegenftände vieler Lieder‘), deren Innigkeit oft an 
die der mittelhochbeutfchen und mittelniederländifchen Poefie 


1) si praelati et principes studium promoverent et secreta na- 
tarae et artis indagarent. Schlußworte des Opus majus, 
. DM Be Wright 206. 211. vgl. Ritter, Geſchichte ber Philo- 
fopgie VI, 413. 
3) Wright and Helliwell, Reliquiae antiquae I, 241. 
4) ©. die aus Ms. Harl. 3953 von Wright für bie Percy So- 
diety 1849 herausgegebenen Gedichte aus der Beit Eduard I. 
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anflingt, beren Form aber, ein befkändiger Kampf zwifchen 
Aliteration und Reim, der. Abrundung zu einem Kuufl- 
werke faft durchweg im Wege fteht. Die Zuftände und Er 
eigniffe des Tages rufen Satire und echte Wolksbichtung 
hervor, in welcher faft überall Freuben und Leiden einer be 
beutenden Regierung durchklingen. Die Kämpfe in Scottlaub 
und Flandern, die Trauer über des Königs Tod, die praf⸗ 
fende Genußſucht der ſchwelgeriſchen Mönchsorden '), Die 
verſchwenderiſche Pracht ber Großen werben vielfach befun- 
gen und gegeißelt. Jedoch herrſchen die Klagen ber niederſten 
Kaffe, die, nachdem ber Bürger felbftändig geworden, nım 
auch ihr Dafein zu verkünden beginnt und im Liede allein 
au Worte kommt, über die Bebrädungen von oben her, bie 
ihr am härteften fallen, mächtig vor. Xiefgrübeind, faft 
finfter fpricht fich der altſächſiſche Geiſt über die Nichtigkeit 
ber Welt aus und mahnt zur Buße und zu guten Werfen ); 
der chriſtliche Glaube ift feftgewurgelt, aber wenig geneigt 
auf rmiſche Lehren einzugehn. Stolz, Anmaßung und Er 
preflung der Kirche vielmehr begegnen ihm überall. . 
Da haben wir denn ein engliſches ‚Gedicht, in dem bie 
Thierfabel fpukt, der Löwe König heißt, der Add aber mit 
dem Wolfe und die Geiſtlichkeit mit dem Fuchfe verglichen 
wird’). Die Bedrückungen des geiſtlichen Gerichtthofes 
mit feinen Sporteln und Heirathszwang gegen ben armen 
Leibeigenen find Gegenſtand anderer fehr merkwürdiger Verſe ). 
Vor allen aber rührt uns der Jammer des ſchwer geplagten 
Zandbauens, dem bie Beamten feines Zinsherrn, um dem 
Könige Steuern einzutreiben, dad Hemd vom Leibe und Das 


1) ©&. die Föftliche Satire le Ordre de Bel-Eyse, Pol, Songs 137. 
* wen thon list, mon, oppon bere 
and siepest thene longe dreri slep, 
ne shalt thou haven with the non fere 
bote thine workes on an hep. 
Yus einem vom Verf. im Ms. Digby 86 (Biblioth. Bodl. Oxon.) auf 
gefundenen und im Classical Museum Vol. VI, p. 468 abgedructen 
ſchönen Liede, das nach der Handfhrift den Lagen Cbuards I. an 
gehört. 
3) Pel. Bonge 195. 
4) Ibid. 185. 
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gehn: Kern vom Halme veißen. Bitter grollt er dem Bel 
ertmann und dem unfittlichen Prälaten, deren Fülle er mit 
ſeinem Schweiße herbeiſchaffen muß. Es herrſcht Fein Geſet 
mehr, ſondern Gewalt und Falſchheit werben fett. Um Zins 
für den König hat er feine Saat verkauft, fein Land Tiege 


Seit fie mir mein ſchönes Vieh genommen, 
har ich dran denke, fo möge ih weinen ?). 
allertiefften Schichten fing gerade unter bem 

ati —* ein gefährlicher Stoff des Unmuths und 
Hafeb gu gähren an, ben man unbekümmert anwachſen ließ, 
der aber, auch unbemerkt, an ben feubalen Gmmdlegen vom 
ESaat und Kirche, wo Vieles morſch wurde, nagen und 
wählen konnte. 


Eduard IL 
1307 — 1397. 


Selten Hat in ber Shronfolge ein Sohn feinem Water 
fo wenig Eher gemadk ui8 Bonaeh von Garmassen. Bi fo 
ft in der Geſchichte hatte man vom Kronprinzen Über 
Tdywenglicheb erwartet, und fah fih nun in ihm enttäuſcht, 
nachden er König geworden’). Das jüngfle Kind der fpa- 
niſchen Eteonore, der Icht Überlebende von vier Söhnen trat 
er drei und zwanziglährig am Lage nad) dem Tode feines 
geofen Vaters die Regierung an. Zwar war er ein flat 
—— Kart und ſchoͤn von Antlitz ); aber er hatte 

keine Freude an ben Waffen und lichte vielmehr ein tändeln⸗ 

des, ſchwelgeriſches Leben. Wankelmüthig in feinem ganzen 


1) Dia. 150. Seththe he mi feire feh fatte y my folde, 
When y thenk o mi weole wel neh y wepe. 

9) O! qualis sperabatur adhuc prinseps Wallise? tota apes 
evannit, dum facfus ost rex Angline, ruft der vortreffliche gleichzei- 
tige Mönd, von MRalmsbury aus, Vita Ed. II ed. Hearne p. 136. 

3) cam statura loagus sit et fortis viribus, formosus homo 
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Beten '), verſchwendete er fein-Vertrauen nur.an Unwürbige. 
Es fehlte ihm gänzlich an den Eigenfchaften, die vorzüglich 
in feinen Tagen erforderlih waren, um ben Begriff des 
Konigthums kraftvoll zu erfaflen. 

Anftatt nun, wie er geſollt, das Gedächtniß feines 
Vaters durch Erfüllung jenes Gelübdes zu ehren und ſtrads 
mit der Reiche ind Feld gegen ben Landesfeind zu zichn, 
ließ er diefe einflweilen zwar unbeftattet, aber handelte von 
vornherein den ernfteften Geboten des Dahingeſchiedenen zu 
wider. Eine Neigung zu unwürbigem, fa gefährlichen Um ⸗ 
gange vor allen Dingen hatte jener noch an ihm zu bekäm⸗ 
pfen gehabt. 

Ebduard Hatte einft die treuen Dienfte eines baskiſchen 
Ritters Gavefton dadurch zu lohnen gefucht, daß er ihn und 
feinen Sohn Peter an den Hof 308°). Als der junge Gas · 
cogner einmal ernftlich erkrankte, finden wir, trug ber König 
für ihm zärtliche Sorge’). Peter, vom felben Alter, wie 
der Prinz von Wales, nicht ohne Talent und von angeneh- 
mer Erfcheinung, leihtfinnig und einſchmeichelnd, wurde balb 
der unzertrennliche Gefpiele und Genofle des Fürftenfohnes, 
der fich frühzeitig von dem jungen Reichsadel abwendend 
nur für den Fremdling Auge und Herz zu’ haben ſchien. 
Er überäufte ihn mit Gefchenten und Gunftbezeugungen 
und fol einft den Zorn feines Töniglichen Waters befonders 
dadurch hervorgerufen haben, daß er ungeſtüm und Ted von 
ihm und feinem Schagmeifter, dem Bifchof Walter von Lich⸗ 
Feld, die Belehnung des Freundes mit der Grafſchaft Pon⸗ 
thieu forderte‘). Es ſteht feſt, daß am 26. Februar 1307 


1) moribus si vulgo creditur plurimum inconstans, Ms. Cott, 
Nero D. II. fol. 203, defien weitere Charakterzeihnung zu wortreich 
if. Gbenfo Knighton IN, c. 14. 

9) Bei Rymer I, 505. 689. 690 erſcheint Arnald de Gavaston 
unter den dem Könige von Aragon geftellten Geiſeln; im I. 1301 308 
er mit gegen Schottland, Rechnungsbuch im Schatzkammerarchid 
‘N. 10,053, ct. Mon. Malmesb. p. 95. 109. Joh. de Trokelowe, 
ed. Hearne p. 4 und nad ihm Walsingham, 95. 

3) Wardrobe Account 29 Edw. I. Ms. Mus. Brit. Add. 7966 
fol. 70%. Perrote de Gauaston infirmato .... III mare. 

0) &. die Erzählung bei Hemingb. I, 972. 
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Ber alte König den Peter don Gaveflon auf Kreuz und Re 
lquien das Reich abfegwören und feinen Sohn eidlich ge 
Inden ließ, ihn niemals dieſem Gebote zuwider zurüdrufen zu 
wollen‘). Kaum hatte der Vater die Augen gefchloffen, fo 
ließ der thörichte junge Fürſt den nach der Gascogne Ver 
Bannten durch fehleunige Boten zur Rückkehr nach England 


Dies war die erſte That feiner Herrſchaft. Rachdem 
Ebuard in Carlisle eingetroffen, bie Hulbigung empfangen 
und die Keiche feines Waters umter dem Geleite bes Schatz ⸗ 
meiſters nad Süden hatte abführen laflen, begab’ er fi 
nah Rorburgh und nahm dort in unluger Haft die Hul⸗ 
digung der Schotten, ſo viele fich dazu verſtanden, ent 
gegen. Über Dumfries, Cumnock, Dalgarnod zog er bis 
an die Grenze von Ayr und kehrte zu Anfang September, 
chue einen Schlag geführt zu Haben, über die Marken zurüd, 
naachdem er ben Aimar vom Valence zum Statthalter in 
Schottland ernannt und eine Proclamation zur" Beruhigung 
jenes Reichs erlafien hatte”). 

Noch zu Dumfries am 6. Auguſt Übertrug er urkund ⸗ 


j lich unter Zuſtimmung des Grafen Heinrich von Lincoln und 


anderer, aber gegen ben Wunſch der meiften Barone, bie 
Grafſchaft Cornwall, jenes erledigte reiche Erbe, bad einem 
Nebenzweige des Konigshauſes gehört, nebft allen feinen 
Einkünften und Gefällen an den Günſtling Peter, der ber 
reits übers Meer herbeigeeilt kam). Der Eindrud, den 
Diefe Ernennung unter dem Adel hervorbrachte, war Teined« 
wegs günftig, da Ebuard L wahrſcheinlich beabfichtigt hatte 
einen der Söhne aus feiner zweiten Ehe mit jenem Lehne 
auszuflatten ). In der That pefitionicte die verwittwete 


D Rymer I, 1010. qil ne receitreit ne retendreit pres & U no 
oveage H le dist monsire Pieres, ef. Trivet.411. Matth.West.457. 

9) Rymer U, 2.5. 

3) Ibid. 2. 3. Die Grafen von Lincoln, gancafter u. a. meinten, 
es fiche dem Könige allein zu, Über jene fo ange mit dem Königshaufe 
verbundene Grafſchaft zu verfügen. Mon. Malmesb. 96. 

4) Ms. Add. 5444. fol. 14. Übertragung: Eoanwalls an Gave · 
fon, duobus fratribus predioti Regis. non promotis. Mon, Malm. 
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Margarete, der — feiner Schweſter Johanna, der ri 
fin von Glocfter‘). Als dann ber neue König und ber 
neue Graf ber Leiche nacheilten, wurden fie eines Rarheplans 
einig gegen den Bifchof Walter, der einft als Schatmeiſter 
der übermüthigen Verſchwendungsſucht ber beiden jungen 
Leute mit Ermahnung und Zabel enfgegenzutrefen gewagt 
hatte. Am 20. September ließ der König alle Ländereien 
des Prataten mit Beſchlag belegen; zu Waltham, bis we 
Yin diefer den Trauerzug geleitet, wurde er ergriffen und 
nad) dem Tower abgeführt. Seine Schäte, die er im Km 
— London bewahrt, wurden dem Günftlinge zum Ber 


ſchent . 

Die Stimmung muß ſchon übel geweſen fein, als in 
der Mitte des Detoders das Parlament zu Rorkhampten zur 
fanınentret. Allein ber Fürſt erreichte doch was er weilte: 
von der Geiſtlichkeit und den Städten einen 


zu bes 
Basauf nach Mefimiafier, mo auf Freitag den 97. Detober 


110. D. Edw. R. senior uni ex fillis suis Com. Cornubiae contulisse 
deoreverat. . 

1) Petit. M. 69 im Tower. cf. Rym. IL, 111. 

2) Mon. Malm. 96. cf. Green, Princesses II, 360. Die Ur 
kunden widerfprechen der Angabe bei Trokelowe, Hemingb. und 
‚Walsingham, daß die Heirat erſt zwei Jahre fpäter flattgefunden. 

3) Rym. M, 7. Hemingb. U, 373. Adam de Murimuth, 
p- 9 ed Engl. Hist. Soc. Trokelowe 4. . 

4) ‚Parl. Write IL. I, 14. Beport I, 256. Hemingh. I, 397. 
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Die Beifegung die Leiche Edwards I. erfolgen ſollte. Rad 

in ben legten Räten in verſchiedenen Stadtkirthen 
eruht, wo überall Meſſe über dem Garge gelefen worden, 
wrrde in ber Abtei das feierliche Todtenamt von Anton von 
Durbam, dem Patriarchen von Ierufalem, unter fifkenz 
der Bifhöfe von Wincheſter und Lincoln gehalten ') unb ber 
Staub des großen Furſten zu Füßen feines Waters in jenen 
Eelofiafen, ſchlichten Sarkophag aus hartem Granit einge 
fenkt, deſſen Aublick noch Heute an das ganze Weſen des 


7 gemähnt. 
Wohl Heß der König für die Seele feines Waters und 


Senchmen auch nach dem Zrauerfefte daſſelbe. Um fund 
Günftlinge, dem es weber an ſtattlicher Erfcheinung noch an 
ritterlicher Sewandtheit —— A zu geben, ſich 


ger). 
lauteten neue Dinge von der bethörten Blindheit, mit wel» 
er der König an feinen Freund Gold, Silber und Edel⸗ 
feine verſchleuderte, bie diefer dann bei Kaufleuten: aus feiner 
‚Heitsath niederlegte und verfegte‘). Der aufgeblafene Stolz, 
mit dem fi der hergelaufene Ritterömana über bie erſten 
Vairs des Reichs geftelt ſah, machte ihn unter dem Abel 
zum allgemeinen Gefpött. Niemand betrachtete ihn al eben 
bürtig, ja es ging fo weit, daß Eduard durch einen eigenen 


» —e Mon. Malm. |. c. 

9) Rym 9. 

9 Thom. I ia Meor, Vita Edw. u bei Camden, Angl. 
Ri Hib. 593 bezeichnet ihn als corpore elogans, ingense acer, 
‚meribus corlesus, ih re militarl satie oxerciiatus. 

4) ©. befonders Mon. Malm. 97. . 

5) Hemingb. II, 274. 
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Befehl zu erzwingen fuchte, ihn nicht, wie überall geſchah, 
Peter von Gavefton, fondern Graf von Cornwall zu heißen ). 

Der König gedachte endlich, den noch immer unerfüßl» 
ten Punkt im Frieden mit Frankreich zu vollzichn und ſich 
mit Habella, der kaum zwölfjährigen Tochter Philipps, zu 
verbinden. Un Papft und König hatte er fich wieberhoft 
gewendet”), um biefen zur Herausgabe jenes Schloſſes 
Mauleon zu bewegen. Cine vornehme Geſandtſchaft unter 
Anton von Dirham umd Graf Heinrich von Lincoln erhielt 
den Auftrag, wegen Hochzeit und Mitgift am franzöftfchen 
Hofe das Roͤthige abzuſchließen ). Die großartigſten An« 

.  Rakten zur Überfahrt wurben getroffen; bei Boulogne, wo 
die Zufammenkunft flattfinden follte, wurde ein flattliches 
Beltlager aufgefchlagen‘). Es geſchah zum Hohn des dteichs⸗ 
adels, als am 26. December ber König feinen gelichten 
Grafen von Cornwall während feiner Abweſenheit zum Stelle 
vertreter und KReichsverweſer einfegte, mit ausdrücklicher 
Vollmacht in feinem Namen über alle Privilegien der Krone 
1308 verfügen zu dürfen‘). Am 24. Januar 1308 fuhr Eduard 

von Dover über.unb vermählte ſich Sonntags den 28. mit 
Habella in Gegenwart des Königs von Frankreich und feiner 
Sohne, des Könige von Sicilien, Heinrichs von Luxemburg, 
des nachmaligen Kaiſers, und vieler anderer vornehmen Für» 
fin und Herrn‘). Am letzten bes Monats huldigte er auf 
Grund des einft zwifchen feinem Vater und Philipp geſchlof⸗ 
fenen Vertrags bem letzteren für Guienne und. Ponthien ?), 
auf daß aller Anlaß zum Hader zwifchen ben beiden Reichen 
entfernt feiz niemand ahnte, baf fi) an bie Perfon ber 

1) Mon. Malm. 98 ne quis eum nomine proprio, viz. dom. P. 
de G. set Comitem Cornubise nominaret. 

9) Rym. 3. 4.8. 

3) Ibid. 11. 19, 

4) Ibid. 14. 15. 17. 98. 35. 


5) Ibid. 24. 38. ef. Trokelowe5. Mon. Malm. 98 mirares, 


qui nuper ab Anglia exul erat et des, ejusdem terrae jam fa- 
ctus est gubernator et custon. 
6) Ms. 5444 Sol. 149. IX Kal. Febr. Hemingb. II, 170, VEal, 
Febr. cf. welingh l. c. Cont. Guil. de Nangie 1, 364. 
Rym. 
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Zangen Königin viel gewalkigere Kämpfe, als je zuvor da ⸗ 
geweſen, Inüpfen follten. Am Mittwoch den 7. Februar traf 
ber Hof wieder in England ein’). Geinem Lieblinge eilte 
der König. bei der Ankunft fofort in die Arme. Die Bir 
ger Londons hingen goldgewirkteZeppiche und andern Schmud 
in die Straßen hinaus, als man bei ihnen zur Krönung von 
Arnig und Königin einzog ?). 

Dies Echt fand nahe bevor. 1000 Faß Wein hatte bie 
Gascogne liefern müffens Maffen von Lebensmitteln waren 
angefafft, der Hohe Klerus und der gefammte Abel nebft 
feinen Damen eingeladen). Da ber Erzbifchof von Ganter» 
bury feiner Guspenfion wegen noch am römifchen Hofe 
weilte, Eduard IL freilich ausbrädtich erklärt hatte, er habe 
Beinen Grund zu feiner Verfolgung‘), mußte Biſchof Hein 
rich von Wincheſter ftatt feiner miniſtriren. Der König von 
Frantreich hatte feine Brüder Karl von Valois und Ludwig 
von Goreur nebſt dem Grafen von St. Pol und feinem 
Wintfter Engueram de Marigny gefandt: auch ber Herzog 
von ber Bretagne, der Herzog von Brabant nebft feiner Ge 
mablin, die Grafen von Savoyen und Luremburg waren 
zugegen‘). Während jener Tage mußte in der City aus · 
brüdtich das Zragen von Waffen unterfagt und der Befehl 
erfgeitt werden, ben Fremden nicht fpöttifch, fonbern artig 
zu begegnen‘). Sonntag ben 25. wurde zu Weſtminſter das 
Feſt nach allen Vorſchriften der Etiquette mit pünktlicher 
Beobachtung der Proceffion und Bekleidung, fo wie der vor« 


geſchriebenen Geremonien und Gebete gefeiert’). Eduard 


fowor in franzöftfcger Sprache jene heiligen Eide, die dem 
Lande feine alten Freiheiten und Gewohnheiten ficherten, die 


. 


H Rym. 3. cf. Ma. 544 Trokell.c. 
9) Mi. 

Dat 2. 71.31. 
5 


Moorl.c. Adem de Mur. Il. 


6) Parl, » IE %@. J. Deipit, Documents Frang. en 
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es von St. Ehuard glorreichen Andenkens überommen, bie 
die Kirche ſchützten und Recht und Gerechtigkeit wahrtenz 
er mußte noch hinzufügen, die Geſetze, welche das Parlament 
befchließen würde, treu halten und durchführen zu wollen ). 
Niemand aber prunkte an jenem Tage mitten unter König 
und Fürſten mehr als Peter von Gaveſton; faft ſchien eb, 
als wäre er bie Hauptperfon. Während der Marfhal mit 
den goldenen Sporen, der Graf von Hereford-und Heinrich 
von Lancafer mit Gcepter und Stab, bie Grafen von Lan ⸗ 
caſter, Lincoln und Warwid mit den drei. Schwertern, Graf 
Arundel, Hugo Deipenfer, Thomas de Were und Roger 
Wortimer mit den Infignien der Schatzkammer vorangingen, 
trug er, der Graf von Cornwall, kurz vor dem Könige 
ſchreitend, die goldene Krone. Er ſchnallte biefem ben lin⸗ 
ken, ber Bruder bed Könige von Frankreich den vechten 
Sporn an. Er gab zur Nachfeier abermals ein glängenbes 
Turnier bei Wallingford, zum Ürger jener Grafen, über bie 
er fo Rolz fein Haupt erhob"). Mit ſpottiſchem Vitze pflegte 
er den Thomas von Lancafler wohl das alte Schwein oder 
den Gchaufpielr, Amar von Valence Joſeph den Juden, 
den Grafen von Blocefter das Hahnreifücden und Guido von 
Barwid wegen feines dunkeln Antliges den ſchwarzen Hund 
zu nennen’). 

Wie oft doch pflegt auf Pracht und Jubel der Krönung 
bie erſte Laſt der Regierung dem neuen Herrſcher empfind« 
lich und grell jegenzutreten! Eduard bekam ſofort den 
Wechſel in bi Made zu fühlen. Schon vorher, wird 


I) Sira, graunte vous & tenir et garder les loys et les custumes 
droitureles les quiels la communaute de vostre rolaume aura esleu, 
et les dofendres et afforceres al honour de Dieu, à vostze poer? — 
Je les graunte et prometie. . 

9 Trokel. 8. F B J 

3) Walsingh. 94. Chron. de Lanerc. 216. cf. Leland, Coll. 
I, 461. Gaveſton iſt nicht Übel gezeichnet in Marlow!a Feineswegs 
bedeuteadem Drama King Edeard II, 4 8. I, 4: 

While others walk below, the king and he 
‚Frem ogt a windew laugh at such as we, 
And flout our train and jest at our attäreı 
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erzaͤbit, habe der Adel gebroht, die Geremonie behindern zu 
wellen, wenn ber rechtmäßig Werbannte nicht fofort wieder 
entfernt würde‘). Unmittelbar aber nach der Krönung, auf 
dem zum 3. März angefegten Parlamente‘), verband man. 
fi durch Eidſchwur nicht zu ruhn, bis bie bucchgefeht. 
Die größte Einmüthigkeit herrſchte; felbft der alte Graf von 
Zincoln, von ihm mit Undant belohnt, hatte jegt einen Ekel 
vor bem Mann befommen. @ilbert von Gloceſter, nach kaum 
großlährig, der chen an der Stelle feines Stiefvaters Ralf 
von Monthermen fein väterlicheß Erbe antrat, fand zwifchen 
den Parteien. Dem Könige und feinem Gchüglinge hing 
nur ein einziger, ber ebenfalls besorzugte, von allen Baronen 
aber wrachtete Hugo Defpenfer an’). Gchon wurden bie 
Böniglichen Burgen befeftigt und am jene beiden Getreuen 
und ihre Dienſtmannen vergeben, als der junge, unbedachte 
Fürft noch bei Zeiten auf ‚ben Math folder, die fein Ohr 
hatten, hörte und den Abel zu fich beſchied). Es wurden 
zu London fehr ftürmifche Verhandlungen gepflogen, in denen 
man ſich bittere Worte fagte. Der Abel hatte in feiner 
Eingabe vom 30. April einen kurzen und bünbigen Grund · 
ſatz aufgeſtellt: wenn ber König felber gegen ben Vortheil 
der Krone handle, fo feien feine gefreuen Unterthanen durch 
ihren Eid verpflichtet, ihn zur Vernunft zurüdzuführen ’). 
Am 18. Mai mußte Eduard urkundlich geloben, daß Gave⸗ 
fon zu Bittfommer das Reich verlaffen, er ſelbſt aber. Nichte 
- gun wolle ihn bei fich zuruckzuhalten. Der Erzbiſchof drohte 
mit Ercommunication, fals jener einen Tag länger bleiben 
würde‘). Trotzdem beftätigte Eduard dem Lieblinge und 


H Walsingh.L c. 

9) Parl. Write II. I, 18. oo 

3) Beendet Mon. Malm. 98. 90. cd. Rym. 3a. on 

4) Parlament vom 28. April, Writs II. I, 20. Report I, 257. 

5) Wktenftü in Ms. Add. 5444. fol. 19°.. ‚Dont si le Rai en 
cas ne se demeyne mye par resen en dralit de lestat de la Corone 
nes ligex sontz Hex par har sermant fait a ia eorone de semener 
le Boy en lestat de Corone par reson. 

© Rym. 44. Mon. Malm. 100 of. Hemingb. I, 274 Tro- 
kelowe 7. . 
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feiner Gemahlin die Verleihung einer Reihe von Schlöffern 
und liegenden Gründen in England und Guienne und wandte 

fich dringend an feinen Schwiegervater ben König von Frauk⸗ 
reich, an Papft und Gardinäte, damit fie ihm den Zwieſpalt 

‚ Woifchen dem Adel und jenem legen: hülfen und ihn vor dem 
angedrohten Banne ſchützten). Allein einftweilen mußte er 
weichen, aber indem er den Gaveſton zum Eöniglichen Statt _ 
halter in Irland ernannte, hoffte er ihn fich au fernerhin 
zu bewahren. Mit großem Gefolge gab er ihm ſelbſt nach 
Briftol das Geleit?). Wie ein König herrſchte diefer num 
eine Zeit lang über Irland, machte ſich durch Kreigebigkrit 
und Verſchwendung beliebt und führte nicht ungefchidt einige 
Unternehmungen gegen Die Eingeborenen °). 

Hierduch war nun aber weber eine Verföhnung zu 
Stande gebracht, noch die Abficht der Barone erreicht. Der 
König legte ſich indeß auf Schmeicheln und freundliches 
Weſen und wußte damit bie ihm gefährliche Verbindung zu 
Indern, wo nicht genz auseinander zu halten. Faſt alle 
hielten ſich für befriedigt *), ganz ungebeugt blieb allein der 
Graf von Warvid. Der Hader aber hatte bereits fo tief 

‚ Wurzel geichlagen, daß alle übrigen Reichsangelegenheiten 
nur ſchlechte Erledigung fanden, und befonders das Verhält · 
niß zum Auslande darunter litt. Das war nun vor allen 
Dingen in Betreff Schottlands der Fall 

‘ Seit Edwards I. Tode Hatte Bruce wieder überall Fuß 
gefaßt; im Norden wie im Süden des Landes griff er bie 
von ben Engländern befegten Burgen an. Manche fiel. Bal- 
loway unterwarf er fih mit euer und Schwert; ſchon er 
ſtreckten ſich die Feindſeligkeiten bis an die englifche Grenze. 
Dem hatte Eduard nichts Beſſeres entgegenzufegen als einen 
beftändigen Wechſel feiner Statthalter und Feldherrn. Dem 
Grafen von Bembrofe folgte der von Richmond; an den ges " 


V Rym. 6. 49. 50. . 
9) Ibid. 51 Mon. Malm. |. c. . 
3) Adam deMur. 11. cf. Annals ef Ireland a. 1300 in Cam- 
den’s Britannie. B 
4) Mon. Malm. 101. blandiuatur enim Asglici, oum vires eneri 
“ suffieere non vident, 
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fammten Abel wurden wiederholte Aufgebote erlaflen, ohne 
daß man je an den Feind Fam’). Gpäter erfcheinen der 
Grof von Angus, Wilhelm Roß, Robert Clifford auf kurze 
Zeit als Anführer). Unter folhen Umftänden tauchte dann 
auch bie alte Verbindung zwifchen Frankreich und Schottland 
wieder auf; und Eduard ſäumte nicht die Vermittlung Phi⸗ 
lipps IV. durch deſſen Bruder Ludwig und den Bifchof von 
Soiffons zu verfuchen”). Gleichzeitig fertigte er den jungen 
Grafen von Glocefter ab, um fi durch Entfegung der hart 
bexannten Burg von Rutherglen die Sporen zu verbienen ). 
Zu Anfang ded Jahrs 1309 kam es in der That zu Ver 
bandlungen, die zwifchen Dliver des Roches, einem Bevoll- 
mädtigten Ppilipps, und Robert Bruce fo wie dem kürzlich 
auf vieles Dringen des Papftes in Freiheit gefegten Biſchof 
von St. Andrews geführt wurden’). Die Schotten werden 
von Eduard beſchuldigt, den damals abgeſchloſſenen Waffen- 
ſtillſtand gebrochen zu haben; allein er Hatte fih auch gegen 
feinen Schwiegervater über deſſen Gefandten, den Herrn von 
Barennes, zu befhweren, der in einem offenen Schreiben 
freifich ben Bruce als Grafen von Carrick titulirt, in einem 
geheimen Briefe aber, ber den Engländern in die Hände 
gefallen, ald König von Schottland angerebet hatte. Eifer 
ſucht und Verdacht allein ſtachelten den unerfahrenen Für 
ſten beftändig; ſich zu einer Kraftanftrengung zu erheben 
vermochte er nicht. Auch das bei dieſer Gelegenheit erlaſſene 
Aufgebot wurde nicht zur Wirklichkeit ‘); ein Waffenſtill ſtand, 
ober befler gefagt, ein völlig rechtlofer Zuſtand dauerte bis 
in das nädflfolgende Jahr Hinein ’). 
Zweideutig, wie ber König von Frankreich ſich in dieſer 
Angelegenheit zeigte, benahm fi) auch fein Gefchöpf Cle⸗ 
mens V. Eduard II. hatte Anlaß genug, fi den unver 


1) Rym. 6.9.26. 
9) Ibid. 51. 57. 58. 
3) Ibid. 63. Rov. 20. 1308. 
4) Tbid. 64. Rot. Scot. I, &0. Hemingb. IL, 274. 
5) Rym. 68. 
©) Ibid. 78. 10. 
7) Did. 104. 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. 14 


1309 


210 Bmwölfte Abtheilung. 


ſchämten Eingriffen römifiher Sendlinge zu wiberfegen; er 
erinnert felbft an bie für Erfüllung päpftlicher Anſprüche in 
England unerläßtiche Genehmigung durch das Parlament’). 
Unbefümmert hält er eine Zeit lang feine geiftlichen Gefan- 
genen, jene beiden fchottifchen Biſchöfe und Walter von Lich- 
field, gegen den er in gehäffigfter Weife ale möglichen An- 
Magen fammelte‘), in flrengem Gewahrſam. Wiederholt 
drang Clemens auf ihre Befreiung, während ber König 
feinerfeits fi wider das unumſchränkte Verfahren der papſt ⸗ 
lichen Zinsfammler austägt?). Theilweiſe gab endlich Eduarb 
nad, indem er die Bifchöfe von St. Andrews und Lichfield 
in Zreiheit fegen ließ und diefem den Befig feiner Baronie 
zurüderflattetes Robert Wifhart von Glasgow aber fei ein 
ſolcher Rebell und Aufwiegler ber Empörung in Schottland, 
daß er es feiner eigenen Sicherheit ſchuldig fei ihn feſtzu ⸗ 
halten‘). Clemens wurde darum jedoch nicht ungeſtümer; 
ſchon hatte er angefangen, den König in das größte Ver ⸗ 
brechen jener Zeit, die Verfolgung des Templerordens Binein- 
zuziehn, wobei er ben Abſcheu eines jungen Gemüths nur 
allmälig zu entfernen vermochte. Von beiden Geiten blieb 
es baher bei zuvorkommender Höflichkeit. Umgehend antwor- 
tete Clemens, als ihm der König von feinem Zwiſte mit 
dem Abel gemeldet; er warnt ihn, den Großen nicht zu hart 
zu begegnen, da fie unter feinem Water bisher freu zur 
Krone geftanden ®). 

Bir wiffen nicht, ob fih der Papft im Geheimen auch 
Gaveftons angenommen; jene Ermahnungen freilich waren 
ohne Erfolg, denn im Sommer 1309 fehlich fich jener Traͤ⸗ 
ger alles nationalen Haſſes von Irland über Wales in Eng- 
land ein. Der König war ihm bis Cheſter entgegengereift, 
halfte und küßte ihn beim Wiederfehn und nannte ihn feinen 
Bruder. Es hieß, ber Papft habe Peter auf Eduards Er 
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furhen Durch eine eigene Bulle vor der Ercommunication 
fichergeſtellt '). 

Nım begannen natürlich fofort wieder diefelbe An- 
maßung und Ausfchweifung auf der einen, dieſelbe Keind- 
Schaft und Zufammenrottung auf der andern Seite ihr We 
fen. In der Schagfammer machte ſich gleichzeitig eine fehr 
empfindliche Leere bemerkbar. Je ruͤckſichtsloſer ſich der Kb 
nig dem Umgange und der Leitung ſeines Lieblings hingab, 
deſto mehr ſtockte der Staat in feinen Drganen, was fih 
namentlich auf den Parlamenten diefes Jahrs berausftellte. 
Auf einer vollen Verfammlung am-27. April”) bewilligte 
man bie verlangte Steuer nur, nachdem der König eilf Ar 
tikel mit Beſchwerden entgegengenommen. Zum 27. Juli 
berief Eduard wieder Adel und Geiſtlichteit nad) Stamford, 
wo wegen Schottlands berathen und ein gemeinfames Gchrei- 
ben an ben Papft aufgefeht wurde, um den Bebrüdungen 
feiner Boten Einhalt zu hun’). Der vornehmfle Gewinn 
aber war, daß man dem Könige ein nach jenem Drte ger 
nanntes Gtatut abnöthigte, welches Befeitigung der Miß- 
bräuche und Gewaltſamkeiten bezweckte, bie allgemein von 
feinen Beamten bei Anſchaffung für den Königlichen Haus · 
halt begangen wurden‘). Auf einem Geſpräch zu York im 
Detober weigerten ſich die Grafen von Lancafter, Lincoln, 
Warwick, Orford und Arundel zu erfcheinen; ald Grund er- 
Härten fie die Anwefenheit Gaveſtons >). 

Dennoch fah der König, der feine Zeit nur ſorglos und 
umvirdig zu vertändeln trachtete und feinen Freund mit 
immer neuen Gunftbegeugungen überfihüttete‘), Tein anderes 
Mittel, als ſtets zur Berufung der Gtände feine Zuflucht 


1) Monact. Malm. 102. Ms. 5444. fol. 153. Die Ven. post 
Tramsl. 8. Theme Mart. venit P. de Gauaston de partibus trans- 
marinis, absolutus per bullam D. Pape. 

9) Parl. Writs II. I, 4—35. 

3) Ibid. II. I, 37. 38. Rym. 84. 

4) Statates I, 154. 

5) Hemingb. U, 275. 

6) Bym. 86. Er geftattet ihm, we er will zu jagen und Bilde 
46 fangen toto tempore vite sue, 3 Pat. 19. 
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zu nehmen. So hatte er fie denn auch zu Sonntag, ben 
1310 8. Februar 1310, nach London ausgeſchrieben. Eine bebenk- 
liche Stimmung hatte ſich bereitd ringsum im Lande fund« 
gegeben, fo fehr, daß fich die Regierung genöthigt fah, durch 
Einfteden von Aufwieglern und Verbreitern falfcher Nach- 
richten, fowie durch das Verbot von Zurnieren einzufchreir 
ten. Viele machten Miene, bewaffnet zum Parlamente zu 
ziehn, und noch kurz vor Eröffnung deſſelben mußte vor 
allen dem Grafen von Lancafter geboten werben, die Waffen 
abzulegen '). ber ſolche Befehle: halfen nicht mehr; bie 
Barone erwiderten trogig, fie würden ihr Kommen fo lange " 
verzögern, bis ihr Feind, ber fi in ber königlichen Kam» 
mer berge, entfernt worben fei; fie feien gehalten, auf ben 
Ruf ihres Herrn zu erfcheinen, doch könne das unter fo be 
wandten Umftänden nur mit Schild und Lanze gefchehn. 
Da bielt denn Eduard doch für gerathen, den Peter von 
Gaveſton für einige Zeit in angemeflene und ſichere Ent- 
fernung zu ſchicken ). Hierauf erft konnte die Verfammlung 
flattfinden, auf welcher es ftürmif genug herging, bis der 
König am 16. März wieber einen bedeutenden Schrift nach 
gab und ſich zu fehr ernſten Bedingungen verftchn mußte. 
Die Barone waren nahe daran geweſen, ihm bie Treue 
aufzufündigen, wenn er nicht auf ihre Zorberung eingehn 
und aus ihrer Mitte eine Commiffion ernennen würbe, deren 
Aufgabe die Abſchaffung aller Mißbräuche und Übelftände 
im Gtaatshaushalte fein ſollte. Wie ſchon bei früheren 
Gelegenheiten fah fih Die Krone abermals dahin gedrängt, 
die Executive aus der Hand zu geben. Bis zum Deichaelis 
fefte übers Jahr wurde die Friſt geſetzt, und die in biefer 
Zeit getroffenen Verordnungen follen zur Ehre Gottes, zu 
Nutzen von Kirche und Staat unverbrüchlich in Kraft ber 
flehn’). Dankend erklären bie beiden vornehmen Stände 


D Rym. 101. 102. 103. 

2) Mon. Malm. 103. 104. Das Parlament war urfprüngli nach 
York berufen und wurde erft fpäter nach MWeftminfter verlegt. Parl. 
Writs 11. I, 40. 41. 

3) que lour ordenances soient faites ad honur de Dieu, et al 
honur e au profit de seinte eglise et al honur de nous et a nostre 
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am folgenden Tage, baß fie diefe Gonceffion, die ein Ger 
ſchenk des freien Töniglichen Willens fei, nicht mißbrauchen 
oder über ihre Dauer hinaus in Anſpruch nehmen wollen '). 
Es wurden num zwei Grafen von ben Bifchöfen, zwei Bifchöfe 
von den Grafen, und von biefen vieren zwei Barone ger 
wählt; dadurch daß diefe ſechs noch fünfzehn andere hinzu- 
wählten, wurde folgende Commiffion zufammengefegt: Erz ⸗ 
biſchof Robert, die Biſchoͤfe von London, Salisbury, Chi: 
cheſter, Norwih, St. Davids, Llandaff; die Grafen von 
Stocefter, Lancaſter, Lincoln, Pembroke, Hereford, Barwid, 
Richmond und Arundel; Hugo de Vere, Hugo de Court: 
may, Robert Fig-Roger, Wilhelm Marſchall, Wilhelm Mar 
tin, Johann Gray”), einundzwanzig Mitglieder mit dem 
Rechte der Gelbftergänzung. Schon am Donnerstag ben 
19. Haben fie bei den Karmelitern zu London ihre Drdon« 
nanzen erlaffen, deren vornehmfte Artikel auf Tilgung ber 
Eöniglichen Schulden und eine geordnete und fparfamere 
Verwaltung der Schagfammer gerichtet find. Sie verfügen, 
daß die fremden Zollpächter, denen ber König noch im Juni 
bes vorhergehenden Jahrs ihren Contract erneuert hatte”), 
feftzunehmen fein, bis fie über bie von ihnen verwalteten 
Summen genügende Rechenfchaft abgelegt; fernerhin follen 
die Zöle nur von Eingeborenen erhoben werden‘). As 
befte Gewähr für Erhaltung des Friedens in Kirche und 
Gtaat verlangen fie, daß die Große Charte in allen ihren 
Punkten beobachtet werde. Wenn man bie koniglichen Er 
laſſe lieſt, in welchen die Befolgung der Artikel eingefdhärft 
wird, fo follte man meinen, ed fei dem Fürſten aufrichkiger 


profit et au profit de nostre poeple, solonc droit et reson, et le 
serment quo nous feismes a nostre coronnement. Rym. 105. 

1) ne ge le graunt avant dit puisse en autre manere entendu 
ne cleyme fors qe proprement de ea courteisie et de sa fraunche 
volunte. Ms. 5444 fol. 166°. Parl. Writs IL II, 36. 97. 

9) Parl. Writs L c. 

3) Parl. Write IL IL, 20 an Emericus et Beitinus de Friscobaldis. 

4) que toutz les customes du Roiaume soient gardez et rosceuz 
par gentz du Roiaume meismes et non par aliens. Ms. 5444. 1. co. 
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Ernft damit gewefen’). Gtatt. defien fuchte er ſich die Er⸗ 
niebrigung, die in feinem Nachgeben lag, auf einer kriege ⸗ 
riſchen Unternefmung aus dem Sinne zu fchlagen. 

Schon im vorigen Jahre waren gewaltige Zurüſtungen 
zum Zuge nach Schottland getroffen, befonders ſtarke Hau- 
fen Balifer angeworben worden. Zum 8. September wurde 
jegt nach Berwid ein großes Aufgebot erlaffen‘), zu Lande 
und zu Waſſer, mit den Kräften von England und Irland 
folten die Schotten, die man des Waffenſtillſtandsbruchs 
beſchuldigte, angegriffen werden. Umfonft, daß Philipp der 
Schöne feinem Schwiegerfohne eine perfönliche Zufammen- 
Zunft antrug; dieſer erwiberte: er hoffe, nachdem er ſchleu ⸗ 
nig feinen Zwed ind Werk geſetzt, fofort zu ihm zu eilen’). 
So begab er fi denn mit Gavefton nach Norden, nachdem 
er ben alten Grafen Heinrich von Lincoln als feinen Statt- 
halter zurüdgelafien hatte‘). @locefter und Warenne waren 
die beiden einzigen Grafen, bie ſich perfönlich eingefunden, 
während die andern nur ihre Mannfchaften gefandt; viel- 
Leicht erfchienen fie wegen Gaveſtons nicht, doch konnten fie 
fi) auch mit ihrer Thellnahme an ber Commiſſion ent 
ſchuldigen. 

Am Ende des Septembers brach man über Rorburgh 
in Schottland ein und hielt dann einige Zeit in Linlith- 
gow‘). Da aber nirgends ein Feind zu finden war, Ro- 
bert Bruce vielmehr vorfichtig jedem Treffen auswich, da» 
gegen aber, jo oft er konnte, englifche Streifpartien augriff 
und niedermadhte, begab fich das Heer bei Eintritt der rauhen 
Witterung nach Berwick zurüd. Hier brachte der König in 
Geſellſchaft feiner Gemahlin den Winter zu. Alle feine 
Mafregeln gegen Bruce blieben ohnmächtige Befehle, weder 
vermochte er die Infel Man vor defien Schiffen zu fügen, 


- DRym. 113. Kortpampton Ung. 2. 
9) Ibid. 109. Parl. Write IL I, 304 ff. 
3) Rym. 110. 111. si que nous peussoms hastirament returaer 
et nous apparailler de venir vers vous, 
* 9) Did. 116. 
BD Tbid. 117. 118. cf. Mon. Malm. 106. 107. Homtagb. 
u, 918. 
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noch kann es ihm gelungen fein, aller Anhänger beffelben 
in England, Irland und Wales habhaft zu werben '). Um ⸗ 
fonft rüdte er im Februar 1311 noch einmal mit verfchier 
denen Wbtheilungen in Schottland ein und ließ den Grafen 
von Cornwall fogar bis über den Forth in bie Nähe von 
Perth vordringen. Die Schotten hüteten fih wohl ihm Ger 
legenheit zu Heldenthaten zu geben; fobald die Engländer 
dagegen über die Grenze zurüdwichen, fielen fie über ben 
Rachtrab her und rächten fi im Laufe des Sommers durch 
Verwüftung des Sprengeld von Durham’). Alle Mittel 
und Streitkräfte waren wiederum thöricht vergeubet worden; 
und neue zu fchaffen hielt nicht fo leicht. In welcher Noth 
fi Eduard befand, geht daraus hervor, daß er die Hinter 
Taflenfchaft zweier bedeutender Männer, die im Februar mit 
Tode abgegangen, bed Grafen von Lincoln und Anton Beks, 
des Biſchofs von Durham, mit Beſchlag belegen ließ’). 
Auch erhielt Graf Gilbert von Blocefter, der in der Statt 
balterfchaft gefolgt war, den Auftrag wiederholt, mit dem 
Erzbiſchofe von Canterbury zu verhandeln und biefen fowie 
deffen Provinz zur Hergabe von Geldern zu vermögen ‘). 
Aber wie war es möglich, auf einem fo wenig gefeglichen 
Wege zu erlangen, was auf loyalem ſchon fo fehwer fiel! 
Bald mußte der Gedanke an die Fortfegung des Feldzugs 
ganz aufgegeben werden. 

Im Sommer begab fi der König nad Lonbon zurück, 
wohin auf den 8. ein allgemeines Parlament berufen wor 
den®), um vor allen Dingen bie fertigen Arbeiten der Gom- 
miffion zu genehmigen und endgültig durchzuführen. Er 


D Rym. 12. 

2) Chron. de Lanerc. 214. Hemingb. l.c. Tytler I, 245. 
Der König läßt den in Schottland befehligenden Gavefton 464 Pfr. 
Sterl. zahlen, Wardrobe Acc. 2—5 Edw. II. fol. 31. 

3) Rym. 128. 129. Heinrich von Lincoln ftirbt am Sonntag den 
7. &ebruar in dem nach ihm benannten Lincoln’s Inn, vgl, Nicolas, 
Biege of Carlaverock 97. Ms. 5444 fol. 169. Hemingb. IT, 
3. 385. 

4 Rym. 123. Parl. Write. II. I, 43. - 

5) Parl Write. IL I, 46 ff. II, 37. 
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hütete fi) wohl, ſeinen Freund Gaveſton mitzubringen, fon» 
dern ließ ihn hinter den Mauern von Bamborough bei der 
Lady Veſcy zurüd‘). Die Verſammlung konnte indeß nicht 
ſofort eröffnet werden, da der Adel nur langſam und faum- 
felig eintraf, nicht ohne den Verdacht des Königs zu er- 
regen. Diefer fuchte ſich inzwifchen mit den Behörden der 
Stadt London zu ftellen und bewog fie zu fcharfen Verord⸗ 
nungen über Bewachung ihrer Thore und die allgemeine 
Sicherheit). Als dann das Parlament bei einander war, 
wurde dad Statut vorgelegt, in allen feinen Stüden durch ⸗ 
genommen und vom Könige und feinen Hofleuten oft heftig 
bekämpft’). Nichts defto weniger hielt ber fländifche Aus- 
ſchuß bei allen Punkten feft und verlangte endlich am 5. Dec« 
tober, unterftügt von ber ganzer Verfammlung, vom Könige 
die Vollziehung der wichtigen Urkunde. 

Sie hatte in der That nicht geringe Errungenfchaften 
aufzumeifen, bei denen es vor allen Dingen darauf anlom« 
men mußte, ob fi das Königthum ſolche Einbußen fo ohne 
Weiteres werde gefallen laſſen. Die erſten ſechs Artikel 
waren, wie wir gefehn, bereits unmiftelbar nach dem Zu ⸗ 
fammentritt der Commiſſion aufgeftellt und publicirt wor- 
den. Unter den folgenden gab ed manche noch viel härtere. 
Zunächft werden alle vom Könige zum Nachtheil der Krone 
verfügten Zandverleifungen widerrufen; auch follte dergleichen 
fernerhin nicht ohne Beftätigung des Parlaments gültig fein, 
und bis des Königs Schulden bezahlt worden (7)°). Der 
König darf ohne diefelbe Genehmigung weber Krieg führen, 
noch außer Landes gehn (9). Ale gewaltfame Befchlagnahme 
behufs des Töniglichen Haushalts, mit Ausnahme der alte 
bergebrachten Lieferungen, wird fireng unterfagt und fortan 


D Adam de Murimuth 14. Thom. de la Moor 583. 

D) Aug. 14. Parl. Write. II. II, 44. 

3) Mon. Malm. 113. profertur in medium labor annalis et 
capitula singillatim recitantur ..... rex autem de conaillo auo quae- 
dam sibi incommoda, quaedam in 'odiuim suum adinventa protesta- 
var. gl. Chron. de Lanerc. 216. 

4) Stat. I, 157... et mous les repellons de tut.... saunz 
comun assent en parlament. 
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wie gemeiner Raub und Diebftahl beftraft werden (10) '). 
Da die hohen Abgaben auf Wolle und Häute ben einheimi- 
fen Handel faft ins Stocken gebracht und nur fremden 
Kaufleuten zugute gefommen find, fo follen alle feit der 
Krönung Eduards I. eingeführten Zölle fofort abgefchafit 
werden (11). Der König hat die böfen Rathgeber aus feir 
ner Nähe zu entfernen (13); der Ausſchuß unterflügte diefen 
Artikel mit einer befondern Petition, in welcher viele Lands · 
leute Gaveſtons und allerlei niederes Volk bei Namen auf ⸗ 
geführt find). Alle großen Kron- und Staatsämter ſollen 
fernerhin nur unter Beirath und Zuftimmung des Parla- 
ments befegt werben; und die Sheriffs, deren Wahl Eduard I. 
einft den Graffchaften überlaflen, find vom Kanzler und 
Schagmeifter, von dem Geheimen Rathe ober von den Ba- 
sonen ber Schatzlammer und ben übrigen Richtern zu er 
nennen (14. 17). Auch an einer Forderung zur Milderung 
der ſcharfen Forſtgeſetze fehlte es nicht (19). Wichtiger aber 
als alles Übrige iſt die lange Anklage Gaveſtons (20), der 
den König durch feinen böfen Rath und nichtswürdige Ume 
gebung verführt, feinen Schatz erfchlichen und vergeubdet, ihn 
von der Belegung der Staatsämter mit würdigen Landed« 
eingeborenen zurüdgehalten, mit dem königlichen Siegel auf 
Blanquets den größten Mißbrauch getrieben, und vor allen 
Dingen das Herz des Herrfchers von feinem getreuen Volke 
abgewendet habe’). In Betracht diefer dem Staate fo ver 
derblichen Frevel, in Betracht der zweimaligen Verbannung 
verlangt der Ausſchuß, daß Peter von Gavefton fih bis zum 
1. Rovember, und zwar über Dover, aus allen Reichen ber 
englifchen Krone entfernen und fie nie wieder betreten folle. 
Ferner fol Heinrich von Beaumont, ein Ritter franzöfifcher 
Herkunft‘), deſſen ſchlechter Einfluß auf den König dem 


D) et de luy solt comun lei com de robeour ou de laron, si 
de ceo soit atteint, 

9) Ma. 5444 fol. 191°. ge Roberd le ewer archers et tieu ma- 
nere de Ribaudaille soient ousties des gages le Roi. 

8) et especiaument enloignant le cuer le Seigneur des ses lige⸗ 
gentz em despisant lour conseils. 

4) Rad Dugdale, Baronage II, 50 foll er entweder ein Enkel 
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Lande vielen Schaden bereiset, vom Hofe entfernt und feines 
Einkommens beraubt werden, bis er die unrechtmäßig vom 
Könige erhaltenen Schenkungen zurüderftattet babe (22). 
Von demfelben Looſe wird die Lady Veſch, die Schweſter 
defielben, betzoffen, die auch das Schloß Bamborough, wel 
es zur Domäne gehört, herauszugeben bat (23). Nach 
mehreren andern Artikeln, die Regulirung und Handhabung 
der Gerichtspflege betreffend, nach Beſchränkung des Mif- 
brauchs, den die Krone mit der Begnadigung von Räubern 
und Mördern getrieben, wird beftinumt, Daß wenigſtens ein» 
mal im Jahre das Parlament verfanmelt werden, (29), daß 
fümmtliche Kronbeamten beim Antritt ihre Dienfls einge 
ſchworen werben folen (39), daß Klagen gegen biefelben yon 
einer eigenen Pariqmentscommiffion zu unterfuchen feien (40), 
und daß bie Publication diefer Drdonnanzen im ganzen Lande 
geſchehe ). 

Wahrlich das Parlament, das heißt die beiden vorneh⸗ 
men Stände, nahmen unter dem Vorwande, der Krone ihr 
Eigenthum zu wahren, ein gutes Stüd der königlichen &e- 
walt für fi in Anſpruch; wie man dergleichen nur unter 
einem mufelbftändigen Fürften wagen konnte, fo halfen die ⸗ 
ſem auch alles Sträuben, alle Proteſte, wenigftend für den 
Augenblick, nichts. Gezwungen verfügte er nicht nur die 
Veröffentlihung des Statuts durch Die Sheriffs ſämmtlicher 
Graffchaften ), fondern vollzog auch einzelne Artikel, wie 
3 B. die Siſtirung der drüdenden Zöle auf Wolle und 
Häute‘). Langſam nur wicelten fi die Gefchäfte ab, denn 
das Parlament, dad man anfangs nur mit Mühe zufammen« 
gebracht hatte, mußte über die gewöhnliche Dauer bis zum 


Kart von Anjou oder Johanns von Brienne, des Königs von Jeru- 
falem, gewefen und mit feinen Verwandten in Dienften Eleonorens von 
Gaftilien nach England gekommen fein. 

D) le Lundi procheiu devant la feste de St. Michel drein passe 
publieez.... Donnees a Loundres le quint jour da Ootobre lan 
de nostre regne quint. , 

9) Rym. 146. 

3) Parl. Writs IL II, 43. 
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5.Revember ausgedehnt und hernach fletd in kurzen Friſten 
peorsgirt werden '). 

Nichts war dem Könige ſchwerer geworden, ald die 
Kremnung von demjenigen, bdeffen Umgang und Einfluß ihm 
fo unentbehrlich ſchien. Unter ſicherm Geleite hatte er ihn 
foglih zu ſich beſchieden ) und ihm Gmpfehlungäbriefe an 
feinen Schwager, den Herzog von Brabant, fowie an die 
Herzogin, feine Schweſter, vorausgefandt’). Gaveſton be 
gab fi daun nad Flandern, wie ed vorgefehrieben, nach 
Wunkeeich gefraute er fih nit, da König Philipp, der 
durh feine Tochter von den Zuftänden England® hinreichend 
unterrichtet fein mochte, ihn feſtzunehmen drohte‘. Aber 
nur kurze Zeit hatte er umherzuirren, denn ſchon nach kaum 
wei Monaten erfchien er wieder in England. 

Seinem kbniglichen Gönner war vor allem der Zwang 
verhaßt, mit weichem feine Dränger das Hofgefinde zu rei» 
tigen unternahmen; empört hierüber foll er den Gaveſton 
zur Rüdkehr aufgefordert haben’), kurzſichtig und unbefüm- 
mert, ob ihm die dadurch bezweckte Umwälzung nicht noch 
viel ſchwerere Opfer abverlangen würbe. Mittierweile fer- 
tigte er, als das Gerücht ging, Gaveſton ſtecke noch in den 
Burgen won Cornvall und anderer benachbarten Grafſchaften, 
fogar den Befehl aus, ihm nachzuſpüren und ihn zu ergreie 
fan‘). Der verwegene Abenteurer aber hatte wirklich die 
Kühnheit, ſich kurz vor Weihnachten heimlich nach England 
du begeben, wo er zu Ende des Monats mit dem Könige 
aufanmentraf”). Ungefäumt machten fie fi auf den Weg 
nach Rorden, wo Eduard außerhalb des Bereichs der gegen 
ihn verbündeten Grafen defto leichter den Widerftand gegen 


1) Parl. Writs IL I, 57. 58. 68. 

N Rym. 145. De. 8. 

3) Ibid. 146. De. 9. 

4 Trokel 9. 

5) Mon. Malm. 117. 

6) Rym. 159. Xov. 3. ‘ 

T) Ma. 5444. fol, 194°. ante Natal. Dom. prox. seq. idem Pe- 
trus in Angliam rediens et apud Wyndeshore viam tendens toto 
Fegno agoniam reportavit. 
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1912 ihre verhaßten Ordonnanzen zu beginnen gedachte. Am 9. 
Januar waren fie in Knaresburgh; am 18. ließ Eduarb 
von York aus den Sheriffs ein von ihm felbft entworfenes 
Schreiben zugehn, in welchem er die Verbannung des Gra⸗ 
fen von Cornwall als den Geſetzen des Königreichs, die er 
in feinem Krönungseide beſchworen, zuwider erklaͤrt; auf 
feinen Befehl fei jener, fein gefreuer Unterthan, zurüdge 
kehrt‘). Ebenfo erzwungen, unter Undrohung von Gonfis- 
cation gegen die Beamten und Schreiber, ift ein Befehl, in 
welchem dem Gaveſton alle feine Befigehümer wiedergegeben 
werben‘). Am 20. fagte er das bis zum 13. Februar pro- 
rogirte Parlament ab, da ed ihm unmöglich fei, nach Zon- 
don zu kommen’). Es hieß fogar, er verhandie mit Robert 
Bruce, um feinem Lieblinge in Schottland eine fichere Zu- 
fluchtöftätte zu verfchaffen, doch habe ſich der Schotte unbe 
denktich von der Wankelmüthigkeit des Königs von England 
abgewendet‘). Alle diefe gefeglofen Schritte, zu denen ſich 
der König aus blinder Leidenſchaft für einen von ganz Eng- 
Iand verfolgten Srembling bergab, follten die Entfernung der 
fo widerwärtigen Schranken vorbereiten. Zwar erließ Eduard, 
um bie Gemuͤther zu beruhigen, am 24. Februar eine Pro- 
damation, bie in ziemlich allgemeinen Ausbrüden die Bah- 
rung der Grundrechte bes Reichs ausſprach; bald darauf 
aber, am 8. März, erfolgte die Einfehung einer Commiſſion 
unter dem Bifchofe Johann von Norwich, welcher mit Be 
zug auf den feiner Zeit eingelegten Proteft die Beſeitigung 
aller dem Könige anftößigen Artikel unter den Ordonnanzen 
aufgetragen wurde‘). 

War es möglich, daß es die Stände dahin kommen Lafe 
fen würden? Sobald nur von ber Rüdkunft Gaveſtons 
verlautete und der König Miene machte, fein Wort zu bre- 


1) Rym. 153. Fet a remembrer, que la dite forme füt fete 
par le Roi meismes. &hnlih an den Mayor von London. 

9) Ibid. 154. brevia predicta in presencia Regis de precepto 
suo sub gravi forisfactura emisso facta fuerunt. 

3) Parl. Writs II. I, 70. 

4) Mon. Malm. 117. 118. 

5) Rym. 158. 150. 
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hen, traten Grafen und Barone wieder zu Verhandlungen 
zufammen. Wergebens, daß ber König den Behörden ber 
Tity wiederholt eingefchärft hatte, ihre Stadt wohl zu be 
wahren '); zu London und vornehmlich um die Perfon des 
Erzbifchofs von Canterbury bildete fich der Mittelpunkt ber 
Dppofition. Robert von Winchelfen, jener alte Verfechter 
einer verfoflungsmäßigen Regierung, der foeben mit dem 
Könige zerfallen war, indem dieſer den Biſchof Walter von 
Kichfield, der ihm gegen die Drbonnanzen beigeflanden, auch 
beim Papfte als feinen Gchagmeifter behaupten wollte‘), 
ſprach den Bann über Gavefton aus und fuchte dem Be- 
ginnen der Barone durch fein Mitwirken Nachhalt zu geben. 
Diefe, vor allen die fünf Grafen von Lancafter, Pembroke, 
Hereford, Arundel und Warwid erklärten einander in der 
Kirche St. Pauls, daß, fo lange Peter von Gaveſton in 
England und am Leben fei, das Land nicht Ruhe und Frie- 
den haben werde; ihnen ſtehe nunmehr nach deu in den 
Drbonnanzen vorgefehenen Falle die Erecution zu. Im Ge 
heimen verabrebeten fie ihren Plan: während Lancafter fich 
nad Norden begab, wollte man dur Ankündigung von 
Zurnieren feine Rüftuugen decken. Gelbft Gilbert von Glo ⸗ 
eefter, der nicht zugegen war, verhieß feine Zuflimmung. Er 
ſollte dann den Südoſten bed Landes, Hereford den Süd ⸗ 
weften, Lancaſter den Norden im Auge behalten, während 
Clifford und Percy den König und feinen Liebling an jedem 
Verkehr mit Robert Bruce verhindern und die Grafen von 
Pembroke und Surrey fih aufmachen wollten, um Gaveflon 
in ihre Gewalt zu bringen’). 

Bet diefer Gelegenheit tritt nun jener Thomas Graf 
von Zancafter, defien bereits mehrmals gedacht worden, in 
den Vordergrund. Er war ber ältefle Sohn und Erbe Ed- 
munds, des Bruders König Eduards I. und Blancas ‚von 
Artois, der verwittweten Königin von Navarra, einer En- 

J 

1) Parl. Write. I. II, 44. 


2) Rym. 167. Eduard an den Papft, ſucht ihn gegen den Syruch 
des Metropoliten zu reätfertigen. 
3) Ma. 5444. fol. 105°. Mon. Malm. 118. 119. ef. Trokel. 10. 
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kelin Luadwigs VIH'). Nebft feinem Bruber Heinrich war 
er fürftlih von feinem Oheim erzogen worden). Das kö⸗ 
nigliche Blut der Plantagenets rann in feinen Adern; bie 
tegierende Königin von Frankreich war feine Halbfchwefter. 
Von feinem Vater hatte er die Grafſchaft Lancaftr und Die 
einft verwirkten Lehne der Montfort und Ferrers, Leicefter 
und Derby erhalten. Als er berangewachfen war, vermählte 
er fi mit ice, der einzigen Tochter Heinrichs be Lay, 
und erhielt mit ihr die Anwartſchaft auf bie beiden Graf ⸗ 
ſchaften von Lincoln und Salisbury. Es wird erzählt, der 
alte Graf von Lincoln habe ihn noch kurz vor feinem Ende 
zu fich befthieben, ihn zur Treue gegen ben König ermahnt, 
ihm aber auch zur Pflicht gemacht, die Rechte der Ration 
vor Bedrüdung und fremdem Einfluß zu fchirmen und im 
Verein mit Männern, wie Ergbifhof Robert und Guido 
von Warwick, die unverfümmerte Beobachtung der Magna 
Charta durchzufegen’). Am 26. Auguft 1311 hat Thomas 
feinem Föniglichen Wetter für bie beiden newen Lehne Huldi ⸗ 
gung geleiftet‘). Die alten Anfprüche feiner Großmutter 
Eleonore, der Gemahlin Heiurichs HL, auf Stücke der Pro» 
vence waren ebenfalls auf ihn übertragen worden‘). Gab 
& irgendwo einen mächtigeren Grafen als er wart Die 
ganze Mitte Englands hielt er in feiner Hand; er vermochte 
fo viel wie Edmund Plantagenet, Montfort, Ferrers, Long · 
oe und Lach zufammengenommen‘). Niemand konnte ber 
Krone gefährlicher werden, ald ber ihr fo nahe verwandte, 
an Macht ihr faft gleichftehende Graf. 

Es kam hinzu, daß noch einige andere Grafen feft auf 
feiner Seite ftanden, von denen namentlih Humfrieb be 
Bohun, gleichfalls einſt von feinem Water eidlich zur Ab ⸗ 


1) Nicolas, Biege of Carlaverock, 365. 

9) IHre Ausgaberolle im Minoellauy'N. IT. of the Camden So- 
ciety 1853. 

3) Trokel. 13. 

4) Parl. Write. II. II, 42. S. über ihr Bufammentreffen, La- 
merc. 215. 

5) J. Delpit, Doc. Franc. en Augleterre N. 90..cf. Rym. 806. 

6) Mon. Malm. 125. 
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wehr illegaler Übergriffe der Krone verpflichtet‘), fein Be- 
denten trug, gegen ben König, feinen Schwager, der ihm 
kürzlich erft fein Erbamt des Gonnetable hatte zurüdgeben 
müſſen, aufzutreten ?). 

Während Eduard fi ganz von Gavefton lenken ließ und 
ihn täglich mit neum Wohithaten überhäufte”), wäre er vom 
Grafen Thomas, der geſchickt und unerwartet heranzog, faft 
überrafcht worden. Kaum hatte er Zeit, fi) von York nach 
Newcaſtle zu werfen. Allein der Graf war hinterdrein, 
ſchon rückte das Heer in Eilmärfchen heran; Eduard, der 
feine Mannſchaften bei fi) hatte, ihnen zu begegnen, konnte 
nur in höchfter Eile fi zu Himmelfahrt am 4. Mai‘) mit 
Gavefton nach Tynemouth begeben, dort ein Schiff beftei- 
gen und Tags darauf ihn nach dem feflen Scarborough in 
Sicherheit bringen. In Newcaſtle fielen dem Grafen von 
Lancafter die prächtigen Pferde, die unſchätzbaren Koftbar- 
keiten und ber ganze Waffenvorrath Gaveftons in die Hände?). 
Der Königin Iſabella, die in dem benachbarten Tynemouth 
zurüdgebtieben, ließ er in ehrerbietiger Weife Troft und Ber 
ruhigung verfünden‘). Dann wandte er fih füblih, um 
zwiſchen Scarborough und York, wohin der König wieder 
geeitt war, eine Stellung zu nehmen ), während Pembrofe, 
Verch und Clifford, zu denen, hauptfaͤchlich vom Erzbifchof 
von Ganterbury bewogen, auch Johann von Warenne ger 
ſtoßen war, jenes fefte Schloß am Meere einzufchließen be- 
gannen. Vergebens ließ ihnen Eduard feinen Befehl zulom« 
men, von ber Belagerung abzuftehn‘). Die Burg war 
weber mit Vertheidigern, noch mit Lebensmitteln verfehn, 
und ſchon am Freitag, den 19., mußte Gaveſton capituliren. 


1) Trokel. 14. a patre suo simili adjuratione adstrictus. 

9) 5 Pat. p. I. 19. quam quidem Constabulariam nuper guibus- 
dam de causis capi fecimus in manum nostram. Aug. 28. 

3) Rym. 157. 158. 160. 163. 

4) Ibid. 169. 

5) Mi. 5444. fol. 196. 

© Trokel 16. 

7) Mon. Malm. 119. 

9) Rym. 169. Mai 17. 
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Es geſchah dies unter keineswegs für ihm ungänftigen Um ⸗ 
fländen, indem Graf Amar von Valence und feine Gefähr- 
ten, ohne nur mit den übrigen Rüdfprache zu nehmen, für 
die Sicherheit Peters mit ihrem Befige hafteten ') und ihn 
zum Könige und zu Thomas von Lancafter nad York zu 
bringen fich verpflichteten. Im Auguftparlamente folte dann 
über ihn entſchieden werden; wäre man bis dahin zu feiner 
Verftändigung gekommen, fo gelobte man, Gavefton wieder 
nad Scarborough abzuliefern ). 

Vielmehr dem Könige ald den Verbündeten willfahrend, 
führte Pembrofe Hierauf feinen Gefangenen nach dem Süden 
ab, wo er auf feiner eigenen Burg Wallingford einfhweilen 

gemaͤchlich untergebracht werden folte. Nachdem man bis 
Daddington in Northamptonfhire gefommen, war er unvor 
fihtig genug, ihn dort unter geringem Schuge zurüdzulaffen, 
während er felbft feine Gemahlin auf einem feiner benach ⸗ 
barten Güter zu befuchen ging. Es verftand ſich von felbft, 
daß die Mitverfhworenen nicht mit der fehr Teichtfertigen 
Handlungsweife Pembrofed einverflanden fein konnten; vor 
allen aufmerkſam war Graf Guido von Warwid feinen Ber 
wegungen gefolgt, kaum wußte er Gavefton unbewacht, fo 
erſchien er von feinen benachbarten Befigungen mit 40 Ge 
wappneten und 100 Fußknechten am Sonnabend, den 10. 
Juni, früh Morgens’) vor Dabdington und überrumpelte 
den unglüdlien Günftling, der, aus dem Bette aufge 
ſchreckt, barhaupt und barfuß zu ihm aus der Kammer her- 
unterfteigen mußte. Wie ein Verbrecher auf einem jämmer · 
lichen Thiere, unter Gefehrei und Hornblafen wurde nun der 
ſtolze Abenteurer von eben dem, ben er einft einen ſchwarzen 
Hund geſcholten, nach Warwid abgeführt und ins Verließ 


geworfen '). 


1) Nous vous obligeoms de avolr forfet nostre Seigueur le 
Roi quanque nous poums forfere, 

2) le vendredi le dyseneofyme iour de May, Ms. 5444 fol. 106°. 
ef. Trokel. 17. Mon. Malm. 1%0. 

3) Ms. 5444. fol. 198 die Sabb. Vig. 8. Barnabe Ap. vis. 10 
Junii orto jam sole, . 

4) Mon. Malm. 121. 
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Während Pembrofe ſich vergebens um den Beiltand 
Giocefterd bewarb, um fich wieder in Befig des Gefangenen 
zu fegen und nicht einer an Verrath grenzenden Fahrläſſig ⸗ 
keit befcpuldigt zu werden, Tamen am 19. die Grafen von 
Lancafter, Hereford und Arundel nah Warwick), um bort 
über Gavefton Gericht zu halten. Auf die Frage: ob man 
noch einmal dem Könige willfahren, oder endlich dem Rechte 
feinen Lauf laſſen folte, erwiderte einer: „Die Ergreifung 
des Übeltpäters bat und ſchon fo viel gekoſtet, es frommt, 
daß dieſer eine Unruhſtifter fterbe, damit das Reich endlich 
feinen Frieden habe”). Sofort wurde dem Gefangenen 
das Zodesurtheil verkündet, doch follte er aus Rüdficht gegen 
feinen Schwager Gilbert von Glocefter nicht den Tod eines 
Verrãthers ſterben. Als ihn darauf Graf Guido an Tho- 
mas von Lancafter auslicferte, fiel Peter diefem zu Füßen 
und flehte um Erbarmen. Der aber ließ fih nit rühren 
und befahl ihn binauszuführen nach Bladiowe bei Baver- 
fie, einer feiner Befigungen zwiſchen Warwid und Kenil 
worth, denn er, ald der mächtigſte, mußte auch die legte - 
Berantworfung auf fi) nehmen. Dort wurde dem Unglüde 
lichen im Beifein Lancafters, Herefords und Arundels um 
die Mittagsſtunde von einem Walifer dad Haupt abgeſchla⸗ 
gen’). Warwick, ber auf feiner Burg zurüdfgeblieben, ere 
gößte fih an dem Anblick deſſelben; als vier mitleidige 
Schuſter des Orts den Leib auf einer Bahre :heimfragen 
wollten, ihn zu begraben, ließ er ihn wieder hinausfchaffen. 
Dort lag er eine Weile unbeftattet, bis ihn die Dominicaner 
von Drford in ihrer Kirche beifeßteri, von wo ihn ber Kd⸗ 
nig zu Anfang 1315 nad) feiner neuen Stiftung zu Lang · 
Ip fhaffen Heß). 


1) Ms. 544. L c 
2) Trokel. A. 


3) Ma. 5444. fol. 1995. inter Warwyk et Kilneworth in feodo 
Com. Lanc. et ibidem fuit-decollatus circa horam meridiei per ma- 
ans cujusdam britoni. cf. Mon. Malm. 123. Chron. de Lond. 36. 

4) Trokel. 29. Mon. Malm. 155. Rym. 259. 8 Claus. 23, 
Bein und allerlei Lebensmittel zum Feſte angefauft. ar Seelen · 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 
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’ 

Bar es an und für fih ſchon eine kühne That, den 
Bufenfreund des Königs gewaltfam aus bem Bege zu rãu · 
men, fo Bam noch viel mehr darauf an, ob ein ſolches bis⸗ 
ber in der englifchen Geſchichte unerhörtes Beginnen, daß 
eine Anzahl Barone fih felbft und im Widerſpruch mit der 
Krone zur Gerechtigkeit verhilft, ungeftraft bleiben werde 

Im Volke mochte Freude über das Geſchehene vorwalten ); 
der König dagegen überließ ſich bei der Kunde dem leiden» 
ſchaftlichſten Schmerze, der erſt dem feften Entſchluſſe, fih 
zu rähen, Raum gab. Hugo Defpenfer, Heinrich Beau 
mont, Edmund von Manley und andere, die längft den Hof 
hätten meiden follen, nährten feinen Haß; Graf Pembroke, 
geſchäftig fi von feiner Schuld zu reinigen, fand ebenfalls 
Gnade bei Eduard. Im Juli eilte diefer nah London, wo 
er nochmals ſich der Bürger zu verfihern ſuchte, indem er 
fie ſelbſt anredete und die Vertheibigung der Stadt zu übere 
nehmen verhieß, falls fie dazu nicht im Stande wären ?). 
In allen Grafſchaften wurden Verbote gegen Zufammen« 
rotfungen erlaflen, die Pöniglihen Burgen in Vertheidi ⸗ 
gungszuftend geſetzt und Heinrich Percy wegen ber Bürg- 
ſchaft für vogelfrei erklärt‘). Im Norden war die unabe 
bhängige Ritterfchaft mit Roß und Waffen aufgeboten ). 
Das Parlament, das zum Juli nach Lincoln befchieden war, 
ſollte nun am 20. Auguft in Weftminfter eröffnet werden, 
um die wiberwärtigen Orbonnanzen zu entfernen und bie 


mefien an feinem Grabe, Liber de expensis 17 Edw. II. im Schar 
kammerarchiv. 

D) Mon. Malm. 125. Gandet terra, gaudent incolae Petro 
mortuo pacem invenisse, soli familiares ejus et maxime quos ipse 
promoverat mortem domini sui aegre ferebant. ßwei Lieder bei 
Wright 358. 259 drlicken dies noch deutlicher aus: 

Beata manus jugulans! . 
beatas jubens jugulum! 
Beatum ferrum feriens 
quem ferre nollet seculum. 

2) Ms. 3444. fol. 200. cf. Rym. 170. 

3) Rym. 172. 173. 

4) Parl. Writs II. I, 417. 
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Streitfrage endlich zur Entſcheidung zu Bringen ’). Auch den 
Grafen von Rancafter, Hereford und Warwid wurde eine 
befondere Ladung zugeftelt?). 

Diefe hatten fi nad der Hinrichtung zu Blacklowe 
verbunden, ihre Gtreitfräfte gefammelt und waren bann in 
die Nähe von London "gezogen, wo fie ſich den öniglichen 
Geboten zum Zrog bei Ware lagerten, während drinnen die 
Bürger Wache hielten und das wenig volftändige Parlar 
ment zu verhandeln begann’). Die Lage war bereitd fehr 
bedenklich, felbft in ber Eity kam es auf der Gildhalle 
zwifchen föniglicden Beamten und dem Haufen zu unruhigen 
Auftritten *), ald von mehreren Seiten Vermittlung angeboten 
wurbe. Graf Gilbert von Glocefter ging zwifchen Heer und 
Hof ab und zu, und gefandt von Philipp IV., dem Eduard 
bereits früher fein Leid geklagt hatte, erſchien deſſen Bruder 
Ludwig von Evreur in Begleitung Arnalds des Cardinals 
von ©. Prisca und des Biſchofs von Poitiers als päpftlicher 
Bevollmädtigten‘). Zu Ende September ſtellte der König 
Geleitöbriefe aus, damit diefe mit den Baronen unterhan« 
dein Tönnten, wovon bis zum 11. November der einzige 
Graf von Lancafter ausgefchloffen blieb‘)... Als aber zwei 
Tage fpäter, am Montag den 13., Königin Iſabella eines 
Söhnleind genad, erweichte fich das Herz bes Königs, vor 
Freude über die Geburt eines Thronfolgers ſchwanden 
Schmerz und Kachegefühl. Selbſt als der Vorſchlag ges 
macht wurde, den Sohn, der am näcften Donnerstag ger 
tauft wurde, ber franzöfiichen Verwandtſchaft zu liebe Zub» 
wig zu nennen, ließ fi der König auf das Dringen des 
Adels wilig finden, ihm ben Namen Eduard zu geben. ” 


1) Parl. Write IL I, 74. 
9) Rym. 175. 


3) Mon. Malm. 195.198. Ms. 5444, fol. 301. Parl. Write I, 
1,5455. Rym. 18. ° 


4) Ma. 5444, fol. 308. 
5) Mon. Malm. 129. Ms. 5444 fol. 209. Rym. 170. 

* 6) Rym. 180. 189. Parl, Write II. II, 55. 56. 58. 

15* 
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Mit Spiel und Tanz wurde das Feſt in ber City ber 
gangen '). 

Darum wurden jedoch bie Unterhandlungen nicht unter 
brochen; der König erhob mandherlei Einwendung und wollte 
befonders nicht dulden, daß die Gegner feinen hingerichteten 
Liebling ald Werräther bezeichneten. Nichtsdeſtoweniger kam 
es am Mittwoch den 20. December zum Vergleih, in 
welchem der König allen ohne Ausnahme feinen Pardon für 
den Zod Gaveftons verheißt unter der Bedingung, ba$ fi 
die Grafen und ihre Genoffen vor ihm demüthigen und ihm 
die reichen Juwelen und Koftbarfeiten Gaveſtons zurüder 

1313 flatten?). Das Iegtere geſchah am 7. Februar 1313, wo 
eine gewaltige Menge goldener und filberner Gefäße und 
feltener Kleinodien, deren lange Kifte in Erſtaunen fegt, den 
Töniglichen Beamten auögehändigt wurde’). Ueber die Voll» 
ziehung des Vergleichs verging aber noch einige Zeit. Auf 
dem im März angefehten Parlamente erſchien der König 
nicht, indem er eine Krankheit vorfhügte‘). Während er 
‚darauf die beiden Parteien anweiſt weiter zu verhandeln, 
begibt er fi vom 23. Mai bis 16. Juli in großem Staate, 
begleitet von feiner Königin, den Grafen von Kichmond 
und Pembrofe, Hugo Defpenfer und vielen andern nach 
Frankreich’), um bort dad glänzende Feſt zu verherrlichen, 
welches Philipp der Schöne beim Ritterfhlage feiner drei 
Söhne veranftaltete‘). Wiederholt mußten inzwifchen Zur 
niere und Vereinigungen bed Adels verboten werden, und 
erſt auf dem Herbftparlamente am 16. Detober konnte die 
große Zahl der Angeſchuldigten, jene brei Grafen :an der 
Spige, vor dem Löniglichen Throne zu Weftminfter erfcheie 


1) Rym. 187. Trokel. %. Mon. Malm. 132. Ms. 5444, 
fol. 312. Chron. de Lanerc. 37. 

2) Rym, 191. 

3) Tbid. 203. 

4) Parl. Writs II. I, 80. Mon. Malm. 134. morbo (ut puta- 
batur) ficto‘ detentus. 

5) Rym. 211. 212. 217. 292. 

6) Mon. Malm. l.c. Guil de Nangis I, 305. Ms, 5444, 
fol. 2. en 
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nen, fi) demüthigen und die Huldigung erneuern, wofür 
jeder bei Namen Verzeihung erhielt’). 

Noch einige Monate zuvor, am 11. Mai, war ihr Ans 
bänger, ber Erzbiſchof von Canterbury geftorben, der Zeit 
Lchens an feiner Gefinnung feftgehalten und fie auch noch 
zuletzt wieder hatte durchdringen fehen. Die Mönde von 
Canterbury wählten einftimmig einen Meifter Thomas von 
Cobham, einen würdigen und gelehrten Mann; allein Papft 
Clemens V. verwarf ihn ohne Weiteres und machte dem 
Könige zu gefallen deſſen Kanzler Bifchof Walter Reinald von 
Worteſter zum Oberhirten der englifchen Kirche”). Zu Ende 
des Jahrs vom 12—20. December begab ſich Eduard auf bie 
Pilgerſchaft nach Boulogne’); wofür er gewallfahrtet, wird 
nicht erzählt; er fchloß mit diefem Jahre auch den erften Ab« 
ſchnitt feiner Regierung. 

Faſt gleichzeitig wurde in England ein Verfahren ber 
endet, das bald nach dem Regierungsantritte Eduards bes 
gonnen, und dem wir. wenigftend einen flüchtigen Blick 
ſchenken müflen. Wir meinen die Verfolgung und gewalt« 
fame Unterbrüdung des Ordens der Templer. Mag diefe 
Stiftung des aufrichtigften Kreuzzugseifers im Laufe ber 
Zeit durch hartnädige Bewahrung veralteter, ſinnlos und 
anftößig geworbener Symbole, durch Anhäufung Toloflaler 
Reichthümer, durch Stolz und Habgier ihrer Mitglieder 
ſelbſt zu ihrer Vernichtung beigetragen haben, ihr Kal bleibt 
bie Schuld anderer und das größte Verbrechen des Jahre 
hunderts, deſſen Zluch fortwährend auf dem Gebächtniffe 
des Königs Philipps IV. und Papſts Clemens V. laſten 
wird. Nachdem erfterer, von Habgier nach den reichen 
Schätzen bed Drbens geftachelt, die Häupter deffelben in fein 
Land zu loden und in Verbindung mit dem von ihm ab» 
hängigen Oberhaupte der Kirche gegen die bewährten Strei ⸗ 
ter Chriſti das Gerücht der ſcheußlichſten Kegereien und 
ſchmutzigſten Laſter auszufprengen gewußt, nachdem er dann 

H Rym. 330. Trokel. 21. Mon. Malm. 140. ud bie 

. Wnhänger Gaveftons werden eben fo ſicher geftellt, Rym. 233. 
D Trok. 22. Mon. Malm. 141. Bule vom 1. Dct. Rym. 228. 
3) 7 Claus. 13 dorso. Parl. Writs II. II, 71. 
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dur einen allgemeinen. Haftöbefeht mit geheimnißvoller 
Tyrannei am 13. Detober 1307 fämmtlihe Zempelhäufer 
und Sommenden feines Landes hatte überfallen, ihre Ein ⸗ 
wohner in den Kerker fchleppen und ihre Koftbarkeiten und 
Güter mit Beſchlag belegen laſſen, beeilte er fi aduch alle 
benachbarten Zürften, auf die ſich fein Einfluß erftredte, zu 
einem ähnlichen Schritte zu vermögen. Eine ſolche Auffor ⸗ 
derung erhielt denn auch der junge König von England, 
ber damals in kurzem ber GSchwiegerfohn Ppilippe werden 
ſollte. \ 

Seit den Tagen König Gtephans hatten die Templer‘ 
in England Grundeigenthum erworben und waren auch von 
den nachfolgenden Plantagenets, befonders von Richard und 
Johann, reich beichnt worden. Am SO. October erwiderte 
Eduard bereitd: er und feine geiſtlichen und weltlichen 
Magnaten ſeien ganz entfegt über das, was fie von bem 
Boten, einem Geiftlihen, Bernhard Palati), vernommen; 
fie koͤnnten es nicht glauben. Ex weift feinen ——e— in 
Agen an, ihm über fo ſchreclliche Gerüchte zu belehren, und 
ſchreibt in der Sache den Königen von Portugal, Caſtilien, 
Aragon und Gicilien, indem er bie hohe ehren« und ruhm- 
volle Stellung des Ordens hervorhebt, dem dergleichen Wer 
brechen nicht fo leichthin zuzutrauen feien, denen auch fie 
daher feinen Glauben ſchenken möchten‘). Diefelbe Ueber | 
zeugung hatte er auch dem Papfle ausgebrüdt, als ein 
Schreiben befielben vom 22. November einlief, worin diefer 
fi) zu Beweifen der Schuld des Ordens Herbeiläßt und von 
Eduard fordert, daß er alle Templer in feinem Reiche raſch, 
vorfihtig und heimlich aufheben und ihre Güter bis zum 
Audgange der Unterfuhung einziehen Yafle). Run firäubte 
fich auch der Teichtfertige Färft nicht länger, ſchon am 26. Der. 
Tündigt er dem Papſte feine Bereitwilligkeit an‘). Aehn⸗ 


D Rym. 10. Peleti. of. Havemann, Geſch. bes Husgangs bes 
Zempelordens, 306. 

N Rym. 17. 19. 

3) Ibid. 16. quam eitius.... sic grudenter, aic caute, sic 
secrete. 


4) Ibid. 24. negotia, factum fratrum de erdine Militiae Teppli 
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lich wie in Frankreich wurden an einem und demfelben Tage, 
am 7. Januar-1308, in England, Irland und Wales in 
Folge eined geheimen, verfiegelten Befehls bie Templer er 
griffen und feftgefegt‘). Man darf wohl fragen, würde ſich 
der alte Eduard fo raſch vom Papfte und vom Könige von 
Sranfreich gegen feine Kreuzzugsgenoffen zu einer That haben 
bewegen laſſen, welche nach den Landeögefegen noch dur 
keinerlei Zeugniß gerechtfertigt werden konnte ? 

Nachdem Clemend in einer eigenen Bulle zur Unter 
fuhung feine Bevolmägtigten aus engliſchen und franzö ⸗ 
fiſchen !Prälaten ernannt hatte ), wurde nach längerer Vor⸗ 
bereitung das Verfahren auf den Provincialcondifien von 
Ganterbury und York eingeleitet, zu welchem Behufe man 
die Maffe der Gefangenen in York, Lincoln und London 
und bald allein in York und im Tower vereinigte’). Won 
legterm Plage wurden fie fpäterhin während des Verhörs in 
die vier Zhorgefängnifle der City geſchafft und ihre Ver- 
pflegung aus den Ordenseinkünften den Sheriffs der Stadt 
London übertragen ‘). 

Am 21. October 1309 fand unter Ralf Baldod, dem 
Biſchofe von London, die erfte Sitzung ſtatt; 40 Templern 
wurden die 87 vom Papſte eingefandten Anklageartikel ver- 
fen, deren ganzen Inhalt fie Veugneten‘). In ben nade 
folgenden Gigungen wurden fie einzeln wieber verhört, wo. 
bei, wie mit Recht bemerkt worden ifl, man allgemeiner 
und mit weniger raffinierter Umftänblichkeit verfuhr, als dies 
in Frankreich der Fall war‘). Die Fragen folten haupt 
fählih ermitteln, ob die Geremonie der Aufnahme in den 


infra dominium nostrum diligenter audivimus et ea pleno concepi- 
mus intellectu. 

1) Rym. 23. U. cf. Walsingham 9. 

3) Did. 55. n IA. Aug, 1306. 

3) Ibid. 88. 91. 130. 

H Bid, 115—110. 

5) Wilkins, Coneilia Mag. Brit. et Hib. II, 334, wofelbft die 
ten des Proceffes in ‚England, vgl. Dugdale, Monast. Angl. 
VI, 846. 

6) Havemann, ©. 301. 
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Orden heimlich und Nachts geſchehe? ob Unfittlifeiten da⸗ 
bei vorfielen? ob die Aufzunehmenden davon ein Arg gehabt? 
ob man gegen die Rechtgläubigkeit verftoßen, den Heiland 
verfeugnet, Gögenbilder angebetet und bie heiligen Sacra⸗ 
mente geringgefhägt habe? ‘) Es iſt dies nicht der Dit, 
das lange Protokoll über das Verhör einer Reihe von Würe 
denträgern und Mitgliedern bes Drdens auszuziehen, berem 
Ausfagen durchweg gleich ehrenvol und würdig für ihr 
Inftitut”den Stempel der Wahrheit an fi) tragen. Auf 
diefem Wege war ed unmöglich, zu dem angeftrebten Ziele " 
zu gelangen; der Bifhof von Xondon begann daher foldhe 
Zeugen zu vernehmen, die nicht dem Orden angehört hatten, 
Von 17 derſelben ſprachen allein drei, zwei Priefter und ein 
Notar, ihren Verdacht aus, den fie, ohne irgend Beweife 
zu haben, nur auf bie große Strenge, Heimlichkeit und 
Verfchwiegenheit der Templer zu begründen vermochten ?). 
Auch das Gewaltmittel der Tortur wurde bei diefer 
Gelegenheit in England eingeführt, obgleich ſich felbft bei 
der Geiſtlichkeit eine nicht zu verkennende Scheu dagegen aus. 
fpricht. Nachdem ber Proceß bereitd weit geführt worben, wirft 
das geiftliche Gericht der Provinz York noch die Frage auf, 
ob die Folter überhaupt anzuwenden, da fie in England 
nicht Brauchs fei, und wer fie handhaben folle, da man im 
Inlande ſchwerlich Jemanden dazu bereit finden werde”)? Es 
‚wird erwidert: fo fehonend wie nur möglich zu verfahren 
und Niemanden auf Zeit Lebens zu verflümmeln‘). Wie 
unmenſchlich Mingen dagegen die. Worte des Papfts, mit 
denen er den König über bie Linbigkeit zurechtgewiefen und 


1) Wilkins, Coneil. II, 347. 

9) Ibid. 348. 349. 

3) Hemingb, I, 287 quaeritur, an sint aupponendi quaestioni- 
bus et tormentis, licet hoc in regno Angliae nusquam visum fuerit 
vel auditum® Et wi torquendi sint, utrum per clericos vel laioos? 
Et dato quod nullus omnino tortor valeat inveniri in Anglia, utrum 
pro tortoribus mittendum sit ad partes transmarinas, ut praelatis 
nulla negligentia valeat imputari? 

4) ita quod quaestiones illae fierent absque mutilatione et de- 
bilitatione perpetua alicuius membri et sine viokenta sanguinis 
effusione. Wilkins, 314. 
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vonihm dieſelben ſcharfen Maßregeln gefordert hat '), durch welche 
man in Frankreich eine Reihe falſcher Geſtändniſſe erpreßtel 
Trotzdem fühlte man zu London und York ſehr wohl, 
wie wenig nach wiederholten Verhören erlangt war; die ein« 
zigen fihern Refultate Iauteten: daß die Aufnahme in den 
Orden überall eine und diefelbe, daB Schweigen Pflicht fei, 
baß ein Drdenskapitel von der Buße für eingeftandene Sün- 
den entbinden könne, daß ein Templer für die Ber.icherung 
feines Ordens zu wirken babe, und baß er nur bei den 
Srieftern defielben zur Beichte gehen könne”). Um fo mehr 
aber gab man auf die Ausfagen einiger Belaftungdzeugen, 
von denen ähnliche ſchwere Dinge wie in Frankreich ange 
geben worden, ber Lafterhaftigkeit, der Kegerei und Ab⸗ 
göfterei. Ein einziger Tempelritter befand ſich unter ihnen, 
bie übrigen waren meiſtens Priefter, hauptſächlich, wie auch 
anderswo, fanatiſch gegen den Ritterorben und feine Macht 
erboßte Minoriten und Dominicaner. Ueberall im Lande 
irtten in Verkleidung und mit langem Barte entwichene 
Templer umber, Reute, denen nur um ihre perfönliche Sicher« 
heit zu thun war, und die wohl, aus der Haft entfprungen, 
fich weder Standhaftigkeit noch Glaubenäftärke zufrauten, 
der Wahrheit wegen Drangfal und Todesqual auszuftchen. 
Immer wieder wurde der Befehl gegeben, fie einzufangen ’). 
Einer diefer Unglücklichen gab fi zu den von ihm vere 
langten Geftändniffe her und compromittirte durch feine Aus» 
fagen einige feiner ftandhaften Brüder, worauf denn das 
größte Gewicht gelegt wurde‘). Bis in den Frühling 1311 


1) Bulle Clemens V. a. V. an Eduard IT., ausgezogen von Ray- 
aeuard, Monumens hist, relatifs à la condemnation etc. p. 132. 
Inhibuisti, ne contra ipsas personas et ordinem per quaestiones ad 
inquirendum super eisdem criminibus pracedatur, quamvis iidem 
Templarii diffiteri dieuntur super eisdem articulis veritatem. 

9) Wilkins, 359. Ein Auszug des, Proceffes zu London. findet 
fi aud) im Ms. 5444 fol. 173—191. on 

9) Rym. 90. 100. 105. 125. 4 Claus. 17. 16. 15. Ein Kim 
merling des Königs, der ein Gelübde gethan und ſich den Bart wach · 
fen laͤßt, erhält ein koͤnigliches Beugniß, daß er Bein Temwpler fe, 
Rym. 138, äpnli) 1 Pat. IT, 7. 

4) Wilkins, 384 ff. cl. Havemann, 313 fi. 
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dauerten die Unterſuchungen, als man endlich den Ange 
‚Hagten acht Zage zur Vertheibigung geflattetes fie Tonnten 
nichts Anderes thun, als ein auf ber ſtreng Firchlichen Lehre 
begründetes Glaubensbekenntniß einreichen und ihre Richter 
beſchwören, einen ſolchen Spruch über fie zu fällen, wie fie 
einft vor Gott würben verantworten Pönnen ’). Im Juni 
und Juli bewog das zur Milde geneigte |Beriht eine be 
traͤchtliche Anzahl der Angeklagten, die vermeintliche Kegerei 
und Zobfünde abzufhwören, abſolvirte fie und brachte fie zu 
lebenslänglicher Buße in verſchiedenen Klöftern des Landes 
unter’). Der Großpräceptor Wilhelm de Ia More indeß 
blieb flandhaft bei der Behauptung feiner und des Ordens 
Unſchuld, er wurde deshalb der päpfttichen Entſcheidung auf 
behalten, ſtarb jedoch im Tower noch vor dem letzten Spruche °). 
Ein anderer, Himbert Blanke, wurde auf Befehl bed Con⸗ 
cils von Canterbury in einem ſchrecklichen Loche und in dop« 
peltem Eifen gefchloffen gehalten, 

Zu York hatten die Unterfuchungen einen ähnlichen lang · 
famen Verlauf. Lange konnte man ſich nicht über völlige 
Freiſprechung ober Verurtheilung einigen; erſt bie Nad- 
richt von jenen Geftändniffen in London und von ben 
Scheiterhaufen in Paris brachte die Prälaten dahin, bie 
verbädhtigen Templer in Eifen zu legen‘). . 

In Irland und Schottland, deren Commenden unter 
dem Broßpräceptor in England geftanden, war ebenfalls auf . 
öniglichen Befehl die Unterfuhung eingeleitet worden ); 
allein die Ergebniffe blieben gleich unſicher; in Schottland 
gelang es überhaupt nur zweier Ritter habhaft zu werden ‘). 


1) Et nous vous prions pour Dieu e pour salvacion de vos 
almes qe vous nous juges, si comme vous voles respoundre pour. 
vous et pour nous devant Dien. Wilkins, 384. 

9) Wilkins, 392. cf. Rym. 140. Ad. de Mur. 14 ita quod 
singult in singulie monasterlis porsensionatie di detruderentur pro per- 
petua poenitentia agenda. 

9 Rym. 198. 

4) Hemingb. II, 29. Extunc autem tenebantur fortius 
> Templarii vinculis ferreis alligati. 

5) Rym. 9. 9. 
6) Wilkins, 375-378. 381. 
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Inzwiſchen war aber doch ber Proceß zeitig genug fo 
weit geführt worben, daß die Akten zu dem von Clemens V. 
ausgefegriebenen allgemeinen Goncile eingefandt werben fonn« 
tm. Daſſelbe wurde am 16. Detober 1311 zu Vienne er» 
Öffnet. Unter den englifchen Abgeordneten befanden ſich 
Dito von Srandifon, die Biſchoͤfe von London und Win ⸗ 
cheſter, Walter von Worceſter, damals noch des Königs 
Kanzler, der Erzbiſchof von York’). Es iſt weltbekannt, 
wie bei der zweiten und britten Sigung am 3. April und 
6. Mat 1312 die große. Mehrzahl der Väter Leine Schuld 
am Orden fand, wie nur einige franzöſiſche Prälaten, bie 
Berkzeuge ihres Heren und Meiſters, bei der Anklage ver- 
harrten, wie durch Philipps und des Papftes Madinationen 
die Tempelritter von jeder Vertheidigung ausgefchloffen wur« 
den und wie Clemens V. in feiner Bule vom 2. Mai felber 
zugeſtand, daß er nach ben vorliegenden Proceßakten von 
Rechts wegen fein Urtheil über den Orden fällen könne, ihn 
aber hiermit kraft feiner apoftolifchen Gewalt aufhebe?). 
Nachdem er und König Philipp von dem Raube ihren Un- 
teil ins Trockene gebracht, übertrug biefelbe päpftliche Macht» 
vollfommenheit die weitverbreiteten Güter des Zempels auf 
den Johanniterorden, bamit fie doch ihrem urfprünglichen 
Zweite gemäß verwendet würden, von welcher Mafregel allein 
die Kdnigreiche Gaftilien, Aragon, Portugal und Majorca 
ausgenommen fein follten, indem man dort noch unmittelbar 
mit den Heiden kämpfe. 

Mit Lüge und Heuchelei alfo wurde diefe verbammungs« 
würbige That vollendet, wie fie begonnen. Yus dem Dun- 
Ye, welches ewig auf ben dem Tempel zur Laſt gelegten 
Verbrechen und feinem Ende ruhen wird, fällt ein grelles 


1) Rym. 136. 141. 142. Raynaldi, Clemens V. a. VII 
Hemingb. II, 393 bemerkt dazu quod concilium dici non merebatur, 
qula ex capite proprio fecit D. papa, non respondente neque con- 
sentiente dacro concilio. 

9) Rym. 167. Non per modum diffinitivae sententiae, cum 
«am super hoc secundum inquisitiones et processus, super hils ha- 
bitos, non possemus ferre de jure, set per viam provisionis, seu 
eräinationis apostolicae. cf. Havemann, ©. 384 ff. 
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Xicht der Schuld auf feine beiden gefrönten Verfolger; ber 
Slammentod Jakob de Molays und feiner Martergenoffen _ 
wird durch ale Jahrhunderte gegen fie zeugen. 

Zu ähnlichen Greueln haben fie es in England nicht zu 
bringen vermocht; bort Tehrten fi der Klerus und das 
Nationalgefühl ſchaudernd davon ab. Irren wir jedoch nicht, 
fo wäre der ſchwache König Eduard zu Allem zu verführen 
gewefen. Bei dem Geldmangel, der ihm gerade in jenen 
Jahren fo empfindlich nahe trat, feheint er Die Gelegenheit, 
fih aus dem Drdensgute zu bereichern, erkannt zu haben. 
Schon hatte er Stüce deſſelben zu feinem‘ Vortheile mit 
Beſchlag belegen laſſen, aus Drbenseinkünften feine Burgen 
befeftigt, davon feinen Getreuen oder Gläubigern übergeben '). 
Er unterfagte daher dem Prior der Iohanniter die Wol- 
ziehung des päpftlichen Gebots und flräubte ſich ein ganzes 
Jahr, bis dennoch die Ländereien des Tempels jenen zuer⸗ 
kannt werden mußten”). Dabei proteſtirte er jedoch aus⸗ 
drücklich, indem er für ſich und etliche unter feinen Unter 
thanen, ald Lehnsheren, dad Befitzrecht beanſpruchte. Im 
Jahre 1324 wurde die Trage den Kronrichtern vorgelegt, 
die fie auch dahin beantworteten, daß ber König und andere 
unmittelbare Lehnöheren durch die Uebertragung an den 
Sohanniterorden ihres Anrecht nicht verluftig geworben 
und daß ihr Eigenthum nur von einem Lchnöträger auf den 
andern übergegangen fei’). Es ift bekannt, daß der Tempel 
zu London mit feiner fhönen Kapelle und weiten Baulich ⸗ 
keiten fpäterhin unter Eduard I. der Abvocateninnung 
in Pacht übderlaffen wurde, die heute noch das Ans 
denken ber alten Ritter durch ihr Wappenſchild, das rothe 
Kreuz auf weißem Felde und das Lamm mit der Fahne ehrt ). 

Der König hatte nun ſechs Jahre auf dem Throne ge 
Teffen, ohne des Vermächtniſſes feines‘ Waters zu gedenken 


1) Rym. 153—155. 214. 

9) Did. 174. 235. 236. . 

3) Statutes I, 194. Hierauf bezieht fi ein Haufe einzelner 
Documente, Rot. Miscel. N. 199 im Tower, de adnullatione ordinis 
Militiae Templi in Anglia, 17 Edw. IL . 

4) Stow, Chronicle of England p. 1068. 
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und das gegen Schottland unternommene Werk fortzuführen. 
Bie folte er au, da er in feinem Eigenfinne fi die , 
Seindfhaft der eigenen Unterthanen zugezogen hatte? Die 
ſchottiſche Dart muß während der durch · Gavefton herbeiger 
führten Streitigkeiten ein jammervolles Schaufpiel gewährt 
haben. Mit jedem Frühjahr pflegte Robert Bruce einzu« 
brechen und feinen Zeuten zu plündern zu geben; ſchon erhob 
er von den nördlichen Graffchaften Englands einen alljähr- 
lichen Tribut). Zu Anfang 1312, ald König Eduard fih 
felber nach Norden begeben, um in Verbindung mit Gavefton 
feinem Adel bewaffnet entgegenzugehn, hatte er verfucht, . 
dur den Grafen von Athol einen Waffenftilftand zu ver- J 
mitteln ). Aber bald klagte er an Philipp IV. fein Leid, 
daß Bruce fih rüfte, um Berwid zu überfallen’). Diefer 
Zug galt indeß vornehmlich der Grafſchaft Durham; unter 
ihrem Könige und Jakob Douglas plünderten die Schotten 
die Seeftabt Hartlepool aus‘). Auch im nächften Frühling 
waren ed wieder franzöfifche Vermittler, die mit den Schot« 
ten unterhandeln folten, als diefe abermals ungehindert in 
Weſtmoreland und Cumberland ihr Wefen trieben’), Es 
fehlte dem Könige von England gänzlih an Geld, das er 
vergeblich durch Anleihen beim Klerus zu erſchwingen fuchte‘), 
und an Autorität, bie über Die unzufriebenen Grafen und 
Barone noch lange nicht wieberhergeftelle war. Es kam 
noch hinzu, daß eine ſchottiſche Burg nad) der andern, meift 
überliftet, genommen wurde. Perth war bereitd am 10. Jan. 
1313 von König Robert felbft umlagert und erfliegen wor« 
den’). Linlithgow fiel, indem ein Bauer Bewaffnete auf 
feinem Heuwagen verſteckt hatte‘); die Mauern von Rore 
burgh wurben im Zebruar 1314 von Douglas und 60 Ger 1318 


1) Chron, de Lanerc, 217. 
N Rym 155. 
3) Ibid. 162. 
4) Heningb. I, 2%. 
5) Rym. 214. 215. 217. cf. Chron. de Lanerc. 290.! 
6) Rym. 38. 2235. 
7) Barbour, Bruce p. 177. cf. Chron. de Lanerc. 991. 
&) Barbour, 196. 
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führten erflettert, während die engliſche Befagung fich einem 
Faſtnachtsgelage überlaſſen). Noch tollkuͤhner war der 
Streich, den Thomas Randolf, der Graf von Moray, auf 
Edinburgh ausführte: mit einer verwegenen Schar erflomm 
er im Dunkel der Nacht des 13. März den Felſen und 
bahnte fi mit dem Schwerte in der Hand feinen Weg 
durd die eibiger, die bald ihre Waffen- ſtrecken muß- 
ten’). In faft allen diefen Schlöffern hatten Fremde, meift 
Franzoſen und Gascogner, befehligt, fodaß dem unglüdtichen 
Könige von England auch bier feine Kurzfihtigfeit böfe 
Früchte trug. Nach folchen Erfolgen griff Bruce die Infel 
Man an, wo fich feine alten Keinde, die Macdowalls von 
Galloway feftgefegt hatten’). Inzwiſchen hatte fein Bruber 
Eduard nach mehreren vergeblichen Verfuchen Dundee bes 
gwungen und lagerte ſich nun um Stirling, ben einzigen bes 
deutenden Plab, den die Engländer, don Philipp Veowbray 
befehligt, noch befegt Hielten. Lange wehrten fie ſich tapfer 
und gingen endlich nur auf einen Vergleich ein, nad wel- 
em fie die Burg übergeben wollten, falls ihr König, nicht 
bis zum Johannistage zu Hülfe und Erſatz herbelgczogen 
ſei. König Robert war nicht wenig ungehalten darüber, daß 
fein Bruder fich auf ſolche Bedingungen eingelafien, denn 
er erkannte wohl, daß mit dem Zeitgewinn die Enge 
Länder auch um fo bebeutendere Streitkräfte gegen ihn auf 
die Beine bringen würden, Aber ritterlich wie er war, ger 
dachte er die Uebereinkunft zu halten;‘). 

* Die bebrängte Lage Stirlings und ber Vergleich, der 
Kürzlich zwiſchen dem Adel und dem Könige von England 
abgefchloflen, machten es diefem möglich, noch einmal große 
artig gegen Schottland zu rüften. Zu Montag den 10. Juni 
1314 wurde ein gewaltiged Heer nad Berwid beſchieden; 
auch die treugebliebenen Schotten ſollten fi alsdann dort 
einfinden‘). An alle iriſchen Häuptlinge wurden Schreiben 


1) Barbeur, 200. cf. Chron. de Lanerc. 233. 

9) Rym. 204 fi. Fordun XII, 19.4 Chren. de Lanerc. l. c. 
3) Barbour, 213. Fordunl.e 

4) Barbour, 216. ° 

5) Bym. 337. 239. KRov. 38. De. 38, 
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erlaffen, damit fie mit ihren Gepten zu Hülfe zögens 
KRichard ber Graf von Ulfter wurde ald Hauptmann an ihre 
Gpige geftellt '). Fußtruppen wurden befonders in ben nörd-- 
lichen Grafſchaften und in Wales, deſſen Einwohner im Ger 
bisgökriege fo erfahren waren, angeworben?). ine bedeu ⸗ 
tende Flotte follte von der See her dad Unternehmen decken 
und ihm? Xebensmittel zuführen‘). Man bat früher bie 
Mafle. des englifchen Heeres übertrieben und fpäterhin eben 
fo grandios an ber großen Anzahl gezmeifelt; genau wird 
fi diefelbe nie angeben laſſen, da man allerdings bis auf 
21,000 wirkliche Zußtruppen aufzählen, aber keineswegt 
nachweiſen Tann, wie viele gewaffnete Begleiter jeder Graf 
und Baron mit fi geführt. Dennod darf man mit Sicher» 
heit auf ein Heer von mindeſtens 100,000 Mann fötiehen, 
von dem beinah bie Hälfte beritten war‘). 

Die empfindlichen Läden in demfelben hatte fih König 
Eduard felber zuzuſchreiben. Haſtig hatte er feine Streit 
kräfte berufen und, wohl nur zu glücklich über die Gelegen« 
heit, dad auf den 21. April angefegte Parlament abbeftellt °). 
Da erflärten benn eben wieber jene Grafen Lancafter, Surrey, 
rundel und Warwick, ohne Parlament würden fie nicht ins 
Selb rũcken und alfo die eben beſchworenen Ordonnanzen ver» 
legen. Der König aber verachtete ihre perſonliche Gegen 
wart, da fie nicht anſtanden ihre Leute zu ſchicken ) und 
Graf Aimar von Pembrofe, der den Oberbefehl führte, Glo 
ceſter, Hereford, alle übrigen fich eingefunden hatten. Rache 
dem Eduard zu Dſtern mit feiner Gemahlin und feinem 
jungen Sohne nad St. Albans gewalfahrtet, eilte er über 
Kincoln, York und Newcaſtle zum Heere und überfchritt dann 


1) Parl, Write II. I, 4%. Rym. 246. 

DRym. 48. Parl. Write I, I, 494. 495. 

3) Rym. 346. Rot. Scot. I, 116. 119. 

4-Fordun ke. hat unfinnig 300,000. Diefes beftritt Hume, II, 
355 ed. 1770 den wieder Lord Hailes II, 48 zurechtwies. S. Lin- 
gard II, 20 und gegen ihn Tytler I, SB. 

5) Parl. Writs IL I, 131. 

6) Mon. Malm. 146. set milites instructos, qui debita servicia 
pro eis impenderent, ad exercitum pracmiserunt. 
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in ber dritten Woche des Juni die Grenze, prunkvoll, nicht 
ad ob es zu einer Schlacht, fondern etwa nach St. Jago 
de Compoſtella ginge’). 

Mittlerweile hatte der Bruce feine Zeit nad Kräften 
benußt; etwas über 30,000 Mann mochte er im Torwood 
unweit Stirling gefammelt haben’) und war entfdloffen, 
da fi nur wenig Reiterei darunter befand, die gewaltige 
Uebermacht des Feindes zu Fuß und mit der Lanze, ber 
nationalen Waffe, zu beftchen. Zum Kampfplag hatte er 
fi den fogenannten Neuen Park gewählt, die Rechte ſtand 

* an ben Bannodburn, einen Meinen morafligen, dicht bes 
wachfenen Bach, der nahe dabei in den Forth fällt, bie 
Linke hart an den Feld von Stirling gelehnt; die Richtung 
muß eine norböfttiche gewefen fein, indem ben Englänbern, 
als fie in die Schlacht rüdten, die Morgenfonne ins Ge- 
ficht ſchien ). Gerade vor ihm Ing das Dorf Gt. Rinians, 
links ein Brachfeld, das er aber mit Reihen von Meinen 
Gruben Hatte durchziehen laſſen, in denen nur drei Fuß tief 
ein fpigiger Pfahl ftedte, der dann wieder mit Reifern und 
Rofen zugedeckt war. Cie hatten den Zwed, ihn auf biefer 
Seite vor dem Angriffe der englifchen Reiterei ſowie vor 
einem Ausfalle aus der Burg zu fhügen‘). Thomas Ran- 
dolf ſollte den zuerft auf den Feind treffenden Tinten Flügel, 
Eduard Bruce den rechten befehligen; das Mitteltreffen führte, 
von Jakob Douglas unterftügt, der junge bartlofe Walter 
Stewart. Die Nachhut beftand aus 500 geharnifchten Rei⸗ 
tern und den 2eufen von Gartid, Argyle und ben Inſeln 
unter König Robertd eigener Führung. . 

Schon am Sonnabend ben 22. Juni war es befannt, 
daß die Engländer aus der Nachbarſchaft von Edinburgh 
aufgebroden. Am folgenden Sonntage, dem Vorabende 
©t. Johannis, beichteten und fafteten die Echotten, dann 


D Trokel. 24. Walsingham 104. Mon. Malm. 141. 
‚Shron. de Lanerc. 224. . 

9) Barbour, 222. 

3) Thom. de la Moor, 59. 

4 Barbour, 296. Moor,Lc. 
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fah König Robert ihre Aufftelung durch und ſprach dem 
Here Muth zu. Hierauf meldeten ihm Douglas und fein 
Rarſchall Robert Keith, die ex auf Kundſchaft ausgeſandt, 
daß die Engländer, welche während der vergangenen Nacht 
in Falkirk gelegen und bei denen Roß und Heiter durch 
übereitte Märfche ſchlaff und mübe waren, in großen Haufen 
im Anzuge fein. Ihr Wortrab, 800 Reiter, modte ben 
Verfuh, fi in die Burg zu werfen; es wäre ihm, gebedt - 
durch das Gebüſch von Gt. Ninians oc) gelungen, hätte 
Bruce nicht, der Randolfs Unachtſamkeit noch zeitig bemerkt, 
diefen dazwifchengeworfen. Vergebens fuchten hier bie Rit- 
ter ben hartnädigen Widerftand der Lanzenträger zu brechen, 
während Bruce felbft fi) einem andern heranrüdenden feind- 
chen Haufen, den die Grafen von Gloceſter und Hereford 
befehligten, entgegenwarf. Er ritt ein Meines Gebirgspferd, 
trug einen Helm mit einer Meinen golbenen Krone darüber 
und die Streitart in der Hand; fo traf er auf einen, auf 
hohem Roſſe einherfprengenden geharnifchten Ritter, Hein- 
rich de Bohun. Ein ſchmetternder Hieb der Art firedte 
diefen nieder, und die Engländer wien. Das Abenddunfel 
machte diefem Tage ein Ende‘). Im der Gewißheit feines 
Siegs lagerte ſich das engliſche Heer und brachte die Nacht 
bei lärmenden Zrinfgelagen zu’), während die Schotten in 
ihrer ernften Stimmung Todtenſtille beobachteten. 

As am Montag den 24. die Sonne aufgegangen, flan- 
den diefe, nachdem fie die Mefle gehört, ſchon wieder unter 
den Waffen; dem Kriegsbrauche gemäß flug König Robert 
jegt den jungen Stewart, Jakob Douglas und andere zu 
Kitten’). Alles fiel dann andächtig auf die Knie, ald der 
Bot von Inchaffray mit einem Kreuze in der Hand lang · 
fam die Reihen herabſchritt. Bei diefem Anblick fol König 
Eduard, ber bereitö, umgeben von feinem Gefolge, audger 


2) Barbour, 228 — 347. Rur angebeutet in Chron. de 
Lanerc. 325. 

9) Thom. de la Moor L co. vidisses prima nocte Anglas haud 
Anglico more vino madentes, crapulam eruotantes, Wassalls et 
Drinkehsile plus solito intonantes. 

3) Barbeur, 248. , 
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titten war, zu einem ſchottiſchen Edeimanne, Ingram, von, 
Umfranvifle, bernerft Haben: „ie fnien und bitten um Bnabe”; 
„nit Euch, fondern Gott, Sur) war die Antwort, „jene 
Leute find entfchloffen zu‘ fiegen ober zu ftekben“ 2 

"Bald, Hierauf eröffneten Gloceſter und Hereford mit. 
Reiterei und Bogenfchügen den Angriff gegen den red« 


der Feinde ein,’ aber von’ einem Lanzenbündel durchbohrt, 
ſtüxzte er tobt vom, Pferde‘). Da engeiff, der Graf von 


1) Barbour, 280. Chron. de Lanerc. I. c. Fordun, I, 250. 
9) Barbour, 289. On’tiaim! on thaim! on thaim! thai’faile), 
3) Trokel. 36.: ' u i 
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ya feines Könige Mo beim Zaum und führte, ihn 
18 aus dem. Kampfes ein Ritter aber, Gileh d’Axgen» 
tin, ein Ritter Kaiſer Heinrichs VII., der auf ber andern 
rite Eduards rift, mandte wieber um, flürzte ſich mitten 
ins Getümmel, ſuchte und fand unter dem Rufe: ein Ar 
Clifford, Tiptot, Wilhelm 

Barone lagen erfhlagen; an 

den von den Siegern aufge 

e den Eugländern aber noch 

m ip ben Waſſern des Forth, 

ig jenen Gruben. um. Eine 

Moriz Berkeley zu. retten 

le niebergehauen und gefan« 

zohun, der Graf von Here 

lucht, mußte aber bier.fofort 

e König. von: England wäre 

de gefallen. Bon. der Burg 

ückgewieſen, ba. fie rettungs« 

von einigen Hundert Gchar 

gow bis Dunbar, währenh 

inſchaft und was. er nur zu · 

der Seite und den Perfen 

ich Eduard auf einem Schiffe 


die. letzten englifchen 

urg zufammengeroftet, 

Tage ergab fih Stir⸗ 

Hiten, Schäben, Ler 

salfig, der ſchottiſche 

h. Auch ein Dichter, 

fi geführt, um feine 

eldenthaten zu feiern, war dem Feinde in die Hände ger 
fütten unb mußte nun. im Yuftrage des, Bruce ein Loblied 
auf die Gchladht verfaffen, welches noch vorhanden ift?). 


1: Mon. Malm. 150. cf. Scala cronica p: 142. 

9)-Bon. Malm. 151. 

D) Fordun, XH, 99. 38. vl Thom. dein Moor l.c. Die 
= 16° 
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Auch in England gedachte man noch lange in klagenden 
Verſen des Blutigen Mittfommertags von Bannodburn ’). 

Nicht wenig erſtaunen mußten die Engländer über die 
Milde des Schottenkönige, der jegt eine fo treffliche Ge- 
legenheit hatte, für ale Leiden, die er erbulbet, Rache zu 
nehmen. Aber er Heß nicht nur die Leichen Glocefterd und 
Cliffords in einer benachbarten Kirche ehrerbietig beifegen und 
fpäterhin ohne Löfegeld nah England ſchaffen ), ſondern 
war auch zum Austaufeh feiner vornehmen Gefangenen be» 
reit. Vor allem lag ihm daran die Seinigen, die fo lange, 
obwohl anftändig behandelt’), in englifcher Gefangenfchaft 
geſchmachtet hatten, befreit zu ſehn; fo wurde denn befon« 
ders auf Bitten der Gräfin, einer Schwefter König Eduards, 
Bohun gegen Roberts Gemahlin Elifabeth, feine Tochter 
Marjory, feine Schwefter Chriftiana, den Biſchof von Blab- 
gow und den jungen Grafen Donald von Mar ausgewed- 
felt; Johann von Gegrave erhielt gegen fünf Schotten feine 
Freiheit wieber, andere Engländer löſten fi mit hoben 
Summen‘). Ralf von Monthermer, der ſich ebenfalls un« 
ter den Gefangenen befand, erhielt von Bruce die Freiheit 
zum Geſchenk und brachte den Schild König Eduards heim, 
der fo wie dad Geheimfiegel deſſelben den Schotten in die 
Hände gefallen war °). 5 

Wie unberechenbar mußten für England die Folgen eines 
fo gewaltigen Verluſtes fein! Der Gedanke des großen 
Eduard war auf weite Zeiten bin unausführbar geworden. 
‚Man Tann auch feinem unglüdlichen Sohne eine gewifle 
Zähigkeit nicht abſprechen, mit der er nicht zum Nachgeben 
zu bewegen war und, fo weit es an ihm lag, den Kampf 


anſchaulichſte Schilderung der großen Schlacht enfhält den fehr mageren 
Angaben der Engländer gegenüber das neunte Buch von Barbour’s 
Bruce. Ein Eleiner Plan findet fi in Spruner's hiftor. Atlas N. 31. 

1) &. Wright, Pol. Songs 262 und Chron. de Lanerc. 296. 

9) Trokel. 8. " 

3) 1 Clans. 1. 7 Claus. 38. d. 

4) Barbour 274. Trokel. l.o. Mon. Malm. 155. Adam 
de Mur. 20. Rym. 251. 255. 257. Ifabelle von Buchan war fon 
am 38. April 1313 in Freiheit geſett. Ibid. 209. 

5) Walsingham. 105. Rym. 249. 
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wieder aufzunehmen fuchte. Schon am 30. ſchrieb er an 
362 Ritter ein Aufgebot aus, welches Aimar von Pembroke 
gegen den Feind führen follte, und erflärte feine Abficht, an 
der Grenze bleiben und jedem Anfalle der Schotten begegnen 
zu wollen '). Es Läßt fih freilich nicht nachweiſen, daß 
dieſes Heer je zufammengefommen iſt. Auf den 9. Septem- 
ber war dagegen dad Parlament nad) York berufen; aber 
der König, der entweder ein böfes Gewiffen hatte, ober 
überhaupt dieſen Verfammlungen auszuweisen fuchte, hatte 
fi einige Tage zuvor aufs Land begeben, nachdem er Pen- 
brofe und Heinrich von Beaumont zu Stelvertretern bei der 
Eröffnung ernannt hatte”). Eben hierdurch ſcheint er ſelbſt 
bie Verhandlungen verhindert und eine Auseinanderfegung 
mit den unzufriedenen Grafen unmöglich gemacht zu haben. 
Diefe ſchrieben dagegen die große Niederlage der Gewiſſen ⸗ 
Iofigkeit zu, mit welcher der König jene Ordonnanzen ber 
Handelt: noch habe kein Wechſel in den Räthen und Dienern 
ber Krone flattgefunden; dem Lande verderbliche Menfchen 
wie Beaumont und Hugo Defpenfer, der immer mehr in 
die Stellung Gaveftons einzutreten ſchien, müßten ſchlechter ⸗ 
dings vom Hofe entfernt werben’), Da nichts dergleichen 
geſchah, flocte auch jede Priegerifche Vorbereitung. An Gelb 
hatte es der Regierung ſchon zu Anfang des Jahre gefehlt; 
vergebens hatte fie ſolches bei der Geiftlichkeit zu finden ger 
ſucht, denn als Erzbifchof Walter von Ganterburp, ber biß- 
herige Kanzler, ein Mann, der dem Könige aus früheren 
Zeiten ber vertraut, ihn nur in feinen verfaflungswidrigen 
Schritten beftärkte, auf eigene Hand den Klerus feiner Pro- 
vinz zum Parlament befchieben, behauptete dieſer erfolgreich 


1) Parl. Writs II. I, 427. Rym. 253. 

9) Parl. Writs I. I, 196 f. Rym. 253. Ad. de Mur. 20 
fagt: das Yarlament habe wirklich bis zu Michaelis gefeflen, aber nichts 
Underes als den Austaufch der Gefangenen behandelt. 

3) Gunftbezeugungen für den ältern Spenſer 6 Pat. II. 16. 6 Claus. 
11. ct. Mon. Malm. 154. Th. de la Moor 594. Hugo Despen- 
ser fillus oonstitutus est regis camerarius loco Petri de Gaveston. 
Schon als Prinz gehörten die Spenſer zu feinen Bertrauten, Rot. Litt, 
Prineip. Wall. 38 Edw. I im Gapitelhaufe zu Weftminfter, 
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fein Recht, nur zu einem geiſtlichen Hofe berufen werben zu 
ennen; biefelbe Sache wiederholte ſich fegt gegen ben Scluß 
des Jahres ). Gelb war nur durch eine außeror 

Tare von der Stadt Bonbon, durch Anlelhen bei einzelnen 
Prälaten, oder im Auslande Zu erhalten ). 

Hätte Edaard auftichtig ku das ſeht befäntrene, ent» 
gegentommende Wuftreten bes KAbnigs von Schottland et 
zugehn vermodht, fo Hätte fih im eigenen Seiche vicheitht 
Manches befler geflaltet. Zwar hatte er den Voiſchlag Kos 
dert Bruce, der nichts Bicbere in der Welt weiß, als Fri⸗ 
den und Freundſchaft mit ihm zu haben“), angenommen und 
den Bevollmãchtigten zu Durham Unterhandfangen wegen 
eineb Waſfenſtillſtands zu eröfftten geſtattet, zugleich aber 
erflärt, er thue dies nur auf befonberes Dringen feined 
Schwiegervaters, des Königs von Frankteich. Ba er jeboch 
gefiflentfich zeigte, daß er nicht mit felbftänbigen Weinben, 
fondern Rebehen unterhanble, beach ber Schotte bald ab, 
traf gerade in den Sagen, wo ber imglückliche Jodann Bar 
Kol endete‘), in feiner Familie ten wegen ber Er 
folge und fchickte fih an, nummehr angreifend gegen ug⸗ 
iand zu verfahren, den ganzen Sortheil bes errüngenen 
Siegs geltend zu machen. u 

Roch zweimal Hatte er im felben Herbſte bit nördlichen 
Sraffchaften Englands angefallen. Der börtige bel hatte 
fich zur eigenen Werteibigung zufammengethan; bald aber 
war es bie Frage, wer daB Land Mehr nit Raub und Mord 
erfüllte, die Schotten ober fene arvned) Yin Früh · 

1315 ling 1315 erſtredte ſich der ſchottiſche Einfall wieder bis 
Durham und Hartlepool und felbſt Bid vor die Thore von 
York; nur hinter den Mauern von Carlisle, Newcaſtle und 


1) Parl Write II. 1, 193. 139. ©. über Walter Reginald Fosa, 
Judges III, 288. J 

2) Rym. 256. 238. 350. Parl. Write II. II, 84. 85. ’ 

3) que Is chöse du mowmde qil plus dönfr, ceo est gl Beust 
avolr entierewent l’acord et Fariiste de möns. Hyın. 234. 

4) Ryı. 260. J 

5) Rot. Seot. I, 197. 192. 100. Chrom. de Lanert. 28: AP 
ef. Tytler I, 288. 
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Berwick fand man Sicherheit; das Landvoft rettete oft Nichts 
als dad nackte Leben). Ein ſolcher Schrecken ſol fü ſich da» 
mals der Engländer bemächtigt haben, daß oft ihrer hundert 
vor drei Schöften liefen‘). We Maßregeln, welche Eduard 
dagegen traf, blieben fruchtlos, zu Lande waren keine Streit · 
kraͤfte aufzubringen, und auf dem Meere, wo der Admiral 
Johann Buteturt den Schotten die, Zufuhr an, Getreide, und 
Rebensimitteln abſchneiden folte, durchbrachen narientlig 


flandı he Schiffe oft genug bie Biodabe . 
as : war die Bewegung, bie in Folge 
da 1b über dad anglonormannifche Eng» 
land : ein elektriſcher Schlag die —* 
barteꝛ durchzuckte. In Wales fehlte es 
nicht lufſtande . Ein gewiſſer Llewellyn 
Bren :hemald in hoben Ehren beim Gra · 
fax fih nad Berfplitterung der Lehne 
deffef jen Regierung hinteriangefegt,, ‚aus 


einer Privatfehde mit Paganud de Zurberville, der in Gla- 
morgan eingefegt worden, erwuchs ein Aufſtand, in welchem 
fich feine Landsleute dem Aewellyn zu Raub und Plünderung 
verbanden. Erſt als der Graf von Hereford zu Anfang 1316 
heranzog, mußte er fich ergeben). 
ı die Schotten fofort in die allerun 


\ ‚in dem Eifer, mit welchem er felnen 
ir wenig um die Nachbarinfel beküm · 
wenn dort während feiner Regie 

er ihm ſchuldige Lehndienft nicht d — 
Stocken geriethen, wenn bie engli 
Ureinwohner fiegreich blieben. Allein 
ich, der diefe Eroberung von Anfang 
mrigem Maße bemerkbar. Der anglo» 


2 Chron. de Lanerc. 230. 231. Trokel. 32. 
) Walsingham 106. 

3) Rym.,265., Rot. Scot, I, 135. 

D Trokel. 33. Mon. Malm. 158, 

„2 Mon- Malm. 163—165. 9 Pat. II. 34. 38. Rym. 285. 
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iriſche Abel, dem alle böfen Eigenfchaften von Abenteurern 
anhafteten, fuhr fort feinen Vertilgungsfrieg zu führen. Der 
Nationalire galt ihm für einen Xodfeind und Rebellen, 
deffen Mord fein ftrafmürdige Verbrechen, fonbern eine 
Ehre fei. In zügellofer Ungebundenheit führten diefe Lehne- 
träger des Königs von England aber auch die blutigſten 
Zehden untereinander. Die Regierung zu Dublin hatte zu 
mat in ben entfernteren Strichen feine Macht, gegen ſolches 
Unwefen einzuſchreiten; auch erklärte ſich wohl ‚ein Baron, 
dem fchon keitiſches Blut in den Adern rinn, für unabhän- 
gig; zuſehends riß die Vermilderung unter den großen Ge 
ſchlechtern ein. Inzwifchen wütheten bie einheimifchen Sep · 
ten nach wie vor gegeneinander; bald ruft der eine Theil 
feine Bebrüder, die Engländer, felbft ins Land, balb zieht 
er dieſen zu Hülfe, um ſich unter ihrer Führung an einem 
benachbarten Gegner rächen zu können. Ueberall Ioberten un. 
gegügelt die wilbeften Leidenſchaften, das ganze Land war 
beftändiger Verheerung auögefeht. 

Die Jamilie der de Burghs im Norboften hatte fo eben 
mit den Geraldinen im Südweſten in erbitterter Fehde ger 
legen '), als Eduard II. fi) den Grafen von Ulſter, Richard 
de Burgh, zum Anführer des großen iriſchen Hülfsheers 
gegen Schottland‘ auserfah. Allein das Heer kam niemals 
zuſammen; es gehörte viel dazu, fo viele unabhängige Kür 
ſten und Sippſchaften zu vereinigen. Als fi nun gar die 
Kunde von der großen Schlacht bei Bannockburn verbreitete, 
da regte fih namentlich in dem Schottland gegenüberliegen« 
ben Ulfter die uralte Stammverwandtſchaft; man fühlte, daß 
dort erfolgreich um diefelbe Freiheit gerungen wurbe, die 
man in Irland täglich mehr einbüßte. Die Könige Schott. 
lands, heißt es, find aus derfelben Wurzel entfproflen wie 
die unferen, noch reden fie unfere Sprache und befolgen 
unfere Bräuche). Man bot dem fieggefrönten Bruce die 


1) Lappenberg, Irland S. 71 in Erſch und Gruber's Ench ⸗ 
ie. 
9) Fordun, XII, 32. Omnes reges minoris Scotiae de nostra 


majore Sootia sanguinis originem duxerunt, Hnguam nostram et 
conditiones nostras quodammode retinentes. Yus dem Gchreiben 
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iriſche Königskrone an. Wergebens, daß der König von 
England, der wohl davon gemerkt haben mochte, in der Per 
fon Edmund Butlerd einen neuen Statthalter einfegte und 
fi) einzeln im Vertrauen an die Geiftlichfeit, die National 
fürften, den engliſchen Adel und die &täbte wandte '). 
König Robert freilich ging nicht felbft, ihm blieb genug im 
eigenen Haufe zu thun, doch fandte er an feiner Statt feinen 
Bruder, Eduard Bruce, deſſen ehrgeizige und gewaltthätige 
Sinnesart °) ihm ſelbſt Leicht in der Heimath gefährlich wer« 
den konnte. Am 25. Mai 1315 Iandete diefer mit 300 
Schiffen und 6000 Dann unweit Carridfergus’). Unter 
fügt von den D'Nials wandte er fih gegen Louth, ſchlug 
die ihm entgegenrüdenden Mandevilles, Logand und andere, 
verbrannte Dundalk und hatte im September dad Glück, die 
vereinten Streitkräfte Butlers und des Grafen von Ulfter, 
vor denen er anfangs bis Gonyers hatte zurückweichen müfe 
fen, in einer blutigen Schlacht mit gewandter Kriegslift zu 
befiegen ). Er machte fi dann an die Belagerung von 
Carrickfergus, nachdem er den Thomas Randolf, der fich 
auch bei dieſem Unternehmen wieder hervorthat, an feinen 
Bruder um Unterſtützung abgefertigt®). 

Mittlerweile hatte der König von England verſucht fih 
feiner Anhänger zu verfichern und einen Geifttihen, Johann 
von Hotham, Hinübergefandt, der ben fehr weitreichenden 


Donalds D’Rials, der die uralte Freiheit Irlands geltend macht und 
gegen die Engländer Klage führt. 
1) Rym. 260. 262. 
9) Barbour, 277. 
And had na will to be in pees 
Thoucht that Scotland to litill wes 
Till his brothyr and him alsua. 
Rad) ihm Fordun, XII, 37 Iste Edwardus erat homo alti cordis, 
non valens cohabitare cum fratre suo rege Sc. tanquam regaum 
istod non forst utrique sufficiens. 
I) Aunals of Ireland in Camden’s Britannia a. 1315. 
4) Barbour, 288 ff. 
5) Annals L.c. Hemingb. II, 295. quod nisi remedium possit 
ditias obtineri, se ipsum amitteret, suos homines insuper et the- 
saurum, 


250 Bislfte Abspeilung. 


Auftrag hatte, alle, die ‘der Krone bisher fo üble Dienfte 
defeiftet, zu entfernen und mit den Cingebornen fo gut wie 
mit dem eingewanderten Adel zu unterhanheln ). Den Ich“ 
teren gelang es ihm auch während des Winter zu einer 
Erklärung feiner Treue, zu geſchloſſenerem Zuſaminenhandeln 
zu vermögen, um die Feinde des Königs von England, die 
bon einigen Böswilligen, qu denen namentlich Die Lacys ges 
bört zu haben feinen, ins Land yerufen, daraus zu ver ⸗ 
treiben‘). Die Iren dagegen Magten ihm ihr Leid über die 
grauſame Behandlung, die fi 
res Eigenthums und ihrer 
ihren Bedruckern vor Gerich 
tin geſchehen Tonrite, hatte 
1316 uhd Anfang 1316 feinen A 
and Megath vorgedrungen ı 
Engländer davongetragen, d 
mit dem Statthalter Butle 
Zolge davon erhoben ſich in $ 
D’Chrtos, Archlbaulds und 
und verheerfen namentlich, Widlom. 
Durch Verlufte und Mangel 
bitten ſich die Schotten bald d 
ruͤckgezogen; {hr Zweck war nur 
Dorald DNA, dein Fürſten 
ein foͤrmliches Abkommen. getroffen, nach welchem diefer Ihm 
fein Erbanrecht auf das Königthum von Irland abtrat; 
feierlich war der Schotte darauf am 1. Mat gekrönt wor 
den*. Doc die Engländer hatten dife Paufe benutzt und 
begannen’ num die trifdyin Septen für Ihre Werbindung mit 
den Fremden durch grauſame Nichermegelung zu züchtigen; 
am 10. Auguft geivannen fie ju Athenree ein blutiged Tref⸗ 
fen über Phelim O'Connor, den König von Gonnaught, der 


1 Rym. 276. Park Wie .LAS |. 

9) Rym. 385. a Divelyn le Meskerdy prochein apres Purifea- 
ion Nostre Dame (1316). cf. Annals I. c. 

3) Der Konig pflegte woͤhl am ettlzeine Iren den Genuß des eng: 
uſthen Stedyts fü erteilen. ya. 190. 

4) Fordun, XH, 32. Annals l. c. 
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inte der ganzen Btäthe ſeines Stammes, mit 11,000 erſchla⸗ 
ben auf ber Wahiſtait blieb ). , 

kaſt gleichzeitig uber Hatte Ednard Bruce Verftärkuirg 
erhäften, Tein Bruder ſelber, König Robert war mit einem 

fn Üfter gelandet. Nachdem man gemieinfin, am 

September das feſte Carrickfergus robert, vetabrebeten 
die Heiden Brüder ihren Plan, die Snfel von elntm Ende 
bis zum andern zu durchziehn . Mitten Im Winter dran 
den fie bis Limerick vor und erfüllen das Land bi6 unter 
de Mauern von Dublin mit Grend und Schrecken. Hier 
fegten ſich indeß die Bürger durch Riederbrennung ihrer Bor 
ſidte ) Tapfer year Wehr. Die rauhe Jahreszeit, der Mür« 
ge an Unterhait in den bden Landſtrichen und die Bewe · 
ganea threr Gegner lichteten bald Die Meihen der Schotten 
bettͤchtlich, als fie ih Fruͤhjahr 1317 ſich unter vitlen @e 1317 
fahren nach Ulſter zurädzichn mußtem 

Bnzwiſchen war Roger Mortimer von Wigmore, jener 
wilgtige Baron von der BBalifer Mark, mit beträßitiähen 
Geeirträfgen geländet‘) um den Dberbefeht zu abernehmen 
und den Feind aus der Juſel zu vertteiben. Obwohl thm 
befonders ein Kader mit Edmund Butler im Wege ftand, 
wedurch fein Eifer anf Parkamenten und Heerverſaumm ⸗ 
bangen gelähmt wurde, ſo gelang es ihm doch ben Grafen 
von Wir’), ben Die Bürger von Dublin in einer Pridat- 
fehre gefatigeh genommen, wieder ih Ftehheit za ſeben, bie 
beiten Bruder Hugo und Waiter de Lach als bie wahren 
Befärderek ber fihottifegen Invaſton fu Achten und mehrere 
itiſche Stammebfurſten mit der englifchen Regterung audzu · 
Poren. Eduard Bruce dagegen erhielt Peine weitere Unter⸗ 
ſtärmg aus dei Heimath; feine Bundegenöflen in Con ⸗ 
might rieben fih durch Innrten Bruderkrieg auf. Se Fa 
8, daß, aid er ain Sonnabend den 44. Drtober 1918 auf 1318 
einem Gtreifzuge bei Dundal auf Johann von Birmingham 


1) Ännals a. 1316. vgl. Lappenberg a, a. d. ©. 72. 
9) Barbour 313. Chron. de Lanerc. 233. 
N ch. Rym. 350. , u. 
0 fh. 300: Ball, Wilte I. 1, die. 
" He. Rym. 3%. 
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ſtieß, dieſer ihn mit Leichtigkeit uͤberwand; hätte er bie 
Schlacht nur eine Weile hinausgeſchoben, fo hätte fich fein 
Bruder, der König von Schottland, vieleicht wieder mit 
ihm verbinden können ). Eduard felbft fiel tapfer kãmpfend 
von der Hand eines Ritter von Maupas; fein Haupt wurde 
als bad eine Werräthers an den König von England über 
bracht, die Stücke feines Leibe in den iriſchen Städten auf- 
gepflanzt, der Sieger zum Grafen von Louth erhoben ”). 
Dadurch war für lange Zeiten eine Decupation.ber Infel 
von Schottland aus unmögli geworden, König Robert 
war in die Heimash geeilt, um dort das Errungene feftzu 
halten. In Irland aber war mit der englifchen Herrſchaft 
zugleich ihr ganzer Greuel gefihert. Fruchtlos blieben alle 
Klagen der Eingeborenen am päpftlichen wie am engliſchen 
Hofe, umfonft fuchte felbft das Parlament ihnen gleiches 


Reit zu gewährleiften. Die Zuftände wurden fo drüdend, 


daß fogar Goloniften in die Heimath zurückkehrten, andere, 
in Gewaltthätigkeit groß geworben, fi) unabhängig erklär⸗ 
ten und anglonormannifhe Ebelleute wie ber Graf von Deb- 
mond fich geradezu zu irifchen Fürſten machten ’). 

Allein wir haben hier noch manchen Ereignifien in Eng- 
land vorgegriffen, die biöweilen nicht minder mit der gro« 
Ben Niederlage am Bannockburn zufammenhingen. Armuth 
und Theuerung waren die Folgen fo vieler unglücklichen und 
verfehlten Eriegerifchen Unternefmungen; gleichzeitiger Miß ⸗ 
wacht und Thierfeuchen machten diefen Zuftand bald aͤußerſt 


1315 bedenklich. Schon auf dem Ianuarparlamente 1315 klagten 


die Stände bei der Krone über die unerträglich hohen Preife 
des Schlachtviehes vom Ochſen bis auf Gänfe und Hübh 
ner herab. Die Regierung, d. h. der König im verfammes 
ten Parlamente, gerieth auf die wenig ſtaatshaushälteriſche 
Abhülfe, für jede einzelne Gattung fefte, niedrige Preife 


1) Fordun, XI, 37 cujus frater Robertus cum grandi poten- 
tia sibi adventasset, si in crastinum expoctasset. 

2) Annals of Ireland a. 1317. 1318. cf. Barbour 369. Chron. 
de Lanerc. 238. Ad. de Mur. 30. Mon. Malm. 187. Rym. 38. 

3) Lappenberg a. 0. D. S. 72. 
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durch ein Gefeg erzwingen za wollen‘). Schon auf dem 
Dfterparlamente räumte man die Nichtigkeit diefer Maßregel 
ein; überall geriethen die Märkte ind Stoden, wurbe die 
Zufahr auf den Heerſtraßen gewaltfam zurüdgehalten oder 
aufgefangen; ein Böniglicher Befehl fuchte dennod das Ger 
fe& zu erzwingen‘). Erſi fpäterhin wurde es widerrufen '). 
Inzwiſchen fliegen Getreide, Erbfen und Bohnen bis auf 
2 Schiling der Malter, die Schweine fonnte man nicht 
mehr füttern, unter den Schafen wüthete eine Krankheit. 
An Salz herrfchte der allergrößte Mangel, und das Kor, 
welches vom Auslande gebracht wurde, reichte nicht hin. 
Us der Hof im Sommer in Langley weilte, war es un 
möglih, genug Brot anzuſchaffen ). Der König, der nun 
die Schuld dem übermäßigen Lurus in Eflen und Trinken 
beimaß, meinte die Hungersnoth unter den nieberen Leuten 
durch ein Gebot heben zu können, wonach Adel und Geifl- 
keit nur eine beftimmte Anzahl Gerichte auf den Tiſch 
bringen und fernerhin nicht mehr ganze Scharen von Min- 
ſtrels und Schmarogern füttern follten®). Unaufhörliche Rer 
gengüffe ließen dann die Ernte nicht reifen, die Frucht fiel 
fer ſchlecht aus, ſchon zu Weihnachten erreichte die Noth 
einen unerhörten Gipfel: die Reichen fehränkten alle ihre 
Üppigkeit ein und entließen zahlreiches Gefolge; Arbeit und 
Verdienſt gab es nicht; fo fhaten ſich die Verwegenſten un ⸗ 
ter den Entlaſſenen zu Räuberbanden zuſammen und erfüll- 
ten die Gegend mit Furcht und Schrecken; in Stadt und 
Rand ging das arme Volk betteln und ftarb haufenweiſe. 
«Us im Sommer 1316 das Getreide bis auf 30 und 40 1316 ' 
Säilinge flieg‘), wütheten zugleich Fieber und Ruhrfeue 


N) ©. das Mandat vom 14. März an die Sheriffs, Rym. 963. 
Trokel 30. 

N Rym. 266. 

3) Ibid. 286. Rot. Parl. I, 351. 

4) Trokel 3. 

5) Rym. 374. par trop outragieuses et desmesurables services 
das mees et viandes .... moltz des mals sount avenus al dit 
rolalme. cf. Me. 5444. fol. 237. 228. En 

6) Chron. de Lond. 39. L’en vendit ccle an à la_Penteosst 
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hie keine Kunſt ber Ürzte etwas, fe, u 
en ann Kleh: Wan Tag fg kunde In Kir 


ben von Pferden und Hunden und anderer wiberligen Nahe 
rung zu fättigen; ja ſelbſt Kinder und in den Gefängniffen 
bie Tepedmat zulett eingeſptrrten Diebe fpllen verzehrt, wor · 
den 3* I 

Faſt drei Jahre lang litt das arme Land auf das 
guctbarfte; & a man in &ondon. ben Brauern Dig. yo 
tare einfhärfte und ben Verbrauch des Kornd zu Mal 
hemmte ), vor allem aber durch beſſeres Wetter und beſſere 


Ernte im Jahre 1317 traten gänflige Zeiten ein. 
Zu einem ſolchen lende hatten num außerdem die Ver · 
heerungen der Schotten jährlich beigetragen. Noch che er 








nad Frland ging, im & 
Bruce noch einmal an Ce 
Angriff auf jenes, wo me 
beſchoß, ſchlug Andreas, vo 
wick trieben die, Bürger | 
Meer hinaus; auch Newe 
gehalten ). Ein Heer abı 

einden nicht entgegenzu 
von ben Baronen fd wenig 
Verfuche, ſich mit. Bruce zu 
meint waren. Selbſt in € 
ten bedroht, die ben dortig 
gen verfuchten ‘). Rachden 
fhire brach gelegt. hatte, w 
Der König von England m 
großen Ungriffe benutgen zu 


et aprds le quarter de furment pur XXXVII. s. et pur XL. sold. 
et spel ppr, XL. s. et IT.pptiz oynouns pur un dener. 
" 1) Trokel. 37. cf. Mon. Malm. 166. 

9) Iid. nisi celerius huiusmodi mandatum promulgari fogisset, 
maxima pars populi illo anno fame et inedia, deperisget. 

3) Hemingb. II, 294. Chron. de Lanerc. 230-239: Rym. 399. 

4) 11 Pat. IL 11. quia refertur a ‚nonnulis, quod Scot ini- 
miei et rebelles nostzi ef all terram nostram Weile Ingredi mi- 
nantur. 
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feine Unserfganen in Südfrankreich waren befohfen, ſich i 
Detobe —— Kr gu halten‘). "ein ud 
Viefeh Mal ſchelterte das Unternehmen an ber, Unzuverläffige, 
t Bes Königs fo wie an, dem Dißvergnügen ber Vafallen, 
Vie unverrichteter Sache wieder außeinandergingen, Änziwie, 
ſzen plünderte der „„Ihmwarze Douglas“ ungehindert in Te · 
viotbafe und erlehte im Smoeikampfe bie tapferften Örenpritter, 
Badken, bed, Könige Burgvogt 
ad Thomas’ von Richmond . 
Xıland blieben die Schotten an 
Vortheil; Bis an den Humber 
und mit hohen Summen pflege, 
ind offene Ortſchaften von ihnen 


’e feine Wurzel in dem nie ger 
‚Krone und ihren Hohen Lehns· 
fländig ein &pielball in den, 
hatte fi niemals. in die ihm 
gefunden, mit denen fein Adel 
em vermeinte. Namentlich fcheir 
equem gewefen. zu fein, nur zu 
: bem Worwande, die Schotten 
ihrem Beſuche ). Da er. auf 
teinfam bewilligte Steuer gar 
idet er ſich dutch den Erzbiſchof 
r an den Klerus, erhält einen. 
Prioren um Summen von 40, 
Städte werben, befonderd ber 
zahrs 1316 war die konigliche 
Vieb ihr Nichts übrig ald.nacd«. 
urde demnach zu cncoln dab, 


D) Rym. 295. 296. 

2) Barbour 308 fi, 324. cf.Tytler I, 294. 

3):Chron. ‘de Dimerc. 233. Abbrev. Placit.'836, Durham zahlt 
1600 Mark. Ei on 

4) Rym. 260. 

5) id, 264, 295, 

6) Parl. Wilte If. I, 157: Rym. 81. 
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Parlament durch eine Rebe des königlichen Richters Wilhelm 
Inge eröffnet‘). Der König ließ darin feinen Getreuen 
fagen, er warte nur auf die Ankunft des Grafen Thomas 
und anderer Magnaten, deren Beirath ihm in fo vielen 
dringenden Angelegenheiten durchaus nothwendig ſei. Am 
12. Februar find diefe endlich eingetroffen, am 17. verſichert 
der König feinen Vetter feiner befonderen Gnade und trägt 
ihm als dem mächtigen Haupte der anderen Seite den Vor ⸗ 
fig feines hohen Raths, die oberfte Leitung feiner Regierung 
an. Am 3. März verficht ſich dieſer dazu, aber nur gegen 
beftimmte Bedingungen: daß er nämlich ausſcheiden Fönne, 
fobald der König fich weigere feinem Rathe zu folgens daß 
e in allen Dingen zugezogen werde; und daß durch Par 
lamentsbeſchluß ftets ſolche Perfonen aus dem Rathe bes 
Königs fern gehalten würden, deren Einfluß dem Reiche 
verderblih fei?). Am 6. März ſchärft dann ein Föniglicher 
Befehl die Beobachtung der Drdonnanzen im Yanzen Lande 
ein’). Allein wie konnten fi der König und ber Graf von 
Rancafter vertragen? Sie feinen nicht einmal den Verſuch 
gemacht zu haben, ernftlich Hand in Hand zu gehn. Eduard 
hatte dem mächtigen Gegner in feinem Herzen niemals bie 
Ermordung Gaveftons verziehn; ihre Feindſchaft ſprach fih 
bei jeder Gelegenheit aus. Als fi im Jahre 1315 ein 
Lehnsmann des Grafen, Adam von Banafter, gegen diefen 
erhob und fi) beinah bie Graffchaft Lancafter unterworfen 
hatte, meinte er ein Eduard wohlgefäliges Werk zu thun 
und focht unter dem Föniglichen Banner. Graf Thomas 
machte fi dann gegen ihn auf und trieb ihn und feine Ge 
noffen zu Paaren. Nachdem fi) Adam ergeben, wurde ihm 
das Haupt abgefchlagen und an ben Grafen überbradht ‘). 
Bie ein felbftändiger Fürſt verhalf fi biefer zu feinem 
Rechte. Überall ſtieß er daher in feiner Politik gegen bie 


1) Rot. Parl. I, 350. Parl. Write IL I, 156 cf. Foss, Jud- 
ges II, 269. 

2) Rot. Parl. I, 352. 

3) Rym. 287. ef. Mon. Malm. 166. 

4) Mon. Malm. 161 ff. Hemingb. II, 206. gl. Pari. Write 
D.D, 28. 
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des Königs an. Es hieß fogar, der Ehrgeiz, eine ſolche 
Stellung zu behaupten und zu vergrößern, habe ihn in eine 
geheime Verbindung mit Robert Bruce gebracht, der bei 
allen feinen Einfällen die Befigungen des Grafen verfchone '). 
hnlich behauptete dann Lancafter, er fei durch Auffangen 
eined Boten in Befig eined geheimen Briefwechſels zwifchen 
dem Könige und Bruce gelangt. Viel mag dabei unwahr 
oder übertrieben fein; es dient aber, die verzweifelten Zu- 
fände anſchaulich zu machen. 

Die Unzufriedenheit im ganzen Rande war weit ge 
diehen und gab fich bereits in feltfamer Weife fund. Als 
der König einft zu Pfingften 1317 in der Weftminfterhalle 1317 
tafelte, ritt ein nach Gauklerart angethanes Weib, wie ſolche 
Leute damald wohl am Hofe Zutritt hatten’), in das Ge 
bäube hinein bis an den Hochtiſch heran, überreichte einen 
Brief und kehrte dann um, wie fie gefommen. Man folgte 

hm, daß ein Ritter ihr das Schrei ⸗ 
gelang es einzufangen, der dann 
ahin audlegte: der König behandle 
wie es fein Water gethan, an ihrer 
es an Leute, die niemald zum Beften 
:8 Laft und Hide gefragen. Eduard 
‚ beide frei zu geben’). 
Haufe nun auch er nah Hülfe von 
ns V. bald nach der Unthat, duch 
f immer fluchwürdig geworden, ger 
äpftliche Stuhl zwei Jahre hindurch 
yn Johann XXIL im Sommer 1316 
mit England in Verbindung trat. 
‚ rehrenvoll, dem Kampfe mit Schoft« 
land ein Ende zu machen, und noch vor Jahresſchluß erfchien 
eine Bulle, in der er Waffenruhe auf zwei Jahre anbefahl ‘). 
Haft gleichzeitig begab fich eine engliſche Gefandtfchaft nah 


1) Mon. Malm. 173. 
9) In 4 Pat, IL. 17 erſcheint ein Reymundus Cousyn histrio et 
famularius noster. 
3) Trokel. 39. 
4) Rym. 308. 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. 17 
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Avignon, an welcher außer den Biſchöfen von Norwich und 
Ely die Srafen von Savoyen und Pembrofe, fowie der alte 
Dito von Grandifon Theil nahmen. Ihr Zweck ging bie 
inneren Angelegenheiten bes Königreichs nahe an’): ber 
Papſt folte gegen Schottland und die Oppofition im eige- 
nen Rande helfen, jene Artikel, obwohl wiederholt mit hei: 
ligen Eiden beſchworen, wurben ihm ald der Kirche vetdetb · 
lich geſchildert). Die Folge war die Abfertigung zweier 
Legaten, bed Cardinalprieſters Gauzelm und bes Gardinäls 
diakons Lutas, zunächft mit Vollmachten, jene Waffenruhe 
zu Stande zu bringen, widrigenfalls aber mit den Kitchen» 
ſtrafen gegen Bruce, feinen Bruder Eduard und Genoffen 
einzufchreiten ). Nachdem fie in England eingetroffen, wurde 
auf den 18. Juli 1317 ein Reichsrath nach Nottingham ber 
rufen‘), wo ber König zunächft ihre Reife nach Schottland 
genehmigte, um mit Robert Bruce zu verhandeln. Mit &e- 
leitöbriefen verfehen und begleite 
mont und feinem Bruder Ludwi⸗ 
Menfchen®), deflen Einfegung alı 
König foeben vom Papfte erbeteı 
auf ben Weg nad Norden, naı 
Corbeil und einen andern Boten v 
kaum hatten fie die Grafſchaft 9 
fie einen Vorgefchmad von dem : 
in welchem fi) damals die Norbr 
Adel der Gegend Tag, von ben S 
auf den Heerflraßen und erging 
thaten. &o gefchah es denn aud 
1. September, im Walde zwiſche 


1) propter magna et ardua.negotia nes et statum regal nostri 
intime contingentia. Rym. 303. 303. cf. 312. 

9) Mon. Malm. 175. quatinus dietum regem ab observacione 
quarundam ordinacionum, quibus idem Rex juramento tenebatur 
astrictus, dignaretur absolvere. 

3) Rym. 317. 318. 320. 321. 397. 

4) Ibid. 334. 335. 

5) Hist. Dunelm. bei Wharton, Anglin £ Bacra I, 761. 

6) Rym. 302. 313. 335. 
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auf der Straße zwiſchen Darlington und Durham die Kir- 
Henfärften und ihre Begteiter von zwei Edelleuten, Bilbert 
von Mibdieton and Walter don Selby, überfallen wurden. 
Rachdem man jenen einen Theil ihrer Habe genommen, ger 
ſtattete man ihnen, nad) Durham weiter zu ziehn; die Beau. 
montd aber, ein ringsum im Lande verhaßtes Geſchlecht, 
wurden rein ausgeplündert und gefangen nach Mitforb ge 
föteppt, bis fie ei ſchweres Löfegeld zahlten '). Die Haupt: 
verbrecher entgingen indeß ihrer Strafe nit; vom Bann 
getroffen, wurde Pidbleton verfolgt, bis er ergriffen war 
and gu London ben Tod eines Verräthers farb’). 


Zu Durham vernahmen die Gardinäle den Erfolg ihrer | 


Sendung. Ihre Boten berichteten, daß Bruce fie an der 
Grenze zwar achtungsvoll aufgenommen und ihnen betheuert 
Gabe, daß ihm nichts mehr am Herzen liege, als der Ab⸗ 
ſchluß eines feiten Friedens; daB er aber, ohne feinen Reiche: 
rath zw berufen, feinen Beſcheid ertheilen Fönne, zumal da 
ihn ber Papſt in feinen Urkunden nicht mit dem Böniglichen 
Zitd geehrt babe’). Da es viele Leute des Namens Robert 
Bruce gebe, die ebenfo gut wie er in Schottland zu gebie ⸗ 
ten hätten, ſei er nicht im Stande, die päpfltigen Schrei ⸗ 
ven zu Beantworten. Dergebens ſtellte man Ihm ver, daß, 


folange eine ©treitfarhe ſchwebe, eb bei der roͤmiſchen Curie 


HBrauch fei, dergieichen vorzuenthalten. Er btieb dabei, men 
thue ſhm Untecht mit dem Titel eines Regenten von Schott ⸗ 
land; fein Parlament trete indeß zu Michaelis zuſammen. 
Einige Räfge drangen noch vertraulich in die paͤpſtlichen 
Seſchafestrͤger, ja die Erfühurg jener Forderung zu der- 
anfaffen‘). Ungehalten begaben ſich die Gerdinäle hierauf 


DRym Hl. 34. Trokel. 40. Walsingh. 110. Parl. 
Write I, App. 118. Hist. Dunelm. Arfgl Saer. I, 738. 

H Trokel 42. 

3) Ep. Job. XXI. I, 1340 in Ms. Mus. Brit. Add. 15366. 
Verum quia dissensionis negotio inter te ac prefatum Regeim super 
Beotie mo pendente, decenter non possumus tibi Regfi tituli 
Nomen ibere, prüdentia tun moleste non ferat, si te regem 
Scotie in eisdenm Ktterls omisimus nomfnare. 

4) Rym. 340. 
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nad) Süden zurüd, nachdem fie ihre Vollmachten und Bullen 
auf Adam Newton, den Pater Guardian der Franciscaner 
zu Berwid, übertragen, damit er dieſe perfönlih an Robert 
Bruce, den Biſchof von St. Andrews und den übrigen 
ſchottifchen Klerus einhändige. Er berichtet, daß er Frei⸗ 
tags, den 16. December, mit einem ſchottiſchen Geleite von 
Berwick ausgezogen und ſich in das Lager zu Alt- Cambus 
begeben habe, wo man foeben Anftalten treffe, um Berwid 
anzugreifen. Da man ihm eine perfönliche Zuſammenkunft 
mit Bruce verweigert, er aber die Briefe nicht habe auslie- 
fern wollen, habe vr mit Iauter Stimme den vom Papfte 
gebotenen Waffenftinftand zwiſchen England und Schottland 
verfündet. Vergebens babe er dann um ein Geleit für ben 
Heimweg angehalten und fei, ald er ihn allein angetreten, 
von vier bewaffneten Gefellen überfallen worden, die ihn bis 
auf die Haut ausgeplündert und ber päpftlichen Gcheeiben 
beraubt hätten’). 
Schlau und fefl, wie Bruce ſich ſtets benommen, führte 
.er feine Sache weiter. Mitten im Winter begann er in der 
That das ſtark befeftigte Berwick einzufchliehen. Won dem 
Verrathe eines Bürgers, Namens Peter Spalbing, und viel« 
leicht auch ber Behörden unterftügt, drangen Douglas und 
1318 der Graf von Moray in ber Nacht zum Sonntag, den 2. 
Aprit?), in bie Stadt; die Befagung wehrte ſich tapfer, 
aber wenige Tage fpäter mußte ſich auch die Burg ergeben. 
Milde wurbe gegen alle geübt, welche die Waffen ſtreckten. 
Aus einer Vormauer gegen bie Schotten, wie Die Stadt zu« 
legt gewefen, machte der fühne Eroberer nunmehr ein Boll- 
wert gegen England’). Sobald es Frühling geworden, 
brach er wieder nad Süden ein, bemädjtigte fi) der nor 
thumbriſchen Burgen Wark, Harbottle und Mitford und 
plünderte in Yorkfhire Northallerton, Boroughbridge, Gcar- 
borough und Stipton‘). Wegen Mißachtung der päpftlichen 
1) Bericht bei Rym. 351. - 
9) Chron. de Lanerc. 234. 
. 3)Ad. de Mur. 29. Th. de la Moor 594. Trokel. 4. 
Mon. Malm. 182. Barbour 333—340. cf. Rym. 360, 
4) Chron, de Lanerc.1235. 236. ; 
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Gebote, da er die Briefe zerrifien, Berwi während des 
Baffenftinftandes erobert und ben Norden Englands ange 
fallen Habe, erfolgte dann gegen ihn und feine Genoffen der 
längft bereit gehaltene Bann’). Allein überall befand fi 
ber Schotte im Vortheil, denn nichts Fam ihm mehr zu 
Ratten als der unheilvolle Swift, in welchem’ fein Gegner 
mit Thomas von Kancafter verwickelt war. Die Cardinäle 
hatten bier ebenfo wenig Frieden zu fliften vermodht. 
Biederholt ermahnte ber Papft, der von den Zuftänden 
fehr genau unterrichtet war, den König bei feiner Bluts ⸗ 
verwandtfchaft fi mit dem Vetter zu vertragen, und fuchte 
mit feinen Briefen auch in diefen fowie die übrigen Adels» 
Bäupter zu bringen, damit fie das Ihre zur Erhaltung des 
Friedens Beiträgen). Dffen hielt er dem Könige feine Un« 
vernunft und Thorheit entgegen’), während er bie andern 
nur zum Gehorfam gegen ihren Lehnsherrn anhalten fonnte. 
Graf Thomas war, da er Eduard immer wieder feine Ver 
beißungen und Schwüre geringachten fah, weder zum Par- 
Iament noch zu den Muſterungen erfchienen; er vermochte 
fein Mißtrauen gegen die bei Hofe immer mächtiger were 
dende Partei der beiden Spencer und des Grafen von Wa- 
renne, auf deſſen Anftiften ihm kürzlich feine Gemahlin ente 
führt worden war, nicht zu verbergen. Kriegerifch gerüſtet 
ließ er auf feinen weiten Befigungen Burgen, Brüden und 
Heerſttaßen bewachen; fein Amt ald Seneſchall von Eng- 
Iand mußte den Vorwand dazu abgeben. Bei dem gering- 
ſten Anlaſſe hätte es zwifchen ihm und dem Könige zum 
Kriege kommen müſſen. Vergebens trachtete Eduard indeß 
Rache an ihm zu nehmen, feine Lage wurde immer miß- 
Her, die Garbinäle und der Graf von Pembroke drangen 
auf eine endgültige Ausföhnung ). Man hoffte eine ſolche 
auf dem Januarparlamente zu Lincoln einzuleiten, doch mußte 


1) Rym. 362. 364. 

9) Ep. I, 463. 465. 466. 471. 486. 487. 488 in Ms. 15366. 

3) Epist. I, 460. Der. 21. 1317 ibid. cum juvenibus et im- 
pradentibus tractas Regni negotia et consilium venerande maturi- 
tatis obiciens per viam Roboam consilia jevenum secutus incodis. 

4 Men. Malm. 176-170. 
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dieſes, ba der Graf ſich nicht zu ſtellen wagte, bid zum IC 
Juni vertagt werden; ingwiſchen verkündeten Me Gtänbe 
nochmals die Ordonnauzen md ſtellte bex König den Geg⸗ 
mern fichered Geleit aus’) Nichtsdeſtoweniger erſchien 
Thomas abermals nicht; aber Eduard, der mit feinem An⸗ 
hauge bei Rortpampton lagerte, — Sch auf die beim 
genden Bitten feiner Gemahlin, des Grafen von Hereferd 
und anderer, dazu ihm Anträge zu machen. Desimal im: 
Laufe des Juli mußte fi ber Lanzler Johann ven Hatham, 
jetzt Biſchof von Ely, zum Grafen vom Sancafter begeben ), 
endlich, am 9. Auguſt, gelang es ihm und mehrere andere 
Wagnaten, die beiben Gegner zu einer Zufemmenkunft und 
zu einem nochmaligen Vertrage zu hovegen’). Die bier br 
antragten Punkte wurden auf einem im Detober u York 
gehaltenen Parlamente gutgeheißen. Der Künig mußke dert 
zugeben, ba außer feinem gewöhnlichen Rathe ſich zwei Bir 
Höfe, ein Graf und ein Baron, fewie ein Baron oder Mat 
neret als Gitelivertreter dos Grafen von Bancafker fett um 
feine Perfon befinden follten, bie, vierteljährlich enmöhls, 
⸗Alles zu prüfen haben, was außerhalb und zwiſchen den 
Parlamenten von der Krone verfügt werde‘). Die Drdae 
nanzen find in allen ihren Stücken aufrecht zu erhalten; ber 
König erfheilt dem Grafen und feinen Genoſſen unbekingten 
Pardon, fowie diefer, jedoch mit ausdrücklicher Ausnahme 
Warennes, ein Gleiches thut. Das Protololl murde anf 
dem Parlamente verleſen und ſogleich bie darin enthaltenen 
dorderungen und Verheißungen verfügt‘). Es fehlte hei 
biefer Ausſbhnung niet an Iwang, ber namentlich Dem Ab- 
nige angethan wurde, doch ließ ex fi, ſcheinbar aufrictig, 
noch einmal auf einige Zeit die Entfernung mar ihm werr 
trauter, ſonſt allgemein gehefter Diener gefallen. Geh 


1) Parl. Write II. I, 175. 177. 178. Rym. 357. cf. Mon. 
Malm. 182. 

9) Parl. Write II. II, 138. 124. 

3) Rym. 370. 

4) que tutes choses, que so perreunt et devesennt faire ann 
parlement, se facent par leur assent. 
» 5) Parl, Write I. I, 184. II. App. 196132. c£ Rym. 31. 315. 
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wit bem Grafen von Surrey vertrug fih uun Lancaſter. 
Hugo Defpenfer der ältere aber ging zum Papftes der jün- 
gere verfchwand auf einige Zeit, es hieß, er habe fi nach 
St. Jago begeben '). 

Eins glaubte man nun fiher erreicht zu haben. Auf 
dem Parlamente zu York am 6. Mai 1319 Herrfchte wie 
der Einmüthigkeitz auch zu dem Heere, das fih am 22. Juli 
in Rewcaſtie verfammelte, Hatte ſich Ales ohne Ausnahme 
eingefunden‘). Selbſt das Ausland, Zlandern und Bra- 
baut, wurde angehalten, den Schotten durch Einftelung des 
Handels Abbruch zu hun’). Der König hoffte nun eine 
Schwmach wenigſtens zu fühnen und Berwid zurüdzuer- 
oberu. Diefer Ort, von Walter Stewart, dem Eidam Kö- 
nig Robertö, vertheidigt, wurde zu Land und zu Waſſer 
von florken Haufen und zahlreichen Schiffen feft eingefchlof- 
fen. Im den erfien Wachen des Septembers liefen die Eng- 
länder mehrmald Sturm; aber ber tapfere Stewart warf fie 
Pets zurück, und ihr Belagerungsgefhüg wurbe Durch die 
geſchickten Künfte eines flandrifchen Maſchiniſten, Johann 
Trabbe mit Namen, unſchadlich gemacht '). 

Mittlerweile fandte Bruce, der ben Belagerern nidt 
beizukommen vermochte, ein Heer von 15,000 Dann unter 
Douglas und Randolf über die Grenze feinen Feinden in 

wangen fie bis York vor und hätten 
die Königin Iſabella Überrafcht, wären 
Bilgelm und des Königs Kanzler durch 
ions noch zeitig von der Gefahr in 
en’). Sie beriefen fogleih den Land» 
ft zwiſchen zwanzig und ſechzig Jah- 
aren von Beiftlichen und Mönden, die 

2 iffen zu den erften beften Waffen und 

zogen bem feindlichen Heere entgegen. Es war am 20. 


1) Mon. Malm. 190. cf. Rym. 384, 385. 
9) Parl. Write IL J, 197. 515. 

3) Rym. 399. 394. 

4) Barbour 341. 351 f. vgl. Chron. de Langre. 339. 
5) Mon. Malm. 192. 

6) Parl. Write II. I, 525. ept. 4. 
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September, als fie daſſelbe beim Dorfe Mitton am Gwale 
trafen. Aber die Schotten waren weit Tampffertiger, liſtig 
zündeten fie große Heuhaufen an, ſodaß der Rauch ihren 
Gegnern ind Gefiht trieb, dann ftürzten fie auf diefe ein, 
und in kurzer Zeit Tagen 3000 Engländer, worunter viele 
GSeiftlihe, „das Gapitel von Mitton”, erſchlagen). Mit 
ſchwerer Beute und vielen Gefangenen wandten fi bie 
Sieger der Grenze zu. Die Nachricht aber von diefer Nie 
derlage brachte ben ſchlimmſten Eindrud im Lager von Ber- 
wi hervor. Umfonft machte der König einen Verſuch, dem 
heimkehrenden ſchottiſchen Heere den Rüdzug abzuſchneiden; 
der Graf ‚von Lancafter beſtand darauf, von einer andern 
Seite anzugreifen; das ganze Heer murrte über bie lang ⸗ 
wierige Belagerung; ſchon wurden abermals Stimmen laut, 
der Graf habe 40,000 Pfund von Bruce erhalten und fei 
ein Mitwiſſer um ben Zug Ranbolfs und Douglas und 
deren Abficht, die Königin gefangen zu nehmen, gewefen ?). 
Genug, der alte Schaden brach wieder auf, böfer als zuvor, 
die Belagerung nahm ein fchlimmes Ende, und Thomas 
von Lancafter verließ unwillig mit feinem mächtigen An- 
hange das Heer; vergebens, daß er feine Unſchuld an dem 
Mißlingen offen darlegte und ſelbſt ein Gottesurtheil nicht 
ſcheuen zu wollen erflärte?). . 

. Der elende König befand ſich in völiger Rathlofigkeitz 
er mußte dem Drängen feiner Umgebung ‘) nachgeben und 
auf einen zweijährigen Waffenftilftand eingehn, der zuerſt 
von Bruce beantragt worden zu fein ſcheint, falls nicht der 
König von. England feine eigene Schwäche durch ſolche Mit- 
theilung an ben Papft zu deden fuchte‘). Der ganze Nor» 
den Englands war eine Wüfte, 84 Städte und Ortſchaften 


D) Trokel. 45. Mon. Malm. 193. Chron. de Lanerc. ]. c. 
Barbour 351 
The Chaptar of Mytone, for thar 
Slayn so mony prestis war. 
9) Mon. Malm. 194. 
3) Ibid. 199. 
4) de consilio auo, ibid. 
5) Rym. 388.' 
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waren auf ben Ießten Verheerungszügen niebergebrannt wor« 
den, ſodaß man ihnen die laufenden Steuern erlaffen mußte '). 
Der Schotte aber,"gegen den ber Bannftrahl ſiets erneuert 
worden ’), ließ einflweilen feinen Anfprud) auf den Königs. 
titel bei Seite, und im December kam der Vertrag bis auf 
Beihnachten über zwei Jahre zu Stande. Für die Grenz. 
graffchaften wurden eigene Sriedensrichter eingeſetzt ). Bruce 
benugte dann bie Waffenruhe, um fich dem Papfte zu nähern. 
Auf einem Parlamente zu Aberbrothod am 6. April 1320 
fertigte fein Adel ein freimüthiges Schreiben ab, in welchem 
nod einmal die uralte Unabhängigkeit des Reichs dargelegt 
wurde, die nur durch Eduard I. geftört worden fel. Robert 
Bruce ſei der König ihrer Wahl, und ihn wollten fie be 
halten, folange er ihre Freiheit füge. Der Papft möge 
fich doch nicht für die englifchen Anmaßungen gewinnen laſ ⸗ 
fen, widrigenfals er die Schuld aller ſchrecklichen Folgen 
auf fein Haupt lade‘). Solche Worftellungen und genaue 
Nachrichten über den Zuftand Englands machten denn auch 
einen ſolchen Eindrud auf Johann XXI, daß er Eduard 
ermahnte, fih mit Schottland zu vertragen, und daß päpft- 
liche und franzöftfche Abgeordnete bei mehrfachen Zufammen- 
künften dahin wirkten, die Gegner auszuföhnen‘). ber das 
eigenthümliche Geſchick, welches über dem Leben und ber 
Regierung des ſchwachen Königs maltete, ließ es niemals 
zu einer Löfung feiner Schwierigkeiten kommen, ſtets neu» 
tralifirte die eine die andere. 

Rachdem fih Eduard im Juni und Juli auf einige 
Bochen nach Frankreich begeben hatte, um bem zweiten 
Nachfolger und Sohne Philipps des Schönen, Philipp V., 
für feine Lehne gebührend zu huldigen, fand er bei feiner 
Rückeife die Zuftände mißlicher als zuvor). Er ſelbſt, fein 
eigenes unfelbftändiges Wein gab doch immer wieder ben 


D Rym. 400. 

9) Ibid. 407. 

I) Mid. 409-411. 416. Walsingham 119. 
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vornehſten Grund Klage. Es war, als od gr nicht 
leben koͤnnte, ohne is einem Günftlinge hinzugeben, ber 
Kann die Macht in Händen hatte, ohne durch Rang oder 
Stellung bazy berechtigt zu fein. Nachdem Gaveſton fein 
antiged Ende gefunden, gelang eb ben beiben Spenſer, 
Voter und Sohn aus einem ritterlichen Haufe im Weſten 
des Landes, bei ihm Zutritt zu finden. Befonbers murde 
Hugo, ber jüngere, bald des Königs Vertrauter, in deſſen 
Saunen und @unft er fi ganz hineinlebte. Als Kämmerer 
befand er fidh ſtets um ihn, duch Verheirathung mit Mare 
gareta, der älteften Erbtochter des verflorbenen Grafen pon 
Sincefter, begründete er ſich eigenen Cinfluß und Reichtum, 
indem ihm faſt ganz Glamorganfhire zufich, und ein neues 
Moechthabergefchlecht an der Walifermark im Emporkommen 
in fein ſchien ). 

Zebt hatte er fich bereits bei Hofe, mo ſtets ein fehr 
untegelmäßiger Geſchaftaverkehr und wenig verfaflungsmäßige 
Verwaltung ber Kronãmter wohrgunehmen iſt, eines ſolchen 
Minfiuffet bemädjtigt, daß faſt ale Sagen durch feine pam 
gingen, daß ex von ber Gemeinfchaft des Könige ausſchloß 
ober zu einer Zufammenkunft zuließ, wen er wollte, gewährte 
oder Fa was ihm gut und vorteilhaft fchien ). Hier 
über wegen des unyerbeſſerlichen Ginnesart des Könige 
glimmte im Adel fo viel Zunder der Unzufriehenheit, daß er 
nur eineh geringen Aulaſſes bedurfte, um in hellen Flammen 
aufzulodern. 

Diefer fayd ſich an ber Walifer Grenze, wo das Lehn 
non Gower frei geworben, deſſen Wiederbeſetung namentlich 
dem Grafen von Hereford, den beiden Mortimers, Dheim 
und Neffen, und Johann Momwbrap, dem Eidam des ver 
Rorbepem Beſitzers, nicht gleichgültig fein konnte. Letzterer 
yabın, ih auf das Marfseipt berufenh, das Sand ohıy Mei- 
ieres in Beſchlag. Da erhob nun Hugo Defpenfer, dem 
jenes Gebiet zur Vergrößerung des eigenen tefflich gelegen 
Parl.! Writs II, L. 146. vgl. wunac aus Wardrobe Acopyat 14. 
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Wien, feine @täyame und eflärte, ber Rönig, Einue nice 
dulden, daß jemand ehne vor angene Genehmigung ein 
Beben antzete; dieſe Fänigkiche Praͤrogetive fei überall Bien 
feike, in Wales fa gut wie im England’). Sein Wille war 
der hei Kanigs und bie Folge eine Zufammenrottung bet 
oeſaumten Wels im Weſſen. in jeder glaubfe vom dem 
benütgigen Sämmerling beltidigt zu fein: Bohun fagte, 
Deiyenfer fsi feinem Sohne zu nahe geisten, Mowbray 
wurbe fein Sand, Hugo von Yublo eine Burg, Hoger 
Ciffard das Eigenthum feiner Mutter vprenthaltens Roger 
Demanı, einge der Ditexben Blocafterh, hielt fi) yon Spam 
ker fr bg hie Mortimers waren bie gefchmprenen 
Seinde feinsb Haufe; und bes Graf vom Lancafier, ber, wo 
es aur eine Verbindung gegen die Krone gab, ihr nicht fern 
Hand, gab dem Günftlinge ale die zum ihn erhpheuen Ge 
sähe ſchuld ). Schon im Januar 1921 hatte Eduard ainy 1321 
Warnung gegen hie bewaffneten Zuſammenküͤgfte richten 
mäflen’). Zu März ſah er fich genoͤthigt, fh nach Gin- 
after zu gchn, und hatte, ba er feinen Grund zu ſolchen Der 
wonftzationen wie, alle Theile zum 5. April por ſich beſchie · 
Den‘). Aber fein Schwager, Graf Humfrey von Hereford, 
der an her Syibe ber ganzen Bewegung ſtand, weigerte fh 
zu erkheinen, fo lange Hugo Defpenfer am Hofe weile; der 
König folle ihn in ſicheren Scwahrſam, sing heim Grafen 
von Rancafer, thun, bis auf ham nachſten Warfamente über 
die ihen zur Laſt gelegten Anſchuldigungen eutfishen ſel. 
Edrard drehte nun mit Execution und Bann, erBlärte dem 
@nafen, daß Spenſer mit Zuſtimmung des Parlaments ihm 
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als Kämmerling diene, und forderte die Widerfpenftigen auf 
Sonntag, den 10. Mai, vor fi‘). Aber feine Gebote ver- 
hallten in ber Luft; von feinen Vertrauten begleitet, kehrte 
er nad) London heim, während die Barone in den erflen 
Tagen des Mais zuerft das Schloß Newport und darnach 
ſãmmtliche Burgen und Häufer Hugos und feines Waters 
überrumpelten, ihre Heerben forttrieben, ihre Speicher Ieere 
ten und gewaltthätig alle ihre Habe zu Grunde richteten. 
Vorfichtig ließen fie auf den Burgen die kbnigliche Fahne 
wehn, denn ber Krone, erffärten fie, gelte ihr Beginnen 
nicht”). Sie wandten fi) dann nad Norden und Dften, 
um auch fonft wo an dem Eigenthume ihrer Feinde Rache 
zu nehmen und vor allem mit Thomas von Lancafter zu 
fammenzutreffen. Narhdem fie mit ihm am 28. Juni’) 
einen förmlichen Vertrag eingegangen, zur Ehre Gottes, zum 
Schutz für Kirche und König nicht eher zu ruhn, als bis 
fie der Beiben Spenſer habhaft geworden, ober fie aus dem 
Reiche vertrieben, zogen fie unter feiner Führung gegen Lon- 
don heran. Drei Tage machten fie zu St. Albans Halt und 
ſchickten von bort aus einige Bifchöfe an den König, bie 
von ihm die Verbannung ber beiden Günſtlinge und wegen 
des Aufflanded vöhige Sicherheit ihrerfeits fordern follten. 
Eduard aber antwortete noch fehr beſtimmt: daß Die Gpen- 
fer, deren Anklage eines jeben Grundes entdehre, in Form 
Rechtens fi) vertheibigen würden, daß der Water fih im 
Augenblick auf einer Geſandtſchaft an den Papft befinde, 
der Sohn aber bei der, Flotte fei, und daß, was eine Ber 
zeifung wegen ber Empörung und Verheerung im Sande 
betteffe, er wider feinen Krönungseib handeln würde, wenn 
ex ſolches ungeahndet Tieße‘). 

Allein ed bedurfte nur noch eines Schritts, um bem 
König abermals einzufchüchtern. Anſtatt friedlich. auf dem 
fi in Weftminfter verfammelnden Parlamente zu erfcheinen, 
lagerte zu Anfang Auguſt wieder bei weitem ber größte 
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Theil des engliſchen Adels bewaffnet in den Worftäbten Lon- 
dons’), bis er, befonders auf Vermittelung Pembrokes, Er ⸗ 
laubniß zum Einrüden erhielt. Am 19. drängten fie fih in 
bie große Halle, wo der König auf dem Throne faß, und 
ließen dort ftürmifch ihre Anklagefchrift gegen die beiden 
Spenſer verlefen. In eilf Artikeln werfen ſie ihnen vor, 
fi die königliche Gewalt angemaßt, die Stände mit ihrem 

Fürften entgweit und Redt und Gereitigteit mit Füßen 
getreten zu Haben. ; Solcher Verbrechen wegen beſchloſſen 
dann die Pair ded Reichs im Beifein bes Königs die Ent ⸗ 
Meidung ber Miffethäter von allen ihren Umtern und Ein- 
fünften und ihre ewige Verbannung aus dem Rede‘). 
Dbwohl bie Geiftlichkeit gegen ein fo wenig verfaflungs« 
mãßiges Verfahren Einfprache erhob, fo räumte der König, 
der ſich aller thatfächlichen Hülfe beraubt fah, doch Alles 
einz die Anklage wurbe zum Gefeg erhoben und am folgen« 
den Zage ben Grafen und ihrem Anhange die geforderte 
Verzeihung ausgeſtellt ). Ale Burgen und Befigungen der 
Verurtheilten mußte die Krone confiſciren ‘). 

Noch einmal tief gedemüthigt fehaute der unglückliche 
Fürſt Doc) ſtets nur nach dem Augenblide aus, wo ihm die 
Hände wicber frei fein würden. Zum Glück hatte er feinen 
Yreund bei Zeiten geborgen: Hugo Defpenfer befand fi auf 
den Schiffen der fünf Häfen gamz ſicher und Fühlte vielmehr 
auf dem Meere an Kauffahrern von London und andern 
Städten feinen Muth. Sobald fih dann Parlament und 
Heer zerſtreut hatten, kam Eduard mit ihm an der Kuͤſte 
aufammen, um gemeinfam ihre Pläne zu verabreden‘). Nur 
zu bald bot ſich die Gelegenheit, um den Kampf gegen den 
Adel wieder aufzunehmen. 

Als in der zweiten Woche des Detobers die Königin 
Iſabella auf einer Reiſe zu ihrem Gemahl nad) Genteiung 
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in der Burg Ledes üͤbernachten wollte, verfagte man ihr 
den Eintritt. Bartholomãus von Bablesmerr, fin bisher 
dem Könige treu ergebener Ritter, war der Burgvogt; dr 
Hatte fich dei den Yesten Unruhen auf Seite ber Aufländt- 
fchen gehälten, dafür einen eigenen Patdon empfairgen und 
war gegenwättig abröefehd, waͤhrend feine Frau und Beute 
das | inne Hatten, Vergebens Hatte Iſcbella bei ihnen 
um Einfaß angefragt; auch wis fie ſelbſt , war er fr 
verweigert worden. Über ſolchen Schimpf erhob fie unver 
zůgtich Mage bei ihrem Gemahl, ber fofort ſtreitbare Mant- 
fchaft Ans ber uͤmgegend umb bin Bürgern Londons berief 
und bie Burg zu berennen begann. Es kummerte ihn wer 
nig, daß num auch die Barone ſich wieber fammelten und 
m 27. Detober von Kingston aus durch den Erzbifchof won 
‚Santerduty, den Wifthof von London unb ben Grafen Pem- 
broke bei ihm zu vermitteln fuchten. Feindſchaft zwiſchen 
Rancafter und Badlesmere ſcheint fie daran verhindert zu 
‘Haben, den. Bebrängten zu Hülfe zu ziehn. Genug, am 
Ende des Monats fie die Burg; Walter. Colepepper, ber 
Vertgeibiger, nebft einem Dudend feiner Genoffeh wurde 
aufge t, die Weiber nach dem Lower gefchafft, Hab und 
But eingezogen 9. . . 
Durch folche Erfolge ermuntert, ſchritt der König nm 
auch raſch vor. Dem Grafen Thomas, ber kig 
eine Verfammlung feiner Anhänger auf Ende Noveniber 
nach Doncaſter berufen hatte, wurde fo wie Dem übrigen 
Add bei Strafe des Hochverrathe dergleichen uhterfagt”. 
Schon hatte ſich Spenfer wieder ans Rand gewagt, Mid ge- 
Fangen geſtellt und ine Peritlon gegen das ublig egele 
Verfahren gegen ihn eingereicht. Eduard übertvieh diefelbe 
um 8. Derember vorzäglih An bie Prälaten, von denen 
ſich aus Furcht vor ben unruhlgen Zeitläuften indeß mar 
wenige eingefunden haften. Die Grafen von Kent, Pem- 
broke, Richmond und Arundel erklärten, nur dur Ein- 
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ſchuüchterung in dab Verbannungsurtheil eingeſtimmt zu 
haben; mit ihrer und der Bifchöfe Hüffe ſtieß Ebuard affo 
das ganze Vetfähren um’). 

Zu Weihnachten waren alle Getreue nach Cirenceſtet 
enfboten; an der Mark felöft, in ihren Bingen, wollte er 
feine Feinde auffachen. Ein ſtattliches Heer, feine Brllber, 
die Seafen von Norfolk und Kent, Pembroke, Arundel, Sir 
ey, Richmond und viele andere fammelten ſich um ihn ). 
Gioeefter freilich fand er bereits Befeht. So zog er denn 
den SGevernfluß hinauf nach Worcefter. Über hier fo gut 
wie bei Bridgenortch machten Ihm die belden Mortimer und 
Üpre Genoſſen den Übergang flreitig. teren Ott ging 
dabei in Jiammen auf’). Jene freitiäh befanden fiih eben. 
faNs in nicht geringer Werlehenheit, denn täglich fühen fie 
die Möglichkeit ſchwinden, durchzubrechen und ſich mit dem 
Grafen von Lancaſter zu vereinigen. Als Eduard dann am 
15. Januar 1922 auch Shrewẽbury erreicht hatte, Tießen 1322 
die Mortimer für fi und andere durch die um den König 
verfammelten Grafen einen Vergleich anfragen. Allen, außer 
Badlesmere, wurde ſicheres Geleit zugeſagt ). Am 22. unfer- 
warfen fie ſich und wurden vom Grafen von Surrey gefan- 
una dem Komer abgeführt ). Über Hereford kehrte ber 

ig dam um nad) Gloceſter, wo ſich Moritz von Ber- 
keley und andere ergeben mußten. Die ganze Marf befand 
fig wieder in feiner Gewalt; nur bem Grafen von Here 
ford, Gilbert Talbot, Roger Damory und einigen anbern 
wär eb gelungen durchzubrechen und zum Grafen von Lan 
caſter zu entkommen ‘). Er war nun wieber ber Mittelpunkt 
der ganzen Dppofition, bie eben jet eine entſchieden gefähr- 
liche Wendung zu nehmen drohte. j 

Auf jenem Agenmächtig berufenen Geſptäche zu Don- 
cafter hatte der Graf ein Bündniß mit den Schotten zur 
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Sprache gebracht. Der Waffenftillftand zwifchen ben beiden 
Reichen war zu Weihnachten exlofchen. Schon am 7. Dec. 
finden wir Richard von Zopcliffe, einen Boten Lancafters, 
bei Jakob Douglas. Die Gchotten fielen dann über bie 
Grenze ein; am 15. Januar verhandelte derfelbe Bote mit 
Ranbolf von Moray zu Gorbridge‘). Es Fam zu einem 
förmlichen Vertrage, nach welchem die beiden ſchottiſchen 
Heerführer ſich mit den Grafen von Lancafter und Hereforb 
auf Zob unb Leben verbanden, aber auf jede Eroberung im 
Königreich England verzichteten, wogegen von diefen dem 
Könige Robert feine Krone gewäprleiftet wurde’). on die 
ſem Bunde vernahm Eduard durch Andreas von Harklay, 
feinen Burgvogt in Garlisie®), welcher Stücke der noch er 
haltenen geheimen Gortefpondenz aufgefangen hatte, in wel« 
Ger Thomas von Lancaſter unter dem fingirten Namen Kö 
nig Arthur angerebet wich ‘). 

Da bie Barone die königliche Burg Tickhill im Süden 
von York umlagerten, entſchloß ſich der König dorthin aufe 
zubrechen. Gtreitfräfte wurben herangezogen, Gelber beim 
Klerus, Hülfe fogar in der Gascogne, beim Könige von 
Frankreich, dem Herzoge von Brabant und andern auslän- 
difchen Fürſten erbeten‘). Nachdem man fi in der erften 
Woche des März in Coventry gefammelt hatte, traf man 
am Zlufle Trent zuerft auf Widerftand. Hier hatte der 
Graf den Drt Burton befegt und machte am 10. März dem 
Könige den Uebergang über die Brüde ftreitig. Aber ſchon 
nad wenigen Tagen bediente fi diefer einer Furth und 
‚wäre dem Feinde ohne Zweifel in ben Rüden gefallen, wäre 
Rancafter nicht ſchleunigſt und faft ſchimpflich nach Yorkfpire 
zurückgewichen ). Die Belagerung von Tickhill hatte ein 
Ende, ſelbſt in feinem Schloſſe Pontefract hielt er fi nit 
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mehr für ſicher, ſondern eilte weiter nach Norden, um zu 
den Schotten zu ftoßen. Während der König über Tutbury, 
wo er den Roger Damory fterbend fand, und Doncafter 
beranzog, kam es etwas weiter nörblich zu rafcher Entſchei ⸗ 
dung. Bei Boroughbridge unweit Ripon fahen ſich Lane 
eafter, Hereford und ihre Genofien plöglich die Straße ab» 
geſchnitten; Andreas Harklay, der Befehlshaber von Car 
fiöle, wehrte ihnen mit ſtarken Haufen den Uebergang über 
bie Dufe. As Humfrey de Bohun dennoch am 16. März ') 
zu Zuß Über die enge Brüde vorbringen wollte, wurde er 
von einem Walifer, der fi unter dem Gebälk verborgen, 
mit der Lanze in den Leib geflohen. Sein Zod und ein 
Pfeilregen, ber die übrigen empfing, als fie vermittelft einer 
Furth überzugehn verfuchten, machte ihren ganzen Plan zu 
Schanden. Für die Nacht gelang ed dem Grafen von Lan- 
cafter von feinen Gegnern Waffenruhe zu erhalten; er mochte 
wohl noch hoffen, daß in diefer Frift Douglas und Moray 
zu feiner Rettung eintreffen würden. Gtatt ihrer aber er« 
ſchien Simon Ward, der Sheriff von York; mit ihm rüdte 
y am nänften Morgen in den Ort und nöthigte den 
Grafen nebft Clifford, Mowbray und etwa 100 Baronen 
und Rittern zur Uebergabe. Vor dem Grucifir fol man 
ihn ergriffen haben, indem er eben betete: „Herr, in Deine 
Gnade befehle ich mich”). Ueber York wurben die Ge 
fangenen nach Pontefract abgeführt, wo der König inzwifchen 
angelangt war. In einem von ihm feldft erbauten Thurme 
mußte Thomas während ber Nacht liegen. Am Montag 
den 22. März’) fand das Bericht über ihn flatt. 
Der Augenblid der Rache war endlich erſchienen, und 
Eduard war entfchloflen, fie in vollen Zügen zu genießen. 
In Gegenwart der Grafen von Kent, Richmond, Pembrofe, 
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Surrey, Arundel und anderer Tieß er die Anklage gegen 
feinen Vetter und deſſen Mitſchuldige wegen Hochverrath, 
Aufftand und Gewaltthaten zu Protokoll nehmen. Auch die 
alten, fo oft verzichenen Verbrechen, jener Ueberfall auf 
Newcaſtle, wobei der König und Gaveſton hatten fliehen 
müffen, die Anmaßung Pönigliher Gewalt, die Erzwingung 
jener Pardons, Beſchimpfung des Königs, als er bei Pon- 
tefract, von Berwid heimkehrend, vorüberzog, und enblich ber 
offenfundige, durch ein Documient erwiefene Hochverrätherifce 
Verkehr mit den Schotten wurden ihm zur Laſt gelegt’). 
Dhne ihm eine Verantwortung zu geftatten, erfannte man 
über ihn auf den Tod eines Werräthers, begnabigte ihn aber 
gleihwohl in Betracht feiner vornehmen, Föniglihen Geburt 
zur Hinrichtung mit dem Schwerte. 

Auf einem elenden Thiere, in Büßerkleidung wurde 
Thomas aus feiner eigenen Burg hinaus auf einen Hügel 
geführt, während der neugierige Haufe ihn ſpdttiſch König 
Arthur ſchalt. Zwei, ja drei mal hieb der Henker, bis er 
den Kopf vom Rumpfe trennte‘). 

Sechs Barone wurben noch am felben Zage zu Ponte 
fract zerriffen und gehängt; Clifford und Mombray erfitten 
daſſelbe Ende zu York, Badlesmere zu Canterbury, viele 
andere Edelleute und Ritter an andern P lägen des Landes ®). 
Ale ihre liegende Habe wurbe eingezogen und vom Könige 
ſogleich wieber vergeben; viele fanden ſich vermittelft Hoher 
Bußgelder mit ihm ab‘). Andreas von Harklay wurde für 
feine Verdienfte zum Grafen von Garlisle erhoben‘). Unter 
der Geifttichkeit hatten befonbers bie Biſchöfe von Lincoln, 
Bath und Hereford für den Abel Partei genommen; 8 ver⸗ 
ging Jahr und Zag, bis fie Eduard, vom Papfte bavogen, 
ber ſich weigerte fie zu entfeßen, wieber zu Snaden annahm). 
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&o war denn noch einmal ein gewaltiger Gegenſatz 
zwiſchen Adel und Krone von diefer biutig gebrochen wor 
den. Es fchien, als ob eine folde Erhebung und ihre 
Reaction ſtets erfolgen müßten, fo oft die Herrſchaft eines 
ſchwachen Fuͤrſten dazu lockte. Allein der Aufſtand des 
Grafen von Lancaſter ſtimmt doch nicht durchweg mit dem 
Simons von Moentfort überein. Wohl hatte Thomas vor 
diefem feine Stelung als Tönigliher Prinz voraus; was 
hätte er als folder, als Inhaber von fünf Grafſchaften nicht 
durchſeden Binnen? Allein an geifliger Befähigung ſtand 
er dem großen Grafen von Leicefter weit nach; es fehlte ihm 
mit nur an dem kriegeriſchen Zalente, fondern vor allen 
Dingen an der Wärme, dem Schwunge und dem politifchen 
Scharfblicke, womit jener fi ganze Stände des Volks zu 
gewinnen wußte. Er trogte vielmehr einzig auf feine Haus« 
macht, gefraute ſich allein ben unabhängigen Herrn fpielen 
zu können und fcheint felbft nicht einmal mit feinen nafüre 
lichen Verbündeten an der Waltfer Mark in feſter Einigkeit 
gehandelt zw Haben. Ein ſolcher Charakter ift weder befähigt 
noch berechtigt, einen Heilfamen Umſchwung in dem fändifcy- 
monarchiſchen Kampfe herbeizuführen. Wie Montfort indeß 
wurde auch ihm die Glorie des Naͤrtyrertods und der Heilig- 
tert zu Theil. Die Maffe des Works, die feinem Treiben 
bei Lebzeiten aufmerffam zugeſchaut, glaubte bald, daß er 
under wire, und verglih auch ihn mit St. Thomas 
von Ganterbury. Bald fahen fih der König und die Spenfers 
genöthigt, die Scharen von Andächtigen von feinem Grabe 
* vertreiben; auch bei der Zafel, die er einft in St. Pauls 

der Drdonnanzen aufgehangen, geſchahen 
Bunde; umfonf, daß der König das Brett abnehmen ließ. 
Rah einem gewaltfamen Regierungswerhfel trägt Eduard TIL. 
für die Kapelle Sorge, die man bei Pontefract errichtet Hat, 
und bat fogar den Papft um Ganonifation feines wunder 
wirfenden Dheims erſucht '). 


1) Rym. 535 Juni 38, 1933. Ibid. 536. 537. Knighton II, 

e. 14. Chron. de Lond. 46. Pat. I Edw. II. II, 13. Custos ca- 

elle montis, vbi Thomas nuper Comes Lancastrie decollatus fuit, 
18* 
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Wie überall und zu allen Zeiten wandte ſich die fieg- 
reiche Partei nun gegen Alles, was ihr während ihrer Er 
niedrigung abgeswungen worden. Auf dem im Mai zu 
York gehaltenen Parlamente‘) ließ der König die Orbom- 
nanzen prüfen und Alles, was ben Prärogativen der Krone 
zu nahe trat, daraus entfernen. Damit nie wieber ein Aus- 
ſchuß dem Fürſten Gefege dictire, folle über alle Kron- und 
Staatsangelegenheiten nur im Parlamente berathen und vom 
Könige felber unter Beiftimmung ber geiftfichen und welt- 
lien Stände befchloflen werden). Unterflügt von einer 
päpftfichen Bulle’), befeitigte Eduard alsdann das ganze 
gegen die Spenferd erzwungene Verfahren, das als feinem 
Krönungseide und den Beftimmungen ber Magna Charta 
zuwiderlaufend dargeflelt wurde. Hugo Defpenfer der äl- 
tere wurde zur Entſchädigung für die erlittemen Verluſte 
zum Grafen von Wincheſter creirt‘) und mit neuem Lchn 
bedacht, fein Sohn trat wieder in bie frühere einflußreiche, 
ihm felbft und dem Lande fo gefährliche Stellung ein. 

Mit jener unbedachtſamen Haft, die man fo häufig an 
Eduard wahrnimmt, glaubte er nun im Stande zu fein, an 
Schottland Rache zu nehmen und die Eroberung feines Ba- 
ters wieberguerlangen. Alle Lehnsleute hoch und niebrig, 
die Flotte, in den nördlichen Graffchaften der ganze Rande 


Suni 8, 1327. Rym. 695. 814, S. eine eigene Liturgie auf ihn bei 
Wright, Pol. Songs 368. 

1) Parl. Writs II. I, 245, zu demfelben werben auch zum erften 
Male je 24 Abgeordnete aus Rord» und Sũdwales geladen, Rym. 484. 

9) Statut vom 19. Mai, Stat. I, 180. Mes les choses que se- 
rount a establir pour lestat de nostre Seigneur le Roi et de ses 
Heirs et pour lestat du reialme et du poeple soient tretes, acoer- 
dees, establies en parlamentz par nostre Seigneur le Roi et par 
lassent des Prelatz, Countes et Barouns et la communalte du 
roialme; auxint come ad este acustume cea enarore. 

2Rrm l.e. Ep. VI, 154 in Ms. 15367. cf. Stat. I, 185. 


u Aa. de Mur. 37. Das Patent it nad) Nicolas, Siege of 
Carlaverock p. 191 vom 10. Mai. Water und Sohn werben für alle 
erlittene Unbil bis ins Ginzelnfte entſchaͤdigt, Parl. Writs II. IE, 186. 
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ſturm wurden aufgeboten '), felbft aus Guienne follten Lan- 
zenträger und Bogenfchügen herbeiziehen. Doch längere Zeit, 
als man gedacht, verging, bis das Heer bei Newcaftle zur 
ſammenkam. Erſt im Auguft konnte es ſich über die Grenze 
bewegen, wo es indeß vergebens nach einem Feinde ſuchte. 
Bruce hatte ſich nämlich wieder hinter den Forth zurüdge- 
zogen und brachte, da das Land nach der Ernte öde gelegt 
worden, die Engländer in große Noth. Sie kamen bis 
Edinburgh, nirgends aber fanden fie Lebensmittel und war 
teten drei Tage auf ihre Schiffe, welche, von widrigen Win- 
den behindert, nicht in ben Meerbufen einlaufen Fonnten ?). 
Sobald fie dann ihren mühfeligen Rüdzug antraten, wur 
den fie auf allen Geiten von ben leichten Truppen unter 
Douglas und Moray umfhwärmt. Im Bläglichen Zuſtande 
kam man wieber nach Haus. Aber vergebens fuchte fich der 
König Eduard dur Ginfegung von Grenzwächtern zu 
fügen’). Während er im Detober die Refte feines Heers 
bei der Abtei Biland tim Bladmore- Forft unweit Malton 
in Yorffhire fammelte, erſchien Robert Bruce plöglich mit 
geoßer Uebermacht. Tapfer vertheidigten zwar einige eng- 
Ufdpe Ritter einen ſchmalen Gebirgöpfab, ber zur Aßkei 
führte, in welcher der König lag. Sie bereiteten ihm nur 
Zeit, eiligft nach Bridlington an die Küfte zu chfflichen 
mit Hinterlaffung alles feined Geräths, unter dem fich aber- 
mals fein Geheimfiegel befand‘). Graf Johann von Rich 
mond und Henri de Sully, ein Mundſchenk des Königs von 
Frankreich, geriethen in ſchottiſche Gefangenſchaft. Nachdem 
fie nach Herzenstuft die Umgegend von Ripon und Beverley 
geplänbert, kehrten die Schotten über die Grenze zurück ). 

Der König war nach York geflohen, wohin auch das 


1) Rym. 485. 487. 489. Parl. Write I. I, 560. Ein «uf 
flag auf die Wollausfußr follte die Ausgaben decken. Ibid. App. 229. 

9) Barbeur 370. 371; aus ihm Fordun XII, 4. Chron. de 
Lanerc. 347. 

3) Rym. 485. @ept. 15. 

4) Ibid, 498. Dct. 15. 

5) Barbour 373 fi. Chron. de Lanerc. 247. 248. Ad. de 
Mur. 38. Trokel. 64. Thom. de la Moor 596. 
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nach Ripon befohlene Parlament verlegt wurde. Dringend 
bedurfte er fo wie das hart mitgenammene Land Hälfe'). 
Aber ſchon mußte er wieder befürchten von Verrath um ⸗ 
lauert zu ſein; fo allein, glaubte man, hätte jener Ueberfall 

1323 bei Bilend glüden können. Im Januar 1323 muß er deu 
Grenzern und vor allen dem Grafen Andreas von Carlisle 
verbieten, eigenmächtig mit den Gchotten :zu verhandeln ’). 
Bald geftaltet fi der Verdacht zur Gewißheit, und am 
1. $ehruar wird ein Verhaftöbefeht gegen Harklay erlaflen ). 
Wir wiffen nicht die Urfache, weshalb ſich diefer jüngft noch 
fo glüdliche Vertheidiger Eduards von feinem Zürften ab⸗ 
gewandt; nicht nur geheime Verhandlungen mit Robert 
Bruce wurben ihm zur Laſt gelegt, er fol ihm eiblih unb 
ſchriftlich gugtchugren haben und mit ihm übereingekommen 
fein, einen Rath von zwölf Männern zu ernennen, ber in 
ben Angelegenheiten, beider Reiche entfcheiben folle‘). An« 
derswo heißt es fogar, er habe eine Schwefter des Königs 
von Schottland heirathen wollen‘). Nachdem man am 
3. März zu Carlisle über ihn zu Gericht gefeflen, ſtarb er 
daſelbſt den ſchrecklichen Tod bed Verräthers. Auch Heinrih 
von Beaumont, der alte Günftting, und fein Bruder, ber 
Bifhof von Durham, waren in Verdacht geheimen Einver 
fländniffes mit den Schotten, wofür erfierer eine Weile im 
Kerker büßen mußte‘). 

Doch was halfen ſolche Gerichte? In dem Kriege, der 
nun fehon fo viele Jahre währte, hatte der Schotte, von 
Zalent, Boden und Umftänden begünftigt, fletd den beflern 
Teil bavongefragen. England war ganz erfchöpft, es 
fehlte ihm Längft der Befehlöhaber, der einem Robert Bruce 
im $elde hätte entgegentreten Tönnen. König Eduard ber 
geiff endlich, daß ein längerer Friede, zu dem ber Schotte 


. h Rym. 499. 500. Parl, Write II. I; 361. 263. Rov. 4. 


2) Rym. 502. 
3) Did. 504. 
4) Ibid. 507. 509. ‚ . 
® Fl Chron. de Lanerc. 48-1. Ad.de Mur. 3. ck. Trokel. 


6) Rym. 506. 5%. 
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ſtets die Hand bot, nöthig fei. Bald nad der Hinrichtung 
kam es zu Verhandlungen, bei denen jener franzöfiſche Ritter, 
Henri de Sully, die Role des Vermittlers übernahm 9. 
Endlich am 30. Mat kam ein Friede auf dreizehn Jahre zu 
Stande’). Obgleich Robert Bruce hierbei in feinem Alten 
flüde als König von Schottland angeredet wurde, fo mußte 
man englifcher Seits doch dulden, daß er in der ausgewech · 
felten Urkunde als folder erfcheint, wie fogar in der ber 
treffenden Patentrolle verzeichnet wurde‘). Allerdings hatte 
fi Eduard vertragsmäßig verpflichtet, auch einer Ausſöh ⸗ 
nung feines Gegners mit bem Papfle nicht im Wege fein 
zu wollen; dennoch, feßte er wegen Abnahme des Bannes 
einer Gefandtfchaft des Thomas Randolf eine ähnliche unter 
dem Annaliften Adam von Murimouth entgegen‘). Doch 
vermochte er nur ohnmächtig zu profeftiren, ald Johann XXI. 
Bruce vom Wanne löfte und ihn König von Gchottland 
Betitelte®). 

Mittlerweile gaben mehrere Anzeichen Fund, daß ber 
Anhang Lancafters und ber von ihm verfochtenen Ideen im 
Lande noch keineswegs erftidt war. Es geſchahen namentlich 
Unfälle auf die ausgebreiteten Güter des alten Gpenfer, 
deren er fih nur mit den Waffen in der Hand erwehren 

g war ihm Edmund von Kent, der 

zu Hülfe gezogen, um einer ausge 
ig zuvorzukommen. Dan hatte näm- 
iner und berfelben Nacht ale Genoſſen 
eit dem letzten Jahre noch in den Ker- 
brechung ber Burgen zu befreien. Der 


. 518. 519. 
de Bleneforde ed. Hearne, 68 ff. cf. Chron. 
de Lanerc. 352. 

3) Rym. 524. Nous Robert, Roi d’Escoce avantdit. 

4) Ad. de Mur. 4l. cf. Fordun XII, 5. 

5) Rym. 541. 549. Sohann, dem Bully den jüngern Spenſer 
empfohlen, wendet fid; wiederholt an ihn, als den eigentlichen Macht: 
haber Ep. VII, 745. 749. in Me. 15368. momoras quidem, fill, quod 
elim tempore tribulatienis elapse benivolentiam Apost. sedis gene- 
ratori tuo et tibi caritate amica propicia invenisti. 

6) Mon. Malm. 235. 


280 . Bwölfte Abtheilung. 


Anſchlag wurbe entdeckt, indem die Verſchworenen Balling- 
ford, wo Moriz von Berkeley und Hugo von Aubley ges 
fangen faßen, zu früh überrumpelten. &ie hatten bie Burg 
bereits in Händen, ald am naͤchſten Morgen bie beiden Gra- 
fen mit bedeutenden Streitkräften erfchienen und Alles ver- 
eitelten ’). 

Nur einem, aber unftreitig dem bebeutendften Gefange ⸗ 
nen gelang um diefe Zeit feine Befreiung. Roger Mortimer 
von Wigmore, der jüngere, war der Inhaber jenes ausge - 
dehnten Lehns an der Walifer Mark, defien Vorfahre einft 
im Kampfe wider Simon von Montfort der Krone tapfer 
zur Seite geftanden. Kurz vor dem Tode Eduards J hatte 
diefer das Lehn eingezogen, fein Sohn fi aber bald 
wieber mit Roger verfragen ); er verdankte ihm bann unter 
andern die Behauptung feiner Herrſchaft in Irland. Jetzt 
büßte Roger für feine Erhebung und den glühenden Haß 
gegen die Spenfers in einem feflvergitterten Verließe des 
Towers; das zweimal gegen ihn und feinen Oheim gefällte 
Todesurtheil war in beftändige Gefangenfchaft umgewandelt 
worden’). Niemand aber fann liſtiger auf die Mittel zum 
Enttommen. Es war in der Nacht vom 1. auf den 2. Auguſt), 
als ed ihm mit Hülfe Gerards von Alſpaye, des Unterbes 
fehlshabers im Tower’), gelang, ſich feiner Wächter durch 
einen Schlaftrunt zu entlebigen. Vermittelſt eines Lochs in 
der Mauer erreichte er die königliche Küche und floh dann 
mit Hülfe von Stridleitern, für die ebenfalls geforgt wor« 
den war, von einer Ringmauer zur andern. Ein Nachen 
ſetzte ihn über die Themfe; eilig und heimlich floh er durch 
Hampfhire an die Küfte und war bereits ficher in Frank- 
reich, während ber König, ber die Bedeutung diefer Flucht 
fogleich ahnte, noch in allen Theilen des Landes nad ihm 
ſuchen und Steckbriefe zu feiner Ergreifung ausgehen ließ 9. 

1) Mon. Malm. 296 fi. Blaneford, 76. cf. Rym. 5l4. 

2) &. das Memoir bei Nicolas, Siege of Carlaverock p. 263. 

3) Chron. de Lond. 45. 

4) Ibid. 46 Le Lundi en la feste Seint Piere. Blanef. &. 
Ad. Mur. 40. 

5) Knighton I, 14. 

6) Rym. 5%. 536. 537. 
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Gegen Stephan von Gegrave, den Gonftable des Towers, 
wurbe eine ſtrenge Unterfuchung eingeleitet‘). 

Ein Parlament, das am 20. Januar 1324 in BWeft: 1324 
minfter zufanmentrat?), gewährt ein deutliches Bild von 
dem zerriffenen, unſichern Zuftande, in weldem fi Krone 
und Reich befanden. Won Außen drohten Differenzen mit 
Frankreich, drinnen Geldmangel; in beiden Beziehungen ber 
nahmen fi) Bie Stände zurüdhaltend; nicht einmal zu einem 
Xöfegelde, um den Grafen Sohann von Richmond aus ber 
ſcottiſchen Gefangenfepaft zu befreien, wollten fie beiſteuern ). 
Der König dagegen fann nur auf Rache gegen alle feine 
BWiderfacher, denen er noch nicht hatte beifommen können. 
Umfonft verſuchte er den Papft zu der Verfolgung jener drei 
Bifchöfe zu bewegen. Jetzt auf der Verfammlung ließ er 
ben anmwefenden Bifchof von Hereford, Adam von Orleton, 
einen Mann von Wiſſen und Charakter, deſſen Einverftänd- - 
niß mit ben benachbarten Mortimerd bei Gelegenheit ihrer 
Erhebung kaum einem Zweifel unterlag, des Hochverraths 
zeihen. Adam beftand darauf, daß er nur vor einem geift- 
lichen Gerichte zur Verantwortung gezogen werden könnte. 
Als man ihm einen Termin anfehte, nahmen ihn die drei 
Erzbifhöfe von Ganterbury, York und Dublin unter ihren 
Schut und führten ihn in Proceffion davon. Der zornige 
König aber ließ ihn von Geſchworenen ber Grafſchaft Here 
ford als Majeſtätsverbrecher verurtheilen und aller feiner 
weltlichen Habe berauben‘). Er bereitete fih in ihm einen 
andern erbitterten Feind. 

Ucherhaupt Tief Ebuarb Gefahr, jetzt auch mit dem 
Klerus zu zerfallen, dem er doch im nicht geringem Maße 
die Rettung der Spenfers fowie die Bezwingung des Auf- 
ftandes verdankte. Ganterbury und York ftritten wieder um 


1) Parl. Writa II. II, 340. Abbrev. Placit, 343. Margareta, 
Mortimers Mutter, wird in ein Klofter gefperrt. Pur ceo que nous 
auoms entendus que dinerses assemblees suspetious a nous. 
se fount de jour en jour par vous. 19 Claus. 17.d. cf. 19 Pat. L8& 

9) Parl, Write II. I, 29. 

3) Blaneferd. 78. 

4) Ibid. 78—80. Ad. de Mur. 63. 
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bie alte Anmoßung des letzteren, ſobald er in Lonbon zum 
Parlamente war, bort fein Kreuz vor ſich herfragen a al zu — 
Da Eduard dem Erzbiſchofe von Canterbury z 

von York dagegen in feinem Rathe viel galt, nahm er le 
fen mit feinem Begehren ausbrüdtiih in Schug). Ein 
anderer Zwift mußte am päpftlichen Hofe entſchieden werden. 
Bei der Erledigung bes Bisthums Windefter gedachte 
Eduard einem feiner winfährigften Werkzeuge, Robert Bal- 
dock, Archidiakon von Middlefer, den er am 20. Auguſt 
1323 zum Kanzler erhob, zu dieſer reichen Pfründe zu ver- 
helfen ). Ohne von feiner Abficht zu wiſſen, Hatte der 
Papſt aber bereits den Archidiakon von Lincoln, Johanu 
von Stratford, der ſich eben in Avignon ald Geſandter aufe 
hielt, zum Bifchof von Wincheſter ernannt. Als nun biefer 
als Bevolmächtigter feines Fürſten Baldocks Wahl bei der 
Gurie in Anregung brachte, erhob ſich ein ausgebehnter 
Schriftwechſel, der Papft blieb bei feinem Entfchluffe, der 
König erflärte feinen Boten für falſch und meineidig, 
mußte ſich aber zulegt fügen”); obwohl er noch eine Zeit 
lang gögerte, den neuen Biſchof mit der Baronie zu beleh ⸗ 


. nen oder ihn auf den Reihöverfammlungen feiner Aufmerf- 


famteit zu würdigen ). Jebenfals hatte er fih in Gtrat- 
ford einen Freund zu erwerben gewußt. 

Drohender indeß als alle Gefahren, von denen bie 
Krone umlauert war, follte der Streit mit Frankreich wer- 
den, er follte das Ende einer unglücklichen Regierung, den 
Schluß des Trauerfpiels herbeiführen. Im Jahre 1322 Hatte 
nämlich, nachdem Philipp V. ohne directe Erben geftorben 
war, Karl IV., der dritte Sohn Phitipps des Gchönen, den 
franzöffcpen Thron befliegen. Bald machte er Miene, fei- 
nem Schwager in England weniger nachzuſehen, als dies 
wohl von feinen Vorgängern gefehen war. Im Sommer 
1323 waren ein Ritter von Beauville und der Rotar 
Andreas von Florenz in England, um von Eduard bis zu 


" D) Blanef. 81. cf. Rym. 544. 

9) Ryai. 517. 519. * ef. Foss, Judgss II, 2. 

3) Rym. 5%. 531—534. 541. 

4) Blanef. 85—87. cf. Ad. de Mur: 39. Rym. 597. 
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giner beftimmten Friſt eine perſonliche Hulbigung für 
Suienne zu fordern. Umfonft meinten der jüngere Gpenfer 
und Robert Baldod die Boten an der Überbringung ihres 
Auftrags verhindern zu Fönnen'), bei ihrer Abreiſe hinter 
ließen fie ein Öffentliches Inftrument, demzufolge, da Eduard 
ſich zu keiner Reife nach Frankreich anſchickte, die Gascogne 
mit Befchlag belegt wurde. Vergebens fuchte Eduard feinen 
Schwager durch Freundlichkeit zu gewinnen’), vergebens 
drang der Papft wieber bei ihm und Spenſer auf fchleunige 
Huldigung ). Auf jenem Parlamente zu Unfang 1324 war 
ſchon viel von ben. hereinbrehenden Schwierigkeiten die 
Rede. Im März wurde ein eigener Bote nach Paris ge 
ſandt, um den König zu entfhulbigen; au Graf Edmund 
von Kent und ber Erzbiſchof von Dublin waren zu dem ⸗ 
felden Zwecke am franzöfifchen Hofe thätig‘). Den Grund 
zum Hader aber hatte, außer gewiflen Gtreitigkeiten mit 
dem Grafen von Foir an der navarrefifch-aragonifchen 
Grenze‘), die entfchieben zum Agenois gehörige Stadt &t. 
Sardos abgegeben, deren Bevölkerung König Karl für fih 
zu gewinnen gewußt bafte. Sie wiberfegte ſich dem engli« 
fen Seneſchall, der fie endlich mit Feuer und Schwert in 
Strafe nahm. Dafür forderte ihn der König von Frank- 
zei vor fein Zribunal und ließ ihn, da er nicht erfchien, 
unerbittlich verfolgen). Eduard, hiervon benachrichtigt, ließ 
ſogleich von feinen Behörden Unterfuchungen anſtellen, und 
verfah feine Abgefandten mit Vollmacht um ben Streit aus« 
zugleichen ). Wlein die Franzoſen waren bereitd im Lande; 
dringend wandte fi nun Eduard an den Papft um Hülfe 
und Tieß bereits. zu einer Erpebition rüften‘). Dann ift 
aber von einer perfönlichen Zufammenkunft mit Karl auf 
D Ad. de Mur. 4. quod Ipsi non netißcarent regi illam cau- 
sam sui adventus. 
I) Gehen? einiger Windhunde, Rym. 531. 

Ep- VII, 754. 778. 

Rym. 545. Blanef. 81. 

Ep. VII, 508. 797. 
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Dittfommer in Amiens bie Rede; auch ſagt ihm Eduard 
volle Genugthuung wegen bes in St. Sarbos Vorgefallenen, 
ſelbſt vor einem franzöfifchen Zribunale, zu‘). Zu Ende 
Juli Magt er indeß dem Papfle, daß all fein Nachgeben, 
alle feine Werfuche, den Frieden zu wahren, fruchtlos geblier 
ben ſeien ). 

Die Franzoſen unter Karl von Valois hatten nicht nur 
die Grafſchaften Ponthieu und Agenois beſetzt, ſie waren 
auch in Guienne eingerückt und haften dort die Burg Mont 
peflat zu ihrem Stügpunfte genommen. Edmund von Kent 
hatte freilich mit ben Gtreitfräften, die er zufammenraffen 
konnte, fi ihnen entgegenzumwerfen gefucht, allein er 
mußte bald hinter den Mauern von La Role Schutz fuchen, 
während der Feind wieder bis an die Garonne das Land 
inne hatte”). Vergebens meinte Eduard den baskiſchen Add 
duch Ermahnung in der Treue zu bewahren. 

Am englifhen Hofe, beim Könige und feinen beiden 
Sünftlingen herrfchte bie größte Erbitterung, doch verfuchten 
fie Alles, um dem Uebergreifen Frankreichs zu begegnen. 
Rüftungen und allerlei Maßregeln zum Schutze bes Landes 
hatten ihren beftändigen Fortgang. Der Handel war untere 
brochen, Kaperei trat an feine Stelle. Unter dem Vor ⸗ 
wanbe, die Grafſchaft Cornwall und andere Befigungen der 
Königin Ifabella vor einer Beſchlagnahme durch die Yran 
zofen zu fügen, zog Eduard fie ein; aber ſchon trauten er 
und feine Umgebung felbft feiner Gemahlin nicht mehr, der 
zen franzöſiſche Dienerfchaft das Rand zu verlaflen gezwungen 
wurde‘). Auch die Güter und Stifter der auswärtigen, 
vornehmlich franzöfifchen Orden wurben eingezogen und ein 
zelnen Bifchöfen zur Verwaltung übertragen"). Die Könige 
von Aragon und Caſtilien fucht Eduard durch Anbietung 


1) Parl. Writs II. I, 683. 

9) Rym. 563. 

3) Cont. Guil. de Nangis D,55 ff. Blanef. 87. Ad. de 
Mur. 42. Rym. 562. 570. 

4) Rym. 509. Blanef. 89. 

5) Rym. 574. 575. Blanef. 1. c. 
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von Ehehündniflen mit feinen Kindern zur Hülfeleiflung zu 


vermögen '). 

Da es aber auf dem Kriegsſchauplatze an ben noth- 
wendigſten Streitkräften fowie an Vertrauen zu ben San« 
deseinwohnern gebrach, hinderten alle diefe Anſtalten nicht 
fi immer wieder durch Unterhändler um Waffenſtillſtand 
und Frieden zu bemühen. &o begegnen wir jenem franzd« 
ſiſchen Mundfchenk Sully am päpftlichen und franzoͤſiſchen 
Hofes Johann XXIL ernennt den Erzbiſchof Wilhelm von 
Bienne und den Bifchof Hugo von Drange zu feinen Le 
gaten; der König von England ordnet die Bifhöfe von 
BWindefter und. Norwich, fowie den endlich befreiten Grafen 
von Richmond nebft Heinrich von Beaumont als Bevoll- 
mãchtigte ab’). Im Herbfte hatte Graf Edmund La Role 
feinem Gegner ausliefern müflen; während des Winters bis 
gegen Dftern rubten die Waffen‘). Ein Glück für Eduard, 
daß um biefelbe Zeit die ſchottiſchen Verträge beftätigt wur« 
den und auf der Nordgrenze völliger Friede herrſchte. 

«Uber faft verzweifelt war dennoch bie Lage Englands. 
Anes ging von den beiden Spenfers aus; es fehlen, als 
gäbe es drei Könige im Lande‘), während bie Großen des 
Reiche, eingeſchüchtert durch Drohungen und Gewalt, kaum 
noch zu eigentlichen Parlamenten berufen wurben. Bitter» 
keit und Härte hatten fi des Königs bemächtigt; immer 
defpotifcyer zeigte filh fein ganzes Weſen. Zur Unduldfam- 
keit und Verfolgung gereizt, fuchte er auch feinem Wetter 
Heinri von Lancaſter beizulommen, dem er zur Laſt legte, 
mit dem Bifchofe von Hereford im Briefwechfel zu flchen, 
das Wappen feines Bruders angelegt und biefem bei Lei- 
ceſter ein Kreuz gefeht zu haben ). 

Bor allen zeigte ſich die Macht des jüngern Spenfer in 
der Beharrlichkeit, mit welcher er ben König ſelbſt von 


1) Rym. 572. 585591. 

9) Rym. 579. 581. Blanef. 89. 9. 

3) Cont. Guil. de Nangis II, 58. 

4) Th. de la Moor 597. Atque videbantur pro une jam tres 
esse Angliae rege. 
5) Mon. Malm. 234. 235. 
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einem Zuge nach Frankreich abzuhalten wußte. Mehrmals 
war bad Heer nach Portsmouth beſchieden und immer wie 
der wurde die Mbfahrt vertagt‘). Nichts dünkte Dem 
Gunſtlinge, der am franzbſiſchen Hofe bereitd Übel ange 
ſchrieben war, gefährlicher, als fein Werkzeug ins Ausland 
gehn zu fehn. Geine Stellung und alle feine Handlungen 
führten endlich den verhängntßoollen Bruch zwiſchen König 
und Königin herbei, ber bie ſchredlichſten Folgen Haben 
foltte. 


Habella, Franzbfin von Geburt und in den beſten Jah 
ven, hatte den Kämpfen zwiſchen der Krone und dem Adel 
Englands kaum ihre tieffle Bedeutung ablernen Fönnen, 
doch mag fie bei dem Ausgange Lancafterd und durch die 
Schwäde, mit der fi ihr Semahl an die Spenfers Hingab, 
‚gegen biefe bereit6 früher einen Widerwillen gefaßt Haben. 
Diefer ſetzte ſich feft, nachdem fie durch das feangofenfeind- 
che Verfahren ber Machthaber ihrer heimifchen Umgebung, 
der eigenen Einkünfte und bes Vertrauens ihtes Gemahls 
beraubt worden war. Es wirb außerdem erzählt, daß ber 
Biſchof von Hereforb bei ihr Zutritt gefunden, fie durch 
Einfläfterungen in ihrem Haſſe beſtaͤrkt und ihr endlich den 
Gedanken eingegeben habe, Alles daran zu fegen um ihren 
Bruder zu beſuchen, damit biefer gegen die Hoffabale zu 
Hülfe komme‘). Da leiſteten ihr die Beforgnifie Spenfers 
und ein Entfchluß ihres Gemahls, den fie, von Aufforderun- 
gen des Papfted unterftügt”), durch freundliche, ſchmeichle⸗ 
vifche Vorftellungen ibm abzubringen gewußt, ganz unerwar- 
teten Vorſchub. Am 8. März 1325 zeigt Eduard dem 
Papfte an, daß er fih zu dem Vorſchlage der Legaten ver 
fanden Habe und feine geliebte Königin nad Frankreich 


1) Mön. Malm. 236. cf. Parl. Writs II. I, 683. 096. 714. 

> Them. de la Moor 597. 
* 3) Johann XXIT. fordert fie zuerft auf gu dermifteln, VI Non. Jal 
(1334) Ep. VII, 794; er weiß von ihrer Beife, noch che der Rinig 
fie zugegeben Ep. IX, 178 II Non. Mart. (1325) Letauter andivi- 
mus, filia cariseima, pre procuranda reformatiome pacis .... veiut 
pacis Angelum ad partes Francie to venturam, 


Angriffe auf Schottland. 287 


ſende, um durch ihre Dazwiſchenkunft den fo dringend er 
fehnten Frieden zu erlangen’). 

Iſabella Hatte ſich dann auch fofort, nur von Johann 
Cromwell und von vier Rittern begleitet‘), in ihre Heimarh 
—* Als erſter Erfolg ihrer Sendung mag der Abſchluß 

andes von Dſtern bis auf 14 Zage nach 

Hagen gelten”). Während diefer Friſt wurde gefhäftig 

weiter verhandelt und felhft Karl IV., dur bie Schweſter 

bewogen, ging ernfllicher als zuvor baranf an So kam es 
em I1. Mai zu einem Vertrage, nach welchem Karl in 
Guienne einen beiden Zeilen genchmen Seneſchall ernennen 
ſollte, während die Engländer fi) nach Bayonne zurüdzu. 
siehn umd bie Franzoſen das Land gang gu verlaften hätten. 
Zum 15. Yuguft fol Eduard feinem Schwager in Beanvais 
huldigen, worauf diefer befonders ans Liebe zu feine Schwe⸗ 
Per das Herzogthum fleigeben wird mit Ausnahme jedoch 
jene Stũcks, Ugen, worüber erft vor dem hoben Tribunale 
zu Paris entſchieden werben müſſe; falle deſſen Spruch zu 
Gunften Englands aus, fo ſtipulirt ſich Karl auch noch eine 
Gutfhädigung für die Kriegskoſten ). Trot fo ermiehrigen- 
der Bebingungen ratificiste Ednard am 13. Juni den Ver⸗ 
trag und ſchickte ſich dann zw feiner Beife nach Frankreich 
an’). Auf einem am 25. zu London gehaltenen Geſpräche ) 
riechen Iym die wenigen anweſenden Prälaten und Barone 
fa feiner Verpflichtung naghzukommen, de machte fich for 
gleich wieder der Einfluß Spenſers durch bie Einfegung des 
Vrzbiſchefs von Vork als Schatzmeiſter geltend, wodurch 
denn auf der Stelle der Hader mit dem Metropoliten von 
abermals lotbrachꝰ). chen fragte eb fich, ob 

D) Rym. 595. 

9) Walsingham 131. 

9) Rym. 597. cf. Cont. Guil de Nangis II, 59 

4) Rym. 601. 602. 

5) Ibid. 003. 604. Der Papft ſchreibt der Königin Ep. IX, 208. 
Exulta igitur in Domino, file carissima, de reformatione pacis 


grate. 
6) Parl. Writs IL. 1, 328. 329. 
Fi elek &f. Rym. 604. Parl. Write IL I, 
74 
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Heinrich von Lancaſter ober Hugo, ber alte Graf von Win- 
cheſter, in Abweſenheit des Königs als deſſen Stellvertreter 
handeln ſollte, als der Sohn des letzteren endlich die ganze 
Reiſe hintertrieb und einen Plan vorbrachte, der ihnen allen 
gleich verderblich werden ſollte. 

Dan befchloß, daß Eduard feinem nunmehr dreigehn · 
jährigen Erſtgeborenen das Herzogthum Guienne und. bie 
Grafſchaft Ponthien übertragen, daß der junge Eduard fd 
an feiner Statt nach Frankreich verfügen und dort die ſchul · 
digen Pfligten erfüllen follte. An Kari IV. meldete Eduard, 
daß er felbft frank geworben. Am 4. September verheißt 
Karl, dem auch fein Parlament beigeflimme zu Haben ſcheint, 
dem jungen Prinzen auf Bitten feiner Mutter freied Geleit); 
die Vollmachten defielben find am 10. zu Dover ausgefertigt, 
doch fol ausdrücklich Sorge gefragen werben, daß Karl 
feinen Neffen nicht eigenmächtig verheirathen könne. Am 
12. ſchifft ſich diefer als Graf von Chefter ein, begleitet vom 
Biſchof Walter von Ereter und einem zahlreichen Gefolge *). 
Noch in demfelben Monate hat dann im Walde von Vin» 
cennes) die Huldigung flattgefunden.. Wenn Eduard aber 
meinte fich hierdurch Frieden derſchafft zu haben, fo ſollte er 
Binnen kurzem auf das Graufamfte enttäufcht werben. Weib 
und Kind hatte er ſich entioden laſſen, ohne zu ahnen, daß 
fie mit dem Könige von Frankreich und Roger Mortimer, 
dem Genoſſen Lancafters, zu einem furchtbaren Bunde gegen 
ihn und die Spenſers zufammentreten würden. 

Vergebens wartete er nach vollbrachter Hulbigung auf 
ihre Rüdkehr. Schon verweilte Iſabella Au Fr und Zag 
am franzöfiichen Hofe; bie feltfamften Gerüchte gingen in 
England von Mund zu Mund. Einige wollten willen, fie 
und ihr Sohn würden von Karl mit Gewalt zurüdgehalten, 
andere munfelten von einem verbotenen Umgange zwifchen 


H Rym. 607. 

9) Ibid 607-600. cf. Ad. de Mur. 44.45, Thom. de la 
Moor, 597. Mon. Malm. 239. Cont. Guil. de Nangis II, ®. 
Huch der Papft wänft der @endung fein Gedeihen, Ep. IX, 1950. 

3) Walsingham 192. 
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ihr und Mortimer '), der fich allerdings in Paris zu ihr 
gefelt Hatte und ihr vertrautefter Rathgeber geworden war. 
Bald konnte man fi) zu Weflminfter nicht mehr verhehlen, 
daß Ernſtliches gegen die dort herrfchende Kabale im Werke 
war. Die Gewißheit brachte der Bifchof von Ereter, ein 
den Spenferd ganz ergebener Prälat, der erſt Kürzlich feiner 
Habfucht wegen den Vorſitz in der Schatzkammer hatte räu- 
men müffen. Seine Stellung in der Umgebung Ifabelas 
und ihres Sohnes war fehr bald unhaltbar geworden. Von 
den Franzoſen mit Hohn 'verfolgt, von Mortimer verdrängt, 
war er plöglich über Nacht nach Haufe gewichen und erzählte, 
wie ihm letzterer nach dem Leben getrachtet). Bald hatten 
alle Gleichgefinnten Paris verlaflen und Mortimer nebft an- 
deren Verbannten begann zum Werke der Vergeltung zu 
fpreiten. 

Höchft merkwürdig iſt der damals zwifchen den beiden 
Höfen geführte Bricfwechfel, obgleich er weder die Königin 
von ihrer Schuld reinigt, noch den Forfcher eines andern 
belehrt, ald daß Hugo Defpenfer der vornehmfte Verurfacher 
des unbeilvollen Zwiftes geweien. Auf Eduarbs- Aufforder 
rung, bald nach Michaelis, nun da der Friede hergeſtellt, 
mit dem Sohne heimzufehren, hatte Iſabella ihre Anklage 
gegen Spenfer erhoben und erflärt, daß, fo lange derfelbe 
fi zwiſchen fie und ihren Gemahl ftele, fie nicht in Frie ⸗ 
den leben tönne und einer Wittwe gleich Trauerkleider an- 
legen mäfle’). Auf einem Parlamente, das zum 18. No- 
vember in Weftminfter eröffnet wurbe ), Iegte Eduard feine 
Noth den vereinigten Getreuen vor, bie erfchienen waren. 
Niemand bedaure die Verkennung, die ihm zu Theil werbe, 


H Ad, de Mur. 46 propter nimiam fauiliaritatem contractam 
ister Dom, reginam et Dom. R. de Mortuomari. Th. de la Moor 
598 eam illicitis complexibus R. de Mortuomari devinctam .... nolle 
redire. Rob. de Avesbury Hist. Edw. III ed. Hearne 17% 
p- 4 se cum dicta Isabella, ut facta secrecius non dicenda taceam, 
alligavit. 

9) Mon. Malm. 240. Ad. de Mur. Th. de la Moor. c. 

3) Mon. Malm. 241. 

4) Parl. Write II. I, 334. 335. 
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aufrichtiger ald Hugo Defpenfer felbft, von dem Sfabella 
einft in herzlicher Freundſchaft Abfchted genommen. Auf 
des Königs Bitten mußten ihr die vereinigten Bifchöfe ſchrei ⸗ 
ben und für die tabellofe Unſchuld Hugos bürgen '), Dem 
Könige von Frankreich, der denfelben Grund vom Ausblei ⸗ 
ben der Schwefter angegeben hatte, allen Pairs bes Reichs 
und ber treulofen Gemahlin felbft ſchrieb Eduard am 1. Der 
cember °), indem er fich gleichfalls auf den freundlichen Ab» 
ſchied berief, den Iſabella einft von Spenſer genommen, fo 
wie auf Briefe, die fie diefem inzwifchen gefchrieben. Habe 
er ihr doch ſtets alle Ehre und Achtung erwielen, und habe 
fie je Zadel erfahren, fo fei der nur unter vier Augen von 
ihrem Gemahle ausgegangen ’). Sach Walter von Ereters 
Erzählung aber habe fie ihren Haß gegen Hugo Defpenfer 
gefaßt, erft nachdem fie im Auslande verbannte und Ianbes- 
flüchtige Rebellen in ihre Gemeinfchaft zugelaflen. Seinen 
Sohn fucht er zu bewegen auch ohne die Mutter nach Eng- 
and zu kommen‘). Papft und Gardinälen Magt er fein 
Reid und fleht fie um ihre Hülfe an. B 

1325 Iſabella proteflirte dann im Februar 1326 in einem 
Schreiben an den Erzbifchof von Canterbury ausdrüdtich 
gegen die Behauptung, als wenn fie ihren Ehegemahl ohne 
hinreichenden Grund hätte verlaflen können; Hugo Defpenfer 
allein fei die Veranlaſſung, fie habe fi) damals gegen ihn 
nur verftelt, um der Tängft gefühlten Gefahr zu entgehen‘). 
Da ihr Bruder diefe Vorftelungen unterftügt hatte, fo ant- 
wortete ihm Eduard am 18. März‘), daß er noch immer 
nicht glauben könne, daß fie nur Freundſchaft zu feinem 
geliebten und getreuen Neffen” Hugo Defpenfer geheuchelt 


1) Brief beim Mon. Malm. 242. 

2) Rym. 615. 

3) si noun par aventure g’ascune fois, par caus de votıs mes- 
mes, si vous voillez bien remembrer, nous vous deissiers, asseer 
secreement, ascunes paroles de chastement, 

4) Rym. 616. Der. 2. 

5) Done a Paris Mesgerdy apres la Chaundelure, bei Twys- 
den, X Seriptt. 9767. 

6) Rym. 622, 
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babe, Mortimer und deſſen Genoflen hätten ihr Herz ge 
wendet; aud er, König Karl, müfle wünfchen, daß fie fih 
von folcher Schuld reinige. Noch zweimal ſchrieb er kläglich 
bittend an den Sohn‘), doch den Lügen keinen Glauben bei« 
zumeſſen und fi von der Mutter zu trennen. „Schenke 
Beinem Rathe Glauben, außer dem des Vaters, wie der weife 
König Galomo lehrt”). Beharre er dennoch in feinem Un- 
gehorfam, fo werde man dergeftalt gegen ihn verfahren, daß 
er alle Tage feines Lebens daran denken und andern &öh- 
nen ein befländig warnendes Beifpiel werden folle. Auch 
Papſt Johann ließ es bei allen Betheiligten nicht an feinen 
Vorftelungen fehlen: vom Könige von Frankreich verlangt 
ex, daß er einem unter chriftlichen Kürften unerhörten Skan ⸗ 
Dale zuvorlomme, und Hugo Defpenfer, den Ifabella auch 
bei ihm angeflagt, fol als ein verftändiger Mann die Gründe 
ihrer Furcht zu entfernen fuchen ’). 

Aber Bitten, Klagen und Drohungen blieben ohne Er- 
folg. Schon feit dem Anfange des Jahres mußte man in 
England auf Vertheidigung denken. Wiederholt wurde ber 
Befehl ertheilt, den briefichen Verkehr mit dem Auslande zu 
überwachen, verbächtige Perfonen und Verbreiter falfcher Ger 
rüchte feftzunehmen ); bald flodte der Handel mit Frank ⸗ 
eich wieder; zu Rand und zu Waller wurde gerüftel. Ber 
reits im Juni fam ed mit den Kranzofen in Guienne aber- 
mals zum Kriege °). 

Das Schlimmfte aber war der Abfall von Anhängern, 
auf die der König biöher feft gebaut hatte. Seine Gefand- 
ten, die Biſchöfe von Wincheſter und Norwich, der Graf 


1) Wärz 18, Juni 19. Ryn. 623. 631. 

9) Et ne creez mul conseil, contraire a Ia volantee vostre 
pier, sicome li ange Roi Salomon vous apprent. Prov. Salom. IV, 1. 

3) Ma. 15368. Ep. X, 1156 novitatis casus huiusmodi inter 
principes Chüisticolas inauditus. XV Kal. Mart. Ep. X, 1264 se 
excusat, quod te assistente Regio culmini absque persone sue pe- 
rieulo ad carissimum in Christo filium nostrum E. eius virum re- 
dire non potest. 

4) Rym. 618. 623. 626. 697. 

5) Ihid. 639. cf. Chron, de Lond, 50. 
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von Richmond und Heinrich von Beaumont hatten ſich dem 
Beginnen Iſabellas zugewendet und weigerten fi den 
Ladimgen ihres Herrn Folge zu leiſten und ſich bei ihm 
einzufinden. Er beſchuldigte fie daher nachträglich, zu der 
Forderung des Könige von Frankreich, Stüde von Guienne 
befegt zu halten, ihre Zuſtimmung gegeben zu haben, 
308, ald fie nicht erfchienen, ihre Länder ein und verfolgte 
namentlich den Biſchof von Norwich). Dieſer, Wil 
heim von Ayremynne, einft des Könige getreuer Siegel · 
bewahrer und Archivar, war im Jahre zuvor während fei- 
ner Gefandtfchaft vom Papfte zum Bifhof ernannt und 
geweiht worden, indefien Eduard, abermals vergeblich, die 
Wahl feines Kanzlers Robert Baldock hatte durchfegen wol« 
Ien?). Daraus war denn die erfte Bitterfeit erwachſen, die 
mit dem Verlufte eines Anhängers endete. Eduard fah feine 
Regierung in der That auf feine rein defpotifch gefinnten 
Senofien Hugo Defpenfer und jenen Kanzler beſchränkt. 
Daß Hugo ber eigentliche Herrſcher war, zeigen noch erhal» 
tene Berichte”), die in den Jahren 1325 und 1326 an ihn, 
wie es feheint regelmäßig, über den Zuftand der Gascogne 
eingingen. Der Gchreiber verfichert den König und vor allen 
ihn, Spenfer, feiner Treue und läßt ihn durch fichere Boten, 
wie ihm befohlen worden, zukommen was er Feindſeliges 
gegen ihn gehört‘)... Die ſcharfen Befehle, in welchen der 
König feine Admiräle auf den verfihiedenen Flottenftationen 
der Saumfeligkeit befhuldigt, die Ausftelung von Mufter- 
rollen im ganzen Lande, Gonfiscation des Befiges Johann 
Cromwells und anderer Anhänger ber Königin‘) müflen da- 
ber dem birecten Einfluſſe des mächtigen Günftlings zuge 


1) Rym. 622. 630. Parl. Writs II. IT, 284. cf. Chron. de Lond. 49. 

2) Mon. Malm, 239. cf. Foss, Judges III, 218. 224. 

3) Die Nummern 110—114 bei Jules Delpit, Coll. gensrale 
des Docum. Franc. I, 54 ff. Schachtel N. 6 im Eapitelhaufe zu Weſt · 
minfter bewahrt die ganze noch unpublicirte Correſpondenz &penfers, 
worin ex ſtets in der erften Perfon des Plurals ſchreibt und von allen 
als ihr Herr angeredet wird. 

4) jeo vous fui tenu, que jeo vous feisse savoir ceo que jeo 
pulsse oier contrarie a votre estat. Ihid. 56. 

5) Parl, Writs II. I, 744. 750. II, 288. 
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ſchrieben werben, der wohl begriff, daß ein Wetter heraufzog, 
das vor allen andern gegen ihn gerichtet war. 

Es ift nicht Bar, ob Karl IV., vom Papfte bedroht ’), 
feine Schweſter genöthigt bat Frankreich zu verlaffen. Es 
läßt fi nur nachweiſen, daß fie ſich im Frühjahr 1326 mit 
ihrem Anhange zuerft nad der Grafſchaft Ponthien*) und 
dann nach Walenciennes begeben hat zum Grafen Wilhelm 
von Hennegau und Holland. Diefen Fürſten, von deſſen 
commerciell · diplomatiſchem Verkehre mit England noch viele 
ungedruckte Zeugniſſe vorhanden find, wußte fie durch das 
Anerbieten einer Ehe zwifchen ihrem Sohne Eduard und 
feiner zweiten Tochter Philippa zu gewinnen’), ohne fi 
um den Widerfpruch ihres Gemahls zu kümmern, ber feinen 
Sohn einer caftilianifchen Infantin zugedacht und wiederholt 
den Papft erfucht hatte, Beine andere Verheirathung deſſelben 
zu geftatten ‘). Nachdem die Verlobung mit Philippa voll- 
zogen und mit Johann von Hennegau, dem Bruder des 
Grafen, einem bewährten Kriegsmanne, ein Vertrag ger 
ſchloſſen war, dem zufolge er ſtarke Haufen von Söldnern 
aus der Umgegend, aud Brabant, Holland und Deutfchland 
anwarb, ſchickte man fi zur Überfahrt nach England an. 
Mortimer, der Graf von Richmond und ſelbſt des Königs 
Bruder, Graf Edmund von Kent, waren im Gefolge. Mitt: 
woch8 den 24. September landete die Flotte zu Drwell und 
Harwih an der Grenze von Suffolk und Eſſer). Der 
Graf Marſchall Thomas, ein anderer Bruder des Königs, 
Heinrich von Rancafter, der Adel des Oſtens, die Biſchöfe 
von Kincoln, Hereford, Durham und Eiy eilten fi mit 
der Königin zu verbinden. Walter von Canterbury über- 
fandte ihr Gelbmittel. Aynlies geſchah von den Städten; 
in Bofton fchoflen beſonders die dort anfäffigen deutfchen 


D & Froissart I. I, ch. 11. 12. ed. Buchon, Paris 1840. 

N) Cont. Guil de Nangis II, 67. 

3) Th. de la Moor 598. Walsingham 123. 

4) Rym 617. 618. 625. Im Jahre 1323 Hat er ihn mit einer 
Zochter Karls von Balois verheirathen wollen. Ibid. 524. 

5) Ad. de Mur. 47. Chron. de Lond. 51. Th. de laMoor, 
1. e. Rob. de Avesbury, 3. 4. vgl. Guil. de Nangis II, 60. 
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Kaufleute, fo wie Die aus Löwen, Mecheln und Ppern be 
trächtliche, Summen vor '). 

Daß Eduard frühzeitig vorher von dem Drte der Lan- 
dung erfahren, ergibt fi daraus, daß am 2. September 
500 Mann gerade nach Orwell beordert wurden‘). Aber 
die Flotte, welche die Küfte fügen follte, war nicht zur 
Stelle; auch die Seeleute Eonnten ihren Haß gegen Spen- 
fer nicht mehr bergen’). Auf die Kunde von der Ankunft 
der Königin wurde fogleich dad bereitgehaltene allgemeine 
Aufgebot der Grafſchaftsleute — denn die Kronvafallen 
wagte man ſchon nicht mehr einzuberufen — erlaſſen, fo 
wie ein Befehl, ale Rebellen zu ergreifen, von dem nur bie 
Perfonen der Königin, des Prinzen und des Grafen von 
Kent ausgenommen fein follten. Auf den Kopf Mortimers 
find 1000 Pfund gefegt ). 

Aber ſchon war es unzweifelhaft, daB dad Reich zu 
Iſabella fland und fie für die Befreierin von der Zyrannei 
hielt. Eine Proclamation, in welcher bie Stärke des Lan ⸗ 

dungsheers weit übertrieben und von einer Bulle des Pap- 
ſtes, welche alle von der Treue zum Könige entbände, fo 
wie bon der Anwefenheit zweier Cardinäle im Lager gefabelt 
wurde, flog durch dad Land, um die noch ſchwankenden Prä- 
Inten und Barone anzuloden ). i 

Der unglüdliche König machte noch einen Verſuch, ſich 
auf die Treue der Bürger von London zu flügen. Sie er 
widerten, daß fie ihm, der Königin und feinem Sohne ſtets 
ergeben fein und den Fremden ihre Thore fließen würden, 
daß fie aber zufolge ihrer alten, wiederholt beftätigten Rechte 
nicht gebunden feien, zum Kampfe auszuziehen. Eilig ließ 
Eduard darauf den Tower zur Verteidigung ſeines jungen 
Sohns Johann von Eltham und der Gemahlin Spenfers 


H Roc im Zahre 1330 erklärt fi Eduard IIL zu ihrem Schuld: 
ner Rot. Claus. 4 Edw. III, 11. 2. 

9) Parl. Write 11. I, 758. 

3) Chron. de Lond. I. c. pur le graunt errour giils avoyent 
vers eire Hughe le Despanser. 

4) Rym. 643. 644. cf. Parl. Writs II. II, 292. @ept. 27. 28. 

5)-Th. de ja Moor 508 
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herftellen und floh dann am 2. October mit dieſem und dem 
Kanzler Baldock nah Welten‘). Wenige Tage fpäter fah 
man in ber City einen Erlaß der Königin angefchlagen, in 
welchem fie die Bürger zur Verfolgung der Landesfeinde 
aufrief. Sofort gerieth die Hefe der Bevölkerung in Be 
wegung, zwang am 15. den Mayor, Henry Chiggemell, 
mit Gewalt zur Ausführung ihrer Gelüfte, mordete einen 
Bürger Johann Marſchall, der für einen Spion Spenſers 
auögegeben wurbe, und ergriff endlich Walter Stapelton, den 
Biſchof von Ereter, ald er von feinem Landhaufe heimkeh · 
rend gebieterifch die Schlüffel der Stadt forderte. Wüthend 
und nach Blut lechzend ſchleppte der Haufe den längft ver- 
haften Prälaten bis an das Kreuz in Cheapfibe, riß ihm 
die Kleider vom Leibe und hieb ihm den Kopf herunter, ben 
dann einer auf einem langen Pfahle durch die Straßen trug; 
zwei feiner Diener wurden. auf der Flucht eingeholt und 
gleichfalls umgebracht. Am folgenden Tage z0g der Pöbel 
vor den Tower und zwang ben Conſtable zur Offnung der 
Thore und zur Herausgabe des Prinzen und der dort bes 
wahrten Staatögefangenen. Eigenmächtig fehten fie im Na- 
men Johannd neue Befehlöhaber ein. Allgemeiner Schreden 
berrfchte in der Stadt; das Beſitzthum des Kanzlers und an« 
derer Anhänger des Königs wurde geplündert, die Domini- 
caner flohen aus ihrem Stifte, Prälaten, Richter, Tönigliche 
Regierungdbeamte wurden gezwungen, fich eidlich für Die Be 
wegung zu erffären?). 

Aber ſolche Ausbrüche einer entfeflelten Volkswuth ber 
fudelten nur noch mehr den keineswegs reinen Sieg der Be- 
freier. Iſabella hatte London fich felbft überlaffen und fuchte, 
um den König, ber fit dem 10. in Glocefter angekommen, 
nicht aus dem Lande entweichen zu laflen, ihm auf gerabem 
Wege nachzueilen. Am Tage jener Greuel war fie mit ihrem 
Heere in Wallingford. Da ſich unter den ihre zuftrömenden 
Landesbewohnern allerdings der größte Haß gegen die Spen- 
ferd, aber auch die Hoffnung ausſprach, den König und die 

H Walsingham 133. 


2) Beſonders Chron. de Lond. 51 —54. Ad. de Mur. 48. 49. 
Th. de la Moor, 599. 
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Königin wieder vereinigt zu fehn, hielt es ber Biſchof von 
Hereforb an ber Zeit, ben Verfammelten von der rohen und 
rachſuchtigen Behandlung zu erzählen, bie Eduard feiner 
Gemahlin habe zu Theil werden laflen, weshalb ſich dieſe 
ihm nicht bhne Lebensgefahr nahen könne’). Eine Predigt 
über den Zert der Genefiß: „Ich will Feindfchaft fegen zwi- 
fen dir und dem Weibe“ leitete alddann eine Prodama- 
tion ein, welche Iſabella ) in ihrem, ihres Sohnes und bes 
Grafen von Kent Ramen erließ, in der fie bie von Hugo 
Defpenfer und Robert Baldock gegen die Krone und alle 
Stände des Reichs begangenen Verbrechen aufzählte und 
zu willen that, daß fie gefommen feien, Staat und Kirche 
zu befreien und dazu von allen Hülfe und Beiftand verlan- 
gen müßten”). Dann ging der March weiter über Dr- 
ford, wo Adam Drleton vor der Univerfität über ähnliche 
bebeutende Schriftworte gegen die Tyrannen predigte. 

Inzwifchen war Eduard weiter geflohen; nachdem er in 
Briſtol den alten Grafen von Wincheſter als Burgvogt zu. 
rüdgelaffen, fchiffte er fi in Strigul mit Hugo und dem 
Kanzler ein, um die zur Vertheidigung nicht ungeſchickte In» 
fel Lundy im Walifer Canal zu erreichen. Allein das Meer 
war ungeflüm, bie Landung ſchwierig; nachdem fie mehrere 
Zage, vielleicht in der Abficht nach Irland zu enttommen, 
umbergefahren, landeten fie wieber in Glamorgan und ver 
bargen ſich in ber Nähe der Abtei Neath und der feflen 
Burg Gaerfily, wo Eduard am 29. Detober den legten ver- 
geblichen Verſuch machte, feine eigentlichen Landsleute, die 
Walifer für fi in die Waffen zu rufen‘). - 

Seine harkherzige Gemahlin jedoch war nahe hinterdrein. 


1) Responsiones Ade de Orleton bei feiner Bertheidigung im 3. 
1334 bei Twysden, X Scriptt. 2766. 

9) Ibid. 

3) Rym. 645. 

4) Ad. de Mur. 48. 50. Thom. de ia Moor 599. Rym. 
646. Am 97. Oct. war er in Gaerfilly, am 3. Rob. in Morgan, am 
6. in Reath, 20 Pat. 8. 7. Erſt im Jahre 1338 hat man hier den 
gerieten Schat bis zum Werthe von 60,000 € wieder aufgefunden, 

ym. B 
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Über Glocefter und Berkeley, das fie dem Sohne des im 
Kerker zu Wallingford verftorbenen Beſitzers zurüderftattete, 
rüdte fie am 26. gegen Briftol an. Der alte neunzigiährige 
Graf von Wincefter, Hugo Defpenfer, ließ es gar nicht 
einmal zu einer Belagerung fommen, fondern ergab fi am 
folgenden Tage auf Gnade und Ungnade. Aber die Geg- 
ner feiner Familie kannten Fein Erbarmen : dem Greife wur- 
den ohne Urtheil ober Recht noch lebend die Eingeweide 
herausgeriſſen und verbrannt, der Leib gehängt und gevier- 
teilt‘). 

Zu Briftol am 26. Detober wurde, ba der König, von 
den beiden Reichöfeinden begleitet, aus dem Lande entwichen, 
von ben anwefenden Prälaten, Grafen und Baronen Eduard 
der junge Herzog von Aquitanien im Namen feines Vaters 
zum Reichöverweier eingeſetzt). Alsdann verlegte man das 
Hauptquartier der Königin nach Hereford, während Hein- 
rich, jest Graf von Lancafter, ein Ritter Wilhelm de Ia 
Zouche und ein Walifer Geiſtlicher Khys ap Hoel, der erſt 
kürzlich aus dem Kerker zu London entwichen, ſich aufmad- 
ten die Flüchtlinge, von deren Landung man inzwifchen er- 
fahren, aufzufpüren. Durch Beſtechung eingeborener Kund ⸗ 
fchafter gelang es endlich fie am 16. November in der Burg 
Wantreffan zu fangen. Der König wurde von Heinrich von 
Lancafter nach Kenilworth ind Gewahrfam abgeführt; Spen- 
fer, Baldock und Simon von Reading, einen Diener des 
erfteren, ſchickte man nach Hereford, wo ihrer das Bericht 
wartete’). . 

Am 17. war bier ſchon der Graf Edmund von Arun- 
del, ben man in Shropſhire gefangen genommen, nebft zwei 
Rittern am Galgen geftorben, aus Seinem andern Grunde, 
als weil er fi} von der Erhebung fern gehalten, mit einer 


1) Chron. de Lond. 55. 

9) Rym, 646. 

3) Ad. de Mur. 50. Th. de la Moor 608. Datum bei Wal- 
singham 125. Die legten Bezahlungen des Königs find vom 1. Rov. 
Rot. Gard. und Recept. Gard. 20 Edw. II im Schatzkammerarchiv: 
quem familia Regis precipiebatur per dominam Isabellam Reginam 
separari. 
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Schweſter Spenſers verheirathet gewefen und Roger Mor · 
timer feinen Tod ausdrüdlich gefordert hatte’). Am Mon 
tag den 24. wurde über die anderen entfchieden. Robert 
Baldock wurde als Geiftlicher dem Gefängniffe des Biſchofs 
von Hereford überwiefen, ber ihn im Februar nach London 
ſchaffen ließ. Dort bemächtigten fich feiner die Bürger, miß- 
banbelten ihn jämmerlich und fperrten ihn in Newgate ein, 
wo er, noch im Frählahr geftorben if’). Dem Hugo De- 
fpenfer aber wurde am felbigen Tage von Wilhelm Truffel, 
der die Königin ald Richter begleitete, der Proceß gemacht. 

Alle Noth und Keiden des Reichs wurden ihm zur Laſt ge- 
legt: durch feine Schuld waren die Züge nach Schottland 
derunglüdt, durch ihn der Graf Thomas von Lancaſter ge- 
mordet worden, deflen Mirakel er dann mit Gewalt zu un« ’ 
terbrüden geſtrebt habe; er habe Iwietracht geſäet zwifchen 
dem Könige und feiner Gemahlin, gegen biefe und den 
Prinzen, als fie fih in Frankreich aufhielten, Meuchelmörder 
ausgeſchickt, er babe endlich den König fammt dem Kron- 
Tage zu entführen gefucht. Schwarz angethan, mit dem 
umgewandten $amilienwappen auf der Bruſt und einem 
Neſſelkranze auf dem Haupte mußte er dafür den ſchrecklichen 
Tod des DVerräthers fterben; fein Leib hing an einem funf ⸗ 
sig Fuß Hohen Galgen, zehn Fuß unter ihm fein Genofle 
Simon von Reading. Das Haupt des Unglüdlichen wurde 
in London begeiftert empfangen und wie gebräuchlich aufe 
gepflanzt '). 

Hugo Defpenfer hat der Privatrache vieler Feinde zum 
Opfer fallen müffen. Die Gefchichte verurtgeilt ihn wegen - 
des kühnen Wagniffes, das bereits befchränkte und bedingte 
Königthum wieder zu einem unumfchränften machen zu wollen. 

Inzwifchen hatte fih Drleton, das thätigfte Werkzeug 


1) Chron. de Lond. 56. Mon. Malm. 24. Thom. de la 
MoorlLe. 

2) Ad. de Mur. 51. Chron. de Lond. 57. ef. Foss, Judges 
m, 23. 
" 3) Anlage und Proceß in franz. Sprache bei Kaighten, cel. 
2546— 2549. cf. Th. de la Moor, Ad. de Mur. Walsingham, 
Chron. de Lond. l. c. 
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bei der ganzen Ummälzung, zum gefangenen Könige verfügt, 
den er noch auf der Reife in Monmouth traf und zur Aus- 
lieferung “des großen Staatsfiegels nöthigte. Nachdem er 
baflelbe am 26. zu Marttey der Königin überbracht, diefe 
eb aber dem Bifchofe von Norwich eingehändigt hatte, ber 
gaben fi) die Sieger in Iangfamem Zuge über Woodftod 
und Wallingford nach London, wo fie Sonntags den 4. Jar 
nuar 1327 feierlichen Einzug hielten '). 1327 
Ein Parlament, das bereits auf den 14. December nah 
Beftminfter befchieben, aber wieder prorogirt war, trat hier 
am 7. Januar zufammen und gelobte auf ber Gildhalle 
den Befreiern Treue’). Dann erfihien Drleton, um aber 
mals die Gefahr einer Einigung zwifchen König und Köni» " 
gin zu ſchildern und für den naͤchſten Tag die Frage zu 
ſtellen, ob fernerhin Eduard oder fein Sohn über fie hert ⸗ 
{hen folte”). Lärmenb procamirte die zufammengemwürfelte 
Verſammlung den jungen Eduard und begnügte ſich mit der 
Aufftelung von ſechs Artikeln, in der fie noch einmal alle 
Beſchwerden gegen den König zufammenfaßte: die Herrfchaft 
der Günftlinge, Verachtung guten Raths, den Werluft von 
Schottland, Gewaltfamkeit gegen Klerus und Adel, Vorent- 
haltung von Recht und Gerechtigkeit, Einbuße der Krone 
wegen feiner unverbefferlicgen Anlagen ’). Alle feine An- 
bänger waren verſtummt, nur vier Prälaten, York, London, " 
Rocheſter und Carlidle, hatten es gewagt der Ladung Feine 
Folge zu Leiften’). Die Reuwahl wurde darauf in der Weft- 
minfterhalle auögerufen, und ber Erzbifhof von Canterbury 
fmeichelte die Menge mit feiner Anrede: daß des Volks 
Stimme Gottes Stimme fei. Jſabella ſtellte ſich dabei vol 
Trauer über ihres Gemahls Entfegung, und aufrichtig allein 
war wohl nur der Proteft des jungen Eduard, daß, fo lange 


1) Remorandum bei Bym. 646. Chron. de Lond. I. c. 

2) Parl. Writs Il. I, 350. 354. 

3) Bol, Chron. de Lanerc. 257. 

4) Twysden, X Scriptt. col. 3765. Rym. 650. 

5) Historia Roff. in Anglia saera I, 367. 6. über @igung des 
Parlaments am 14. Januar Memorandum aus dem Cityarchiv bei Dol- 
pit, Dooum. Frang. p. CXXII. 
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der Vater nicht einwillige, er niemals die Krone fragen 
werde’). Um die Bedenken auf allen Seiten zu heben, 
follte nunmehr eine Deputation Eduard II. zur Abdankung 
bewegen. Diefelbe wurde zufammengefegt aus drei Bifchd- 
fen, zwei Grafen, zwei Äbten, vier Baronen, zwei Rittern 
aus den Grafſchaften und einer Auzahl Bürger aus London 
und den vornehmften Städten des Landes‘). Die Bifchöfe 
von Norwich und Lincoln trafen zuerft in Kenilworth ein 
und machten in Gemeinfchaft mit Heinrich von Lancaſter 
dem unglüdlichen Monarchen fehr deutliche Vorſtellungen. 
Durch einen freiwilligen Rüdtritt werde er fi) vor Gott 
und den Menſchen Ruhm und Ehre erwerben; ſträube er 
fi dagegen, fo werde man auch feine Kinder enterben und 
ein anderes Haus auf den Thron bringen. Durch Lift 
und Drohung erfcüttert, mußte er dann die Deputation 
empfangen, an beren Spige fein Todfeind Adam Drie 
ton erſchien. Als der König, aus dem innern Gemade 
eintretend, ganz ſchwarz gePleibet, deſſelben anfichtig wurde, 
flürzte er ohnmächtig zufammen. Nachdem er fi) dann wie 
der aufgerafft, mußte er aus des Bifchofs Munde mit ſchnei ⸗ 
dender Unverfhämtheit noch einmal biefelben Gründe ver- 
nehmen. Weinend und jammernd erwiberte Eduard, daß ihn 
die Erbitterung feines Volks tief ſchmerze, daß er fi) aber 
iprem Willen füge und zu Gunften feines Sohnes ab- 
danke’). Zum Zeichen der Thronentfagung trat nun Wil- 
helm Zruffel ald Procurator der gefammten Stände bed 
Reichs vor und gab dem Fürften in feierlicher Weife, wie 
Recht und Brauch verlangen, Huldigung und Unterthans · 
pflicht zurüd; Nichts bindet fie fernerhin, fie betrachten den 
König als in den Privatſtand zurüdgetreten‘). Thomas 

1) Walsingham 126. 

2) Statt der Barone, Ritter und Bürger baben Mon. Malm. 
44 und Knighton 2549 nur duo justiciaril. 

3) Der ausführliche Bericht eines Anhängers und Wertrauten, Th. 
de la Moor 600. 601. Ad. de Mur. 59. 

4) qils ne voillent desormes estre en vostre fealte ne em vo- 
wire Iyance, ne cleyment de vous come de Roy riens tenir, encz 
vous tiegnent deshorse priveye persone sans aule maner de reale 
dignite. Twysden, 2550. Rym. 650. cf. Mon. Malm. 244. 
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Blunt, der Hofmarſchall, zerbrach zulegt, wie es wohl beim 
Tode eined Königs zu gefchehn pflegt, feinen Amtsſtab in 
zwei Stücke zum Zeichen, daß der Hofftaat entlaflen fei. 

Sobald diefe Handlung vollendet war, bald nach dem 
M. Januar’), eilten bie Abgeordneten nach Weftminfter zus 
rüd, wo am 24. Eduard von Woodſtock ald König aner- 
kannt wurbe und dem Lande feinen Frieden verkünden ließ. 
Da fein Water, der vorige König, beißt es in dem Erlaß, 
auf den Rath der verfammelten Stände und aus freien 
Stũcken die Regierung niedergelegt, trete er fie an, geftügt 
auf denfelben Rath. Nachdem er die Huldigung entgegen- 
genommen, fei es fein königlicher Wille, daß bei allem Volke 
Triebe herrſche, der hiermit unter der üblichen Strafandrohung 
geboten wird’). 

&o war denn ber in der Gefchichte Englands biöher 
unerhörte Fall eingetreten, daß ein König, von feinen Unter 
thanen abgefeßt, die Thronbefteigung feines Sohnes erleben 
mußte. Umfonft waren die ohmmächtigen Bemühungen bes 
Papftes, ihn zu befreien und mit der Gemahlin auszufühnen’). 
Sein tragiſches Verhängniß ließ ihn nicht lange in folder 
Erniedrigung hinſchmachten. Geleiten wir ihn bis an fein 
Ende, ehe wir und der Regierung des Sohnes zuwenden. 

Während Ifabella ſich den dritten Theil der Kronein- 
fünfte aneignete, feste man zum anftändigen Unterhalte ihres 
gefangenen Gemahls 100 Schilling für den Tag aus. Won 
feinem Better mit Freundlichkeit behandelt, trug er geduldig 
fein hartes 2008 und befang fein Leid in wehmüthigen Ver- 
fen ); nur Magte er wohl und fehnte ſich nach Ausföhnung 
mit der Königin. Diefe aber vermied forgfältig unter dem 


1) Nicolas, Chronology of History, p. 317. 

2) Rym. 683. cf. WalsinghamL c. 

3) An Karl IV, Ep. XI, 682 quam indecens carissime in Christo 
lie nostre Isabelle Reg. Angl. a viro suo separatio sit censenda 
etc. ühnlich an Jſabeua Ep. XI, 716. Rod am 33. Auguſt 1327 
ſchreibt er an Eduard IT und empfiehlt ihm einen Iohanniter. Ep. 
XI, 722. 

4) Fabyan, Chronycles ed. Ellis p. 431 führt einige Berfe in 
Latein an und gibt andere im Engliſch des XV. Jahrh. wieder. 
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Vorwande, ber Reicherath habe‘ es verboten, jede Zufam- 
menkunft und geftattete auch ihren Kindern nicht den Vater 
zu beſuchen. Grauſam kalt und ehebrecherifch, kannte fie nur 
die Furcht, dad Elend Eduards könne im Lande Mitleid 
und Feindfchaft gegen die Urheberin erweden;. au; beforgte 
fie, die Kirche möchte eine Wiedervereinigung von Mann 
und Weib zu Stande bringen '). &ie befchloß fih gegen 
ſolche Gefahren ſicher zu ftelen. Ihr erfter Schritt war, 
den Gemahl von Kenilworth aus der milden Hut Lancaſters 
fortzunehmen. &o wurde er um Palmfonntag (April 5)') 
einem ihr ergebenen Ritter, Johann Maltravers, audgelie 
fert, der feinen Gefangenen heimlich hin» und herfchleppte, 
zuerſt nach Berkeley, dann nach Eorfe, von dort nah Bri- 
fol, und als man den Bürgern diefer Stadt nicht traute, 
wieber zurüd nach Berkeley’). 

Inzwifchen hatte Iſabella, zur. Zeit als ihr Sohn neh 
Norden gezogen war, eine Verfammlung von Prälaten und 
Baronen nah Stamford berufen, denfelben den gefährlichen 
Charakter ihres Ehegemahls vorgeflelt und einen Beſchluß 
erwirkt, daB, felbft wenn fie es wünſchen follte, man ihr 
nicht geftatten würde, jemald als Weib zu Eduard zurück⸗ 
zußehren‘). GErmuntert durch folches Beginnen, denn von 
directen Befehlen läßt fich natürlich feine Spur nachweiſen, 
fingen die Kerkerrsärter nun ihr Opfer zu quälen an. Überall 
kreuzte man die Wünfche des unglüdlihen Fürſten: wollte 
er fhlafen, fo wurde er aufgewedt; man gab ihm nidt 
mehr die Speifen, die er zu eſſen verlangte Auf einem 
jener heimlichen Umzüge wollte man verhindern, daß er er⸗ 
kannt würde, und befchloß ihm den Bart zu feheeren. Ws 
einer dazu aus ber nächften Pfütze Wafler geholt, brach 
Eduard in heiße Thränen aus und meinte: „fo habt ihr 
denn auch wider euren Willen heißes Wafler“ *). 


1) Th. de la Moor. 601. cf. Rym. 704. 

9) Mon. Malm. 245 hat III Non. Apr. 

3) Th. de la Moor 602. cf. Ad. de Mur. 53. 
4) Responsiones Ad. Orleton. 2767 cf. Rym. 704. 
5) Th, de la Moor 802. 
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Endlich brachte man ihn zum legten Male nach Ber- 
keley, auf deſſen Befiger Thomas nun die Bewachung über 
ging. Doc lag diefer gerade Frank auf feinem Gute Bradley 
und mußte daher zwei Rnappen Thomas Gurnay') und 
Wilhelm Dgle zu Wärtern beftellen. Es ift ſehr wahrſchein · 
lich, daß dieſen durch geheime Briefe der Auftrag zugefom- 
men ift, den Gefangenen aus dem Wege zu fehaffen, ob» 
glei die Mitſchuld Iſabellas oder des Biſchofs von Here 
ford oder Mortimers ewig verborgen bleiben wird’). Ge 
aug, Mörder mit einem beſtimmten Befehle find ins Schloß 
zugelaflen worden. Nachdem fie vergeblich ben abgefegten 
Fürften in Tinem unterirdiſchen Gewölbe durch die verpeftete 
Luft zu tödten gefucht, ermorbeten fie ihn auf feinem Lager 

» in der Nacht zum 22. September. Unter Kiffen. und Bett 
decken begraben, fließ man ihm ein glühendes Eifen vermit · 
telſt eines Horns durch den After bis tief in die Einge 
weide, um allen äußeren Spuren vorzubeugen. Ein furcht ⸗ 
bar durchdringender Schrei wurde um bie Stunde von vielen 
in ber Burg gehört. Am nächften Zage hielten einige Prä- 
laten und Ritter der Umgegend fo wie Bürger aus Briftol 
und Gfocefter eine flüchtige Todtenſchau; fie fanden keine 
Wunden, obwohl fie an ben entftellten Gefichtözügen die ger 
waltfame Zodesart erfehn mochten. Stil und ohne Prunk 
wurde die Reiche in ber Abtei St. Peters zu Gloceſter bei⸗ 
gefett?). 

Nachdem wir die trübfelige Geſchichte der Regierung 
und bes Lebens König Eduards IL. bis an ihren ſchrecklichen 
Ausgang verfolgt haben, fei und nur noch die Bemerkung 
geſtattet, daß wir die Schuld fo vielen Elends hauptſäch ⸗ 
lich doch nur in. den ungünftigen Anlagen und bem ent 


1) miles, nuper inimicus et rebellis noster, 18 Claus, 39. Juli 
2. 132. 

M Moor I. c. ift überzeugt, daß Drleton die verhängnißvollen 
Worte gefandt habe: Kdwardum oceidere nolite timere bonum est, 
bei denen ed nur auf die Interpunction ankommt. 

3) Befonders Moor 603. cf. Ad, de Mur. 54. Hemingb. II, 
398. Wals. 197. Sehr. 29, 1328 forgt Eduard III. für Seelenmeſſen, 
Rym. 7%, 
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ſchieden ſchlechten Wefen des Fürften entdecken können. Mit 
Spiel und mancher anderen, einem Könige am wenigften an» 
flehenden Kuftbarkeit pflegte er die forglofen Stunden feiner 
Herrſchaft auszufüllen‘). Vergleichen wir ihn mit feinem 
Großvater, fo fehlen ihm auch alle diejenigen Zugenden und 
guten Eigenfchaften, welche jenen noch liebenswürbig mach ⸗ 
ten. Gleich wie Heinrich IM. gab er fih und fein Reid 
ganz anderen hin; aber diefer duldete, daß die Wetter und 
Verwandten feiner Mutter und Gemahlin die Reichthümer 
Englands vergeudeten, Eduard dagegen ließ fi und den 
Staat zuerft von einem ausländifchen Abenteurer und dar 
auf von einem Engländer ziemlich mittelmäßiger Herkunft 
beherrſchen. Und wie viel flärker und fefter war feit den 
Kämpfen Simons von Montfort dad Bewußtſein von der 
Algemeinheit der Reichöftände, vom Parlament geworden. 
Immer wieder mußten fie mit der Krone an einander fah- 
ten. Jene Vergleiche, die von der Oppofition ausgehn, find 
in der Verfaflungsgefehichte darum fo merkwürdig und wohl 
das Wahrzeichen einer neuen, faft modernen Zeit, daß, wäh. 
rend der König gleihfam nur mit Miniftern feiner Wahl 
und unumfchränkt regieren will, die Barone ihm wiederholt 
ihre beften Vorkämpfer Warwick, Lancafter und andere als 
ausübende Minifter aufzubringen ſuchen. Darüber brechen 
denn immer wieder Kampf und Verfolgung aus; Hinrich. 
tung und Unterbrüdung auf beiden Geiten wechſeln ab und 
enden zulegt mit Abfegung und Königsmord. 

Die ftets fo forgfältig während diefer Regierung ver 
zeichnete Übergabe des großen Staatöfiegels, fo oft ein Kany- 
ier abtritt oder verreift, deutet auf Beforgniß vor eigenmäd- 
tigen Schritten des Fürften hin. Der Kanzler ift nach dem 
Herkommen fein erfter Kaplan und Hüter feines Gewiflens; 


1) Bu Weihnachten machte es ihm Bergnügen, fein Geld im Wür« 
felfpiek zu verlieren; er feierte den 1. Januar mit einem Bohnenkönige 
(Rex fabac), Auszüge aus Wardrobe Accounts 10. 11. 14 Edw. I. in 
Archaeologia Brit. XXVI, p. 341. Geht richtig fagt der Berfaffer der 
Scala eronica, ed. Stevenson p. 152, Il fust compaignable trop 
as ses priues, as estrangis soleyn, et trop amast vn soul perseun 
singularement. 
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Eduard wußte ihm nicht anders beizulommen, als daß er 
mehsere wilfährige Werkzeuge, häufig wechfelnd, zu diefer 
hohen Würde erhob‘). . 

Ein eigenthũmliches Zeichen von der Geringſchätzung, 
die dem Könige zu Theil wurde, war es bach, Daß im Jahre 
1318 zu Orford ein junger Menſch, Johann von Pomber« 
ham mit Remen, auftreten, und fi für den wahren Sohn 
Eduards I. ausgeben konnte. Er mußte freilich nah weni · 
gen Tagen für feine Behauptung, der König ſei nur ein 
Bechſelbalg, am —— büßen u aber fein Erſcheinen fpricht 
laut über bie Zuſtände feuer 

Das Ausland kann keine Selle Meinung von ber Züd- 
tigkeit des Fürſten und feiner Herrfchaft gehabt haben. Sein 
bis auf die letzten Jahre unterwürfiges Verhältniß zu Srant- 
reich hemmte vielfach ben Handelsverkehr mit Flandern, denn 
fo oft dort die Franzoſen feindlich auftraten, that er durch 
Unterfagung der Schiffahrt ein Gleiches. Zu Anfang feiner 
Regierung verkehrt er noch in fpäter Erinnerung an alte 
Kreuzzugsverbindungen mit dem Tartarenkhan und dem Rb- 
nige Leo von Armenien’). Auch laſſen ſich die freundfchaft 
lichen Beziehungen zu den chriſtlichen Königen der pyrenäi- 
ſchen Halbinfel eine Zeit Tang verfolgen, doch if mit Gaftie 
lien, Aragon und Portugal faft immer von Hanbelsftörungen 
und Schlichtung von Gtreitigfeiten die Rede‘). üÜhnlicher 
Art ift das erfte Erſcheinen der Seefahrer Venedigs in eng« 
liſchen Häfen; eine Reihe von Actenſtücken berichtet über 
‚eine bedeutende Rauferei mit den Leuten des Dogen auf ber 
Rhede von Southampton’). Gegenfeitige Beſchwerden zwi ⸗ 
ſchen Eduard und dem Grafen Wilhelm von Holland über 
Unfug zur Gee, fowie Anklagen gegen die Hanfeftädte der 


1) Hardy, Catalogue of Lords Chancellors 17 ff. 

9) Mon. Malm. 183. Chron. de Lanerc. 236. 

3) Rym. 8. 37. 1 Claus, 8. 

4) Rym. 7. 58. 60. 65. 71. 89. Rot. Rom. Edw. II, 6. 7 Pat. 
II. 18 dorso. 19 Claus. 13 d. Gin ſpaniſch gefchriebener Brief Ferdi⸗ 
nands IV. befindet ſich noch im Tower. Bol. Monatsberichte der Ber 
liner Akademie 1854, ©. 634. 

5) 14 Pat. II. 19 d. Rym. 514—516. 546. 50. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV, 20 
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Dfifee, Die in mancher verwegenen Fahrt zum befreiten Schott · 
Iand ben Kreuzen des Konigs entgingen, ſich auch wohl 
an engliſchem Eigenthum vergriffen, nehmen gar Fein Ende’). 
- Man muß einräumen, daß Eduard H. nicht nur fi im Aus · 
lande weder einen wahren Freund erworben, noch neue Han ⸗ 
delöyerbinbungen eröffnet hat; er hat eb nicht einmal wer» 
Kanden, auf dem Meere Frieden zu wahren und feinem Ra- 
men bei fremden Nationen einen achtunggebietenden ang 
zu verſchaffen *). 


1) Der Berfaſſer hat eine große Menge der hier einſchlagenden 
Donmente gefammelt. 

2) Eine merkwürdige, bisher unbekannte Ungabe habe ih ange 
troffen in dem Liber Garder. 12—16 Edw. III. p. 178 (Heuptarchio, 
Rolls Flouse A. 3. 9), wonach Eduard III. bei feiner Reiſe nach Deutſch ⸗ 
Sand im Sommer 1338 zu Köln einen gemwiffen Willelmus de Galeys 
(Wallace) gefangen nehmen läßt, qui asserit se patrem demini Regis. 


Dreizehnte Abtheilung, 
Kampf um die Krone von, Frankreich. 





Eduard U. 
1337 — 1377. 


Anz. Januar begenn ber junge Yürft die Regietung. 
Die Haft, mit welcher die erften, nothwendigen Handlungen 
einander folgten, bezeugte nur zus deutlich, daß es bei feiner 
Erhebung nicht durchweg mit rechten Dingen zugegangen 
war. Am 28. wurde dem Biſchof Johann von Ely das 
Gtaatöfiegel anvertraut, am folgenden Tage der Regierungs · 
wechſel fowie der Königsfriede an alle Sheriffs und Befehls ⸗ 
haber in Stadt und Land proclamirt; auf Sonntag ben 
1. Zebruar fon war die Krönung angeſetzt). Nachdem 
Eduard nebſt einer Anzahl Altersgenoſſen von Heinrich von 
Rancafer den Bitterfchlag erhalten, leiſtete er vor dem Hoch · 
altare von Weftminfter im Beifein der hohen Geiftlichkeit, 
Johanns von Hennegau, Mortimers, Beaumonts und ande 
ver, ohne daß ed auf ein fehr umftändliches und glänzendes 
Geremoniel angekommen wäre, die bekannten Eidſchwüre unb 
Beh fid) alöbann von Walter von Cauterbury bie Krone aufs 
Haupt foren. Gelne Mutter, die Königin, trieb dabei ihre 


H Rym. 683. 684 cf. Nicolas, Chronology of History 
216. 317. 
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Heuchelei fo weit, daß fie in Trauerkleldern dem Schau ⸗ 
ſpiele zufah '). 

Mittlerweile ſaß noch daſſelbe Parlament, ohne durch 
den Thronwechſel aufgelöft oder in feinen Arbeiten behindert 
worden zu fein. Der erfle Beſchluß unter dem neuen Kö- 
nige war die Umfloßung des gegen ben Grafen Thomas 
von Lancafter vollſtreckten Spruchs: ex fei auf unrechte Weife 
und vor allen Dingen nicht von der Gemeinfchaft der Stan- 
deögenoffen bes Beſchuldigten gefüht worden. Das Anden- 
Ten des Hingerichtefen wurde daher ftatutenmäßig wieber zu 
Ehren erhoben unb das eingezogene Erbe von Lancaſter ſei ⸗ 
nem ‚Bruder, dem Grafen Heinrich; verliehen. : Eine ähn ⸗ 
liche Gewährung erhielten die Petitionen der vielen Anhän« 
ger der Partei, die bis dahin gefangen, Iandesflüchtig ober 
enterbt gewefen; fie fowie alle Feinde der Spenfers, die 
liches erlitten, wurben wieber in ihre Rechte und Befigun- 
gen eingefegt‘). Durchweg gewahren. wir Züge einer ger 
waltfamen Ummälzung. - Vom Kriege mit Frankreich ift 
nun feine Rede mehr®), mit Karl IV. wird vielmehr wegen 
eines Freundſchaftsvertrags verhandelt; "die fremden Orden 
dürfen in ihre Befigungen heimfchren, der Erzbiſchof von 
Rouen erhält feine englifchen Einkünfte wieder; die Ge 
treuen in Guienne fo gut wie in Irland werben zum Frie 
den angehalten‘). Die unter der vorigen Regierung an ⸗ 
bängigen Verfahren gegen bie mißtichigen Biſchöfe von 
Rorwich, Wincheſter, Hereford und Lincoln werden niebere 
geſchlagen '). 

Am deutlichſten aber ficht man die Thätigkeit der neuen 
Herrfiher in der eigenmaͤchtigen Verwendung ber öffentlichen 
Gelber. Ifabella, denn fie und Mortimer regierten jeht den 


1) Ad. Mur. 52. Hemingb. II, 297. Walsingh.-127. 

9) Rot. Parl. II, 3. 4. 1 Claus. I. 21 d. Rym: 634. 699. 600. 
704. 731. 

D) Das Griedensinfument, Datirt Melt. Behr. 29, und Paris 
Mai 9, 1327 findet ſich in den bfchriften aus den päpftlichen Myahiven, 
Ms. Add. Mus. Brit, 15389 fol. 11. 

4) Rym. 684. 636. 637. 888. 603. 694. 

5) Ibid. 685. 657. 680. 697. 
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König und das Rand, ließ fi) mit £. 20,000 die Schulden, 
die ihr durch die Erpedition im In- und Auslande erwach ⸗ 
fen waren, bezahlen‘). Die Einkünfte, die fie ſich felber 
vorbehielt, follen das Doppelte betragen haben von dem, 
was fie ihrem Sohne ließ?). Der Befehlshaber der frem- 
den Söldner, Johann von Hennegau, wurde mit einer Jahe 
resrente von 1000 Dark’), Roger Mortimer mit dem Zitel 
eines Grafen von March belohnt. Unbelümmert um bie 
eigene Ehre und um den Vortheil von König und Red 
genoß Iſabella die Früchte ihres unmwürbigen Verhältniſſes 
zu diefem Edelmanne. Da riefen ſchon nach wenigen Wo- 
en umerwartete Vorgänge im Rorden die neuen Macht 
haber zu Anftrengungen gegen das Ausland auf. 

Obwohl er durch einen Frieden auf dreizehn Jahre ger 
bunden, waren die Ereigniffe im Nachbarlande für Robert 
Bruce doch zu Iodend, um nicht in ber Wiedereröffnung 
bes Kriegs feinen eigenen Vortheil zu erbliden. Die eng 
liſche Regierung war dagegen ängftlich bemüht, ben von 
Eduard DI. eingegangenen Vertrag in allen feinen Stüden 
zu wahren‘). Allein ihre Botfchafter ſtießen bald auf ge 
fleigerte Korderungen des Schotten und brachten die Kunde 
beim, daß er zu einem Einfalle über die Grenze ſtark rüflen 
ließe: ed wurde daher auf Montag ben 18. Mai ein Heer 
nad Newcaſtle zufammenberufen®). Mit demfelben zog der 
Hof nah Norden. 

Die Schotten, deren König vom Ausſatz befallen wor _ 
den und daher nicht felber mehr ins Feld rüden konnte, 
brachen dann im Juli in drei Haufen unter den Grafen von 
Moray und Dar und Jakob Douglas bei Carlisle über die 
Grenze). Weit überlegen an Anzahl und trefflicher Aus · 
rüftung rüdten ihnen die Engländer Über Vorkſhire entgegen. 


D) Rym. 691. j ‚ 
9) Ad. Mur. 58. quod regi fillo suo regni pars tertia vix 


6) Lanerc. 350. cf. Barbour’s Bruce 387.) 
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Jene aber, wie fie Froiſſart )beſchreibt, t durch 
langjährige Kriege, durch anhaltende Märſche und Nacht 
nicht zu ermüben, zufrieden mit halbgar gekochtem Fleiſche, 
etwas Haferbrob und einem Trunk aus dem nächften Bache, 
leicht bepadt und gefattelt, fürchteten ſich nicht ben doppelt 
flärkeren Feind im eigenen Lande aufzuſuchen. Ohne von 
den Garnifonen in Garliöle oder Newcaſtle behindert zu 
- fein, hatten fie das Land ringsum wüſt gelegt, che nur das 
‚Heer heranziehn konnte. 

König Eduard war bereitd zu Himmelfahrt in York 
eingetroffen; Johann von Hennegau mit feinen Soldnern, 
Wiſthelm von Iülih und viele andere Fremde aus Brabant 
und vom Rhein hatten fih der Unternehmung angeſchloſſen; 
da gab es mehrere Wochen lang Feſtlichkeit bei den Fran ⸗ 
ciscauern in York, zu Dreifalsigkeit tafelte der König ume« 
geben von 500 Rittern, Ifabella von 60 edlen Damen, als 
ein erbitterter Streit zwifchen den Hennegauern und den 
Bogenfchägen von Lincoln ausbrach. Ob jene fi bei den 
Bürgersleuten und ihren Weibern zu viel herausgenommen, 
ob, wie Andere meinen, unter dieſen gar etliche gewefen, bie 
an den Bezwingern ber Spenſers Race nehmen wollten, - 
bleibt unausgemacht. Genug, es Sam in ben Straßen von 
York zu einem bigigen Gefechte, Hunderte wurben erſchlagen, 
Häufer niebergebrannt, endlich mußten die Engländer wei 

- den; doch lebten ihre Gegner fortan in Furcht und Angſt 
zum großen Nachtheile des Feldzugs ). Nicht vor den erften 
Tagen bes Juli zog min von York weiter. 

Erft als das Heer Durham im Hüden hatte, bekam es 
an ben rauchenden Trümmern ber Dörfer Gewißheit über 
die Nähe des Feindes. Derfelbe ließ ſich indeß nicht bliden, 
während die Engländer, abgemattst von beſchwerlichen Mär« 
fen, von ſchlechter Witterung und ſtarken Regengüſſen ber 
gleitet, nördlich vom Tyne ſich lagerten und bereits Hunger 
und mandezlsi Elend zu leiden begannen’). Schon fehlte 


D1,1,77. 34. x 

9) Froissart c. 31. 39. unterſuchung deswegen Jmi 14, Rym. 
707. ef. Ad. Mur. 54. Hemingb. II, 298 

3) Froissart c. 33-34. 
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es nicht an meuteriſchen Anzeichen, als man, die Schotten 
binter fi vermuthend, über ben Fluß zurüdging. Der Kö- 
nig hatte einen Preis von 100 Pfund jährlich demjenigen 
Ritter verheißen, der ihm den Feind auf trodenem Boden 
nachweiſen würde‘). Thomas von Robkesby verdiente ſich 
denfelben, indem er in Gefelfchaft von mehreren andern 
ausgeritten, von Randolf und Douglas aber eingefangen 
war. Diefe hatten ihn mit der Botſchaft heimgefandt, auch 
fie Hätten große Luft zu ſchlagen und erwarteten den König 
aur drei Meilen entfernt von feinem Lager bei ber Abtei 
Blanchland am Derwent. Freudig zog man ihnen entgegen, 
traf fie aber in einer fehr feflen Stellung auf einer Anhöhe 
am Slüßchen Wear. Auf die Yufforderung, herabzufteigen 
und jenfeits in der Ebene eine Schlacht zu liefern, weiger- 
ten fie ſich einzugehn. Drei Tage lag man fid) gegenüber, 
nur Heine Scharmügel fanden flatt; wie gewöhnlich hatten 
die Schotten in ber britten Nacht ihre Feuer bel lodern, 
als es aber Tag wurde, war ihr ganzes Heer perſchwunden; 
erſt ſpäterhin gelang es den Kundſchaftern, fie auf einem 

andern Hügel im Part von Stanhope wieder anuteden, 
wo fie eine nicht minder vortheilhafte Stellung gewählt hat« 
ten. Run lagerten bie beiden Heere wieder einander gegen» 
über), der Fluß rann zwiſchen ihnen. In einer finftern 
Nacht fegte Douglas mit 200 Reitern über das Waſſer und 
erſchien plöglich im englifchen Lager, indem er die Wachen 
mit da Parole &t. George! getäufcht hatte. Schon ging 
es unter dem Rufe Douglas! Douglas! an ein Morden 
und hatte der fühne Schotte die Geile des königlichen Zel- 
tes durchgehauen, ald ber Kaplan und andere Diener ben 
bangen Zürften mit ihren Leibern deckten. Eiligſt fuchten, 
fobald das Lager in Bewegung kam, bie feindlichen Reiter 
das Weite’). Da fih auch im ſchottiſchen Lager Mangel 
und Beforgniß fühlbar machten, fo erneute man bie kurz 


1) Rym. 717 in loco duro et sicco. cf. Freissart c. 40. 41. 
Scala crontca p. 154. 

9) Froissart c. 41. 49. Barbour 394. 395. Der König if 
in Stanhope vom 2-8. Auguſt, Rym. 719. 

3) Froissart c. 43. Barbour 397—399. Knighton 23559. 
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zuvor erprobte Liſt, zündete große Wachtfeuer an und ent- 


wich über Nacht. Die Engländer, die fih auf einen anderen 


Überfall gefaßt gemacht hatten, wagten erft fpät am nächften 
Zage das öde Lager zu befuchen, fanden aber bald, daß der 
Keind einen zu großen Vorfprung hatte, um ihn auf feinem 
Marſche nach der Grenze zu verfolgen; erfchöpft und aufge 
tieben, wie namentlich die fremden Truppen waren, bie faft 
alle ihre Pferde verloren, gab man nunmehr die ganze Unter« 
nehmung auf’). Am 15. Auguft war ber König wieber in 
York. Johann von Hennegau und feine Leute wurben nach 
Haufe entlaffen. 

Die Folge war, daß die Schotten im Spätfommer un« 
gehindert nach Northumberland zurückkehrten und die borfi« 
gen Burgen beranntens ja, felbft der alte kranke Bruce Hatte 
fi) noch einmal aufgemacht und lagerte vor Rorham?). Die 
Vortheile, die er errungen, verfehlten bei den engliſchen 
Machthabern ihre Wirkung nit. Obwohl befonders auf 
einem Gefpräde zu Lincoln am 14. September noch von 
Wiederaufnahme des Kampfes die Rede gewefen und Hein« 
rich Percy ald Statthalter im Norden ernannt worden war, 
fo erhielt eben diefer doch ſchon im Detober Befehl, auf 
Verhandlungen mit dem Feinde einzugehn ’). Bald war es 
nicht mehr zweifelhaft, daB man um jeden auch noch fo er 
niebrigenden Preid fi den Frieden erfaufen wollte. Ein 


“ Baffenftinftand war leicht gefchloffen, den Winter über fan 


den die Unterhanblungen flatt‘), und ald dann im Februar 
das englifhe Parlament zu York, wo ber Hof die ganze 
Zeit verblieben war, zufammentrat, konnten die Bedingungen 


1328 vorgelegt werben. Am 1. März 1328 verzichtete Eduard DI. 


urkundlich auf das Werk feines Großvaters: „Da wir und 
unfere Ahnen”, heißt es, „mit der Abficht, Schottland zu 


D) Froissart c. 44. Die Engländer Ad. Mur. 54. Hemingb. 
Lanere. 1. c. find bier, fer furz. Rym. 712. 713: quia dicti in- 
imiel.... noctanter et latenter, ut devicti, de parco prasdicte 
evaserunt. 

2) Barbour 404. ct. Tytlor, I, 340. 

3) Rym. 719. 

" Oma 724 738. 


Kampf um die Krone don Frankreich. 313 


erobern, beide Reiche nur in Krieg und Elend geftürzt haben, 
iſt es unfer Wille, fie zu den Segnungen des Friedens, wie 
er zu Zeiten Alexanders II. beftanden, zurüdzuführen. Ro« 
bert, von Gottes Gnaden König von Schottland, unfer ger 
liebter Verbündeter und Freund“, wird als folder aller 
Eehnsbarkeit ledig erflärt. Alle auf Beanfpruhung der 
ſchottiſchen Krone bezüglichen Documente follen zurüder 
fattet werden. Noch am nämlichen Tage gab Eduard vor 
dem Parlamente alle feine Anrechte auf und ertheilte feinen 
Boten Heinrich Percy und Wilhelm de In Zouche Vollmacht, 
Die Übereinfunft auf feine Seele zu befchwören '). Gleich 
zeitig entblödete fih die Königin- Mutter nicht, ihre Toch ⸗ 
ter Johanna al Kaufpreis für diefen Gewinn hinzugeben, 
fie folte durch ihre Wermählung mit David, dem jungen 
Sohne und Erben König Roberts, Bund und Freundſchaft 
zwiſchen den beiden Nationen und Dynaftien befiegeln. Am 
17. März wurde der Vertrag endgültig zu Edinburgh ab- 
geſchloſſen: die Heirath bildet dabei bad Bindemittel, als 
Freunde verzichten die beiden Kürften auf Unterftügung der 
Rebellen des andern, Robert in Irland, Eduard in Dan, 
Slye und andern Infeln; letzterer verheißt, zur Erledigung 
der noch immer fehwebenden Angelegenheit am römifchen 
Hofe feinen Beiftand zu leihen, und Bruce verpflichtet ſich 
zur Zahlung von 20,000 £. Sterl. während dreier Jahre”). 
Bir erfahren nicht, wie dad Parlament, das bald darauf zu 
Rorthampton faß, diefen Frieden aufgenommen; er wurbe aber 
eben bort am 4. Mai ratificirt). Der Eindrud, den das Auf 
geben jahrelanger, faft immer populärer Beflrebungen im 
Lande hervorbrachte, verrieth fi gar leicht‘); unwillig fah 
man bie wertvollen, einft von Eduard I. fo forgfältig ge 
ſammelten Urkunden und Reliquien nad Norden wandern; 
als auch jener alte Krönungsftein ausgeliefert werden follte, 


D Rym. 730. 

9) Rym. 734. cf. Scala cronica p. 155. 

3) Tbid. 740. 

4) Avesbury 7. dic Dom. Isabella et Rogerus de Mortuo- 
mari pacem turpem inter Anglicos et Scotos inirl fecerunt. 
Ad Mur. 57. Hemingb., II, 300. 
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widerſetzten ſich die Bürger Londons ‚und bie 
Regierung mußte wenigftens in diefem Gtüde von ihrem 
unpatriotifcpen Beginnen abſtehn). Haſtig dagegen fuchte 
Iſabella den von ihr genehmigten Bedingungen nachzukom ⸗ 
men, zum 15. Juli erfhien fie, begleitet von Mortimer, dem 
Kanzler und einem glänzenden Gefolge in Berwick, von 
ihren Kindern fehlte nur der junge König, deſſen Scham- 
gefühl fie auch durch die Lockungen bevorſtehender Feſtſpiele 
nicht zu beſiegen vermocht hatte. Am 17. fand die Hochzeit 
zwiſchen dem fünfjährigen David und feiner fiebenjährigen 
Braut ftatt”), ein fünftlich erzwungenes Schaufpiel, dad in 
der Folge nur Unheil und Trauer über das königliche Paar 
und das Land gebracht bat. 

Welcher Triumph aber für König Robert! Nach mehr 
als zwanzigiährigen Kämpfen fah er fein Land nit nur 
befreit, fondern feine kühn errungene Krone vom Feinde 
felbft gewährleiftet, feinen Sohn mit einer englifchen Kö⸗ 
nigstochter vermählt, fein Reich mit dem Nachbarlande im 
feften Bündniß. Allein ſchon ging er feiner Auflöfung ent» 
gegen; die böfe Krankheit hatte ihm nicht mehr erlaubt, bei 
der Hochzeit in Berwid felber zu erſcheinen, Douglas und 
Randolf hatten ihn wie fo oft vertreten müflen. Um 7. 
Juni 1329 farb diefer bedeutende Fürſt, nachdem er feinem 
Reiche ein weifes Zeftament hinterlaffen und dem freuen 
Douglas befohlen, fein tapferes Herz auf einer Pilgerfahrt 
nad Serufalem zu tragen’). 

Noch che ed der Königin und ihrem Geliebten gelungen 
war, ber englifch « fehottifchen Politit eine fo veränderte 
und nad ihren Anſichten allein vortheilhafte Richtung zu 


1) Chron. de Lanerc. 261. 

9) Mrs. Green, Princesses of England III, 104 f. wie immer 
nad} den beften urkundlichen Quellen: 

3) Tytler, I, 356 ff. Douglas fält auf feiner Gendung im 
Kanipfe mit den Mohren von Granada, Froissart c. 48. Ad. Mur. 
57. Es ſcheint nicht bekannt zu fein, daß der Papft alle an der Ger 
dirung des Leichnams König Moberts Betheiligte — sic Inhumaniter 
et crudeliter — gebannt hat. Joh. XXI. Ep. XV, 1607 in Me. 
Add. 15369, 
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yon hatten fie auch eine andere zur Befeſtigung ihrer 
acht vorbereitete Angelegenheit zur Ausführung gebracht. 
Nachdem ſich der Papft eine Zeit lang geweigert hatte, ben . 
zur Vermählung Eduards mit Philippa von Holland und 
Hennegau erforberlichen Dispens zu ertheilen '), gab er ben- 
noch in Anfehung der durchgeführten Ufurpation nad, fobaß 
fi im Detober 1327 der Bifchof Roger von Coventry als 
Brautwerber an ben Hof von Valenciennes verfügen konnte. 
In Begleitung ihres Oheims Johann ging Philippa als 
dann nad England, wurde in London glänzend eingeholt 
und am 25. Januar 1328 zu York mit dem jungen Könige 
vermaͤhlt ). 

So weit entwickelten ſich die Dinge nur günſtig für 
die Machthaber. Allein Mortimer, wenig eingedenk des 
Schickſals, welches Gaveſton und Spenſer ereilt hatte, ber 
gann ſofort ſich im Genuſſe ſeiner Macht zu überheben. 
Anfang Juniꝰ) hatte er zur Verheirathung feiner Töchter 
auf ſeinem Erbe Wigmore große Feſtlichkeiten veranſtaltet; 
in Gegenwart des Königs wurde eine feierliche Tafelrunde 
gehalten und manche Lanze gebroden. Der junge Fürft, 
noch wenig felbftändig und unerfahren, befand ſich ganz in 
den Händen des entfchlofienen und ränkevollen Barons, von 
ihm konnte damals noch Bein Widerfland gegen fo ungeſetz 
liche Unmaßung erwartet werden. Aber Mortimer felbft er- 
wedte fi anderöwie zahlreiche Feinde. Obwohl man zu 
Anfang der neuen Drdnung übereingefommen, daß fi aus 
einer Parlamentscommiffion von vier Bifhöfen, vier Bra 
fen und ſechs Baronen ſtets ein Bifchof, ein Graf und zwei 
Barone um bie Perfon des Fürſten befinden follten *), wußte 
ex dieſe, unter denen Graf Heinrich von Lancafter obenan 
fand, durch feinen übermächtigen Einfluß und durch Spione, 
mit denen er den Hof füllte, abfeit zu halten; eine Leib ⸗ 


D) Ep. XI, 720 IT Id. Jul. 1397. cf. Rym. 712. 714. 
9) Hemingb., II, 300. Chron. de Lond. 61. Rym. T18. TM. 
Freoissart c. 45. 46. 
. 9) Ad. Mur. 57. eito post f. 9, Triait. ef Rym. 144. Avos- 
bury 7. 
4) Rot, Parl. Il, 355. 


sı16 Dreizehnte Abthellung. 


wache von 180 Gewappneten pflegte ihn ſtets zu umgeben ’). 
Erwedte er Hierdurch ſchon Beſorgniß und Mißvergmügen 
bei vielen, bie ihm während der jüngften Umwälzung hülfe 
reiche Hand gelichen, fo mußten Adel und Volk täglich mehr 
Verdacht Ihöpfen, nachdem bie Gerüchte von feinem uner- 
Tauben Umgange mit Ifabella und von dem geheimnißvollen 
Tode Eduards von Gaernarvon immer lauter und durch Wh» 
ſchließung des ſchimpflichen Friedens mit Schottland bie 
Beftrebungen der Partei immer offentundiger wurden. Schon 
auf dem Parlamente zu Nortyampton fand die Regierung 
nur eine wenig vollfländige Verfammlung und laue Auf 
nahme ihrer unehrenhaften Forderungen ). Als dann zu 
Mitte Dctobers die Stände abermals nach Salisbury ber 
ſchieden waren, um der Erhebung Mortimerd zum Grafen 
von March, des Prinzen Johann zum Grafen von Cornwall 
und Jakob Butlers zum Grafen von Ormond beizumohnen, 
batten fi Graf Heinrih und andere Mifvergnügte nicht 
eingefunden. Bald verlautete, daß fie ihren Anhang be 
waffnet und Widerftand drohend fi nach Wincheſter gezogen 
hatten. Alsbald machte Mortimer dem Parlament ein Ende 
und unterfagte perfönlich den Prälaten, weiter zu verhan« 
dein’); dann fuchte er mit beiwaffneter Hand den Gegnern 
beizufommen, vertrieb fie nach Norden und rächte fih an 
ihrem Eigenthume in den mittleren Graffchaften. Eine Zeit 
lang fah es drohend aus, da ſich fogar die Dheime des Kd⸗ 
nigs, Die Grafen von Kent und Norfolk, mit Lancafter ver 
bunden haften. Allein ihre Eintracht war nicht ſtark genug, 
denn plöglich zu Bedford fah fich jener von feinen beiden Vet ⸗ 
tern wieder verlaffen und mußte fih, anftatt einen offenen 
Kampf zu wagen, unter Vermittlung Simons, bes jüngſt 
gewählten Erzbifhofs von Ganterbury zu einem erniedrigen- 
den Vergleiche bequemen, indem er fih für die Hälfte feiner 
Einkünfte Verzeifung erfaufte und dem Könige und Hofe 
in keinerlei Weiſe nachzuftellen gelobte. Won feinen Ver ⸗ 


D Knighton 3853 und Unklage Mortimers Ihid. 3556. 3559. 
2) 2 Claus. 15. d. nad) Lingard, II, 90. 
3) Bot. Parl. 1. c. 
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bändeten flohen gerade diefenigen, die zur Abfehung Eduards IL 
fo viel beigetragen, wie Beaumont, Zruffel, Wake und andere, 
ins. Ausland '). Diefer Verſuch war zu ohmmächtig, er mußte 
ſcheitern. Stoff zu einer neuen Erhebung ſammeite ſich je 
doch im Stillen, während der König auf kurze Zeit nad 
Frankreich ging, um dort am 6. Juni 1329 zu Amiens dem 1329 
neuen Könige, Philipp von Valois, für fein Lehn zu hul- 
digen. Schon am 11. war er wieber in ber Heimath ge ⸗ 
landet, es ſchien, als ob man feineswegs mit der Aufe 
vahme, die er am franzöſiſchen Hofe gefunden, zufrieden 
war ?). Dort drohte inde ein Ungewitter, das fih nicht 
fofort entladen follte. 

Wie fo häufig bei ähnlichen Unthaten in der Gefchichte 
ſuchte fi die unterbrüdte und unzufriedene Partei der Ver⸗ 
brechen ihrer Gegner ald Waffe wider fie zu bedienen. Noch 
zu Lebzeiten bed ermordeten Königs hatte man gegen einen \ 
Nitter, der ihn aus dem Schloſſe von Berkeley befreien 
wollte, einfchreiten müflen‘). Gpäterhin hatte ein Domi ⸗ 
nicaner, Thomas von Dunheved, ber vor einiger Zeit am 
päpfllichen Hofe wegen Scheidung der Königin thätig ger 
wefen, das gemeine Vol durch aufmwieglerifche Rede zu rei» 
zen geſucht: der König lebe, es möge ſich nur erheben und 
ihn befreien‘). Hier und anderswo fand das nationale Ger 
fühl feinen Ausdruck. Wie im Wolke, fo wuchs der Unwille 
auch unter den hohen, Ständen. Im Geheimen geſchahen 
Vorbereitungen zu einer Erhebung, der wicberum die Prin ⸗ 
zen von Geblüt nicht fern ftanden. Nirgends wird über 
liefert, wie weit man gerüftet gewefen und welder Plan 
befolgt werben ſollte. Faſt ſieht es aus, als habe Mortis 
mer, ber bei Zeiten durch feine Späher von dem Vorhaben 
unterrichtet war, den hauptfächlich Betheiligten in.die aben- 
teuerlichften Vorausfegungen verloden laſſen, um ihn defto 
fiherer zu fangen. Kaum war in ben Faſten 1330 das 1330 


1) Knighton 2554 cf. Rot. Parl. II, 52. Ad. Mur. 58. Ho- 
mingb. II, 301. 

9) Rym. 764. 765. cf. Ad. Mur. 59. 

3) Rym 714 

4) Chron. de Lanere. 260. 
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Parlament zu Winchefter erdffnet, fo wurden auf Mortimerb 
und der Königin Unfliften am 13. März Grof Edmund 
von Kent, die Biſchöfe von York und London und eine 
Anzahl vornehmer Herren verhaftet. Die Anklage lautete: 
fie Hätten durch falfche Angaben, der König lebe noch als 
Gefangener in Corfe, das Vor zu feiner Befreiung und 
zum Aufſtande gegen bie beſtehende Regierung angeftachelt. 
Mußte man num auch die Prälaten auf der Stelle freigeben, 
fo follte doch an dem Grafen, gegen den Briefichaften vor- 
lagen, ein Beiſpiel hingeftellt werden ). Mach dem vorkan- 
denen Protofoll hatten ihm mehrere Prebigermönde, wie 
jener Thomas, in feiner Wohnung zu Kenflngton vorgefpier 
get, Ber Papft würde im Geheimen einer Befreiung bes 
noch lebenden Könige Eduard I. feinen Belftand leihen; er 
war dam mit Beaumont und anderen, die fi auf flächti- 
gem Fuße in Paris befanden, in Verbindung getreten, fie 
wollten ihre Streitkrãfte nach Schottland werfen, ſich mit 
ihren dortigen Freunden vereinigen und anf einem Einbruche 
in England die Regierung flürzen. Der Erzbiſchof von 
York, der Biſchof von London und andere waren ohne Zwei ⸗ 
fel compromittirt; Graf Edmund geftand am 16. vor Ro« 
bert Howel, bem königlichen Coroner, ungezwungen die 
ganze Verfhwbrung ein, wie dies auch der König bem 
Yapfte befonderd meldete, und erflärte ſich bereit, dafür der 
müthige Buße zu thun). Obwohl auf Hochverrath gegen 
ihn erkannt wurde, glaubte man doch berechtigte Hoffnung 
zu begen, der Sohn Eduards I. werde begnabigf werben. 
Iſabella aber und Mortimer Tannten keine Gnade; wie fie 
die Gemahlin und Kinder Edmunds in den Kerker gewor- 
fen und feine Habe Br hatten, fo ließen fie ihn 
auch am 21. auf erniebrigende Weife hinrichten. Kein Hen ⸗ 
ter hatte ſich dazu Bergesen wollen, Stunden fang fland ber 
Berurtheilte auf dem Plage, bis ein Verbrecher aus dem 


1) Ad. Mur. 60. Hemingb. II, 31. Avesb. 8. Lane. 
365. Chron. de Lond. 83. 

N ©. die Recognition, franz. bei Ad. Mur. 61, lat. bei Wal- 
singham 130. vgl. Rym. 783. 
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Hofgefängniffe ihm dad Haupt herunterfchlug). Im gan« 
zen Bande wurde die Hinrichtung verkündet und bie Behörde 
angewieſen gegen bie Werbreiter des Gerüchte, daß der Graf 
aus einem andern Grunde ald wegen Hochverraths das Le- 
ben verloren, und daß Eduard H. noch eriflire, einzuſchrei · 
ten’). Auch diefer Verfuh, Thron und Land/zu befreien, 
war mißlungen, vieleicht daß Edmund durch das gebietertfche 
und brüdende Benehmen feiner Dienerfchaft, wie erzählt 
wird, im Lande wenig beliebt gewefen. Aber je mehr die 
Machthaber zu Gewaltfamkeit und Schreden ihre Zu. 
flucht nahmen, defto näher rüdte das Ende ihrer Herrfchaft 
heran. ° 

Vor. allen Dingen war ber König inzwifchen aufge 
wachſen. Am 15. Juli deffefden Jahres hatte ihm feine Ge 
mahlin, nachdem fie am 18. Februar zuvor gekrönt worden, 
ihren erfien Sohn, dem fpäterhin fo berühmten Eduard ge 
boren’). Des Königs Unlagen waren nicht der Art, daß, 
wie er bisher zur Abſetzung des Vaters, zur Hinrichtung des 
Dheimb und anderen Schandthaten die Autorität feines 
Namens hatte leihen müflen, er auch fernerhin nichts als 
das Werkzeug in den Händen feiner Mutter und ihres An« 
hangs hätte bleiben wollen. Ex war entfchloffen, das &cep- 
ter ſelbſt zu ergreifen und jene Verbrechen zu ſtrafen. Nur 
von ihm, aber auch nur mit Gewalt Eonnte eine günſtige 
Umwälzung ausgehn. Er wurde in feiner Abſicht beftärkt 
durch den jungen Lord Wilhelm Montague, welcher Mittel 
gefunden, fi ihm im Vertrauen zu nähern, und dem er 
fein Herz erſchloſſen ). Auf dem zum Detober nach Not- 
tingham befohlenen Parlamente wollte man den Streich füh · 
ren. Der König, Ifabella und Mortimer Hatten ſich bei 
Zeiten nad} jenem Orte begeben und auf der Burg Wohnung 
genommen. Die Trabanten des Iegteren, meiſtens walifiiche 


1) Koighton 3555. Hemingb. 1 c. 

9) Rym. 787. 

3) Hemingb. 1. c. Ad. Mur. 64. 

4) Rym. 830. äilecto et fideli nostro Willielmo de Monte Acuto 
super captione elusdem Rogeri .... rerelarimus secretum cordis 
mostzi, \ 
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Söldner, mit denen ex das Land in Zucht und 

hielt, hatten alle Zugänge befegt; ſelbſt vor den Ständen, 
die in der Stadt oder auf den Dörfeen der Umgegend Ob ⸗ 
dach gefunden, glaubte man nicht fiher fein zu dürfen; Die 
Schlüffel der Burgthore mußten allabendlih der Königin 
eingehänbigt werden. Lord Montague hatte jedoch den Schloß · 
vogt, Wildelm Eland, einen zuverläffigen Mann, ind Ver 
trauen gezogen, und biefer zeigte ihm einen unterirdiſchen, 
duch den Felſen gehauenen Bang, durch den man mit einer 
ſtarken Schar unbemerkt herauffteigen konnte. Es ſcheint, 
daß Mortimer Nichts von diefem Wege wußte; wohl aber 
bafte er wiederum Kunde, daß Etwas gegen ihn im Werke 
ſei. Als Montague eined Nachmittags über Land geritten 
war, ließ er fi im Föniglichen Rathe über die gegen ihn 
und Iſabella gerichtete Verſchwörung aus und deutete nicht 
nur auf jenen bin, fondern fagte dem jungen Könige feine 
Mitwiſſenſchaft ind Geficht zu. Es war hohe Zeit, einem 
nochmaligen Mißlingen vorzubeugen. No in berfelben 
Nacht am 19. October öffnete Eland den Betbeiligten den . 
geheimen Zugang. Auf dem Schloßhofe an der Treppe, bie 
in den Thurm führte, traf ber König zu Montague und 
feinen Begleitern aus den Häufern Bohun, Ufford und Elin- 
ton. In tiefer Stile fliegen fie heran und hörten, wie in 
Mortimerd Zimmer nächft dem ber Königin ') diefer noch mit 
dem Kanzler und Anderen im Gefprähe war. Raſch riffen 
fie die Thüre auf und hieben zwei Ritter, die ihnen den 
Eintritt wehren wollten, nieder. Einer ihrer Begleiter wurde 
von Mortimer erfehlagen. Bei dem Lärm, ber fich erhob, 
flürzte Iſabella aus ihrem Gemade und erkannte ſogleich, 
was geſchah. „Lieber, füßer Sohn!” ſchrie fie, „ſchone 
meinen einzigen Mortimer!”’). Aber all ihr Flehen und 
Betheuern war umſonſt; Mortimer und feine Gefährten 


1) Knighton 2333. semper simul in uno hospitio hospitatd 
sunt, unde multa obloquia et murmura de eis suspectuosa oriuntur. 
2) Knighton 2556. Avesb. 9. Ad. Mur. 64. Chron. de Lond. 
. Bel Fitz, Bel Fitz, ayes Pitie du gentil Mortimer, Stow, Chro- 
nicle p. 229. of. Barnes, History of Edward the Third p. 47. 48. 
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Dfiver Ingham und Simon Bereford wurden auf der Stelle 
feftgenommen und nad dem Tower von London abgeführt. 
Am folgenden Tage erging eine Proclamation an fämmtliche 
Sheriffs des Landes, daß, da jene zu Nachtheil und Schmach 
ber Krone die Regierung geführt, der König entfchlofien fei, 
fie nunmehr felber in die Hand zu nehmen und nah Bil- 
ligkeit und Recht auszuüben '). Das Parlament wurbe ver» 
tagt, um nad) einigen Wochen in Weftminfter wieder zufam- 
menzutreten. 

Hier ließ der König am Montag ben 26. den Pairs die 
Anklage auf Hochverrath vorlegen. Es wurde darin dem 
Grafen von March hauptſächlich zur Laſt gelegt, daß er die 
Zwietracht zwifchen Ifabella und ihrem Gemahle gefäet und 
fie von Ausföhnung mit diefem zurüdgehalten, daß er die 
Vollmacht des Löniglichen Raths fi allein angemaßt und 
wie ein Gewalthaber ringsum im Lande gefchaltet habe, daß 
Eduard IL. auf fein Anftiften von Kenilworth nach Berkeley 
geſchafft und dort umgebracht worben fei, daß er den jungen 
König zu feinen Maßregeln gegen den Grafen von Lancafter 
und andere verführt, den Grafen Edmund von Kent in ben 
erlogenen Glauben, fein Bruder ber König Iebe noch, ver- 
ſtrickt und unſchuldig Habe hinrichten laſſen, und daß er den 
Eöniglichen Schag beftohlen und jene 20,000 £., welche die 
Schotten dem Friedensvertrage gemäß abgezahlt, unter fich 
und feine Genofien ausgetheilt habe). Die öffentliche 
Meinung beſchuldigte ihn noch viel beftimmter aller jüngft 
geſchehenen Unthaten: er habe die Mörder Eduards II. aus- 
gefandt, er habe die Schotten, die fo leicht zu fangen ger 
weien, aus dem Parle von Stanhope entſchlüpfen Taf 
fen, jenen ſchmachvollen Frieden abgeſchloſſen, alle eingezor 
genen Schäge der Spenferd und Anderer, fo wie die Lehns · 

gefäle fi angeeignet „ er fei als böfer Rathgeber des 
Königs, und, wie die überraſchung im Gemache zu Rotting- 


1) Rym. 799. nous voloms governer nostre poeple solonc drei- 
ture et reson, sicome appent a nostre roiale dignite. Oct. 20 
2) Document bei Knighton 9555 —2558. Rot. Parl. II, 355. 
Rod am 3. April hatte ſich Iſabella von jenem Gelde 5000 Mark zah ⸗ 
Ien laſſen, Rym. 785. 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. 21 
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km nur zu deutlich zu erkennen gab, als gehrimer Vahle 
—— überführt’). 
Die Pairs, die auf diefem denkwürdigen Parlgmente 
Weg als geſonderte Körperfchaft erfcheinen, aber unregel ⸗ 
—— nicht nur über Stan des genoſſen ſondern auch Andere 
jericht figen’), erkannten in ber That alle Anklagen als 
— und Mortimer wegen Hochperraths des Todes ſchul ⸗ 
dig. Dbgleih auch ihm feine Verautwortung geſtattet 
wurde, fo geftand er doch ein, den Grafen Edmund plan 
mäßig in die Yale gelodt zu Haben’), Am 20. November 
wurde er in ben Xrauerkleidern, die er einft für Eduard N. 
angelegt, vom Tower nad; den Ufmen von Tpburn gefchleift, 
um bafelöft am Galgen gemeiner Diebe und Räuber zu fir 
ben. Dort hing der Leib zwei Tage, bis ihn ber König 
den Minoriten zum ehrlichen Begräbniß überließ. Im Ro 
pember 1331 durfte er fogar nad) dem Familienfige Big - 
more gefchafft werben ). Bereford wurde gleichfalls ſchuldig 
befunden und am 20. December hingerichtet. Andere wie 
Bogo von Bayonne und Hugo von Deverel, auf deren Kopf 
hohe Summen gefegt worden, befanden ſich auf flüchtigem 
Zuße‘). Unter diefen erſcheinen auch diejenigen Ritter, bie 
man als bei ber Ermordung des vorigen Koͤnigs betheiligt 
in Verdacht hatte. Johann Maltravers, ber dem Grafen 
von March überhaupt fehr nahe geflanden und auch deshalb 
auf Hochverrath angeflagt war, hatte ſich noch zeitig nach 
Deuticland gerettet‘). Wilhelm Dgle ift verfchollen. he 


1) Causae mortis comitis Marchiae bei Ad. Mur. 66. cf. Wal- 
singh. 131. Chron. de Lanerc. 266. Contin. Guil. de Nangis 
I, 119 Ryw. 782 Mortimer läßt fi) die Zuwelen Spenſers und Un 
derer außliefem. 

MN Beport I, 208—302. 

3) Rot. Parl. I], 52 fi. cf. Ad. Mur. 65. neo mirum, quonigm 
a morte gomitia Lancgstriae usque ad mortem ipsius comitis omngs 
mobiles ad mortem traditi sine responslone et convictione legitima 
voluntarie perierunt, 

4) Ad. Mur. Avesb. Hemingb. I. c. Rym. 88. 

5) Rym. 801. Rot, Parl. II, 53. 54. 

6) Im Jahre 1345 trifft er mit dem Könige in Flandern zuſammen 
und erhält Verzeifung, Ryım. II, 56. 146. 
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ws Gurnay tauchte etwas fpäter wieber in Gpanien auf, 
wo ihn Alfonſo XI. zu Burgos ergreifen ließ. Schon hatte 
Edrard einen Bevollmächtigten abgeſchickt, um ihn verhören 
und nach England abführen zu laſſen), ald es bem Gefan« 
genen noch an der fpanifihen Grenze gelang aus feiner Haft 
zu entlonnmen. Gpäterhin zu Ende 1332 erſcheint er noch · 
mals und zwar in Neapel, und Wilhelm Twenge wird ab ⸗ 
geſandt ihn nach England zu bringen, allein auf dem Wege 
von Datfellle nach Bayonne erkrankte er, farb an letzterem 
Drie und mur dee Körper des Geächteten kam nach England 
quhit. (8 iſt fehr wahrſcheinich daB andere bei dem ger 
heimen Königemorbe Betheiligte Grund hatten, ihn vor der 
Wüdtehr aus dem Wege zu ſchaffen ). Auch Thomas von 
Berkeley, in deſſen Schloſſe Eduard war umgebracht wor ⸗ 
ben, mußte ſich der Unterfuchung flellen, doch wurde er, da 
er nachweiſen konnte, damals krank und nicht dort geweſen 
du fein, fpäterhin freigeſprochen ’). Weiter konnte oder 
weite man jenes Verbrechen nicht verfolgen; in Morkimer 
wer ficherlich fein vornehmfter Urheber befteaft worben. 

In feinen Sturz wurde natürlich auch die Königin 
Stabetta hineingezogen. Es laͤßt ſich nicht nachweiſen, ob 
le Sohn auch gegen fie eine gerichtliche Unterſuchung zu 
weanfbalten im Sinne hatte; ber Papft, der fi) in großer 
ie für fie verwandte, hat ihn ficherlich davon zurüdge 
halten *). Sie wurde nach ihrem Gute Rifings verwiefen 


D) Sauui 11. 1381, f. J. Hunter in Archasol. Brit. XXVEL, 
114, 383 ff. On the measures taken for the apprehension of Bir 
Thomas de Gournay nad) den vorhandenen Rechnungen in der Schatkam · 
mer. vgl. Rym. 819—821. 

9) Hunter I. c. p. 203. Th. de la Moor p. 6083 if alfo im 
Serthum, wenn er ihn während ber überfahrt auf dem Meere enthaup · 
tet werden laͤzßt. Doch mag er Bet haben: ne forte magistros et 
magnos praelates et quam plures alios de regno sibi suum nefas 
monuisse et in illud sibi suum assensum praebuisse accusasset. 
Üpntig Mur. 55. 

I) Rot. Parl. II, 57. 68. cf..Rym. 960. Mär; 16. 1337. 

4) Nor. 7. Raynaldi, Joh, XXI a. XV $ 50. ut matris pu- 
dori, quantum secundum Deum poteris, velis parcere «& ejus lap- 
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und ihre Ginfünfte bis auf 3000 £. beſchränkt. Niemals 
jebod vergaß der Cohn in ihr feine Mutter, jedes Jahr 
flattete er ihr einen höflichen Beſuch ab, erhöhte auch ihr 
Einkommen mannigfach 3. B. durch die Rüdgabe von Pon- 
thieu und Montrewil und geftattete ihr zur Luftveränderung 
das königliche Schloß Eltham zu beſuchen. Späterhin erhält fie 
fogar Erlaubniß, in einem Teftamente über ihre Befigungen frei 
verfügen zu können. In die Staatsangelegenheiten aber hat 
fie ſich nie wieder mifchen dürfen, felbft während der bald hernach 
beginnenden gewaltigen Verwicklungen mit ihrem Heimaths · 
lande trat fie niemals aus der Verborgenheit hervor. Aller⸗ 
dings Tieß fie ſich in die Genoffenfchaft der Schweftern der 
heiligen Glara aufnehmen, doch weiß man nicht, ob fie bis 
zu ihrem erft im Jahre 1357 erfolgten Tode durch frommes 
Leben und Almofenfpenden die Sünden früherer Zeit abge- 
büßt bat’). 

Der Helferöhelfer und Ratgeber bei ihrer Unthat, Bi. 
ſchof Adam Drleton, entging zwar als Geiftlicher einem 
Strafgerichte, doch war auch ihm eine Rechtfertigung vor 
behalten. Zur Zeit, als der vorige König ermorbet wurde, 
war er auf einer Reife an den päpftlichen Hof begriffen, 
überhaupt ſcheint er den Staatsgefdäften fernerhin nicht fo 
unmittelbar nahe geftanden zu haben, fein Trachten ging 
vielmehr dahin, ſich durch Erlangung des Sprengeld von 
Borcefter in feinen Einkünften zu verbeſſern. Im Jahre 
1328 wurde ihm diefe Erfüllung feiner Wünfche‘); nachdem 
er dann im Jahre 1333 in das Bisthum Windefter ein- 

rüdte, verweigerte ihm der König eine Zeit lang die Ber 
lehnung mit der Baronie?); Drleton ift damals jedenfalls 


sum, si quis, quod absit, fuerit, non publicare, sed .... ipsum 
poeius studeas oceultare. 

1) Chron, de Lanerc. 266. Sie gibt alle ihre Befigungen auf 
simpliciter et sua spontanea voluntate für 3000 £. Rov. 15. 1331. 
5 Pat. IT. 30. 3. darf in Eityam wohnen, Rov. 3. 1339. cum per re- 
ereacionem status sul ad partes illas voluerit declinare, 6 Pat. III. 
13. of. Rym. 835. 893. 10 Pat. II. 3. 

9) Rym. 608. 733, 

3) Ad. Mur. 72. 73. 
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auf Eduards Betrieb zu jener Verantwortung vom Jahre 
1334 genöthigt worden, ber wir über fein und der Königin 
Verfahren bei der Invafion mehr ald eine wichtige Nachricht 
verdanken '). 

Wie Mortimer einft das Andenken des ihm politiſch 
verbündeten Grafen von Lancafler wicberhergeftellt hatte, 
fo wurden nun nad feinem Gturze die Nachkommen der von 
ihm als Hochverräther Hingerihteten gleichfalls wieder zu 
Ehren gebracht. Schon im December 1330 befahl der Kb» 
nig die Gebeine des jungen Spenſer aufzulefen und an ger 
weihter Stätte zu begraben; dem ohne defielben, „feinem 
Heben Vetter‘ feht er dann eine Jahresrente von 200 Markt 
aus). Richard, der Erbe des bingerichteten Grafen von 
Arandel, wurde gleichfalls in die Rechte feines Waters wie 
dereingefeßt. Unmittelbar nach dem Falle Mortimers per 
titionirten die Gräfin Margereta von Kent und ihr Sohn 
Edmund um Herftellung ihres Eigentyums °); Eduard beeilte 
fich das an feinem Dheime begangene ſchwere Unrecht durch 
freundliche Gewährung ihrer Bitten, Fürſprache beim Papfte. 
und wiederholte Gunſibezeugungen einigermaßen zu fühnen *). 
Der Erzbiſchof Wilhelm von York und anbere Anhänger bes 
bingerichteten Grafen traten nachträglich gegen ihre Verfol-. 
ger mit Entfchädigungsflagen auf‘). Bei den Maßregeln, 
die durch den Umſchwung der Dinge angebahnt wurden, ift 
es bemerkenswerth, daß der junge Eduard, einer wohlwollen- 
den, mitden Gemuͤthsart nachgebend, felbft die Nachkommen 
derer, die ihm das größte Leid angefhan, nicht auf immer | 
brandmarken wollte. Mitleidig forgt er für die Gemahlin 
Gurnays, ald diefer von Land zu Land verfolgt wurde ). 
Schon im Januar 1331 erhält Johanna, die Gemahlin Ro- 
ger Mortimers, alle ihre eigenen Länder aus dem Lchn von 


1) Bei Twysden, X Seriptores col. 2783 f. 
9) Rym. 804. 6 Pat. I. 11. dilecto consanguineo nostro, 
3) Rot. Parl. II, 33. 55. 

4)5Pst.L23d. Rym. 838. 

5) Rot. Parl. II, 31. 32. 54. 

95 Pa.1.2. 
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Gloceſter zurück); und im Jahre 1354 wurde Das gegen 
den Grafen von March vollſtreckte Urtheil vbllig umgeftoßen 
unter Annahme eines Irrthums, da ihm beim Proceſſe feine 
Vertheidigung geftattet worden feis fein Wetter und Erbe 
Roger erhielt Titel und Ländereien ungeſchmälert zuräd ). 

Ein ſelches Werfahren des Koönigs Ponnte une einem 
fehr wohlrhätigen Eindruck machen. Doß er bei Exgreifung 
feines Stepters mit Ausnahme der allernothwendigſten Maß 
regeln ber Gewaltthätigkeit aus gewichen, muß neben feiner 
eigenen Überzeugung dem weifen Gimftffe feiner Rathgeber 
zugeſchrieben werden. Unter dieſen erfcheint nacürlich Bon 
Montague, durch den vornehmlich ber Streich vom Notting · 
ham gelungen, ſpäterhin tritt Graf Heinrich won Lancafter 
hinzu, und man gewahrt nun. zum erſten Male auf längere 
Dauer ein friebfertiges Zufammenhandeln der Krone und den 
hohen Stände, Auch das Staatsſiegel mar unmittelbar: nad) 
jener Kataſtrophe dem Biſchofe von Lincoln abgenmmmen 
und dem Johann von Stratford übertragen worden’; Se: 
Innern herrſchten Ruhe und Friede, das Land kounte mer 
türlich dem Geſchehenen nur zujauchzen. 

1331 Während des folgenden Juhrs — — ne wenig 
Bemerkenswerthes. Ein Turnier bei Gheapflde im ben Ging 
von London follte Montag ben 23 &eptember wit feinen: 
Zuftbarkeiten den Frieden feiern; dreizehn Hitter hatten alle 
Weit heraußgefordert. Da wurde dad: Feſt durch batı Gin» 
brechen des Gerüſtes geftört, auf bem — Wilippa 
und ihre Damen Platz genommen; wie durch ein 
blieben fie ale unverfehrt‘). Die nächften ernſtlichen Mer 
gebenheiten folten das Ausland betreffen und zwar zuerſt 
dasjenige Reich, mit dem: din geſtürzten Madithaker fie 
auf: eine fa unchrenualle Weiſe zu vergleichen bedacht: ger 
wefen. 

, Am 24. November 1331 war David IL, der. unmändige 
König von Schottland, zu Stone fsierlichft gefelhs: worden; 


1) 4 Claus. 6. 

2) Rot. Parl. II, 250. cf. 38 Pat. II, 99, 
3) Rym. 800. vgl. Foss, Judges I, 381: 
4) Aresb. 10. Hemingb. Ad. Mur.l.c. 
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zwiſchen ihm und feinem kbniglichen Schwager beftanden 
anſcheinend nur freundſchaftliche Beziehungen '). Im Stillen 
aber bereitete fi ein neuer Bruch. Hobert Bruce war bei 
Verfolgung feiner Siege ftreng und unerbittlich darauf be 
dacht geweſen, alte feinem Feinde ergebenen ſchottiſchen Rit- 
ter fo gut wie die vielen Engländer, welche fchottifches Lehn 
erhalten, aus dem Sande zu entfernen. Die Partei Baliol 
Comyn war noch keineswegs verholfen; und obwohl Eduard III. 
Die Anfprüche des zahlreichen von feinem Großvater in Schott · 
land befehnten englifchen Adels nicht wieder aufnahm, war 
in dem ſchimpflichen Friedensvertrage von Northampton doch 
ausdrüdlich die Befriedigung einiger unter ihnen, des Hein- 
rich Percy, Thomas Wake und Heinrich Beaumont ausber 
dungen worden. Allein nur der erflere erhielt feine Länder 
zuruck, wofür Eduard dann dem Jakob Douglas ein Lehn 
in Rorthumberland ertheilt hatte”). Als die beiden andern, 
hauptſãchlich wohl wegen eben jenes Friedens, fi) mit Mor ⸗ 
time Aberwarfen, fanden fie eine Zeit lang Feine Unter 
fügung Bei der engliſchen Hegierung. Aber feit Mortimers 
Sturz drang Eduard wieder beftändig für fie umd Andere 
auf eine Genugthuung), Ber jedoch Randolf von Moray, 
gegenwärtig Regent für den jungen David, gefliſſentlich aus ⸗ 
wich. Nun ten Wake und Beaumont, der fih als 
Ehe feiner Gemahlin Graf von Buchan nannte, auf den 
König ein, den Frieden, der ihm abgeziwungen, zu brechen. 
Gie Hatten bereit ihren Plan entworfen: während des Exils 
in Frankreich hatten fie ſich mit Eduard Baliol, dem Sohne 
Vdanns, geeinigt, er follte an der Stelle des Bruce König 
von Schottland werdet und ben verfährten Streit der bei- 
den Häufer von neuem amfachen. Obgleich der jüngere Baliol 
bereits von Eduard. und feinem Sohne wieder in England em» 
pfangen und, Damit man fidh feiner einmal bedienen könnte, 
fogar mit einem Jahrgehalte bedacht worden war ‘), fo ließ 


1) Chron. de Lanere. 286. Excerpta © Chrou. Seot. p. 159 
(Abbotsford Club). cf. Green, Princesses MIT, 112. 

2.Rym 70. . 

3) Rym. 804. 808. 800. 894. 

4) Wardr. 34 Edw. I (Carlton Ryde). Wardr. 10 Edw. II in 
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fich Edward IM. doch nicht fo leichthin zum Eidbruche und 
zur Ungerechtigkeit gegen feine eigene Schwefter und ihren 
Jugendlichen Gemahl beftimmen. Als jene daher in Verbin- 
dung mit Baliol zu einem Einfalle über die ſchottiſche Grenze 
vüfteten, geftattete er ihnen nicht durchs Land zu ziehen und 
unterfagte namentlich jede Anfammlung von Truppen im 
Norden‘). Nichtödefloweniger lockte die Ausfiht, die Macht 
feines Großvaters in Schottland wieder zu erlangen; im 
Geheimen billigte er nicht nur den Plan Eduard Baliols, 


1332 fondern hinderte ihn auch nicht, fi im Sommer 1332 mit 


Beaumont, Wake, den Grafen von Athol und Angus, Lord 
Stafford, Richard Talbot, Walter de Manny und Anderen 
im Humber einzufhiffen, während er felbft noch Proclama ⸗ 
tionen zur Aufrechthaltung des Friedens an den Marken 
erließ”). Am 6. Auguſt Iandeten jene, kaum 3000 Bewaff- 
nete ſtark, zu Kinghorn an der felfigen Küfte von Fife‘’). 
Allein mehr ald ein Umſtand fam ihnen zu Gtatten. Ran 
dolf, der Regent, war kurz zuvor geftorben, nicht ohne 
Verdacht Gift empfangen zu haben‘). An feiner Statt hat 
ten bie ſchottiſchen Großen nad) einiger Zwietracht den Gra- 
fen Donald von Mar erkoren, der lange Zeit in engliſcher 
Gefangenſchaft zugebracht hatte und nichts weniger als Keld- 
herrngaben beſaß ). Obwohl er große Truppenmaſſen zw 
ſammengezogen, eilte er dem Grafen von Fife und Anderen, 
die ſich mit Aufopferung ihres Lebens der Landung Baliols 
entgegenwarfen, nicht zu Hülfe. Dieſer konnte ungehindert 
nach Dunfermline ziehn, während er feine Schiffe nach der 
Mündung des Tay weiterſchickte. Ein Tag genügte, um die 
Seinigen mit den in der Abtei vorgefundenen Lebensmitteln 
zu verforgen, dann wandte er ſich nörblidh gegen den Fluß 


Archaeol. Brit. XXVI, 341. Rot. Pat. 17 Rdw. II, 5. cf. Rym. 
116. 278. 558. 567. 
1) Rym. 833. März 24. 1332. cf. Ad. Mur. 69. Avesb. 21. 
N) Rym. 843. 84. 
3) Chron. de Lanerc. 67. Hemingb. II, 303. Kuightos 
2560. . 
4) Bot syne, allace! pusoynt was he. Barbour’s Bruce 423. 
5) Tytler II, 10. 
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Earn, wo er am 11. bei Forteviot Tagerte. Gegenüber im 
Duplin Moor fland Mar mit 30,000 Mann, faft eben fo 
viel hatte der Graf Patrik von Marche bei Auchterarder zu- 
fammengezogen. Bon Verrath im feindlichen Lager begün- 
flige'), ſetzte Baliol noch im Dunkel der Nacht bei Gast 
über den Zluß und begann eine wahre Schlächterei unter 
den Gegnern. Als es tagte, wiberfeßten ſich diefe mit über- 
legener Anzahl den tödtlichen Pfeilen der Engländer aufs 
Zapferfte; aber Mar verlor den Kopf, feine Ritter ritten 
im Gebränge die eigenen Leute nieder und die beften vom 
ſchottiſchen Adel wurden erfchlagen; fo hoch wie ein Lanzen- 
[haft ſollen die Haufen der Getödteten gelegen haben ’). 
Am folgenden Tage rüdte Baliol in Perth eins bald darauf 
am 24. wurde feine Flotte von ſchottiſchen Schiffen unter 
jenem flandrifcgen Ingenieur Johann Grabbe angegriffen. 
Aber die Engländer fhlugen den Anfall ab und der Graf 
von Marche, der mit feinen viel flärkeren Streitkräften Perth 
bedrohte, zog fi zurüd, Tieß fein Heer auseinandergehn 
und ſchwankte felber zwifchen den Parteien’). Nachdem Ba- 
liol auf einer Verfommlung in. Perth ale Handlungen Ro- 
berts I. für nichtig erflärt und den jungen Sohn beffelben 
vergeblich zur Unterwerfung eingeladen hatte, Tieß er fih am 
4. October vom Bifhof von Dunkeld zu Scone krönen; alle 
alten Widerfacher des Haufe Bruce verbanden ſich mit ihm ). 
Als er fih hierauf aber nad Süden wandte, um an ber 
Grenze mit dem Könige von England zufammenzutreffen, 
hatten fih die Schoften wicht nur in den Befig von Perth 
gefebt, fondern Andreas Moray, ein Schwager Roberts I., 
den fie fih zum Regenten erkoren, war hinter dem Uſur ⸗ 
pator drein. In einem Gefechte bei Rorburgh jedoch ge 
riethen er und Johann Grabbe in Baliols Befangenfchaft ’). 


D) Fordun XII, c. 23. 

9) Chron. de Lanerc. 268. Knighton 2561. Hemingb. 304. 
Wyntowa II, 151. 

3) Hemingb. 305. Knighton l.c. Wyntown II, 155-157. 

4) Chron. de Lanerc. 269. 275. 376. Hemingb. 306 hat 
Set. 7. 

5) Chron. de Lanerc. 370. Fordun XIH, c. 37. 
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⸗ In England war man nun dieſen abenteuerlichen Vor ⸗ 
gängen mit großer Spannung gefolgt. Schon auf dem am 
9. September in Weftminfter zufemnengetvetenen Parlamente, 
weiche Subſidien zu einer Erpebition nad; Irland bewilligt 
hatte, war bie ſchottiſche Angelegenheit zur Sprache gekom ⸗ 
men’). Der Zug gegen die iriſchen Rebellen wurde fogleich 
aufgegeben und dad Parlament zum 4. December nad Vork 
prorogfet, woſelbſt Edward: bereit im Detober eintraf, um 
Streitkraͤfte an ſich zu ziehn ). Noch immer ſtellte er ich 
vöttig parteilos, weder wollte ex dem jungen Bruce zu nahe 
treten, noch dem Baliol offene Umterfligung gewähren, ats 
biefer am 23 November von Roxburgh aus zwei Proclama 
tionen’) erließ, mit beiten er ſich England in Ble Arme 

. warf. Ev beanſprucht darin die mit Hülfe engliſcher Barorie 

wichereroberte ſchottiſche Krone als Erbe feines Waters und 
Zehn vom Könige von England, dem er Bafür Huldigung 
ſchuldet, verpflichtet ſich zur Auslieftrung von Berwid und 
ber benadpbarten Gebiete, zur Beereifolge ſeibſt ins Aubland, 
verlange bie Prinzeffin Johanna zur Gemahlin, da ihre Vers 
heirathung mit David Bruce noch nicht vollzogen fei, und 
verſpricht für einen anſtändigen Unterhalt des letzteren zu 
forgen. Diefem Ettaſſe war der Entwurf eines Gcdug« und 
Ziugbündnifles‘ der beiden Furſten beigefügt. Mtfein fo 
wunderbar wie: fein &folg, fo jäh war feine Ermiedrigung. 
Er hielt ſich durch einen Waffenftilftand gefihert, wurbe 
aber dennoch in der Nacht vom 12. December in Annan 
pögtich von dem jmgen Grafen Moray, Archibatd Douglas 
und andern Fügnen Parteigängern überfallen, fo daß er, fü 
vom Allem entbiößt, mit einem Verlufte von 100: Gefährten 
eiligſt Über bie Grenze entflichn und Weihnachten in Earliste 
feiern mußte‘). 

1) Rot. Parl. II, 66. 

9) Rym. 846. 

DJ Lihgard MT, 103° fagt: Hdward had secretly conchuded 
two treaties with Baliol; es find aber zwei Patente Baltols Rym. Sas 
820. a tous ceut, as quetx ces presentes lettfes vendront. cf. 
Scala cron. p. 169. 

4) Chron. de Lanerc. 270. 271. Hemingb. 306. Knighton 
362. Wyntown II, 161. 
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Aber eben hierdurch felite es ihm gelingen, ben König 
von Engtand vollens zu ſich herüberzuziehn. Ungeduldig 
beste diefer auf jede Nachricht aus Sqhottlaud geharrt und 
auch dem Papfte nom den Ding mitgetheilt '); Dad: Par⸗ 
lament, von dem er Ruth und Unterſtühung wegen feines 
Auftreteno gegen Schottland verkangte, blieb längere Zeit 
umvoliſtãͤadig und mußte bis auf die Dritte Woche des Ian 1333 
muar vertagt werben; als bie Gtänbe fick dann noch nice 
entſcheiden fonnten, ließ ber Aönig ihnen anzeigen, ev werde 
Pi, an dem Papft und an den König von Fraukrrich wen ⸗ 
den, inywifchen aber mit fechs feiner vertrauteſten Mäche und 
feinen Truppen unweit der Grenze bleiben‘). Da es bie 
Schotten den Winter über nicht an Verherrung ber Mark 
fehlen Iteßen, beſchutdigte er fie endlich ded Yriedenshuuche: 


em bie Engländer Sieger blieben und unser andern. 
Dilhelm Douglas, den Hitter von Libdeöbale, einen: unrch ⸗ 
tem Sohn Jakobs, gefangen heimführten ). 

Ar Vorbereitungen zum Feldzuge waren vollendet; in 
Kirchen und Köften lied Eduard den Himmel um: feinen 
Gegen anmfenz; dem Grafen Ludwig von Ylandern. und dem. 
je von Frankteich erklärte er, die Schotten allein hätten 

ag 8 


lagerte ſich fein Heer vor Berwick, wo Sraf Pa ⸗ 
trik von Marche und: Alexander Geton befthligten. Gin: 
Sturm, den die beiden Könige gemeinſchaftlich Teiteten, zeigte: 


D Rya. 80. 

9) Rot. Parl. II, 67— 00. 

3)-Rym. 886. 

4) Chr. de Lanerc. 373. 373. Hemingb. 306 307. cf. Rym. 


S)-Rym: 88: 860. cf. Rot; Soot 25: 234. 


332 Dreizehnte Abtheilung. 


ihnen indeß, daß die einft von Eduard I. aufgeführten 
Mauern feiner gewöhnlichen Belagerung weichen würden '). 
Man machte fih alfo daran den Drt von der Lanb- und 
Seeſeite einzufchließen. Durch Feuersbrunſt und andere Noth 
bedrängt, verftanden ſich die Leute in der Stadt bald dazu, 
dieſelbe zu übergeben, fals ihnen nicht bis zu einem gewiſ⸗ 
fen Tage Erfag füme. Es war am 11. Juli, als Archibald 
Douglas, ein Bruder Jakobs, nunmehr Regent in Schott 
land, mit ſtarken Mannſchaften den Tweed überfchritt, mit 
ten ‚durch die Engländer hindurch Verſtärkungen in bie 
Stadt warf, jene aber vergebene durch einen Einfall in 
Northumberiand, wo fogar Königin Philippe in Bamba 
rough bedroht wurde, von ihrem Unternehmen abzulenken 
ſuchte ). Der König von England beſchuldigte hiernach bie 
Garnifon des Wortbruchs und ließ aus der Zahl der ihm 
geſtellten Beifeln einen Sohn des Alexander Seton vor den 
Augen des Vaters auffnüpfen. Schon drang die Bürger 
fhaft, beſorgt um ihre eigenen Ungehörigen, auf Übergabe, 
als Wilpelm Keith fie noch einmal befhwichtigte: ihre Lande · 
leute unter Douglas würden umfehren und, ba fie viel kär- 
Ber als das englifche Heer, dieſes fiegreich vertreiben. Im 
einem umftänblichen Inflrumente vom 16.°) verpflichtete er 
fi gegen den König von England, ihm bis zum IM die 
Thore zu Öffnen, falls die Schotten inzwifchen nicht 200 Ge- 
wappnete in bie Stadt zu bringen ober ihm auf offenem 
Zelbe zu begegnen nermöchten. Keith ſelbſt durfte zwiſchen 
der Stadt und dem Heere Archibalds Douglas hin« und 
hergehn. 

Wider die von Wallace und Bruce fo oft bewährte 
Art nahm diefer die Feldſchlacht an, Überfchritt am 18. den 
Tweed und rüdte früh am nächflen Morgen in vier großen 
Treffen mit nicht weniger als 55 bannerführenden Rittern 
aus‘). Die Engländer hatten weſtlich von ihren Schanzen 


1) Chron. de Lanerc. 273. 

2) Scala cron. 163. Hemingb. 308. Knighton 2563. 

3) Rym. 865. 

4) Sämmtlihe Ramen und die Aufftelung in einer zeife ge 
friebenen und bis auf Heinrich V. reichenden Chronik, Ma. Harl. 4690 
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eine ſtarke Aufſtellung auf Halidon Hill gewählt; vor fi 
fumpfigen Boden, erwarteten fie gleichfalls in vier Abthei« 
Kungen, ſämmtlich zu Fuß, die beiden Könige voran, den 
Yeind. Sobald man einander nahe kam, fpielten ihre Trom ⸗ 
peten, Trommeln und Pfeifen auf‘). Die Bogenfchügen, 
auf beiden Flügeln vertheilt, begannen zu ſchießen, als fie 
die ſchottiſchen Ritter zu Fuß auf dem weichen Boden in 
Unordnung gerathen fahen. Dicht wie Sonnenſtäubchen fiel 
der Pfeilregen in bie ungefüge Mafle”). Tapfer ſchickte ſich 
dennoch der Abel an, den Hügel zu flürmen, als in ben hin- 
tern Zreffen bereits die Flucht begann und zumal bie Knap ⸗ 
pen wit den Roffen ihrer Herren davongingen. Won Kriegs 
kunſt war Beine Rebe mehr; die Engländer, deren Fürft ta- 
pfer vorausſchritt ), rüdten nun Mann an Mann und rid« 
teten ein furchtbares Blutbad an. Außer dem Regenten 
Donglas blieben die Grafen von Roß, Lennor, Garrid, 
Gutherland, die ganze Blüthe ihres Standes und an bie 
30,00 Schotten erſchlagen auf der Walſtatt. Noch fünf 
Meilen weit verfolgte Eduard zu Pferde die Fliehenden. Es 
war ein fehöner Tag; wohl konnte er, als am Morgen des 
20. auch Berwick die Thore öffnete, bei feinem gefammten 
Klerus Dankgebete für ben Sieg, den er mit fo geringen 
Dpfern gewonnen, anorbnen ‘). Der Gchreden ber fchotti- 
ſchen Tapferkeit, bei Bannodburn errungen, war endlich ein 
mal gebrochen. 

Bei der Übergabe des Schloſſes von Berwick machte 
Graf Patrik Frieden mit Eduard; er und Heinrich Perch 


. fol. 796. abgebrudt bei Tytler I, 382 f., aus einer ähnlichen 
Quelle hat Knighton 2564 gef&öpft. 

1) And then the Englische mynstrelles beten ther tabers, and 
blowen tber trompes and pipers pipeden loude. 1. c. 

2) and made arowes flee as thick as motes on the sonne 
beme. l. c. 

3) Ad. Mur. 70. ipso rege exercitum precedente. 

4) Rym. 866. absque Iaesione magna. Hemingb. 309 läßt 
abgefpmadt nur einen Bitter und 10 Knechte fallen. Rad} Chron. de 
Lanerc. 2374 waren 36,000, nad; Ad. Mur. 71 60,000 Schotten er 
feagen. Stiftung zum Andenken an die Schlacht in Berwid, Rym. 
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wurden zu Statthaltern in den nun von Baliol vertrags · 
mäßig abgetretenen Landſtrecken eingefeht. Drei emgli- 
ſche Juſticiare begamnen fofort ihre Sihaugen. Alle von 
König Mobert belehnten Ritter verloren ihr Band, angll- 
ſcher Adel trat an ihre Stelle. Die erhielten 
eine Friſt, fih zu entfcheiden, ob fie in ber Stadt bleiben 
ober ausziehn wollten; Kaufleute aus Rondon unb anderen 
Gtäbten wweben unter annehmlichen Begünfligungen einge 
Haben, nad dem durch feinen Handel fehr wichtigen Drte 
überzuficbeln ’). Im Auguſt begab fi König Edward in fen 
Reh zuräd, während Baliol fh nach Norden wandie, vom 
fepottifchen Klerus «ber viele ins Tusland flohen, um am 
päpfligen und franzoͤfiſchen Hofe laute Klage zu erheben. 
Die nationale Partei ſchien eimmal wieder gänzli gefprengt; 
ihre Burgen fielen taſch nacheinander; bre funge David uud 
feine Gemahlin, die men in dem Felſenſchloſſe von Dum- 
barton untergebracht hatte, flüchteten nunmehr in einem be 
reit gehaltenen Schiffe nach Boulogne und wm dort an ben 
Hof Philipps VL., det ihnen die alte Burg Richards LAwen · 
herz, Sqloß Gaillard in der Normandie, zur Vohnung 
anwies ). 


Baliol aber Harte ſich Steg und Krone nur um rinen 
ſchmachvollen Preis erkauft; auf einem vom 10. bis 12. $r- 
1334 druar 1934 zu Edinburgh gehaltenen Parlamente, zu dem 
fi nur ein Theil der ſchottiſchen Geiſtlichkeit und jene eng · 

liſch · ſchottiſchen Barone eingefunden, abet aud einer de 
engliſchen Obertichter, Geoffrey le Scrope ) nebft Monte 

gue, Percy und Anderen im Auftrage feines Herrn erſchie 

nen war, mußte Baliol aled Zugefagte urkundlich beflätigen. 

Er vollzog‘ die Documente, in welden er fi zum Lehns · 
manne bed Königs von England erflärte und dieſem Stabt 


1) Chron. de Lanerc. 375. Knighton |. e. Rot. Boot. I, 355. 
W270 f. 

9) Chron. de Lanere. 978. Cont. G. de Nängis II, 14, 
Green, Princesses III, 116. 117. 

3) Foss, Judges III, 496. 


Kampf um bie Arone von Frankreich. 35 


ab Srafſchaft Gerwick auölieferte ). Im Juni eilte Ebuard 
wieder nach Norden, um ſich zu Neweaſtle von feinem Va⸗ 
fallen den Lehnseid für Schottland und die Infeln ſchwören 
zu laſſen und von ben neu errungenen Landſchaften Bet 
zu ergreifen. Ein großes Stück des fchottifchen Niederlan- 
des von Roxburgh und Dumfries bis nach Edinburgh und 
Linlispgow am Forth, fümmtliche Schlöffer und Burgen 
einbegriffen, treffüches kickerlaud, fo wie die Weldfireden 
von Febburgh, Ettrid und Selkirk wurden jegt dem König- 
zeige England geradezu einverleibt. Überall wurden enge 
Ufche Befehlöhaber eingefegt ). Konnte fih eine Nation, 
bie ſchon fo oft ihren kühnen Unabhängigkeitsfinn bewährt 
batte, dergleichen gefallen laſſenk 

Und in der That, Baum hatte der König von England 
wieder den Rüden gewandt, fo kam es zu Unruhen. Diefe 
gingen merkwürdiger Weife biefes Dal von ben Genoſſen 
Daliols aus, den Zänkern, wie man fie nannte”), Beau- 
mont, Zalbot und dem Grafen Davib von Athol. Un⸗ 
zufrieden mit der Entfceidung, die ihr Schattenkonig in 
einem Erhſtreite getroffen, hatten fie fih in ihre Gchlöffer 
geworfen und drohten mit Abfal. Darüber faßten bie An- 
hänger bed Haufe Bruce fofort wieder Muth; im Juli fiee 
len Moray und Wilhelm Douglas, der kürzlich aus englie 
ſcher Haft befreit worden, in Galoway ein; bald erhob ſich 
ber Aufftand im ganzen Lande; die einen belagerten Beau» 
mont hoch im Norben in feiner Burg Dundarg am Moraz · 
frith, bis ex capitulirte‘), bie andern ergriffen Talbot, als 
er eben über die Grenze zog. Eduard Baliol floh, feiner 
Anhänger beraubt, nah Berwick“). Der junge Robert 
Stuart und Graf Ranbolf won Moray traten inzwiſchen als 


H Rym. 876 f. Acts of the Parliaments of Scotland I, 179 ff. 
(Rec. Com. 1844) 

9) Rym. 888 Suni 12 Chron. de Lanerc. 277. Rot. Boot. 
261 — 263. 

3) quos eo tempore Anglici vocabant le Querelers. Knigh- 
ton 2565. 

9) Scala cron. p. 164. 

5) Chron. de Lanerc. 278. Fordan XII, c. W. 
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Regenten auf und waren faft durchweg Herrn im Sande. 

Der Graf von Athol, zweideutig in feinem ganzen Bench 

men, näherte fi ihnen und zeigte nicht übel Luft, ſelbſt 
i Anfprüche auf den Thron zu erheben '). 

Auf die Kunde von dem Geſchehenen befchloß der Ki 
nig von England, durch feine Verträge gebunden und vom 
Parlamente mit Mitteln unterftügt, unverzüglich ins Felb 
zu rüden. Im November fammelten ſich feine Truppen bei 
Newcaſtle; über-Rorburgh drang man in mehreren Abthei · 
lungen bi6 an ben Forth vor, ohne jedoch ernfthaft auf den 
Zeind zu floßen”), als fi Eduard aus mehr als einem 
Grunde zur Umkehr genöfhigt fah. Sein Adel war wäh 
rend der Winterzeit nur läffig beim Heere erſchienen; mande 
waren ganz ausgeblieben. Es hieß fogar, es feien geheime 
Verbindungen gegen die Regierung im Werke, doch genügte 
des Königs eiliges Erfceinen in England, um allen Wer 
dacht zu entfernen‘). Wor allen Dingen aber waren Ge 
fandte des Königs von Frankreich angemeldet, denn Phi- 
lipp VI Hatte fih nicht nur der Klagen bed jungen Bruce 
angenommen, er hatte auch bie alte ſchottiſche Politik „feiner 
Vorfahren ergriffen. 

Eduard geftattete nun allerdings ben Schotten, mit den 

- in feinem Reiche erſchienenen Gefandten zu verhandeln und 
willigte in einen Waffenftilftand an der Mark bis zu Mitt- 
fommer ein‘). Mittlerweile aber berief er fein volftändiges 

1835 Parlament zum 36. Mai 1335 nad) York und befragte Die 
Verfammlung, bie fehr kriegeriſch ausſah, wegen feines 
Vorhabens’). Gelbft aus Irland waren bedeutende Streit 
kräfte befohlen ), der Graf Wilhelm von Jülich war 
mit deutſchen GSölbnern eingetroffen und zu Anfang Juli 
ging es mit einem ftattlichen Heere, bei dem fi) Johann, 


H Tytler II, 4. 
9) Chron. de Lanerc. 978. 979. Hemingb. 310. Ad. Mur. 
7.7 | 
3) Rot. Scot, I, 203. Chron. de Lanerc. I. c. 
4) Rym. 903. 904. Knighton.c. 
5) Report, Appendix p. 444 fi. 
©) Rym. 905. 906. 
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der Bruder des Königs, und die Grafen von Lancafter, 
Warwick, Lincoln und Hereford befanden, bei Carlisle über 
die Grenze, während Eduard Baliol mit Warenne, Arundel, 
Percy und Andern von Berwid aus vorrückte. Bei Blad- 
gow vereinigte man ſich und zog dann auf Perth. Überall 
wurde bad Land verheert, während die Flotte an der Küſte 
entlang fuhr und Geeftädte wie Dundee in Afche legte. Einem 
Treffen freilich wich der Feind wie gewöhnlich aus‘), doch 
erſchien er wohl, während jene ſich im Norden feftzufegen 
trachteten, mit Streifabtheilungen im Süden. Da war es 
Moray und Douglas gelungen, ben Grafen Guy von Rar . 
mur, welcher feinem koniglichen Vetter mit einigen Tauſend 
Mann zur Hülfe zog, in den Straßen und auf dem Felſen 
ſelbſt von Edinburgh zur Übergabe zu zwingen. Dafür 
wurde dann allerdings Graf Randolf, als er ſich der Grenze 
zu nahe wagte, überfallen und ald Gefangener nah Bam ⸗ 
borough abgeführt”). Die Dinge ſchienen eine fehr erufte 
Wendung zu nehmen, ald fi im Auguſt ber Graf von 
Athol, ber auch ben jungen Stuart und andere an ſich ge 
feſſelt Hatte, mit den Engländern vertrug, Reſtitution alles 
feines Befiges und für fich ſelbſt ben größten Ginfluß auf 
die Angelegenheiten erlangte’). Es folgte dann eine Art 
von Waffenrube, während welcher die Grafen von Marche 
und Roß, Andreas Moray, Keith, Douglas und andere thaten, 
«ls wollten auch fie fich vertragen, der König von England 
ober über Ebinburgh nach Northumberland zurüdging, als 
Athol, der die Burg Kildrummie im’ Rorden belagerte, am 
26. November von jenen überfallen und getöbtet wurde *). 


1) Chron. de Lanerc. 281. 282. Ad. Mar. 78. . Wilhelm von 
Sblich erhielt für feinen Buzug 700 €. Wardr. Acc. 8—410 Edw. IH 
in Ms. Cott. Nero C, VIA, fol. 322). 

9) Chron. de Lanerc. 282. Cont. G. de Nangis ll, 148 vgl. 
Rym. 917. 918. 

3) ©. die Urkunde vom 18. Buguft‘bei Avenb. 24, ef. Kaigh- 
ton 2506. Chron. de Lanere. 1, o. circa fest. Assumpt, Virg. glor, 
Hemingb. 311. Athol erhält feine Länder zurück am 24. Auguſt. 
Rym. 9. 

4) Chron. de Lanere. I. <. 

- Pauli, Geſchichte Englands. IV. 23 
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König. Eduard, dem auch Baliol, der ganz von ihm 
abhing, gefolgt wen, wäre men wohl ſofort wieder einge 
rüds, denw Iüng® fihen lag bie ganze Lafk des Kriegs auf 
ſeinen Schultern, Witten nicht wärbenholte Wafnmumgen des 

und Drohungen des Königs von Deanboeich ihn 

Wanter wieber zar Voerlãngetuug bed Waſfruſtillſande be 
ſtimmt. Während von aller Seiten, won Philipp, vom 
David Bruce, von den Darteigängern deffelben Bevollenäch⸗ 

tigte it England zugelafſen wurden), hl e felbſt ed 
Beſtwinſter geeit, um ſich bei ſeinen Ständen Rath und 

1336 Umnterfiügung zu bein. Am 11. März 1336 kam man hier 
gzuſammen, hauptſächlich wohl, um weitere Mittel zu be 
wolkigen ), bach wurben auch die Anträge Dex Schotten zur 


Inden; die Schotten ſelbſt ſchlenen bereit, auf einen Ber 
gleich einzugehen, nad weldem David nach Baliols Lebe 
König fein follte”). Überat aber fließ Eduard auf Phitipps 
Zütriguen, David leiſtete dieſen Yuldigung, fein Theil 
dachte ernſtlich an Frieden, und indem bes König von 
Englenb, um einem Kriege mit Frankreich fo lange als 
nibglich auszuweichen, mit feinem Gegner in Paris immer 
weitet verhandeln ließ ), war er mir darauf bedacht, ſich 
Schottland mit Waffengewalt zu umterwerfen. Im Dei zog 
deher nochmals Am ſtarkes Heer unter Heinrich, dem Sohne 
des Grafen von Sancaſter, dem Eduard Baliol zu Hälfe 
und bogenn von Perth aus ſeine Unternehmungen). Im 
Juli eilte ihm der König felbft nach, ohne nur den Klerus 
und Vürger und Kaufleute, die er zu Mittfommer nah 
Rorthampton berufen umd die nochmals ihre Behmten und 
Fünfzehnten bewilligen mußten, abzuwarten ). Fteudig gab 


D) Rym. 928. 930. 
‘Report, Appendix 454. 
3) Knighton 2368. 'Ohron. de Lanerc. 284. 
4) Rym. 9. 965. 
5) Hemingb. 311. Chron. de Lanerc. 285 cf. Rym. 936. 
6) Ad. Mar. 79. cf. Report, Appendix 458. Rym. 90. 
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ex ſich der Luft am Kriege hin, den er in Schottland recht 
eigentlich erlernen konnte; dad Ziel, das fich fein Großvater 
gefteckt, ſchwebte auch ihm heſtändig vor den Augen. Es 
fiel indeg nur wenig vors auf einem Zuge bis Aberdeen und 
Ingerneß ') wurde das Gebiet der Gegner verheert; dieſen 
feißft war hinter Berg und Moor nicht beizulommen. 
Edward trug dann für die Befeftigung von Perth, Stirling 
und Edinpurgh Gorge und eilte im September nach Not- 
tingham, um abermals feine Stände zu treffen. Da farb 
gegen Gnde des Monats ein Bruder Iohann, der Graf 
von Gornwal, den er ald Befehlöhaber des Heeres in Perth 
zurückgelaſſen Hatte”). —— die Schotten 
einige Vortheile, nahmen mehrere Burgen, fielen ſogar in 
Rotthumberland — Noch im Gpätperbft war Ebuarb 
wieher in Schottland, zwang bie Burg Bothwell zur Ueber» 
gabe und richtete die Vertheidigung derſelben, fowie Stir- 
Hngg und anderer Gchlöffer her. Doch hatte er fi kaum 
wieher in fein Weich begeben, al die Schotten jene Burgen 
von neuem zu belagern begannen unb mehr als eine ein · 
nahmen. 

Während bes Jahres 1337 hielten fih bie Beiden 1397 
fümpfenben Theile ein ziemliches Gleichgewicht; im Herbſte 
führten fie ipre faft üblich geworbenen beiberfeitigen Einfälle 
ap’). Um Neujahr 1338 aber hatten die Engländer ſich 
an Die Belagerung bed feffen Schloſſes Dunbar gemacht. 
Kapfer wurde e& von ben Schotten vertheidigt unter der 
hebenmütbigen Anführung der Gräfin von Marche, die ihre 
Kommerzofen auf die Sinnen fanbte, um mit ihren Tüchern 
hen Staub der durg die Geſchoffe erfidlitierten Steine weg · 
zuppiſchen. Gelbft Die Zufuhr von der Gezfeite konnte man 
Ühnen nigt vönig abfäneiden, nad fünf Monaten mußte 
die Belagerung wenig chrenvoll aufgehoben werden ‘). Gbin- 

1) Chron. de Lauere. 386. Hemingb. I. c. 

9) Chron. de Lanerc. 387”. Ad. Mur. 0. Hemingb. 
Knighton. }. c. Report, App. 400. ' \ 
° * 3) Chiron. de Lanerc. 2399. ' " 

&) Chreh. de Länerc. W297. Wyntown I, f. Tyt- 
ler W, 1. no 
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burgh, Perth, Stirling, Rorburgh blieben indeß von ben 
Engländern befegt, doch führten die Schotten im offenen 
Lande, zumal unter dem Baftard Douglas, immer kühnere 
Streiche aus, Auch als dann ihr Regent Andreas Moray 
ſtarb, erfegten fie ihn fofort in der Perfon des Stewarts '). 

König Eduard konnte fih nun wohl ſchon lange nicht 
mehr verhehlen, daß die Schwierigkeiten von allen Seiten 
anwuchſen; im Beginne des Jahres 1337 erkannte er, daß 
er entweber in feinen fehottifchen Anftrengungen nachlaſſen 
oder fih auf einen offenen Brud mit Frankreich gefaßt 
machen mußte. Schon fleigerten fi die Rüflungen zu 
Lande und zu Waſſer. Das Parlament, das wiederholt 
vertagt worben, frat endlih am Montag ben 25. Februar‘) 
zahlreih in Weſtminſter zufammen. Eduard, der echten 
königlichen Prunk liebte, beging diefe ernfte Gelegenheit da 
mit, daß er in feierlicher Weife eine Reihe neuer Grafen 
creirte: Heinrih, den Sohn Lancafters, zum Grafen von 
Derby, Hugo Audlay zum Grafen von Glocefter, Wilhelm 
de Bohun, ben Bruder des Grafen von Hereford, zum 
Grafen von Northampton, den um ihn fo body verdienten 
Kord Montague zum Grafen von Salisbury, Wilhelm Clin 
ton zum Grafen von Huntingbon und Roger von Ufferd 
zum Grafen von Suffolk. Sein ältefter Sohn Eduard end- 
lich wurde zum Herzoge von Cornwall erhoben, eine Würde, 
die bisher in England unerhört war") und zweifeldohne bem 
Auslande entlehnt wurde. Wie Fürften wohl auf dem 
Schlachtfelde vor dem Angriffe die jungen Adeligen zu Rit- 
tern ſchlugen, fo feierte er hiermit gleichfam den Ausbruch 
des großartigften Kampfes, den das Zeitalter erleben follte. 
Ehe wir und jedoch den Ereigniffen zumenden, iſt es nöthig, 
der Urfache des Streits, fowie der Stellung ber beiben 
Mächte zu einander nachzuforfchen. 

1) Chr. de Lanere. 1. c. . 

2) Report, App. 470. 

9 Hemingb. 312 quod anten ab adventu Anglorum in Bi- 
tanniam visum non fuit. Chron. de Lanerc. 388. ubi nunquam por 
tempus Britonum fuerat ducatus, sed tantum comitatus. cf Ad. 
Mur.81. Knighton 2568. Rym. 961. Barnes, Hist. of Edward 
he Third 47. 48. 
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Bir Haben gefehen, wie Philipp dem Gchönen feine 
drei Söhne raſch nach einander auf dem Throne von Franke 
reich gefolgt waren. Sie binterliegen nur Zöchter, Feiner 
einen männlichen Erben. Wenige Jahrzehnte offenbarten 
deutlich, daß in Frankreich nur die fogenannte falifche Erbe 
folge des jedesmal nächften männlichen Defcendenten zu 
KRecht beftehen ſollte. Dennoch erhob fi, als mit Karl IV. 
am 1. $ebruar 1328’) die directe Linie ber Capets aus. 
flarb, unter den Juriften des Parifer Parlaments die Frage, 
ob nicht die Krone auf Ifabella, bie Schweſter jener drei, 
und durch fie auf Eduard IN. von England überzugehen 
habe. Wein die wenigen Vertheidiger diefer Anſprüche 
vermochten Richt gegen Herkommen und Patriotiömus. 
Rachdem die Gemahlin Karld IV. von einer nachgeborenen 
Tochter entbunden worden, wurbe ber Enkel Philipps II. 
und Sohn jenes Karl von Valois, der feine Feindſchaft 
gegen England Zeit Lebens zur Schau getragen, als 
Philipp VI. auf den Thron erhoben. In England, und 
zwar auf jmem Parlamente zu Northampton, am 16. Mai 
1328, hatte Ifabella ihren Sohn fofort fein Anrecht erflä 
ren laſſen; bie Bifhöfe von Worceſter und Chefler waren 
abgefertigt worden, um in Frankreich die Vollziehung deſſel⸗ 
ben zu erwirken ). Man erfährt indeß nichts über ihre 
Thatigkeit, denn bald darauf war Philipp VI. gefrönter 
König, ber nicht anftand, feinen Vaſallen zur Hulbigung 
vor fih zu laden. Iſabella, die diefen damals noch Teitete, 
ließ ihn ziehen, ohne ferner ihrer Anſprüche zu gedenken; 
und der junge Fürſt leiftete am 16. Juni 1329 im hoben 
Chore des Doms von: Amiens feinen Eid in die Hände 
Philipps’). Allein jene Einigung war nur wenig befrie 
digend. Eduard weigerte fich ald Lehnsmann für die ein- 
zelnen Befigungen zu huldigen, bis ihm nicht dad Agenois 
und andere entriffiene Stüde von Guienne zurüderflattet 
wären; Philipp aber nahm eben dieſe als ben durch feinen 


1) Cont. G. de Nangis II, 82. 

9) Rym. 743. 

3) &o ausdrüdlih das Protokoll bei Rym. 765 gegen Froissart 
«52. , 
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Vater, "eroberten, Befik, Karls N. in uſpruch). % Pro 
teft des engliſchen Kanzler wurde bamals aushrhgfii ind 
Protokoll aufgenommen. het Eduard dann —D 
geworden, erhob man in Fran — Bweifel, ob er nicht ger 
bunden ſei, anſtatt jener algerfei nen juldigün, ‚bletimehr' 
bie einzelnen zu Lehn gehaltenen. Stüde ‚„, Suter u umb 5 bie 
Graffcha Ipnfhieu und Montreuil, Keondputbtg gung "ja 
leiſten. hilipps Veranſaſfung wurde in den engl ihn 
Arpiven ee, und Ehugrk verſtand sth 
jenigen, was ‚feige Vorfahren geleiftet d. "od; einmal“ va 
4. ‚Di 20. Aprit 1931.begab, er fi nad Umteng, nur gom 
Kanzler. und, wenigen Edelleuten, wie Korb, Sonta, Be bes 
gleitet, fü einfach, daß es ausfah, als wären, fie. Kaufe 

und man fid) ig Sonbon, erzählte, der König * 
Pilgerfahrt gegangen, in ‚der That aber zum h 
friedfertigften ——— "wilden, den — 
holte dort das "früher Berfäumte —2* 

Vblipp urkundliche Buͤrgſchaft, daB Ihm dies rn, um 
Nachteil gereihen,, daB er in, € 

bes Königs,, Graf zur von A 

flöre hatte, entſchädi gt, werben * 

keiten gütlich ausgeglichen werde 

kam c8 aud).diefed Mat zu Feiner 

man gab dieſe Angelegenheit, ei 

theile anheim, das jedoch nier 

Einſtweilen ſchien es, als herrſch 

Philipp fenbet feinem geliebten 

zum. Seſchenk, und diefer verheißt ſich an dem von jenem 
beabfichtigten Kreuzzuge zu betheiligen. As einge ‚Se 
fahrer aus Dover und andere Unterthanen Eduard6' gegen 





1).Cont. G. de Nangis n, 107. 
.9) Rym. 813. recognissoms .... que le "ir homage, que nous 
B feismes a Amyens au Roy de France, combien que nous le feismes 
par paroles generales, fu, est et doit estre entenduz lige. ck 

Froissart c. 33. . 

3) Ad. Mur. 66. sicut mercator cum mantellis et sine harnesiis. 
Hemingb. 303. 

4) Rym. 815—818. cf. Cont. G. de Nangis II, 123. 
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bie Srangofen Mage geführt, :gehletet "Whllipp den Beusen 
defftiben flet6 freundlich und hůlfreich zu ‚begeguen ’). ‚Die 
alte ncbenbeh leriſche Siferſucht zwiſchen den beiden Kronen 
wurde / erſt durch die Greigniſſe in Schottland ‚wieder herwor · 
gef. Kaum hatte ıfüh nämlich Kdnard ıfür Baliol er» 

Hirt, ſo fuchte er fich «auch wor Philipp »Darüber :zu verant · 
werten: "bie SEWotten allein :hätten den iFrieden gebrochen, 


ihnen Unterſtützung werde Philipp ‘VL. dachte anders. 
Roth iehe ver: den jungen Oavid Wruce bei fich aufnahe, 'hat 

er ihm Subſidien bis ‚zu 1000 .E ‚geahlt?). :Gchen der 
kãmpfte man ſich mittelbar in Schottland, während Eduard 
inmer wieder · Geſandte abfertigte, um die ne in 
derigord, "Ugen und Montreuil auszutregen, 'Myilipp ızu 
tan: Inſammenkuuft, zu Ehebinanifien, zwiſchen Ihren An · 
gehörigen zu gewinnen, ihm Theilnahme an feiner Arerz · 
fort mmyekgem N. Wirfinden auch, deß biefer mod) ein · 
mal wegen ’Unufrechfhaltung des nk in jener Gren- 
greffchaft- Mgensdsbedaspt if‘). -Wald -aber hoͤrt man, daß 
in Gelats Ruper aubgeruſtet wesen, franzäftiche Schiffe -zei- 
gen fh son den engliſch⸗ ſchottiſchen Küſten, es :geht das 
Gerüucht, eine ſtarke Flotte : werde den König Johann ‚von 
Böhmen · mit Hutfstruppen nad) Schottland · uberfũhren °). 
Um dieſelbe Zeit wurden aber auch in England ernſte An- 
alten getzöffen. . In London, der Zufel:Wight, den Canal · 
iafein, ‘Den fünf Häfen wurden ‚bie Befeſtigungen in 
"Gtakd.gelegt und ausgerüſtet, obwohl der Feind, dem · es 
galt, noch wicht bei Namen. genannt wurde‘), ı gegen; Ende 


IRRym. 835.1838.:850. 874. 

.3) Compot. Camerar. Scot. p..253. Et de 56. £. 13. 4 recept. 
de Dom. Com. Morarie de illis mille librie, concessis Dom. nostro 
megi per regem Francie ante adventum suum in Franciam, ditirt 
WTytier 1,49. 

3) By: 880: 881:-683.-004. 805. 914. 915. a. 1834: 1385. 

4) Rym. 887. 

5) Rym. 911. Chron. de Lanerc. 383. 286. 

6) Rym. 917. 919. 933. alligationes et oenfosderakiones cum 
quibusdam hominibus de partibus exteris. gum Schiſſbau wird 
hauptſaͤchlich Holz von der Dftfee (de Estland) verwendet, 958. 
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des Jahres 1336 fammelte fich eine ſtarke Flotte bei Ports 
mouth, drei Admirale erhielten ben Oberbefehl, großer Rache 
drud wurde befonders auf die Freiheit und die Oberherr- 
ſchaft Englands über das Meer gelegt’). Mittlerweile ver 
handelte man beftändig weiter’), bis von England ans, als 
Philipp fich weigerte, den Seefahrern von Bayonne ferne 
hin Waffenruhe und Schutz zu gewähren, im März 1337 
auch an diefe ber Befehl zu kriegeriſcher Rüftung erging’). 
Der längft vorbereitete Losbruch war nun nicht mehr zu ver 
meiden, zumal da ſich feit kurzem eine Perſonlichkeit zu 
Eduard gefellt hatte, ber es recht eigentlich vorbehalten war, 
DL ind Feuer zu gießen. 

Robert Beaumont aus dem Haufe. Artois war der 
Enkel des Grafen Roberts I. Als ihm der Großvater und 
Vater früh geftorben, war durch einen Spruch Philipp& des 
Schönen dad Erbe auf feine Tante Mathilde übergegangen. 
Kaum war er großjährig geworden, fo. ſcheute er auch die 
allerſchlechteſten Mittel nicht, um diefer die Grafſchaft zu 
entwinden. Mehrmals Fam es zu Vergleichen, immer wieber 
hing Robert, obgleich er auf Ärtois feierlichft Verzicht ger 
leiſtet, mit ber dortigen aufftändifchen Ritterfchaft zuſammen. 
Seine Intriguen erhielten neue Nahrung, ald Karl IV., dem 
er von Jugend auf nahe geftanden, und Philipp von Walois, 
deſſen Schweſter er geheirathet hatte, balb nach einander 
den Zhron von Frankreich beſtiegen. Mathilde, die in 
zwifchen ihren Sohn verloren, ſtarb plötzlich im Jahre 1329; 
e& ging das Gerücht, fie habe. von ihrem heimtückiſchen 
Neffen Gift empfangen. Obwohl nun Philipp VL die 
Graffchaft nicht diefem, fondern Johanna, der Tochter Ma- 
thildens, der verwittweten Königin Philtpps V. übertrug, 
fo verblieb Robert dennoch bei ihm in hohem Anſehen, denn 
ihm vor allen andern fol er feine Erhebung zum Könige zu 
verdanken gehabt haben‘). Es wurden daher feine wielen 

H Rym. 950. 953.956. Eduard dankt den Benuefen, daß fie 


“eine in ihrem Hafen gegen ihn ausgerüftete Expedition zerſtört Haben. 
Ibid. 946. 


9) Ibid. 914. 915. 941. 
3) Ibid. 963. 965. 
4) Froissart c. 54 
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Dienſte im Rathe wie im Felde mit einer Pairie bes Reiche 
und dem Zitel eined Grafen von Beaumont belohnt. Aber 
der verichmigte Menfch fhien feine Freude recht eigentlich 
am Verbrechen zu finden, mit wahrhaft teuflifchen Künften 
wollte er ſich in den Beſitz von Artois fegen. Zu biefem 
Bwede reichte er mehrere Briefſchaften und Urkunden ein, 
von denen er behauptete, daß fie von feiner Zante unter 
flagen worben wären, ba fie fein unbeftreitbares Anrecht 
auf das Erbe befräftigten. Der Proceß ſchwebte einige Zeit, 
endlich, im Jahre 1331 kam er vor König und Parlament 
zum Spruch. Aus einem umftändlichen Zeugenverhöre hatte 
fh Ed machen, daß Robert auf Antrieb und mit Unterftügung 

eines lafterhaften Weibsbildes, Jeanne de Divion, fowie der 
genen Gemahlin jene Urkunden und Siegel gefälſcht und 
ein Lügengewebe gefponnen hatte, das ſeinesgleichen fuchte. 
Alein das eigene Urtheil und felbft der Tod der Divion 
auf dem Gcheiterhaufen Hinderten König Philipp nicht, fel- 
nem ehrlofen Schwager noch immer freundlich und nachfich- 
tig zu begegnen; erft als diefer zunächſt nach Brüffel und 
von dort zum Grafen von Namur entwich, erft ald es ver» 
lautete, er habe Meuchelmörber gegen das franzöfifche Hey 
ſcherhaus ausgeſchickt und fei in geſchäftigem Verkehr mit 
Prieftern der ſchwarzen Kunft und Zauberei, nachdem er auf 
wieberholte Ladung nicht erfchienen, ließ Philipp Acht und 
Verbannung gegen ihn verhängen und die eigene Schweſter, 
. Roberts Gemahlin, in Gewahrfem thun. In feiner Wuth, 

wie fich denken läßt, fann.diefer nur auf neue Ränke). 

Kängft war er von ben zwifchen Frankreich und Eng- 
land ſchwebenden Kragen unterrichtet; hatte er doch einft in 
zaftlofer Beweglichkeit an der Ausrüſtung ber Erpebition 
Iſabellas gegen ihren Gemahl thätigen Antheil genommen. 
Sobalb er fich daher an ben belgifchen Höfen nicht mehr 


1) Borzüglid) nad) dem vortrefflichen Aufjage von Lancelot, in 
Mä&moires de l’Academie des Inseriptions, Premiere Partie, X, 
571 fi. 1786, wo mit reicher Benugung ber Proceßalten die Angaben 
des Cont. G. de Nangis, Froissart und der Grandes Chroniques 
ausgeglichen werben. 
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ſtcher fühlte, waheſcheinlich im Fahre 1824), hatte we fi 
mach England begeben. Bir willen nicht, in wie weit w 
bier Hat ſchuten Helfen, bis ihm König Ehumtd im Prüfe 
King 1337 einge 'Siptöffer zu Wopnfigen und 200 Dierk 
als Jahrgehalt anwelft?). Won da un Hat rer nicht geruht 
diefen ‘zur Beaufpruchung Ger Franzöfifigen, Kreue und sm 
Verbindungen mit allen yegen Fraukreich aufzubriagenden 
Würften anzutretben ’).. "Der Grund dazu war "in Euglaad 
vorkängft gelegt worden, hatte doch Eduatd III. mit Hätfe 
der Haͤufer Gennegau und Holland und anderer benechbar · 
ter Herrſchergeſchlechter den Beſiz ' feiner Krone erlangt. 

unter bieſen war kom der Graf Reindid von Seldern 
und Zürphen tm Yahre'1392 durch Verhlirathuug mit feiner 
Schweſter Elebnote, die als ätteftei TZochter Ehemtbs IL auf 
das Relchſte von den Stäuben audgrſtattet "wurde, unmit 
teldar nähe getreten‘). Iohamm von Hennegau und · Draf 
Wicthelm von Zülich "bezogen “für "ihre ‘bei der Dimwafien 
Englands "und gegen bie ·Schotten —2** Dieuſte · "be 
traͤchtiiche Jahrgeider *). Als · das Ahn von Richmond erledigt 
worden, üͤbettruged Eduard auf den Bruder des verſtoebenen 
Gtäfen, den Herzog Johann "von der Dretagne; in aͤhn · 
Uthern Audenken wurde auch die alte Verwandtſchaft mit 
dem ·Hanſo Savoyrn bewahrt‘). In · den Jahren Hund 
1336 iſt dann zuerſt von Ebſchtießung eines: Ehebandniſſes 
zwiſchen dem Erſtgeborenen des Hrrzogs Otto von Deſterreich 
und Edunatds . jugendlicher "Werhter "Johanna "die Rebe”). 
GSleichzettig Hat'fich divſer din nieberrheimſchen / Fürſten im- 
mer’ mehr gendhert; eifrig betreibt er ein Bundniß mt dem 
Erjbifcyöf Waletam von 'NRöle, dem Herzoge Johann : von 
Brabant, den Grafen ‘von :Holand und Geldern; fein 
Schrtegervater "Wilbelm von Holland :und- ber Graf: non 

1) Lancelot, Seconde Partie, Ibid. p. 635. 

N) Rym. 967. 960. 

3) Cont. G. de Nangis Il, 157. Et dicebatur communiter, 
quod' Dom."Robertus’de Attrebato' omnie inte prosunsbat. 

9) Green ;"Prinoewes IN, 14 ff. 

d Rym:'800. W82. 026. 

6) Tbid. '888: 890: 881. 

H Ibid, 915. 929. 90. 
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gutich werden wiederhott ermachtigt, dieſe Fürſten und 
- andere ie den Biſchof Yon Lüttich zu einem großartigen 
Bunde ju vereinen). Auch geheime Unterhändler ſind be⸗ 
flärtöid an Jenen Höfen Mätig”). Nur der Graf Ludwig 
von Klanbern, über den Eduard Häufige Klage führte, Hielt 
ee zu feinem Lehnsherrn, dem Könige von Frauftreich. 
er eben debwegen waren 'auth wieder intime Beziehungen 
mit den unrihigen Städten Brügge, "Gt, Vpern, auch 
mit Drüffel, Lzwen und Mecheln angehiöpft und rien vor 
alten "Dinken das Recht Yon Btapelpfägen für die engliſche 
Boue zügefißdert ). Brit Aufang des Jahres 1337 Halinen 
Diefe Beftrebungen nun ein 'feftes ſyſtematiſches Auſehen an. 
Auf jenem "Februarpärlamente, ſowie auf Geſptaͤthen, zu 
Beinen im"Züni “ind Jult die Stande einzeln und wicherhelt 
nach Stanford und Wiſtminſter igeladen wurden‘), find 
diefe Angelegenhelten weitlaͤufig zur Sprache und zur Alk 
rung gekommen. Es tk nicht nnetfprießlich, Auf dleſe 
zechſelwirkung zwiſchen auswättiger und innerer Pont 
einen Buick zu werfen 
"Zu Bedollmaqtigten mit Fehr ausgebehnten Aufträgen 
wutben erkoren Heinrich Butgerſh, der Biſchof von Lincbin, 
der von Eduard wieder zu Gnaden augenömmen, ſeit einiger 
Zeit ls Schaͤtzmeiſter fungitte), und die geuckeitten Grafen 
vÄn Galisbutg mid guntingdon, "Bögen Ende iptit Harten 
fie fich mie einem zaͤhlreichen Gefolge und bedeutenden Mit · 
teln mach ben Niederlanden begeben*). "Der Mittapunekt 
ihrer Thaãtigkat "wurde ber Hof von Valenciennes, dh 
reiſten fie Bald’ hernach auch an den’Mfeln, nach" Ftankfart 


"DRym. 926. 998. 95%. 955. Rah Froissart c. 63 hätte 
der ‚alte Wilhelm von Hennegau dem Botfchafter Eduards die Herrn 


Pre. —— 
9 Ch 1335 werden Fropft und Dekan von Aachen mit Pfrün- 
ben belopnt 9 Pat. I, 6. II, 9. Clericus noster Arnaldus de Tyle 
nad) Hennegau, Brabant und Deutfäland, 10 Claus. 16. Ebenſo ein - 
gewiffer Jakemin de Alemannla, 1 Olaus. IT} 33. 

3) Rym. 959. 

4) Report, Append. 473 ff. 

5) Foss, Jndges III, 408, 

©) Rym. 967. 968, 
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und Köln. Es war, als ob mit ihren Lehnsheren und 
Nachbarn, den Grafen von Geldern und Jülich, der thaten- 
Iuftige niebercheinifche Adel den Anerbietungen ber engliſchen 
Gefandten begierig zuftrömte. Da finden wir, wie biefe 
mit den Grafen von Berg, Mark, Limburg, mit den Herrn 
von Gymnich, Blankenheim, Falkenberg, Heimsberg und 
vielen andern einzelne Gonventionen abſchließen, worin fi 
bie Deutfchen dem Könige von England gegen beträchtliche 
Summen zum Ritterdienfte, jeder mit einer Anzahl Helme, 
verpflichten. Bald erflärt fich auch ber Pfalzgraf Ruprecht 
zum Beitritt bereit; die Verbindung reicht bis weit nad 
Süden, nad) Bürtemberg ') und Defterreich, zu ber Ritter 
ſchaft und den Herrn von Hochburgund, Savoyen und dem 
Delphinat?). Endlich zweifelte Eduard auch nicht im min- 
deften, das Haupt des deutſchen Reich, den Kaifer Lubwig 
ben Baiern, zu gewinnen. Sein langjähriger Kronſtreit 
zuerſt mit Ofterreih und dann mit ben Luremburgern, fein 
Hader mit bem Papfte, ber gefchügt vom Könige von Frank · 
reich ihm die Anerkennung verfagte, und endli die Ber 
zweigung feines Haufe nach dem niedern Deutſchland made 
ten auch diefen Fürſten zum natürlichen Thellnehmer an eir 
nem von England aus gegen Frankreich gerichteten Unter 
nehmen. Ludwig war durch feine Wermählung mit Marge 
reta, ber Älteften Tochter des Grafen von Hennegau, ber 
Schwager König Eduarde. Im Juli bereits verhandeln 
Montague und Clinton mit dem Kaifer zu Frankfurt”). 
Am 26. Auguft hat Eduard ben Abſchluß beftätigt, indem 
ex in zwei Schreiben an Ludwig ſich auf ihr enges verwandt. 
ſchaftliches Banb beruft, auf gegenfeitige Unterflügung gegen 
die Anmaßungen Philipps, ber fih König von Frankreich 
nennt, im beutfchen Reiche wie in den englifchen Befigungen 
dringt, feine guten Worte beim päpftlichen Stuhle zufichert 


1) Nuncius Dom. Imperatoris deferens literas Regis sub pri- 
vato sigillo Dom. Imperatori et Dominis Eberardo Com. de Nellen- 
burgh’ Duci de Tek etc. Wardrobe Account 12—16 Edw. II 
p. 320 im Hauptarchive Rolls House A. 5.9. 

N) Rym. 979. 980. 983. 

3) Böhmer, Reg. Imp. 263 of. 115. 
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und für Geſtellung von 2000 Helmen, die am letzten Ro- 
vember gerüftet fein müffen, die Summe von 300,000 Golb- 
gulden auf Dortrecht anweiſt). Das Bündniß mit der 
baierſchen Partei wurde volfommen, als ſich auch der ältefte 
Sohn des Kaiferd, der Markgraf Ludwig von Branden- 
burg verpflichtete, mit 100 Geharniſchten ins Feld zu ziehen”). 
Holland, Jülich, Geldern follten jeder 100,0001@ulden er» 
halten; Brabant fagte für 60,000 2 Sterling feine Dienfte 
zu. Mit Wilhelm von Holland, ber foeben feinem Water 
auch in Hennegau gefolgt war, wurde bereits ber Feldzugd- 
plan entworfen, der noch im Gpätherbfte vom Reichsboden 
von Cambray aus ins Werk gefeht werden follte”). Allein, 
wie es denn auch früher unter Eduard I. geſchehen, kam es 
keineswegs fofort zum Angriffe, auf beiden Seiten bedurfte 
man noch der eifrigflen Worbereitungen und Rüfkungen. 
Inzwifchen wurde mit Frankreich weiter verhandelt, während 
außer in Schottland und auf dem Meere auch bereits an 
den Grenzen von Guienne und in Flandern Feindfeligkeiten 
herrſchten. 

Dort hatten bie Engländer eine Burg in Saintonge 
überfallen, während bie Franzoſen fi von Languedoc aus 
mehrerer Schlöffer ber Gascogne bemächtigten und mit Be- 
fegung des ganzen Landes drohten ). In Flandern kam «6 
beinah ſchon vor der Zeit zu entfcheidenden Actionen. 

Nah Rückkehr jener Geſandtſchaft nämlich, die bei 
ihrer Heimfahrt das gute Glück hatte, zwei ſtark mit Zu- 
fuhr ausgerüftete von Frankreich nach Schottland ſteuernde 


D) Ryn. 91. 

I) Im December läßt Eduard die Kaiferin, den Markgrafen, den 
Wath, befonder® Dom. Henr. Com. de Henesbergh’ capital. oonsiliar. 
ipsius Imperatoris, alle Kanzleibeamten und Geheimfhreiber Ludwigs 
aufs Reihfte befenten. Ward. Acc. 19—16 Edw. II, p. 196. 
Rym. 96. . . 

3) Rym. 984. 1000. An mehreren Orten wie Gambrap, Aachen, 
Köln, Arnheim, Dortrecht hinterließen die Geſandten gleichfam Ger 
ſchaͤftstraͤger, meiftens Geiftliche der dortigen Kirchen, Ibid. 989. 
973. 982. 


4) Cont. Q. de Nangis II, 197. 158. cf. Knighton 3570. 
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SSiffe waren dam Diſchofe vom Glatzgow zu fangen '), hatte 
Eduord fine Gtände zu Michaelis nochmals nah PWell- 
wmönfter beſchieden )3 fie Hatten bie biäper getroffenen An- 
Bolten gebilligt, und ein zahlreiches Heer, zu dem befonbers 
briegegehbte Waliſer geflohen waren, unter den Grafen von 
Rackhampton uud Derby ynb aubern namhaften Zührern 
ſciffte ſis auf ber den ganamm Pommgr über bersitgehal 
denen Flotte nah andern ein’). Des Viſgof von Lin 
cal und piele anberg vornehme Bevollmaͤchtzgte hefanden 
ſich beim Heere, um mit den Gegnern entwehrr Ste 5 
verhandeln, aber Durch dis Verbündeten in Brabant, Holla 
Geidern und Jülich, welche Eduard gleichzeitig zu feinen 
Bicaren ernannte, bie Krone von Braufreih duch Öffent 
Hoden Act in Anſpruch zu nehmen‘). Pa wäre es nun wahr 
fürinlih zum Schlagen gekommen, hätte nicht — Bene 
diet XIL, guhen ſich Eduard in ber That zu Gun * 
udwigs gepenbet‘), feine Vermittelung buch Abfenpung j 
Cardindle angefünbigt. Noch im Spatherbſt trafen 
geiftlihen Her in England ein, wurden vom Sup m 
dem Könige glänzend empfangen und Heben ſich die reigen, 
dem Bande fo midsrwärtigen Tagegeider 4 — Ca 
obwohl ihrer Sendung wegen gerabe auf siäen 
Sehruarparlamente verhandelt wurde, wandte der niet 
bennod ben Müden. Unyerrichteter Sache Fehrten pr 
England fo gut wir quß Franfreih peim‘). 

1398 Der einzige Erfolg war, daß eine Ferm e Rriegser- 
tlärung ben Winter über noch immer hinausgeſchoben wurde 
und daß Eduard, um Zeit zu gewinnen, fid jener Sendung 
bebiente und den Waffenftinftand bis zu feinem perfönlichen 
Erſcheinen verlängern konnte. Mittlerweile fielen die frau 
zoſiſchen Kreuzer die Canalinſeln ap und hraunten im YRärz 


1) Hemingb. 314. Knighton 2570. Das Datum gibt Chrea. 
de Lanerc. 391 unter 1337 circa fest. Assumpt. Virg. 

9) Report, App. 479 fi. 

3) Rym. 803. 907. Ad. Mar. 83. 

4) Rym. 98-1001. 

5) Ibid. 1004. 

6) Ad. Mur. 83. 84. cf. Report, Appand. 488. 
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sieben, dem, fie fh hinterliſtig unter englifiger 
Bagge genähert hatten’). Gin Theil der engliſchen Flotte 
dagegen Twenzbe ſchon lange an den niederländiſchen Küften, 
um dem Pandrifehen Adel aufzupaſſen. Mit dieſem kam es 
am Ik. Nawember af der Juſel Cetſand unfern Sluys 
unter Heinrich won Derbg und Walter de Manny zu einem 
hitigen Gefechte, in weichen die Gegner faſt vernichtet und 
ein Bofkerdbruher dei Grafen ven Tlaudem gefangen ge- 
nemmen wurde. Da indeß noch Bein Krieg erllaͤrt morben, 
gab Eduard feinem Gefangenen die Freiheit wieder ” Die 
waren die Gretguifle bis zu Anfang 1398. 

Dad Parlament im Februar war berufen, um nochmals 
die Unternehmung des Königs durch feine Bewilligungen 
zu fürdern. Halten mir einen Augenblick inwe, um und zu 
vergegenwärtigen, worin dieſe beſtanden. 

Eanig Eduard IN. und feine Stantöleute haben unſtrei ⸗ 
tig vor der Politit Eduards I. zu lernen gewußt. ie hiel- 
tm en ber Durchführung einer Eroberung Schottlands fo 
lange feſt, biß eis Continentalkrieg nicht mehr zu vermeiden 
wor. Auqh in den finauziellen und ben bamit fa eng ver 
beadenen fländifgen Dingen erinnern die Zuſtände wieder 
vielfach an die früheren. Ber weſentliche Unterſchied indeß 
iſt, daß man jegt anhaltend einmäthig mis bey Ständen 
des Neicht bie großaztigen Mittel Engkmds flälfig machen 
unb gegen Franireich geradezu engreifenb auftseten konnte. 

Die gegenwärtige Regierung hatte nen Aufeng an hohe 
Anforberungen gemacht. Au ben aliährlich auf verfaſſungs · 
mäßigen Wege bewilligten Steuern hatte fe, als von einem 
KRuengguge bie Rebe wer, iu Zolge päpftlicher Verfügung 
eine Weile noch befenbere Abgaben vom hen geiſtlichen Mü- 
tem erheben Können. Rachdem dieſer Zehnte nom Wapfte 
wibermfen worben, bie guoßen Müßungen aber täglich mehr 


1) Cont. G. de Nangis II, 158. Knighton 2570. He- 
mingb. 315 in antevigilig Annunc. b. Mariae. 

3) Ad. Mur. 83. Chrom, de Lanerc. 294. 295. Cont. G. de 
Nangis II, 159 c£ Froisaart, c. 67. 69. 70. Nicolas, Royal 
Navy I, 9. 
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verſchlangen, nahm man zu ähnlichen außerorbentlichen Mit ⸗ 
teln wie einft der erſte Eduard feine Zuflucht. Aber man 
verkannte diedmal die Zeit nicht, vermieb forgfältig im ei⸗ 
genen Lande Spaltungen zu erweden und zollte wiehmehr 
den berechtigten Anſprüchen aller Stände gebührende Ad- 
tung. Es ift doch ein ganz bebeutender Fortſchritt, wenn 
der König im Auguft 1337, nachdem der Bruch mit Philipp 
von Valois entſchieden war, durch die Sheriffs und eigene 
Bevollmächtigten in fämmtlihen Grafſchaften des Lande 
allem Volke verfünden läßt, was er feit Jahren gethan, um 
den Streit auf gütlichem Wege auszugleichen, wie man 
ihm fein Eigenthum vorenthalten, auf keinerlei Worfchläge 
eingegangen, ben Aufruhr in Schottland genähet, anftatt 
die letzte Botſchaft anzuhören, in die Gascogne eingefallen 
und ben Papft duch falfche Worftellungen eingenommen 
habe’). Konnte ſolche Dffenheit nur Vertrauen erweden, 
fo wurden Abel, Klerus und Kaufmannſchaft noch befonders 
gewonnen durch das fefte Handelsſyſtem, dad einen unnach⸗ 
fihtigen Schug auf das vorzüglichfte Product des Landes 
durchführen follte. Der reichſte Gewinn ber beiden vomch- 
men Stände, ſowie der übrigen Grundbeſitzer beſtand in dem 
Ertrage ihrer Wollſchur, der Wolfelle und Häute. Der 

derfelben war gegen einen feften Ausgangszoh nur 
einheimifchen Kaufleuten und ſolchen Fremden geflattet, 
welche in England Gorperationsrechte erworben hatten. 
Außerbem befbrderte der König, dem auch hier feine nieder⸗ 
lãndiſchen - Beziehungen zu. Ratten kamen, die ſoeben aufe 
Teimende einheimifche Induftrie. Bisher war die Wolle, zu 
Tuch verarbeitet, aus Flandern wieber eingeführt worden; 
folte man bie Zeuche nicht ebenfo gut zu Haufe bereiten 
Binnen. Die Nieberlaffung von Webern, Färbern, Walkern 
aus Flandern, Brabant und Seeland, um ihre Zunft zu 
üben und Andere darin zu unterweifen, wird barum mit gro 
Ben vom Könige felbft gewährten Vortheilen begünſtigt ) 


D) Rym. 99. ö 

N) Ibid, 8%. Joh. Kempe de Flandria....’cansa mesteri si 
inhibi excercendi et illos, qui inde addiscere voluerint, instruend 
et informandi cf. 954. 969. 11 Pat. IT, 4 tinctores et fullores. 
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Ja, bis in das Pleinfte beſchaͤſtigte fich diefer mit dieſer An- 
enheit: er forgte für die Anſchaffung zweckmäßiger 
und unterſagte, um ſeinem Lande gute und feine 
Wolle zu fihern, die Verſchiffung von Zuchtböcken). Auf 
dem Zebruarparlamente des Jahres 1337 wurde die Unter 
Rägung der eingewanderten Weber geradezu zum Statut er» 
hoben und Allen, mit alleiniger Ausnahme des Hofes, der 
Verbrauch ded auswärtigen Tuchs verboten. Niemand habe 
fi) um die dadurch erzwungene Kleiderorbnung befümmert, 
meint der Ghronift freilich”), aber gleichwohl wurde auch 
hiermit .eine neue Duelle bes Reichthums eröffnet. 

Die Nation war es zufrieben und ber König Eonnte 
wagen, was feinem Großvater einft nicht ungeftraft hinge 
gangen. Zu den von dem Herbftparlamente auf duei Jahre 
bewilligten laufenden Steuern’) durfte er durch ein allge 
meines Verbot der Wollausfuhr Beſchlag auf eine große 
Quantität berfelben legen, fie entweber ſelbſt verbrauchen, 
ober im Maſſe gegen einen bis auf 40 Schilling für den 
Sat erhöhten Zoll ober ein Darlehn verfchiffen laſſen. Wir 
zweifeln nicht, daß bie in jenen Tagen neben ben regel- 
mäßigen Parlamenten immer wiederkehrenden Gefpräche mit 
der Geiſtuͤchteit, befonders mit den Abten, mit der Ritter 
{Haft und dem Kaufmannsftande diefe Gewähr zum Zwecke 
hatten. Es geht aus den Documenten hervor, daß bie 
Stände ihm die Hälfte ihrer letzten Schur, eine beftimmte 
Anzahl Güde bewilligt hatten‘). Run betrachtete er alle 
Volle gleichfam als fein, ſodaß ſchon im nächſten Jahre ein 
Parlament die hohe Abgabe als Mißbrauch (Maletolte) ber 
zeichnete, auf Beibehaltung des alten Zolls drang und bafür 
lieber eine Erhöhung der Steuern durch Leiſtung von Ra- 
turalien wie Korn und eben wieder Wollfelle zuſagte ). 

1) 13 Claus. II, ll Instrumenta pro pannis erigendis et 
tezandis. Rym. 1034. 

2) Ad. Mur. 81. 832. Quorum statutorum nullus sequebatur 
effestus, nec aliquis ca servare curavit. 

3) Ad. Mur. 83. 

4) Rym. 1022. medietatem lanas suae, quam tonsam habuerunt, 
wsquo ad cartum numerum saccorum. 

5) Rot. Parl. II, 103. ef. Report, 306. 
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Richtsbeftoweniger blieb der Kbnig, fo lange ber Krieg ener 
giſch fortgeführt wurde, ungehindert bei feinem 
Der Wolftapel in dm Hafenfläbten Hat ihm gemali 
Summen, bem Bürgerſtande aber feine, Freiheiten, 
Haufe der Gemeinen feine erſte geſicherte Bedeutung Pl 
dracht. 

Gerade das Bad, bie geprägte Münze, die Damals bei 
großen Zahlungen immer ſchwer aufzubringen war, mußte 
entweder erfegt oder fläffig gemacht werden. &o fehen mir 
denn den Biſchof von Lincoln gleich einem großen Kauf 
manne mit ® bis 30,000 Sad Wolle’) übers Mer 
fahren, mit den Städten ber Niederlande um ein Stapel ⸗ 
recht feilfchen und mit dem Ertrage, ber, nachdem der Sad 
zu Haufe 9 Mark gefoftet, bis auf 20 P und geſtiegen fein 
fol’), fene hohen Summen an-die deutſchen Fuͤrſten zahlen 
Ja, den Korberungen ber Fürſten von Brabant, Hennegem, 
Sätih, Geldern wird bieweilen durch Bewilligung von Au 
fuhr gewiflee Ouantitäten genügt’). Aynlide Vergünftb 
gungen erhalten einheimiſche Barone wie ber Graf von 
Rorthampton, oder ein bepfründeter Gardinal*‘) und ſelbſt 
fener flandriſche Ingenieur Johann Crabbe, der feit feiner 
Gefangennahme nun für den König von England Kriege 
maſchinen zimmer‘). Den größten Vortheil aber zog bir 
Regierung unflreitig von ben Kaufleuten und, wir meinen, 
beſonders von den fremden «uf ben englifchen Märkten zu 
gelaffenen. Jumer wieber werben die Lombarben, die Spa ⸗ 
nier, die Portugifen und feld die Rorweger in Schutz ge 
nommen. _ Riemand aber war thätiger und zum Aukauf 
wie zue Überfahrt nach der gegenüberllegenden Käfte von 

1) Chron. de Lanerc. 294. 14,000 Sac, zu denen das Parlar 
ment noch 20,000 bewilligt habe. Ad. Mur. 83. 30,000 ef. Rym. 988. 

2) Knighton 1. c. imposito precio IX marcarum ad sacaum.... 
vendiderunt ibidem quemlibet saccum pro XX E. 
u 213 Om I, 16. 15 Claus. 1, 33. 14 Pat. II. 3. 15 Pat 

912 Claus. U, 3. 15 Claus, U, dl. Rym. 108. 
5) 15 Claus. II, 33. ef. membr. 36 Holz für Crabbe, ad que- 
J dam Ingesin et hordicia ad opus nosirum pro guerra nostra Sec 
ion. 
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Wandern und Holland geſchitkter als der deutfche Kaufmann, 
der Hanfegenofle der deutſchen Gildhallen zu London, Brügge 
und’ Antwerpen. Urkundlich beftätigt ihm Eduard von Jahr 
zu Jahr die alten von feinen Ahnen verbrieften Privilegien '). 
Die großen beutfchen Handlungshäufer in London der Suder · 
wann, Glipping, Limburg, Reule und anderer find bafür 
in beftänbigem unmittelbaren Verkehr mit der. Schatkammer 
und erwirken fi alljährlich die Erlaubniß zur Ausfuhr vieler 
Tauſend Güde Wolle, wofür fie dem Könige hohe Summen 
Vorſchuß leiten. Bald ift biefer als ihr Schuldner bedeu- 
tend im Kückſtande, ſodaß er fie geradezu auf ben Ertrag 
feiner Zoͤlle anweiſen und als Zollempfänger einfegen muß ?). 
Doch wird das Band zwiſchen ihnen dadurch nur- fefter. 
Auch fie mäfien bei fo großartigen &peculationen ihren Vor ⸗ 
theil davongetragen haben. Es ift nicht zu verkennen, daß 
wie im Kaufe weniger Jahre Handel and Wandel rührig ” 
gehoben, dem Adel Ruhm und Ehre, dem Klerus Theil» 
nahme an allen Öffentlidgen Dingen, dem niedern Stande 
Gewinn an Reeichthum und Freiheitsrechten geboten wurbe, 
der Krieg gegen Frankreich bei feinem Beginne entſchieden 
populär fein mußte. Es kam nun Alles darauf an, daß er 
auch ebemfo glüdlich geführt würbe. 

Die Rüftungen hatten ihren ununterbrochenen Verlauf 
gehabt; Nichts gefchah ohne Buftimmung des Parlaments, 
die Fortfegung der Verhandlungen fo gut wie die Aufftellung 
ſtarker Flotten und die Anwerbung großer Maſſen Waliſer 
und engliſcher Yeomen’). Schon wurden die Transport ⸗ 
ſchiffe mit Getreide, Salz, Käfe, Schinken, Rind- und 
Hammelfleiſch befrachtet). Wein noch immer teichten bie 
für die Expedition erforderlichen Schiffe nicht Hin, die &- 
aiglichen Kaflen waren ſchnell geleert, man mußte zu ben 


D Rym. Il, 1033. 10 Pat. IE 5. 11 Pat. 1. 20. 13 Pat. 
LR. Pat. L. 2. 

3) Die hierauf bezüglihen Urkunden aus den Rot. Pat. und Ret. 
Clans. find fehe hahlreich und von mie für die Fbmigl. Alademie zu 
Berlin gefammelt. 

3) Bym. 1014— 1018. 

4 Bid. 101. 
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Schatzen der Abteien feine Zuflucht nehmen und einzelne 
Prälaten um Borg angehen. Eduard hat damals, ald er 
den Erzbifhof von Canterbury um fein Gebet erfuchte, fer 
nen Schmerz darüber nicht verhehlt, daß er fein getreues 
Volk durch fo große Laften wiederholt in Anſpruch nehmen 
müfle '). Inzwifchen verlor er Nichts aus den Augen. Um 
den Schotten, mit denen man auf ein Jahr Waffenruhe ge 
ſchloſſen, Stand zu halten, wurde Graf Richard von Arun- 
dei mit großen Vollmachten zum Oberbefehlöpaber im nörd- 
lichen England ernannt’). Der Kronprinz Eduard war zum 
Reichsverweſer beftimmt, der Biſchof Richard von Londen 
erhielt ald Kanzler ein neues Siegel, ‚während ber König, 


- den aufer dem Erzbifchofe auch ber Biſchof von Durham 


begleiten follte, das alte mit ſich zu führen gedachte‘). Eine 
umftändliche Verfchreibung wegen ber namentlich in jene 
Wolle gemachten Anleihen follte bie Gemüther beruhigen 
und ben Betheiligten pünftliche und genaue Bezahlung zw 


. fihern. Es ift bemertenswerth, ba berfelbe Exiaf befkimmt, 


wie die Sheriffs nie anders ald jährlich von den Graf⸗ 
ſchaftsgenoſſen gewählt werben follen‘). Endlih war Alles 
fo weit vorbereitet, daß fi) der König am Sonntag ben 
12. Juli in Begleitung feiner Gemahlin, feiner Tochter Io 
banna und eines großen Gefolges von feinem Landfige Wal 
ton in Suffolk nach dem Hafen von Orwell begeben: fonnte, 
wo das Tönigliche Schiff, der Ehriftophorus, zu feinem Em- 
pfange bereit lag. Am Donnerftag, ben 16. um halb zwei 
Uhr lichtete man die Anker und ſtieß zu ber großen Flotte, 
die an die 400 Segel ſtark auf ber Rhede von Yarmouth 
auf die Abfahrt geharrt hatte. Ein günftiger Wind führte 
die Schiffe bald in die Scheldez in Antwerpen flieg man 
ans Land’). Hier wollte das Unglück, daß in der erflen 


D Rym. 1025. 1089—1041. 1045. 1046. 

9) Ibid. 1020 - 1031. ef. Chron. de Lanerc. 297: Cont. &.de 
Nangis II, 191. 

3) Rym. 1045. 1047— 1049. 

4) Ibid. 1049. par les bones gents des countees. 

5) Ibid. 1050. Ad. Mur. 85. Knighton 3571. Ankunft in 
festo 8. Kenelmi (Zuli 17). 
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Naht, das Haus, welches Eduard bezogen, abbrannte; doch 
fanden er und feine Familie darauf freumdlihe Aufnahme 
im Kloſter St. Michaelis '). 

Obwohl ihn dort viele der werbündeten Fürſten zu ber 
ſuchen kamen, fo fand er doc mit Ausnahme des Grafen 
von Gabern wenig Eifer und die von ihnen verſprochene 
Kriegshũlfe bedeutend im Rückſtande ). uf die benady- 
barten flandrifchen Städte allein Eonnte ex fi) mit Zuver- 
ſicht verlaflen. Dort waren nämlich in den legten Monaten 
große Dinge vorgegangen. Nach mehreren mißglüdten Ver- 
ſuchen hatte man den Grafen Ludwig, deſſen Freundſchaft 
mit Frankreich und harter Drud längft ſchwer auf dem Lande 
gelaftet, vertrieben; in Gent, Brügge und Ypern hatten bie 
niebern Schichten der Bevölkerung über die reihen, ben 
Branzofen ergebenen Patricier den Sieg bavongefragen, an 
erſterm Orte hatte fi ein Volksmann erhoben, deſſen de ⸗ 
magogiſches Zalent bie beweglichen Gemüther fofort zu 
patriotiſcher Begeifterung zu vereinigen verfland. Jakob von 
Artevelde, der fein Gefchleht aus vornehmen, abeligem 
Gtande herleitete, eine ereignißreiche Jugend erlebt hatte 
und fi) dann der Sitte der Zeit und des Landes gemäß in 
eine ber einflußreichen Zünfte, die der Brauer, hatte auf 
nehmen laſſen, war als Rumwaert ober Protector von Flan ⸗ 
bern bald mächtiger im Lande als die Grafen je geweſen. 
Er verwaltete die Staatseinfünfte, er regierte, jubelnd ber 
grüßte ihn ber Haufe, wenn er, von froßig prunfenden 
Trabanten umgeben, durch das Gewühl der Straßen fchritt”). 


1) Jan deKlerk, Van den Derden Edewaert, ed. J. F. Wil- 
lems, Gent 1840. 
v. 318‘ Ende op den alder jersten nachte 
Onstac thuis, daer hi in aliep. 
cf. Wardr. Acc. 12—16 Edw. IU, 197, £. 84 Entſchaͤdigung an den 
Befiger. 

2) Knighton 2571. Chron. de Lanerc. 304. 

3) J. Voisin, Examen des Historiens de J. van Artevelde, 
Gand 1840 p. 3 ff. und Kerwyn de Lettenhove, Histoire de 
Flandre, Brur. 1847. I, p. 181 ff. zur Berichtigung don Froissart 
e- 65. cf. Cont. G. de Nangis II, 162. 
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Eben mit dieſer Volkspartei und ihrem Hanpte fand | 
König Eduard bereits in engem Verkehr. Geine Gefandten 
hatten ihnen freien Zutritt auf den engliſchen Märkten und 
Entfchädigung für fo manche des Grafen wegen erbulbete 
UnbiN zugefagt; noch fuhten die Flondrer freilich ihrem 
Lande, weiches ja großentheils franzöftiches Zehn wor, New 

. tralität zu wahren und fid vor dem Einrücken eines Heers 
zu fehügen '), doch war die Ausfiht, den Hauptſtapel für 
die englifche Wolle zu gewinnen, zu lockend, um fih ber 
Polisit Ehuards nicht ganz in bie Arme zu werfen. Raſch 
folgten fih dann die an Bent und Brügge, an Brüffel, 
Mecheln, Löwen, Dieft und Köln gewährten Handelöprivi- 
legien ). Dort lag bie enge Straße, in welhe man bie 
englifche Ausfuhr einzuzwängen hoffte. 

Indem Eduard alfo auf Flandern regnen konnte, ſchien 
ihm nichts dringender, ald die faunfeligen Deutſchen durch 
fein perfönliches Erfcheinen zu größerm Gifer anzufpornen 
und dem von Paris aus beeinflußten Zaubern ber Färſten 
von Brabant und vom Rhein ein Ende zu machen. Er 
beſchloß ſich mit dem Haupte aller, mit Kaifer Lubwig ſelbſt 
zu treffen und hatte daher den Grafen von Northempten 
und Geoffrey le Scoye an dieſen abgefanbt, wma ihm eine 
früher vorgefhlagene Zufammenkunft in Sinzich in Geinner 
rung zu bringen’). Sobald er erfahren, daß der Kaifer an 
den Rhein gekommen, verließ er am 18. Auguft Brabant‘) 
und reife in Begleitung feiner jungen Tochter Johauna, die 
dem Herzoge von Üfterzeich vermoͤbit werben folte, über 
Herenthals, Breda, Gittard, Jülich nah Köln. Hier wur 
en am Sonntag den 23. die Heiligthümer der verſchiedenen 
Kirchen befucht und gleich der Baufaffe des Doms reich ber 
ſchenkt. Am Dienflage gab Erzbiſchef Waleram dem Könige 
zu Bonn ein Gaſtmahl, dann ging die Reife weiter über Sin- 
zich und Andernach, doch kehree Eduard nochmals um nad 


D) Rym. II, 103. 1063 cf Kulghton 1. «. 

2%) Rym. 1056 — 1050. Die Usdunde N. 1 in Willens’ —* 
des Jan de Llerk, Van den Derden Eue waert. 

3) Rym. 1046. 

4) Privy Seale 12 Edw. HIN. 18 in Komer. 
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Der Inſel Nonnenwerth, we ihm bie rheiniſchen Fuͤrſten ein 
großes Feſt veranſtaltet hatten, an weichen ihre fännmtlichen 
Dinftrelle auffpielten. Niemand, auch nicht der geringfte, 
wurde unbefchenkt entlaffen '), Am beitten Sage fuhr der 
König auf dem Strome weiter und wurbe ſchon eine Strede 
ver Goblenz von den Muſikern des Kaiſers begrüßt; ber Fal · 
Eonier deifefben überreichte einen lebendigen Adler’). 
Ludwig gedachte feinen königlichen Gaſt und Schwager 
nicht nur mit einer glänzenden Aufnahme zu ehren, er hatte 
auch einen Reichstag um fi verfammelt, auf welchem mehr 
als eine große Frage zur Verhandlung gekommen ifl. Wahr 
ſcheinlich am Sonnabend den 5. Geptember *) fand auf offer 
nem Blarkte zu Goblenz eine feierliche Verſammlung ftatt. 
Auf einem Throne zwölf Fuß hoch faß der Kaifer im vollen 
Schmucke feiner Würde, neben ihm etwas miedriger König 
Eduard, vor ihnen fanden die vier anweſenden Kurfürſten 
und andere hohe Reichöbeamten mit ben Jnſignien ihrer 
7, rechts nom Kaifer ſaß der Markgraf von Meißen, 
links vom Konige ber Markgraf Wilhelm von Jülich. Hoch 
über Ludwig hielt Dito von Cuyk als Stellvertreter dei 


1) Die alerausfügetichften Ungaben finden fich in den Ward. Aoo, 
19—16 Edw. IU, p. 173. 197—199. Gin Stinerar laͤßt fih nach 
P- 73 fi. entwerfen. Am 30. Muguft ift Edward in Insula Werde, 
dann folgt aber eine Lüde bis zum 7. Geptember apud Bunne. Er 
war vermuthlich während feiner Auweſenheit in. Eoblenz Gaft des 
Reifert, 


9) Quatuor Menestrallis Dom. Imperatoris obuiantihue Dom. 
Wegi im bargia ipsius Imp, inter insulem de Werd’ et Conuslenciam. 
u... Beolao Lumbardo Falconario Dom. Imp. presentsati Dem. 
Regi vaam aguilam. Ikid. p. 100. 

3) be samedy devant la nativit6 Notre Dame, Ehron. de Fiendres 
bei Buchon, Choix de Chroniques et M&moires sur l’Histoire de 
France (Pantheon Littöraire) 1838, p. 668. ze Coblenz.... an dem 
mamstag vor unser frowen tag, Ludwig Beihögefege. Böhmer, 
Fontes rer. Germ. I. p. 219. Ich habe auch im Tower Feine bes 
Pimseiere Ungabe des Tags, ned) die Uskunde über Eouards Meflal- 
Eung als deeichericar gefunden, fondern nur zwei gleiheliitige Grlaffe 
Eduardo, die beweifen, daß er am 4. in Eoblenz war, Privy Saale 
N. 18 ef. Böhmer, Reg. Imp. 364 285. 
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Herzogs von Brabant ein nacktes Schwert empor. Nach 
Schaätzung der Herolde follen an die 17,000 Herrn und 
Ritter zugegen geweſen fein‘). 

In folhem Gtaate nun promulgirte Ludwig zuvörberft 
fünf Reichsgeſetze betreffend die Kaiſerwahl, Züchtigung 
aller Lehnsträger, bie fi) gegen den Kaifer vergangen, bie 
Heereöfolge bei Gelegenheit von Reichderecutionen, das 
Sehdereht und ben Sandfrieden‘). it diefen Mafregein, 
die dem Reihe, den Kurfürften und dem Dberhaupte ſelbſt 
zugute kommen follten, hingen dann eine Erklärung - ber 
von Frankreich gebotenen Beleidigungen und die Ernennung 
des Königs von England zum Faiferlichen Vicar auf der 
linken Rheinfeite zufammen). Als ſolchem huldigten Ihm 
am folgenden Tage, nachdem man gemeinfchaftlih das Hod- 
amt gehört, die verfammelten Fürſten und beſchworen feine 
Verbündeten, vornehmlich ber Erzbiſchof Balduin von Trier, 
noch einmal den Zuzug‘). ö 

Am 7. September. vermuthlich hat ſich König Eduard 
verabfchiedet, indem er feine Tochter bei der Kaiferin Mar 
gareta zurüdließ, die fie mit fi) nad München führte, wo 
englifches Gold und Jumelen eine Zeit Fang reichlich ver- 
theilt worden find’). Am 8. finden wir Edward wieder in 


1) Chron. de Flandres 1. c. aus der nad Böhmer’s Font. rer. 
Germ. I, p. XXI, ®ermuthung der Bericht bei Knighton 2571 ger 
IHöpft iſt. Bol. au Jan de Klerk v. 349 fi. 

D) Rah dem von Waitz aufgefundenen Eremplare Bei Böhmer, 
Reg. Imp. 285, womit Jan de Klerk v. 413 - 464 genau ftinmt. 
In dem deutfhen Gremplare in Font. rer. Germ. I, 219 fehlt das 
erſte Geſet 

3) Hier fehlen die Documente, doch ſagt Knighton 1. c. et super 
hoc dedit ei cartam suam vidente omni populo. Jan deKlerk r. 
393 Daer maecte de keiser, scalo ende wijs, 

Conine Eduwaerde vicarijs 
Des heilichs rijcs aldanne \ 
Met vonnesse sier manne, 

4) Knighton 2572, beftätigt durch Eduards Urkunde vom 6. Gept. 
an den Erzbiſchof vom Trier, der 500 Helme zu ſtellen verheißt, im 
Königl, Staatsarchiv zu Berlin 308, 49 cf. Böhmer, Reg. Imp. WS. 

5) Ward. Acc. p. 182 ff. cf. Green, Princesses II, 236. 337. 
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Bonn, am 13. in Antwerpen, doch begab er ſich fofort 
wieder nad) Medeln '), von wo aus er am 18. ald General» 
vicar des heiligen römifchen Reichs den Herzog Johann von 
Brabant bei Verluſt feiner Privilegien zum 12. Detober zu 
einem Tage nad) Her? beſcheidet, um daſelbſt feine Befehle 
entgegenzunehmen‘). Obwohl nun Brabant, Hennegan, 
Geldern und Jülich die kaiſerliche Vollmacht anerkannten, 
fo wiberfegten ſich doch andere hartnädig ber Ladung, wie 
namentlich der feft an Philipp haltende Biſchof von Lättich ). 

Gegen Ende des Jahres fah der König ein, daß der 
Koifer und die Mehrzahl feiner Fürſten zwar gern fein Gelb 
nahmen, aber nur mit Widerſtreben ihren Verpflichtungen 
nachkommen würden. An die Eröffnung bed Tängft verab ⸗ 
redeten Feldzugs war noch Immer nicht zu benfen. Ludwig, 
dem ber Papft und bie Luxemburger jeden Frieden mit 
Frankreich abſchnitten, hat doch noch bis Ende Geptember 
mit Philipp verhandelt‘). Eduard aber erkannte, daß alle 
feine Schwierigkeiten aus eben denfelben Regionen ftammten. 
Sghon feit Monaten hatten ſich feine Boten, der Exzbifchof 
son Ganterbury und Richard von Durham in Paris, Arras 
und Compiegne aufgehalten, ohne von Philipp in den Une 
gelegenheiten von Guienne ober Schottland auch nur im 
Geringften ein Nachgeben zu wirken’). Als nun gar von 
der Annahme bed Wicariats verlautete, Iegte Papft Bene 
diet offenen Widerſpruch ein; feine Bullen vom 13. November, 
in weichen er die Verbrechen Ludwigs von Baiern aufzäplt, 
vor dee Gefahr jeglichen Verkehrs mit bem Gebannten, der 
weder König noch Kaifer ſei, warnt und bie Richtigkeit 


1) Ward. Acc. p. 81. 82. 

9) Böhmer, Reg. Imp. 265. 

3) Um ausführlihften Knighton L co. concilium apud Malyns. 
Jan de Klerk v. 402. Tote Herken bi Halen. Am 20. Geptember 
war Eduard in Antwerpen Rym. 1060, am 10, Dct. in Löwen 12 Pat. 
IV. 7, am 14. in Dieft, Privy Beals N. 20, am 18. in Antwerpen 
ibid. N. 18, am 26. in Mecheln 12 Pat. IV, 6, am 2. Rovember in 
Antwerpen. Wegen Lüttid und Brabant, Böhmer L c. 

4) Böhmer, Reg. Imp. 286. 

5) Kuighton I. c. Chron, de Lanere. 317. 
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feiner Verleigungen nachweiſt), haben uuſtreitig gur Folge 
gehabt, daß Eduard die Würde fallen ließ, und fo weis 
ehrlich ex es auch meinte, dem Papfte zu willfahren, bie 
ganz unergiebigen Verhandlungen mit Philipp, ohne ihm 
jedoch dabei ben Namen eines Königs von Frankreich zu 
geben, wieder aufnahm’). 

Man kann dem Könige von England die Energie nicht ab» 
ſyrechen, mit ber er unabläffig auf fein Itel hinarbeitete unb no 
feinen einzigen feiner zweifelhaften Wundesgenofien verloren 
gab. Mit den Ofterreichern, die ehenfalld Zuzug verheißen, blieb 

er in gefchäftigem Verkehr, bis eb an den Tag kam, daß auch fie 
fig zu Frankreich hinneigten, und die engliſche Pringeffen, 
Die Jahr und Tag in München geblieben, wieber nach Haufe 
zurückehrte ). Den Erzbiſchef von Trier ſuchte man darch 
Verpfänbung ber engliſchen RKeichskrone an die Erfällung 
feines Vertrags zu binden, und den Eienhhaten des Kaifers 
‘1939 erklärte Eduard am 2. Auguft 1339 Yöflich, daß der Bund 
zwiſchen ihnen feitger gewiflenhaft befolge fei und feinerfeits 
Beit Lebens erfüllt werden ſollte ). Inzwiſchen ftachelte ihn 
aber die Haltung Frankreichs auf das Empfindlichſte. Kir 
nig Philipp Band in einem feften Lager bei Amiens, wäge 
rend feine Truppen im Säden die Schloſſer Bourg und 
Blaye eroberten) und feine Seefahrer von allen Seiten die 
engliſchen Küſten anfielen. Zu Pfingften waren fie nad 
einander vor den Ganalinfeln, vor Portsmouth, der Juſel 
Wight, Dover und Plymouth erfchienen, und obwohl ihnen 
on manchen Drten mit hinreichender Befeſtigung umb 
sapferen Wehr begegnet wurde, richteten fie doch durch Nie 
bderbrennen der Häufer und Kortfchleppen armer Fiſcher vie 
fachen Schaben an‘). Die englifche Flotte, die zum Theil 
1) Bened. XI Ep. IV, 381 in Ms, Add. 15370. Rym. 1063 
ef. Chron. de Lanerc. 304. Ad. Mur. @. 
9) Rym. 1085. 1064. 1068. 
3) Ibid. 1072. ef. Green, Prinoesses III, 238. 
© Rym. 1073. 1077. 1083. @duasd an Xeier, My 18, 133 
Berliner 308, 35). 
5) Cont, G. de Nangia II, 161. 168 
6) Ad. Mur. 69. Knightom 2573. Yuf den haben Müfen 
fignafifizte man mit. deuerzeichen; auch durſten Dis bnachharten Kirchen 
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am der flaudriſchen Käfle lag unk fortwährend mis Übere 
fahrt der Wolle zu thun hatte nder Die ſchottiſche See 
beobachtete, genügte nit, um jenem Unweſen zu ſteuern, 
doch rädıte man ſich gelegentlich wie durch einen gelungenen 
Überfoß auf Boulogne, und ließ die Regierung es niemals 
an Unftalten zur Vertheidigung fehlen‘). Aber Cduard 
wollte oſfenen, großen Krieg; ſchon hatten bie langen Ver 
bereltungen ungeheure Summen verſchlungen, er meinte 6 
auch trotz feiner zweibentigen Bundesgenoſſen wagen zu 
tönnen und ging daher zum Angriff über, nachdem er fi 
zuvor in einer langen on das Gollegium der Garbinäle ge- 
richteten Verantwortung über alle von Philipp von Valois 
erlittene Unbill, ſowie über feinen Anſpruch auf die franzd« 
filge Krone, wobei er iemen Mangel bes mäütterfichen An- 
rechts faſt Läfterlich auf Ehrifti Abſtammung von den Kö- 
nigen Judas zu fügen fuchte, ausgelafln‘). Walter de 
Manny, der ein Gelähde gethan, zuerft den Boden Frenk- 
reicht zu befreten, hatte bereit einen kecken Streifzug durch 
die Grafſchaft Mortagne ausgeführt ’), als Eduard mit dem 
karzlich vom Kaifer zum Herzoge erhobenen Reinald von 
Geldern, dem Markgrafen von Jülich, den Heren von Loe, 
Dart, Katzenelenbogen, Berg, Mens und Yallenberg, 
Iopaan von Hennegau und einem tapfern engliſchen Heere 
am Montag ben 20. September‘) von Haſpre bei War 
Ienciennes aufbrach und zunächft in den zum Keiche gehd- 
senden Sprengel von Cambray einrüdte. Er zwang dadurch 
nicht nur bie deutfchen Verbündeten zu ber verheißenen 


nur mit eines Glode laͤuten, Bym. 1055. 1066. Aus Geuthanpton 
hatte der Feind fogar die Gewichte des Bollamts weggefähst, p. 1070. 

1) Knightom 1. c. Cost. &. de Nangis 165. ef Rym. 
1061. 1077. 1078. 

2) Antwerpen Juli 16 bei Avesb. 28, Chron. de Lanerc. 319 
Hemingb. II, 316. 

3) Kuighton 3373: ef. Froissart c. 79. 

4) Le lundy en la veille Saint Matheu, Eduards Bulletin vom 
1. Rovember an feinen Cohn und den engliſchen Beicherat} bei Avenb. 
47 und Rym. 1094, woraus der Bericht bei Knighton 14 nur 
Überfegt if. Wegen der Deutſchen Herrn f. beſendert Jen de 
Klerk v. 41 fi. 
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Heeresfolge, ſondern auch den Herzog von Brabant und 
Wilhelm von Hennegau, die ald Lehnsleute und nahe Ber« 
wandten Philipps mit ihren Bedenken ihm lange im Wege 
geweſen, ihn zu begleiten. Allein die Aufnahme in dem 
alten Reichslande war eine entſchieden feindfelige; nachdem 
fih die Bürger von Cambray gemeigert, ihre Thore zu öff ⸗ 
nen‘), wurbe eine nuglofe Belagerung unternommen, bei 
welcher die Befatzung ſich mit Erfolg des unlängft erfun- 
denen Gefcgüges bediente”). "Nach einer Woche zog man 
weiter und erreichte am Sonnabend den 25. bei Marceing”) 
die franzöfifhe Grenze, während der Feind von Peromme 
aus zur Abwehr heranrüdte. Hier mußte Eduarb die Era 
fen von Hennegau und Namur ziehen laſſen *), erhielt aber 
an ihrer Statt die Markgrafen Lubwig von Brandenburg 
und Friedrich von Meißen zur Verflärkung ‘). Vermandois 
und alle Landſchaft zwiſchen Tournay und Laon wurde hart ' 
mitgenommen, vergebens aber verfuchte fih Johann von 
Hennegau mit feinen Reitern an den Schlöffern und feflen 
Häufern, hinter deren Mauern ber Abel ber Umgegend 
Schutz geſucht ). Go ging es weiter, Bid man am 16. Der. 
die Dife überfchritt und wenige Meilen von &t. Quentin 
entfernt in der Nähe bed feindlichen Heers, das ſich bei 
Buironfofle gelagert, Halt machte”). Philipp Hatte durchaut 
nicht die Abficht zu ſchlagen, obſchon er täglich Die Raude 


1) Jan de Klerk v. 621. Ende want hi arijex marscalc ware 
Ende van srijex wegen comen dare, 
80 begeerdo hi van rechte, dat, 
Si hem 'openden die stad. 

3) Biblothöque de l’6cole des chartes B. I. 40. 51. 

3) Le Samedy suaunt venismes à Markeyngue, Avesb. L. c. 
Bol. einige dort am 26. und 27. ausgefertigte Documente bei 
Rym. 1091. 

4) Froissart c. 85. cf. Jan de Klerk v. 591 ff. 

5) Hemingb. I, 341 fagt die Mere. post fest. 8. Mich. venit 
ad Regem Angliae marchio de Brandenburgh filius Lud. de Bavaria, 
dgl. Albert. Argent. apud Urstis. II, 138 und Böhmer, Reg. Imp. 
%6. Knighton 2574. 

© Ad. Mur. 91. Hemingt. 1. c. Froissart c. 86 fi. 

D Avesb. 48 cf. Froissart c. 80. 
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wollen der ringsum bremnenben Gehöfte auffleigen ſah '); 
ex gedachte vielmehr feinen Gegner, deſſen Widerwärtigkeir 
ten ihm wohl befannt waren, einftweilen bis zum Eintritt 
der ſchlechten Witterung binzuhalten. Und er hatte fi 
durchaus nicht verrechnet, denn bereits am Gonntage ben 
17. wurbe Eduard von feinen Verbündeten, baupffächlich 
aber vom Herzoge von Brabant mit Vorftellungen zur Um 
Schr beflürmt: in dem verwüfteten Lande hätten fie Nichts 
mehr zu verzehren und ſchon fei Winterfroft eingetreten, fie 
Hätten für feine Zufuhr geforgt, da Philipp fo oft geſchwo- 
ren, fein Gegner fole auch nicht einen Zuß breit franzöfie 
ſchen Boden betreten, ohne auf Wiberfland zu treffen ?). 
Wergebens, daß Eduard fie auf. die nahe bevorſtehende 
Schlacht vertröftete, ald am folgenden Morgen eine Bot- 
ſchaft aus dem feindlichen Lager. einging. Gall de Laborme, 
der Befehlshaber der franzöfifchen Armbruftfegügen, ſchrieb 
im Auftrage feines Fürſten an feinen Wetter Hugo von 
Genf, der im englifchen Heere diente, daß, wenn Eduard 
bis zum Mittewoch warte, Philipp ihm am Donnerftag 
oder Freitag eine Schlacht liefern wolle’). Die annehmende 
Antwort erfolgte Tags darauf; am 19. verbürgten fich der 
König Johann von Böhmen und Herzog Ludwig von 
Lothringen noch einmal ſchriftlich für die Aufrichtigkeit 
Philipps). Eduard in gefpannter Erwartung, es werde 
zur Entſcheidung kommen, rüdte fofort, nach Feindes Art 
das Land ringsum verwüftend, durch Thierache bis nach 
Flamengerie in die unmittelbare Rähe der Franzofen. Aber 
vergebens barrte er den ganzen Freitag und ließ fich durch 


einige eingefangene Spione verleiten, feine kampfluſtigen 


Scharen nochmals früh am Sonnabend ins Feld zu flellen. 


2) Jan de Klerk v. 665: 
Nochtan so vloech hem, des geloeft, 
Die rooc dagelijcs over thoeft. 
9) Uußer Aveab. 1. c. vorzüglich Hemingb. und Kuighton, c. 
3) Avesb. 1. c. die beiden Briefe datirt St. Quentin Drt. 17 bei 
Hemingb. 34. 
4) Auch) diefe Aktenftüde bei Hemingb. 343. 344, wemit des 
Königs Beriht und Knighton L c. Übereinftimmen. 


3. Dreizehnte Adtheilung. 


Die Englaͤnder, die nicht Aber 400 Diann ſtark waͤren), 
bildeten ein Treffen für ſich, zur Verwunderung der au 
Länbifchen Bundesgenoſſen waren bie Ritter abgeſeſſen und 
ſtellten fih in Trupps neben bie Bogenfihägen und Lanzem 
träger; ihren erften Haufen befehligten ber Biſchof von Lim 
eoln, Manny und andere tapfere Männer, ben zweiten bie 
Grafen von Derby und Suffolk, ben dritten bie vom 
Rorthampton und. Salisbury; das Mitteltveffen bübeten bie 
Harn aus Rieberland und Deutſchland; in bem dritten 
führte bee Herzog von Brabant feine eigenen Leute‘). Die 
Üblicden Ritterfchläge erfolgten, Kundſchafter fpähten nad 
dem Frinde aus, aber auch diefer Tag verflrih. Philipp, 
der von brei Königen, ben von Böhmen, Navarra umd 
Schottland, von vielen Herzogen und Grafen und überle 
gener Ritterfhaft umgeben.war, rährte fi nicht. Als ihm 
ein eingefangener deutſcher Ritter die Stärke und Stellung 
des Gegners angab, ließ er einen Verhack aufwerfen und 
meinte zu feinem bereit murrenden Übel: er welle kein Narr 
fein und gleih dem Könige von England ind Verderben 
tennen, er wolle feine Krone nit an den Ausgang eines 
-Zags wagen‘). Sobalb Eduard am felben Abend nah 
Avesnes aufbrah und ihm hatte anzeigen laffen, er werde 
auch noch am Sonntage die Schlacht annehmen, machten 
ich die Franzoſen in der Nacht fchleunigk davon. Ihr Kb- 
nig batte völlig Recht gehabt, denn ald am Montage bie 
Kunde von feinem Abzuge in Edwards Lager kam, drang 
das Verlangen ber Verbündeten durch und, ohne einen Streich 
geführt zu haben, zogen fie auf Brüſſel zuräd. Gin folder 
Ausgang war einer moraliſchen Niederlage gleich zu achten. 
1) Knighton 2576. ° 
9) Hemingb. II, 345. 346 ift am beften unterrichtet, womit 
Froissart c. 92 zu vergleichen. 
3) Bemingb. 48 cf. Jan de Klerk v. 707. 
Ende dat hi die erone van Vranerike 
Niet en weude so hacstelike 
Aventuren op oeare uren. 
Und ſelbſt Cont. G. de Nangis II, 164 propter quod magnum scan- 
%elum ac murmur, non solum in exercitu, sed etiam in toto regao 
contra ipsum exartum ent. 
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Die fremden Bundesgenefin, in ber Meinung, nunmehr 
ihre Pflicht erfüne zu Haben, eilten nach Haufe, ohne nur 
den nach Antwerpen auf ben 12. November angefehten Tag 
abzuwarten); wie Spott Mang bie Fatferliche Erklärung, 
Mich von den Verbündeten gegen Gambray Unternommene 
gutheißen zu wollen”), und Eduard, der fihon weit mehr 
zu bezahlen hatte, ald er zu leiften im Stande war, kehrte 
ohne Lorbern zu feiner Gemahlin zurück. 

Seine Verlegenheiten wuchfen in ber That von Tage 
zu Rage. Zu fpät hatte er erfannt, wie ber franzöfiiche 
Einfluß bei den beutfchen Fürſten viel mächtiger war als 
au fein Geld; auch der Papſt flelte fih immer entſchiedener 
auf die andere Geite, warnte wiederholt vor ber Werbin- 
dung mit dem gebannten Fürſten, der fi Kaiſer nenne, 
amd wegen der im Gambrefis angerichteten Verheerung ’). 
Zur Wahrung bed MWicdend in Kirche und Staat wid 
er nochmals verföhnend einfchreiten. Dankend freilich nahm 
Eduard dies Unerbieten an, doch verharrte er bei feinem 
Rechte, die Krone Frankteichs zu tragen, zumal ba die Gar» 
dinallegaten, denen er feine Anſpruͤche längft auseinander 
gefeht, mie etwas erwibert unb auch von Philipp keinerlei 
Beſcheid Heimgebracht hätten‘). Obwohl er nochmals die 

" Hand zu Unterhandlungen bot‘), war fein Sinn doch zähe 
genug, um nicht durch das erſte Milingen von dem Unter 
nehmen gänzlich abgeſchreckt zu werben. 

Eben in ben Grenzländern von $landern und Brabant 
wollte er fich halten; fchon wurde mit dem Herzoge Johann, 
dem er Bürgen für die eigene Sicherheit flellte, ein neuer 
Belbzugsplan verabredet, mit den Zlandrern und fogar ihrem 
Grafen wegen ber Anerkennung als König von Frankreich 
verhandelt‘). Um ber berrfchenden Volkspartei unter Arte» 


1) Avosb. und Knighton 1. c. 

2) Urkunde vom 25. San. 1340 bei Willems, Jan de Klerk, 
pP U. 

3) Ryım. 1093. 1006. 1163. IV Id. Oct. id, Nov. XII Kal. Jan. 

4) Rym. 1107 auch Sei Hemingb. 351. 

5) Rym. 1104 

6) Ibid. 1100. 1106. 
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1340 velde zu ſchmeicheln, verlegte Eduard zu Ende Januar feihen 


Hof vom Kloſter in Antwerpen hinweg nach Gent). Hier, 
wo der Franzofenhaß am heftigften war, verbanden ſich alle 
Elemente zur Zortfegung des Kampfes. Die Städte und 
Stände von Flandern und Brabant wußte Jakob von Yrte 
velde zufammenzufügen ), ber König von England ver⸗ 
fiherte bie freien Männer, daß es an ihm nicht fehlen 
ſollte, jubelnd erfannten fie ihn als rechtmäßigen Befiger 
der franzöſiſchen Krone an, und wo nicht auf ihren Rath, 
fo doch jedenfalls unter ihrer Beiftimmung’) bezeichnete er 
fih vom 25. Januar 1340 an ald König von Frankreich 
und England, ließ fein Gtantsfiegel ändern und die ge 
kreuzten Wappen beiber Reiche, die Lilien mit den Leoparden, 
darin aufnehmen. Proclamationen vom 8. Februar an ben 
Mauern von "Gent und in den Grenzſtrichen verbreitet, 
waren beſtimmt, biefen wichtigen Schritt den franzdfifchen 
Ständen anzulünbigen und fie bis Oftern zur Unterwerfung 
aufzufordern. Während feiner Unmündigkeit, hieß es Darin, 
babe Philipp von Valois fi feines Anrechts bemädhtigt, 
jegt wolle er es mit ben Waffen behaupten‘). Hülfsmittel 
von Haufe aber waren dringend nöthig, er beflieg daher 
fein Schiff und Iandete am 21. Februar in Harwich ), indem 


D) &8 ſcheint zum 25. Januar 1340. Abt und Kloſter von St. 
Micpael werden für die gaſtliche Aufnahme, während welcher [Prinz 
Lionel geboren und getauft, mit einer Pfründe in England bedacht 
Rym. 1102. 13 Pat. II. 23. Der Rame Lionel fol von dem Löwen 
im Brabantfhen Wappen genommen fein, f. Willems zu Jan de 
Klerk p. 4l. 

9) JandeKlerk v. 1011ff. Urkunde vom 3. December 1399 bei 
Kerwyn de Lettenhove, Histoire de Flandre III, 586. 

3) Chron. de Lanerc. 332 ad quorum exoitaciones et comsilia. 
Knighton 2576 und Froissart c. 95. cf. Jan de Klerk v. 1053 f, 
und Kerwyn, Histoire de Flandre III, 220 fi. 596. 

4) Rym. 1108. 1109. 1111. 

5) Rym. 1115. Sein erſtes Regierungsjahr als König von Frank 
reich zählt vom 25. Ian. 1340, nur einmal, ausnahmsweife, in den Er ⸗ 
laſſen an Brabant, Geldern ıc. vom 7. Det. 1337 hatte er fi, Bex 
Franciae betitelt. Rym. 1001. c£ Nicolas, Chrenologr of B- 
story 318. 
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er Philippa mit ihren Kindern und die Grafen von Galis- 
bury und Suffolk den Verbündeten gleichfem als Geifeln 
hinterließ. 

Kaum war er and Land geſtiegen, fo ließ er den Ber 
fehlshabern in allen feinen Reichen die Abänderung des Gie 
geld anzeigen und auf Mittwoch ben 29. März das Parla- 
ment nach Weftminfter berufen '). Die aufßerordentlichen 
Bewilligungen einer im vergangenen Jahre vom Reichsver ⸗ 
wefer zu Northampton gehaltenen Verfammlung ’) reichten 
ſchon Tange nicht mehr aus. Seine Forderungen waren 
höher als je, ſodaß man ſich verwundern muß, wie bie 
Kronvafallen fo bereitwillig die neunte Garbe, das neunte 
Bließ und das neunte Lamm auf fernere zwei Jahre bewil- 
ligten, wie die Bürger den neunten Theil ihrer wahrhafti ⸗ 
gen Habe hergaben, und felöft der Meine Kaufmann und 
Eigentgümer ’) auf dem flachen Lande mit einem Fünfzehn- 
ten befteuert wurde. Freilich mußte Eduard dafür verheie 
ten, daß ber hohe Ausgangszol auf die Wolle mit dem 
nachſten Jahre wieber herabgefegt- werben ſollte, mußte ſich 
gefallen Laffen, daß die Geiftlichkeit, deren Convocation immer 
am meiften Widerftreben gezeigt hatte, ſich jene Natural 
feuern zu leiſten weigerte und bie Bewilligung ihres Zehn 
ten nur auf ein Jahr verlängerte, und mußte endlich bie 
Magna Sharta mit befonderer Rückſicht auf die vom Klerus. 
beanfpruchten Freiheiten und mit Amneflirung von Forſt ⸗ 
unb Lehnsvergehen beftätigen ). Dadurch kamen ihm nun 
allerdings wieber Mittel zur Hand, die er fofort durch An« 
leihen und Verpfänbung feiner Juwelen flüffig zu machen 
ſuchte ). Im In und Muslande nahm er immer höhere 
Summen auf. Den Bürgern Brüſſels ſchuldete er bereits 
über 9000, der beutfchen @ilde in London ſchon 18,100 


1) Rym. Lc. Repert, Append. 315 ff. 

9) Ad. Mur. 86. Knighton 2571. 

3) Rot. Parl. II, 112.. Knighton 2576 solum excepfis men- 
dieis et cottariis et laborarlis. 

4) Hemiagb. 354 Knighton 3576 cf. Rym. 1121. 

5) Rym. 1116. 1124. eine Krone an Trier, die Philippas der 
Stadt Köln. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 24. 
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Hund’). Aber Überall wer der Haudelbſtand bereit, ihm 
noch Höhere Opfer zu bringen, wofür dann die Brabanter 
und Zlandrer wieder ihre Tücher in England einführen buxfe 
ten’), und die Lombarben und Deutfchen immer mehr Ein- 
fluß auf den englifchen Märkten gewannen. 

Sobald Eduard daher die Möglichkeit fah, den Kampf 
kraftvoll fortzufegen, fümmerte er fih um bie Mahnungen 
Papft Benedicts nicht weiter, ber ihm nad Annahme des 
nenen Titels noch einmal ernft fein Beginnen vorgehalten 
und ihn vor der Treulofigkeit feiner deutſchen und flämifchen 
Verbündeten gewarnt, fowie bie letzteren in ben Bann ge 
than hatte‘); der Frühling Fam, und Frankreich hatte bie 
Beindfeligkeiten bereits eröffnet. Ein ſtarkes Heer fiel näm- 
U das fübliche Flandern an, mit einem andern begann ber 
Thronfolger, ber Herzog der Normandie, ben Grafen von 
Hennegau zu zlchtigen. Bei einem Überfale auf Lille bald 
nah Dftern waren die Grafen von Salisbury und Suffolk 
in Gefangenſchaft gerathen‘); die Flanderer, auch von ber 
See her bedroht, fehrieben dringend an Eduard um Be 
ſchleunigung feiner auf Mittfommer verheißenen Überfunft. 

Diefer Hatte fih in der zweiten Woche des Juni mit 
etwa 40 Schiffen nach Antwerpen begeben wollen, als ber 
Erzbiſchof von Canterbury zuerft ihn vor der franzbſiſchen 
übermacht auf dem Meere warnte. Unwillig wandte fih 
der König von ihm und entband ihn bald hernach von der 
Kanzlerwürbe, bie er einmal wieder auf kurze Beit geführt 
hatte); felbft als Robert von Morley und jener alte Flam ⸗ 
länder Johann Grabbe diefelbe Beforguif äußerten, entgeg« 
nete Edward: „Ihr feib mit dem Prälaten im Bunde und 
wollt mi nur an ‚meinem Vorhabm hindern“ *). Allein 

1) 14 Pat. II, 20. 14 Claus. I, 11. 

2) 14 Claus I, 92. 

3) Rym. 1117. III Non. Maert. Kerwyn, Hist. de Fiandre 
IB, 241. 

4) Ad. Mur. 99. Knighton 2577. Cent. G. de Nangis II, 
167. Zu vergleigen find Froissart und dan de Klerk. 

5) Zedoch in Gnaden, prepter infirmitaten et Impotenciam cor- 
poris sul, Rym. 1199 cf. Foss, Judges II, 352. 

6) Aveab. 55. 
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eb dauerte nicht lange, bis er durch zuverläffige Nachrichten 
eines Befferen belehrt wurde. Die Franzoſen hatten aus 
der Normandie, Picardie, den vertriebenen Zlanderern ') und 
den ihnen verbündeten Genuefen eine flarke Flotte zuſam ⸗ 
mengebracht, es war fogar von einer Invafion Englands 
Die Rede, die nicht ohne Erinnerung an Wilhelm den Ba- 
ſtard umd den Thronfolger Philipp Augufls der junge Row 
mannenheszog Johann befehligen ſollte. Gemeſſene Bor 
ſchriften für den Kampf zu Wafler und zu Lande, bei Tag 
und Nacht waren erlaflen ?). So war man vor die Scheibe 
mündungen gefegelt, drohte Antwerpen felbft anzugreifen und 
die Verbindung mit England abzuſchneiden. ‚ 

In der größten Eile raffte König Eduard, was er an 
Schiffen in der Themfe, an der Güd- und Dſtküſte aufdie 
ten konnte, zufammen und fuhr Donnerötag ben 22. mit 
etwa 200 Segeln von Drwell ab’). Am näcften Nach ⸗ 
mittape befand man fich bei Blankenberg im Angeſicht der 
flandrifchen Küfte, bald deutete ein Maftenwalb vor der 
Swynemündung bie Aufſtellung des Weindes an‘). Wan 
fegte den Biſchof von Lincoln und einige Ritter and Land, 
um Alles genau zu erfpähen und mit ben im Felde flchen- 
den Flanderern in Werbindung zu treten. Da ſtellte fi 
denn heraus, daß bie Franzofen aus 200 Schiffen, unter 
denen ſich 18 von gewaltiger Größe befanden, die zum Theil 
den Engländern erſt ürzlich vor Middelburg abgenommen, 
vier lange Rinien gebildet hatten, mit Ketten und Tauen 
feft aneinander geſchloſſen; die Boote waren aufgezogen und 


1) Jan de Klerk v. 1286 
Oic so :waren daer mede 
Een deel Vlaminge, te waren, 
Die aten lande gebannen waren. 
2) &. die merkwürdigen franzöfifhen Ordonnanzen vom 23. März 
1338 bei Rym. III, 76 irrig unter 1346, und bei Ad. Mur. 94. 
3) Rym. 1139. Nicolas, History of the Royal Navy D, 


4) Eduard an feinen Sohn am 38. Zuni bei Delpit, Docu- 
ments N. 132 und Nicolas |. c. p. 501 le vendredi, entour hour 
de monne ‚nous venismes sur la costere de Flandres devant Blanke- 
bergh, ou uous avioms ia vewe de ia flete de nes enemys. 

24* 
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mit Steinen gefüllt, von ben zinnenartigen Mafkörben foll- 
ten die Wurfmaſchinen fpielen '). Vergeblich hatte der Ge ⸗ 
nueſe Barbavara darauf gedrungen, doch bad offene Meer 
zum Kampfplag zu wählen‘), bie franzöſiſchen Admirale 
bieten fich in ihrer gebedten Stellung für unüberwindlic. 
Am Morgen des 24. traf König Eduard feine Anftal- 
ten: in drei Treffen ſtellte er die ſtärkſten Schiffe vorne an, 
ſtets eind mit geharnifchten Rittern zwiſchen zwei von Bogen- 
fügen vertheibigten. Auf den Flügeln fuhren hauptſächlich 
wieder bie letzteren; die Nachhut, bei der ſich eine Anzahl edler 
Damen befand, welche Königin Philippa zu beſuchen kamen, 
wurde von außerlefenen Rittern vertheidigt). Man zog 
fi eine Strede auf das offene Meer zurüd und verlodte 
dadurch den Feind, feine Glieder zu Iöfen und herauszu⸗ 
kommen; erft am Nachmittage, als die Sonne den Englän- 
dern im Rüden fand und Wind und Fluth ihnen günflig 
waren‘), fegelten fie mit großer Gewalt die Gegner an. 
Robert Morley ſtieß zuerft auf ein feindliches Fahrzeug, 
ihm folgten die Grafen von Northampton und Hunfingbon 
und Walter de Manny. Ihr flarker Anlauf brach in Eur 
zem das erfle Glied; die großen Schiffe, der Chriſtoph, der 
Eduard, die Katharina wurden zurüderobert°), ihre Beman- 
nung erſchlagen, die franzöftfche Flagge beruntergerifien, 
Edwards Lilien und Leoparden aufgehißt. Dabei ſchmetter · 
tem die Trompeten, und von rechts und links fielen Wolken 
von Pfeilen auf die Franzoſen. Da wankten benn auch ihre 


1) Befonders Hemingb. II, 356 vgl. Avesb. 56. Knigh-, 
ton 2577. J 

9) Grandes Chroniques V, 386. ed. Paulin. 

3) Ad. Mur. l..c. und Froissart c. 120. 

4) Delpit und Nicolas k c. bien apres houre de nonne & 
la tyde. Ad. Mur. cito post horam nonam, Knighton 2578 circa 
horam nonam, Hemingb. parum ante vesperam fprecyen gegen Jan 
de Klerk v. 1962 Toter hoger primetijt und Froissart c. 193 
de I’heure de prime jusques & haute nonne. Mm 24. Juni war 
hohes Waffer um 11 Uhr 23 Minuten, Nicolas p. 51. @ine leben ⸗ 
dige Schilderung findet fi} auch in der Chron. de Lond. p. 76. 

5) Deipit und Nicolas 1 c. Cristofre et les autzes, qi 
estoient perdues à Middelburgh, sont oro regaiguez. 
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Übrigen Reihen, hauſenweiſe fprangen die Leute über Borb 
oder ſchlugen mit den Nachen um, vol Xeichen trieben ihre 
Schiffe umher. Bon allen Seiten eingeſchloſſen, von den 
Küftenbewohnern bedroht, war ihnen kaum ein Entkommen 
möglich. Erſt im Abenddunkel gelang es jenem Genueſen 
und einigen 20 normännifchen Gchiffen zu entfliehen, denen 
Johann Crabbe anı nächften Morgen vergeblich nachfegte. Von 
den beiden feindlichen Abmiralen, die den Engländern mit 
ihren Orlogſchiffen &t. Dionys und St. George in die Hände 
gefallen, war der eine, Hugo Kiriet, erfhlagen, der andere, 
Nicolaus Bahuchet, der Zerftörer von Portsmouth, foll am 
Mafte aufgeknüpft fein. Franzoſen blieben nahe an 30,000’); 
die Engländer wollen nur 4000 Bann, worunter vier Edel- 
leute, und zwei Schiffe verloren haben. Die ganze feindliche 
Flotte war ihre Beute). 

Das war ein flolger Augenblick, als der König, ber 
feibft verwundet worden, am Tage nach der Schlacht zu 
Ardenburg and Land flieg und in der Liebfrauenkirche dem 
Höhften feinen Danke darbrachte ). Die Kunde von dem 
großen Giege fuhr wie der Blit durch alles Land, wo 
deutſche Zunge herrſchte: das Beer fei wieder frei von Räu- 
bern, und ber Kaufmann könne ſicher feine Waaren laden‘). 
Dem erften dunklen Gerüchte glaubte man in London nicht 
trauen zu dürfen; doch am Mittwoch den. 28. verfündigte 
der König dur feinen Sohn das Ereigniß und ſchrieb 
Dantgebete in allen Kirchen vor’). Dem Könige von Franke 
reich wagte man die Rachricht nur durch feinen Hofnarren 
beizubringen, ber die Engländer Memmen ſchalt und, als 


1) &0 der König, Delpit u. Nicolas, 
“ 2) Ad. Mur. 101. 102. Hemingb. II, 357. Cont. G. de 
Nangis II, 169. Jan de Klerk, 1264 fi. 
3) Froissart c. 123. 
4) Jan,do Klerk v. 1303 
Van deser hoeger victorien, 
Die ewelijc blijft in memorien, 
Werden blide ten seiven male 
Alle die spreken dietsche tale etc. . 
5) Avesb. 56 ff. Hemingb. 357 f. Rym. 119. 
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Poktipp fragte webhatb, erwiderte, daß fie nicht gleich den 
Franzoſen hätten ind Meer fpringen mögen '). 

Wohl war die Schlecht won Sluys ein gewaltiges Er- 
eigniß, das, weile benupt, den Siegern große Vortheile brin- 
gen konnte. Eduard. bemühte ſich fie nach Kräften zu errin- 
gen. Er beſchloß fofort einen ſtarken Ungriff gu machen; 
ned am 28. finden wir ihn bei der Flotte auf bem Meere ’); 
bald nachher kam man überein, 100,000 Mann verbündeter 
Truppen nochmals über die Grenze zu führen, während Ro- 
bert von Artois, dem Eduard die ganze Zeit über in Eng 
land einen fürftlichen Unterhalt gewährt und der ihn nun 
zum erften Dale vor aller Welt begleiten buzfte”), mit 
50,000 Bann zu St. Dmer in die von ihm beanſpruchte 
Grafſchaft einfallen fohte. Das Parlament wurde dringend 
aufgeforbert für Herbeifchaffung des nöchigen Geldes zu fer 
gem‘). In der That rüdte Robert mit engliſchen Truppen 
in Urtois ein, ‚die Bürger von Vpern und Brügge und 
andern flaudriſchen Städten zogen ihm zu. Man fand aber 
au dem Herzoge von Burgund, der St. Dmer heibenmüthig 
vertheibigte, am 36. Juli’) einen fo hartnäckigen Wider 
Raub, daß man zweimal geworfen wurde unb die Leute von 
Vpern ſchimpflihe Flucht ergriffen; erſt beim britten Gturme 
trichen die englifhen Schägen und die Männer von Brügge 
den Zend mit empfindlichen Verluſte hinter feine Diawern 
zurad°). Uber auch diefer rühmte ſich des Siegs, die Erpe 
dition war ohne Frage gefkheitert. 

1) Walsingham 148. 

2) Delpit w. Nicolas, Nostre entent est a demerer om pees 
en le ewe. . 

3) Rym. 1024. 1052. 1062. 1068 vgl. Lancelot, Seconde 
partie p. 654. In dem oft erwähnten Ward. Acc. 12—16 Edw. III, 
P- 216 findet fid) die merfoürdige Notiz: Claisio Hertouwe Burgensi 
de Brussell' hospitanti secrete Robertum de Artois. Died muß aber 
im Jahre 1339 gewefen fein, da nad einem Gchreiben im Tower, 
Veüffel, Aug. 21. 1339 der König an Geldern und Hi ver 
pfüchtet, den Robert von Artois von dort zu entfernen. 

4) Rym. 1130. Brügge, Iuti 9. 

5) Ad. Mur. 103 in orastine 8. Jacobi. 

6) Ad. Mur. I. c. Chron. de Lond. 78. Jan de Kierk v. 
1515 ff. Doch vol/ auf) Cent G. de Nangis II, 1. - 
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Richt viel beffer follte es um diefelhe Zeit dem graßen 
„Hecre ergehn. Mit faſt denfelben deutſchen Bundesgenoffru, 
Die wiebderum erſchlenen waren '), war König Eduard dem 
Grafen Wilgelm von Hennegau zu Hülfe und zunächft auf 
das von Philipp ſtark befefligte Tournay gezogen. Diefe 
Seadt wurde bereits feit dem Yrühlinge von den Ylanderem 
unter Urtevelde vergeblich belagert. Nun fanbte der König 
am 286. Juli von Chin-leg-Zournay aus ein Schreiben en 
Yyiipp von Valois, den er biöher vergeblih um Erfüllung - 
ſeines guten Rechts angegangen, von dem er es jagt aber 
mit Gavalt fordern wolle. Im Geiſte feiner Zeit bot er 
ihm zur raſchen Entſcheidung ihres Streits einen Zweilampf 
an, ein Turnier zu je hundert, ober eine Schlacht auf dem 
benachbarten Brachfelde. Philipp erwiberte am 30. von ber 
Priosrei Et. Andreas aus: ba die Briefe, die er empfangen, 
wit an ihn den König gerichtet feien, erforberten fie auch 
Beine Antwort; doch hielt er ihm als Verbrechen gegen ſei⸗ 
nen Bchwöheren vor: in deſſen Land zu fallen, die Kreuz⸗ 
fehet verhindert unb Die Flanderer gegen ihren Grafen unten» 
ſtüht zu heben. Auch er will glei Eduard fein Vertrauen 
auf den Herrn ſehen). Doc Worte gelten wieber mehr 
als Thaten. Vergebens berannten die Engländer mit ihren 
Bundes genoſſen den fehlen Drt und ließen ihr Geſchũt gegen 
die Tharme und Mauern fpielen’); auch ald in demfelben 
die Roth aufs höchfte lieg, war von keiner Übergabe die 
Rede, und Eduard mußte einmal in ritterficher Gefinnung 
bie Bitte ber Belagerten erfüllen und ihre ſchwangern Weir 
ber mit friſchen Seefiſchen verforgen‘). Umfonft daß der 
Gef von Hentegau mit dem englifhen Adel einen weiten 
Gteeifjug bis St. Amand audführte und bie Ranbfchaft 
und ihre Bewohner hart mitnahm’), Philipp rührte fi 

1) Cont. G. de Nangis IT, 171. Jan de Klerk v. 1319 ff. 
Freissart c. 135. 

9) Rym. 1132. Ad. Mur. 104 fi. Avenb. 60 ff. 

3) Chron. de Lead. 79 engyns ove poudres, feu roade, issint 
qe les engyns ove les grosses pieres debriserent les teures ot les 
fort mures, esglises, elochers etc. 

4) Jan de Klerk v. 1591 fi. 

5) Ad. Mur. 108. Avesb. 64. 
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abermals nicht. Ganz in der Nähe, nur wenige Meilen 
entfernt, fand er in einem feflen Lager zwifchen zwei fum- 
pfigen Flüßchen auf dem alten Schlachtfelde von Bouvines ). 
Trotz des unfäglicden Leids rings um ihn ber wich er bem 
Kampfe aus, denn er wußte wohl von ber Unzufriebenheit 
bed Herzogs von Brabant und Anderer, die vergebens beim 
Könige von England um bie Rüdftände ihres Solds an- 
hielten). Die Belagerung. war bereits zwei Monate fort- 
geführt worden, ald es nach mehreren eitlen Verſuchen zu 
Verhandlungen kam. Giftig ging die verwittwete Gräfin 
Johanna von Hennegau, Philipps Schweſter, Die ihre alten 
Tage im Klofter zu Fontenailles verbrachte, zwifchen ben 
beiden Lagern bin und ber und befchwor ben Bruder fuße 
fälig, dem Kriege ein Ende zu machen. Durch ihre Bitten 
kam denn auch am 25. September in der Kirche von Ss 
plechin ein Vertrag zu Stande, dem zufolge bis. zu Mitte 
fommer die Waffen ruhn und nichts Neues unternommen 
werden ſollte. Die Engländer durften nit in der Gas⸗ 
cogne, bie Franzoſen nicht in Flandern einfchreiten. Auch 
die Schotten waren ausdruͤcklich mit einbegriffen ’), Der 
König von England Hatte alfo nochmals alle feine Kräfte 
umfonft aufgeboten: feine Verlegenheit flieg natürlich von 
Tage zu Tage und gelangte endlich an dem Punkte an, wo 
wie einfk unter feinem Großvater ein Zerwürfniß mit den 
Ständen des Reichs unausbleiblic ſchien 

Eduard war nach Gent zu feiner Königin zurückgekehrt. 
Im ganzen Lande meinte man, er werbe den Winter dort 
ruhig verbringen‘). Die flandriſche Demokratie betrachtete 
feine Gegenwart als einen Schug gegen Frankreich; er fe 
bei ihren Geldleuten fo tief in Schulden, daß wenn au 
nicht ſich ſelbſt, er doch die ihm am nächften ftehenden Barone, 


1) Froissert c. 133. -Jan de Klerk v. 1635 
Tusschen N rivieren, aloe _ 
Dat men hemme nie mochte comen toe. 
9) Knighton 3578. Hemingb. U, 360 
3) Rym. 1135. 1137. cf. Avesb. 65 f. Knightenl.c. 
Cent. G. de Nangis 172. 
4) Ad. Mur. 109. 
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wie den Grafen Heinrich von Derby, als Bürgen ausliefern 
mußte’). Gein Credit fin faft zu Ende zu fein. Mi 
trauen gegen feine Beamten in ber Heimath und gegen bie 
son Ihnen verwalteten Einkünfte und Gefälle mochte ſich fei- 
ner Seele Längft bemächtigt haben, und wurbe nun in Folge 
jenes üble Ausgaugs vor Zournay von feiner Umgebung 
eifrig geſchurt ). Da machte er fi) plöglich, nur von ben 
vertrauteften Rittern, dem Grafen von Rorthampten, Manny 
und wenigen andern begleitet, heimlich auf nad; Seeland 
und landete nach einer flürmifchen dreitägigen Überfahrt am 
30. November’), noch ehe der Hahn gefräht, an ber Treppe 
des Towers von London. Riemand hatte fich diefer Ankunft 
werfehen, ber Befehlshaber war abweſend *); beſtürzt erſchie · 
men, ald es Tag geworden, die Miniſter und Oberrichter, 
Den Kanzler, Biſchof Robert von Ghichefter, wurde das 
Siegel abgeforbert, dem Biſchof von Lichfleld der Worfig in 
der Schatzkammer genommen. Die Richter aller drei Ban« 
Ten verlosen ihre Stellen und wurden fammt den nächſten 
Unterbeamten in die Verließe des Towers abgeführt. Eduard 
würbe zweifelßohne auch an jene beiden Bifchöfe Hand ger 
legt haben, hätte ihm der von Ghichefter nicht die clemen · 
tiniſche Gonflitution des Kanons als feinen Schild entgegen- 
gehalten’). Unterſuchungsrichter aus dem höchſten Adel, 
welde die Beſchwerden gegen die geflürzte Werwaltung be - 
gründen follten, wurden Durch das Land geſchickt; überall 
festen fie an Stelle der alten. Sheriffs und Bailiffs neue 
ein. Das Gtaatsfiegel aber erhielt zum erſten Male ein 
Ritterömann, Robert de Bourdier; er fo gut wie bie new 
ernannten Schaglammerbeamten gehörten ber nächſten, nichts 
weniger als erifalen Umgebung bes Königs an‘). 


D) Rym. 1143. 

9) Hemingb. I, 368 fautorum ductus consilio. In dlandern 
war dab Gerücht verbreitet, die Megierung hätte den König abfegen 
und feinen Sohn frönen wollen. Jan de Kierk v. 1067 fi. 

3) Memorandum bei Rym. 1141 circiter mediam noetem. 

4) Chron. de Lond. 84. 

5) Ad. Mur. 110. Avesb. Tl. 

6) Rym. 1143. Ad Mur. 111. vgl. Foss, Jodges I, 401. 
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Rur ein einziger Maun fapte ſub erſolgreich ‚nur Wehr 
uab Ienkte bald den ganzen Groll des Fuürhen auf feine Her 
fon. Eduard hatte auch den Erzbiſchof Johaun mon Canter⸗ 
buay, dem er fo oft mit der Kauzlerwürde und den wichtig. 
Ken Gefchäften im In und Auslaude betraut, den Woran 
feines geheimen Raths, Öffentlich anfingen Iaffens er hatte 
ihm des beharrliche Benehmen ber Cowocation fowie jene 
Wernung vor der legten Überfahrt midht vergichn. Dagegen 
war ber greife Prälat, geboren au dan Dete, der einf ben 
gebßten Dichter hervorbringen fehlte, ein ehrenwoller Zögling 


feiner Vorgänger eingedenk. Won Canterbury aus, wohin 
1341 er fi zurũckgezogen, erwiderte er am 1. Januar 1841 dem 
Könige auf feine Vorwürfe: bei ber Liebe, die er zu ihm 
babe, könne er nit umhin ihm bie volle. Wehrheit zu fagen, 
ex folle nur an das Schickſal feines Waters gedenken; auch 
ex babe fi böfen Ratgebern zugewenbet, und ſeitdem flche 
feine Sache übel; er verfahre wider Urtheil und Recht, wiber 
das Bandeögefeh gegen Pairs bes Reihe. Was ihn feihf 
betzeffe, fe wolle er wegen ber Anklage auf Hochverruth 
und Veruntreuung fi) gern vor dem Tribunal feiner Gtem- 
bdeögenofien verantworten’). Ohne fi um das ihm vom 
Könige gewährte Gicherheitögeleit‘) zu kümmern, ſchrieb er 
am 38. Ianuar dem neuen Kanzler und dem Biſchof von 
London: die auf dem füngften Parlamente bewilligten Zehn ⸗ 
ten und Reunten feien mar unter ber Bebingung zugeflan- 
den, daß fie allein von den großen und unmittelbaren Lehnt« 
trägeen der Krone, die auf dem Parlamente zu exfcheinen 
hätten‘), zu erheben geweien; nun feien aber auch von ber 


1) S. fein Leben bei Foss, Judges III, 515. nm Plofterung 
der villa de Stratford’ super Avone, 8 Pat. I, 33. 

9) nous esteroms en toutz points a juggement de nos peeres, 
salve tontz foies l’estat de seint oglise. Rym. 1143. Avcab. 
72 fi. 2atein. bei Homingb. 1. c. Walsingham 150. 

3) Rym. 1146. Januar %. 

4) nisi tantum illi, qui per bareniam tenerent et ad parliamen- 
tum venire selent. 
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übrigen, nicht parlamentöfähigen Geiſtlichkeit jene Abgaben 
gefordert und diefelbe gegen bie Satzungen ber großen 
Gharte ſchwer gebrädt worden. Gleichzeitig droht er mit 
Ercommunication Alen, bie ben Frieden in Kirche und 
Staat Hören und zumal durch Gefangennahme freie Män- 
ner ohne vorhergegangenen Urtheilsſpruch jenes Staatsgeſetz 
verlegen würden‘). Es iſt wahrhaft wohlthätig wahrzu · 
nehmen, wie wenig ausſchließlich fich biefer Prälat auf die 
unnationalen Vorrechte feines Standes ſtützt; er fühlt fich 
vielmehr als erfler Pair eines Verfafiungäftaats, ausbrüd« 
lich erfennt er die Begründung bed Kriegs gegen Davib 
Bruce und Philipp von Valois an. 

Von ohnmächtiger Wuth dagegen zeugt das Ausfchrel- 
ben des Königs vom 10. Februar an ſämmtliche Sprengel 
und Gapitel des Reichs, worin er den Erzbifhof der Un⸗ 
dankbarkeit besächtigt, ihn anklagt, während feiner Unmün ⸗ 
digkeit den Kampf mit Frankreich eingerührt zu haben, ihm 
allein die Zreulofigkeit der deutfchen Fürſten, den Rüdyzug 
von Tournay, feine Schulden, die ihn in die Hände böfer 
‚WBudgerer überliefert, zur Laſt legt. Zweimal habe. er ihn 
vergeblich aufgefordert, perfönlih zu erſcheinen und fi zu 
verantworten. Statt defien erheuchle er den guten Hirten, 
diehe mit dem Banne und zünde felber die Fackel der Zwie 
tracht an’). Johann erklärte darauf, daß es unmöglich ges 
weſen, bie Steuern bis zur Belagerung von Tournay ein« 
sufommeln, und daß fie fofort als Zinfen auf die hohen 
Forderungen der Krongläubiger verſchlungen ſeien ). Eduard 
dagegen drohte immer heftiger und fwchte offenbar durch ein 
Schreiben an den Papft den Streit ald Rebellion eines Kir- 
Genfürften auszumalen ’). Rur ſchlimm für ihn, daß er fi 
in feiner großen Noth durchaus an ein Parlament wenden 


1) &. die vier Aktenſtüce bei Hemingb. II, W7—379. Wei- 
singkam 151 ff. Wharton, Anglia sacra I, 27—36. 

9) Rym. 1147, bei Avesb. 1. c. Hemingb. 3%0 und Wal- 
singham 154 vom 12. Februar. Rad Avesb. 77 ftedte noch ein 
mal der alte Adam von Drleton hinter dem Könige. 

3) Anglia sacra I, 27. 

4) Rym. 1151. 1152. 1154. 
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mußte unb daß er zuverfidgtlich dort feindliche, dem Erz 
biſchofe verbündete Elemente erwarten durfte. Das man 
bafte Auftreten deſſelben hatte im ganzen Sande bei Hoch 
und Niebrig Anklang gefunden; überall empfand man die 
Härte der Unterfuchungsrichter; in London erhob ſich bereits 
der Haufe. 

Unter folchen Anzeichen wurde am. Montag ben 23. April 
zu Weftminfter das Parlament eröffnet‘). Auch der Er 
biſchof hatte der Ladung getroft Folge geleiftets fo oft er 
aber in die Halle eintreten wollte, wehrte man ihm und 
ſchleppte ihn ſammt den Bifchdfen von Ghichefler und Lid- 
field vor das Schatzkammergericht. Darüber wurden feine 
Standesgenoſſen, Prälaten und Barone, empört und zwan ⸗ 
gen den König von einem Zage zum andern zum Aufſchub 
der Sitzungen, bis diefer am 28. dem Erzbiſchofe den Eim 
tritt geftattete, felbft aber das Haus verließ und durch feine 
Vertrauten die Gemeinen und Bürger Londons für fich zu 
fimmen ſuchte ). 

Die Lords aber begannen dieſe für ihren Körper ãußerſt 
merfwürbige Verfammlung mit einem Sturme von Bitt- 
ſchriften. Man Hagte wegen unrechtmaͤßiger Beſteuerung 
der nicht repräfentirten Geiſtlichen, wegen Einſetzung eines 
Scheimen Raths und der oberften Stantsbeamten ohne Bei» 


Mimmung des Parlaments und endlich in ber Seche bei 


Erzbiſchofs). Ein Pair von der Krone angellagt könne, 
fobald es fi um Verluſt von Recht und Befig handle, nur 
von feinen Gtanbeögenofien zur Verantwortung gezogen 
werben. Nach längerem Sträuben mußte Eduard am 7. Mai 
geftatten, daß die Angelegenheit einem Ausfchufle von fe vier 
Prälaten, Grafen und Baronen überwiefen wurde. Gie be 
harrten einmäthig bei ber Überzeugung des Haufes und füge 
ten nur hinzu, daß, wenn ein Pair fi einem anderen Ge 
richte ftelle, Died niemald dem nun ſcharf gefonderten Körper 
zum Präjudiz gereichen könne, und daß ein Pair nur als 
Sheriff oder unmittelbarer Steuerempfänger vor ber Schaf: 

1) Ad. Mur. 119. 

2) Anglia sacra I, 38—41. vgl. Chron. de Lond. 0. 

3) Rot. Parl. II, 127. 199. cf. Ad. Mur. 113. 


Kampf um die Krone von Frankreich. 381 


Bommer dtechenſchaft abzulegen babe’). Zugleich petitionirfe 
das ganze Parlament, jeber Gtand einzeln, den Erzbiſchof, 
der "fi zu jeder Stunde vor dem Pairshofe ftellen wollte, 
wieber zu Gnaden anzunehmens ein Ausſchuß von zwei Bi« 
ſchoͤfen und vier Grafen ſollte feine Verantwortung entgegen« 
nehmen. Da gab denn der König in allen Gtüden nach 
unter der ſehr begeichnenden Bedingung, daß beide, Lords 
und Gemeine, ihm zuvor in feiner Roth zu Hülfe kämen’). 

Freudig gab man neue Mittel her und erhielt dafür 
alle behaupteten Rechte in ein neues Statut zufammengefaßt: 
jenes Privilegium der Pairie, Sicherſtellung der Geiſtlichkeit 
vor Eingriffen der weltlichen Beamten, die Bedingung, daß 
die Inhaber der großen Staatsämter auf die Magna Charta 
ueeiigt und beim Beginne jedes Parlaments auf kurze Zeit 
ihrer Amter enthoben werden follten, um den Lords über ihre 
Führung Rechenſchaft zu leiſten ). 

Das war ein bedeutungsvoller Sieg in der großen 
Berfaſſungsgeſchichte der Infel. Ohne nur zu den Waffen 
zu greifen, hatte das Königthum nachgeben müſſen. Uber 
war es feit 100 Jahren redlicher geworben? Mit nichten. 
Eduard IN., faft ganz iſolirt, verfuchte wenigftens, was feine 
Ahnen feit Johann Ohneland ſtets mit dem Beiftande des 
Papfis, eines Theils des Klerus oder des Adels gewagt 
hatten. Er proteflirte anfangs fit fih, trat aber ſchon am 
1. October mit einer Prodamation an die Sheriff hervor, 
dahin laufend: daß jenes Statut ihm unter Gefahren für 
das Reich gegen feine Prärogative und das Landesgeſetz 
abgezwungen worden, daß er unter den Umftänden nichts 
Anders habe thun Tönnen als ſich verftellen‘), und daß er 
hiermit die damals von ihm befiegelten und ausgeferfigten 
Punkte widerrufe. Man weiß nicht, ob man ihn feiner 


1) Bot. Parl. 1. c. ef. Report I, 313. 

9) Mes il dit, qül voleit que les busoignes touchantes Pestat 
du Roialme et commune profit fussent primes mys en expleit et 
puis il feroit exploiter les autrea 

3) Rot. Parl. II, 132. Statutes I, 205. 

4) dissimulavimus sick! oportwit et dietum praetensum statutum 
permisimus illa vioe. Rym. 1177. 
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Yaifgheit oder feiner Undankbarkeit wegen mehr anklagen 
ober bedauern fol. Wber er war machtlos, und bie Gtänbe 
waren ſtark im vollen Bewußtfein ihres guten Rechts. Nr 
gends dachte man an Revolution. Der König it darauf, 
durch die auswärtigen Dinge in Beſchlag genommen, dem 
Parlamente eine Weile aus dem Wege gegangen und bat 
nur dem Erzbiſchofe bei Berufung der Gonvocation gebroßt, 
jenes Statut nicht zu vertheibigen ober ber koͤniglichen Auto 
ritãt fonft wie zu nahe zu treten‘). Erſt zu Dſtern 1345 
fand er den einzigen Ausweg: verlangte von den Ständen 
den Widerruf des Statuts unter Zufiherung ihrer einzelnen 
Sorderungen und ſchlug den noch Immer unerledigten Pre 
ech gegen Erzbiſchof Iohann nieder, als „Wernunft und 
Wahrheit zumiderlaufend” ). Nichts Half der Freiheit Eng 
lands beſſer vorwärts als die Rüdwirfung der auswärtigen 
auf die innere Politik. 

Wenden wir und nun wieber dem Trachten und. Zrei- 
ben des Fürften zu. Gr hatte allerdings bie Abficht gehabt, 
mach Ablauf des Waffenſtillſtands den Kampf wieder aufzu ⸗ 
nehmen. Auf das eifrigfte ließ er rüften’). Faſt ſcheint 
eb, ald habe er diefed Mal den Angriff von der Basrogne 
aus zu erbffnen beabfichtige, denn fein Verkehr mit dem bor- 
tigen Übel und ben Bürgern von Bayonne wurde wir 
ſehr rege. Bernard d’Aldret, dab Haupt einer maͤchtigen, 
ihm fonft wenig zugethanen Familie, hatte fid nach Eng 
Iand begeben, um für fein Lehn zu baldigen und eine Unter 
nehmung zu verabreben‘). Demungeachtet wurde um Ver 


1) Brady, Hist. of England, Append. p. 83. cf. Ad. Mur. 130. 

2) Rot. Parl. II, 139. lesqueux jchoses .... soient adnulles 
et oustes de tut, come celles que ne sont pas resonables ne ver- 
tables. 

3) Rym. 1156. 1157. 

4) Bid. 1166. 1178. ef. Ad. Mur. 115. Im Capitelhauſe zu 
Weftwiafter finde ich einen auch feine Dialects wegen merkwürdigen 
Brief jenes gascogniſchen Magnaten: que je ay rescu voletras cea- 
tenens que je venyssa a vos, le quel chosse, tres chier redoptable 
senhor, est ia plus great joya que fe ausa jern de ma vya, si 8 
de vos voir etc. Schachtel N. 6. 
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Ungerang ber Waffenruhe mit Philipp verhandelt, die auch 
in der That zuerft bis zum 29. Auguſt und bald hernach 
bis zu Mittfommer 1342 erwirkt wurde‘). Die Schiffe, 
die bereits zum Kriege mit Befchlag belegt werben, konnten 
einſtweilen wisber zum Handel verwandt werben. Eben da 
mals bot fi die Gelegenheit, vielleicht einen endgültigen 
Seleden zu fchließen. 

König Eduard hatte die harte Erfahrung gemacht, wie 
wenig er fi) auf die deutſchen Fürſten und beſonders auf 
Hr Oberhaupt, ben: Kaifer, verlaffen konnte. So lange fie 
Ausfiht Hatten, ihre Habſucht zu befriedigen, Hatten fie ihn 
mit Verfprehungen und lauer Hülfe hingehalten. Nachdem 
auch der zweite Feldzug fehlgefchlagen, begannen fie offen 
zu wanken. &o vertröftete Eduard den Grafen Gerlach von 
Raſſau auf baldige Abzahlung; bleibe fie aus, fo fei er ſei⸗ 
med Eides entbunden ’). Bitter beklagt er fi dann gegen 
Albrecht von ſterreich über eine erlauchte Perfon, der er fo 
lange unbedingt getrauf?), die nun aber das Bündniß ger 
brochen und fi) Frankreich zugewendet habe. Schon am 
M. Januar hatte Kaifer Ludwig dem Könige von Franke 
wid, in ber Hoffnung durch feine Verwendung mit bem 
Papfle Frieden zu machen, Freundſchaft zugeſchworen ); 
tinige Monate fpäter lief ein Schreiben von ihm in Eng- 
land ein, worin er fein Übergehn Damit zu entfhulbigen 
fucht, daß Eduard ja ohne fein Mitwiflen mit Philipp Waf ⸗ 
fenruhe gefchloflen, iym auf Grund einer Vollmacht Philipps 
feine Vermittlung antzägt und bie ihm verlichene Würde 
cines Reichövicars widerruft?). Mit Dank für dad Une 
bieten und eller Achtung vor der Kaiferkrone‘) Ichnte Eduard 


1) Rym. 1165. 1177. 

9) Teid. 1138. Mai 3. 1341. 

) Id. 1164. Suni 13. ie praccellens, de quo plus confide- 
bamus. 

4) Böhmer, Reg. Imp. 134. 

5) Rym. 1166 Juni 35. Bei Ad. Mur. 115 und Avesb. 90 
Zuni 94; bei Hemingb. 388 und Walsingh. 157 one Datum. 


6) praepetens vostra sablimitas, quae ad laudem bonorum et - 


vindietam malorum est divinitus instituta, Rym. 1167. Sul 14. 
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doch ab, in feinem Gtreite etwa vom Kaifer. als Bichter enf- 
ſcheiden zu laſſen; auch habe er vor Tournay keineswegs 
Frieden geſchloſſen und könne daher nicht umhin ſich zu ver 
wundern, daß Ludwig gegen ihr Buͤndniß fich mit feinem 
Widerfacher eingelaflen. Unter höflichen Formen hatte hier 
mit der Verkehr zwiſchen den beiden gekrönten Schwägen 
ein Ende. Die deutſche Goalition, an welche Eduard fit 
1338 über 35,000 £. verfehwendet'), war aufgelöfl. ur 
mit Holland Hennegau, Geldern und Jülich, die auch fer 
nerhin Subſidien bezogen und von benen ber lehte bereits 
im Jahre 1339 mit dem Zitel eined Grafen von Gambridge 
belohnt worden, beftand der Bund weiter ). 

Wir fehen in diefer Zeit den König nach Kückkehr fer 
mes Hofs fi) den Freuden der Jagd und des Waffenfpies 
zuwenden’), ald Ereigniſſe in Schottland feine Aufmerkfam 
keit wieder auf jene feit einigen Jahren wenig berückſichtig⸗ 
ten Gegenden Ienkten. In Folge ber Beichäftigung der 
beften englifchen Streitkräfte im Auslande und ber gäny 
lien Unfähigkeit Eduard Baliols hatte dort bie nationek 
Partei unter dem Stewart und dem kühnen Ritter von ki 
deödale entſchieden bie Oberhand. Edinburgh und Rorburgh 
wurben nacheinander mit Lift überrumpelt. Geſandte am 
franzoͤſiſchen Hofe baten dringend um Kückkehr ihres jungen 
Fürften in fein Vaterland. Philipp Rimmte ihnen bei tut 
des Waffenſtillſtandsvertrags, und am 2. Juni war David 
in Begleitung feiner jungen Gemahlin verftohlen bei Kim 
Barbine gelandet‘). Wohl hätte nun die ganze Wucht der 
nationalen Begeifterung ber engliſchen Herrſchaft ein Ende 
gemacht, wäre David, nunmehr achtzehnjährig, feinem Vater 


1) Dies ergibt fi) aus einer Lifte fänmtsicher Gubfidien in Ward. 
Acc. 12—16 Edw. III. p. 397 ffj., worin der Kaifer mit 8927 £. 10 Pi. 
Dietrich von Falkenberg mit 4612 £. 10 &h., Markgraf Ludwis, mit 
75 £. und alle Übrigen verzeichnet ftehn. 

N) Rym. 109. 1175. 1176. Eduard ſchuldete 1341 an Züid 
30,000 £. und an Hennegau 25,000 Gulden, 15 Pat. L 39. 15 
Claus, 1. 37. 

3) Ad. Mur. 114 vacavit rex venationibus et hastiludiis. 

4) Green, Princesses II, 122. 
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aͤhnlich gewefen. Bein Hang zu eitlen Bergnügungen aber 
war in Frankreich nur beftärft worden ’), es fehlte ihm na- 
mentlih an jeder Eigenſchaft, der leicht zur Privatfehde Iod- 
brechenden Eiferfucht feiner tapferften Anhänger einen Baum 
anzulegen. 

Der König von England war vermuthlih von Allem 
genau unterrichtet; er hielt ed für feine Pflicht, einmal wie 
der perfönlich einzufchreiten und befonders für einen verhee- 
zenden Einfall, den David unmittelbar nach feiner Ankunft 
bis an den Tyne ausgeführt‘), Rache zu nehmen. Gegen 
Ende des Jahres zog er fein Heer im Norden zufammen 
und lagerte fi zu Weihnachten in ber Abtei Melrofe’). 
Wie gewöhnlich vermieden die Schotten ben Kampf, der 
Winter ließ es zu Peinerlei Bewegung kommen, nur vor 
Roxburgh, wo fih der Graf von Derby gelagert, ergögten 
fi) diefer und feine Leute in blutigen Zurnieren mit dem 
Baftard Douglas und den Seinen‘). Der König dagegen. 
fann auf Aufihub, um nur gegen Frankreich wieder freie 
Hand zu befommen, denn ſchon hatte fi ihm anderdwo 
eine unerwartete Ausficht eröffnet. Im März 1342 ſchloß 
er auch mit David Waffenruhe, die vorläufig nur bie 
P fingftera dauern follte, aber weiter hinaus verlängert wurde®). 

In ber Bretagne nämlich, deren uralte und jüngere 
Beziehumgen zu England niemals in Vergeſſenheit gerathen 
waren, und deren Fürften in der Regel die Grafſchaft Rich 

miond zu Lehn gehalten hatten, war ein erbitterter Exrbfolger 
ſtreit ausgebrochen. Herzog Johann I. war auf der Rüd- 
Schr vom Lager bei Tournap, wohin er dem Könige Phir 
Hipp VL zu Hülfe gezogen, am 30. April 1341 zu Gaen 
ohne Erben geftorben ‘). Bein Vater Arthur I, Hatte aus 
after Che noch :einen Sohn Gui gehabt, der bei feinem 


1) Wyntown, II, 350. 
3) Chron. de Lanere. 335. Knighton 25%. Wyatomn 
a,4. 
3) Rym. 1178. 1181. 1188. ef. Ad. Mur. 131. 
4) Knightonl.c. 
5) Rym. 1189. 1191. 1230. 1930. 
6) Morice, Histoire de Bretagne I, 245. 
Pauli, Gefichte Englands. IV. pP") 


3% Dreizehnte Mbrdeilung. 


Tode eine Tochter Johanna hinterlaſſen, die Semahtin Kurt 
von Blois, eines Neffen des Kbnigs bon Frankraͤch Ws 
einer zweiten Ehe Attchurs sbar aber ein Sohn vorhanden 
Johann, der von feiner Mutter die Grafſchaft Monkfitt 
geerbt. Nun erhoben ſich diefelben Fragen, welcht Mlzt6 
der franzöfiſchen Thronfolge und in ber Graffchaft Arwi 
Säwierigkeiten bereitet. Johann von Montfort beanſprucht 
das Herzogthum auf Grund der faliſchen Crbordtrang amd 
ſuchte fich fofort gewaltſam in Beſith zu fegeh. Befonbetz 
Die noch keltiſch redenden Einwohner ergriffen feine Dartei 
Graf Karl dagegen behauptete das Recht feiner Gemahllu 
der Erbin des Altern Bruder, die Bretagne galt als fine | 
söhfches Zehn für eine Palrie ded Keichs, er forderte und 
erfangte von Philipp VI. durch Parlamentöfpruc vom 
T. Beptember ') die Belchnung mit dem Herzogthume. Belt | 
ſam In der hat: Montfort, der fidh ebenfalls geſtellt, führk 
anter feinen Beweiſen die Nachfolge Philipps V. anf dem 
franzöflfchen Throne mit Ausſchlaß der Römigin bon Re 
darra, Blois die Enterbung Robertd von Artois aufs u 
König Pitipp, welcher das falifche Recht gegen Englend 
vertheidigte, fieß in der Bretagne wie in Artoid, den kehuen 
feiner Krone, die weiblichen Erben zu. Noqh che der Enuh 
gefältt worben, hatte Graf Johann Parid verlaffen und fh 
zur Wehr bereitet. In England hat König Eduard, da 
ed wenig fümmerte, dab er feibft bie weibliche Nachfolge in 
Anſpruch nahm, zu Gunften anderer aber die mannltche 
verfheibigte, am 2. September mit ihm als Hetzog Dr 
Bretagne ein Bündniß gefihloffen und ihn einſtivellen 

mit Ricgmond beiehnt‘. Narl von Wlots und ber ſtem 
zbſiſche Kronprinz Herzog Joharın von der Normanbie er 
ren darauf mit einem Erecutionbheere ir die Bretagne Ar 
gerüdt und begannen ben Gegner in feinen Gtäbten und 





1) Cont. G.de Nangie I, 186. Morice, Hier. de Breisgee 
1, 31. 

"9 @&o die Yrkande bei Rym. 1176. Froissart c. 189 fügt # 
viel, wenn er ſchon damals ihn Eduard als dem Köhige von 
huldigen läßt. Rad Aveab. 97 ft’ er nicht ſelbſt mach Sindfor ge 
tommen, fondern hat per intervenientes nunclos verhandält. 
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Gätöffern zu bebrämgen; ein gräßlicher Bürgerkrieg wüthete 
im Lande, als bei ber Übergabe von Wanted Joham von 
Monffort wider bie Übereinkunft gefangen genommen und 
wech dem Louvte abgeführt wurbe‘). Allein der Aufſtand 
war hiermit moch keineswegt bezwungen, bie Bretonen 
wohten jede Abhängigkeit von Frankreich abſchütteln, Yo« 
hama, bie Gemahlin Montforts, eine Tochter des Grafen 
von Flandern, hielt ſich heldenmüthig zuerft in Rennes md 
hernach in Henuchont, einem Kelfenfchlofle am Ausflufle des 
Blaven ind Der. Der König von England glaubte fi 
mem nicht nur zum Suzuge gebimbden, er frohlodte über die 
Gelegenheit, nachdem der Verſuch von Flandern aus zwei 
mal mißlungen, durch die Bretagne der Krone Frankreichs 


bei; . 

Schon zu Ausgang des Jahres war für ein ſolches Un ⸗ 
ternehmen gerüftet worden‘). Zu Anfang 1342 ſchifften ſich 
dann einige Zanfend Engländer unter Walter de Manny 
ein). Es war bie Höchfte Zeit, die herviſche Gräfin wear 
hinter ihren Mauern, bie von Karl von Blois, von Hervey 
de Lon, dem Haupte des mit ihm verbündeten bretagnifchen 
Adels und genuefifchen Biethlingen ‘) berannt wurden, auf 
das äußerfte gebracht, als fie eines Morgens von ben Binnen 
die weißen Segel ihrer Retter erfpähte. „Da ift umfer Ent- 
fag!“ rief fie‘), und bie Engländer hoben in der That die 
Belagerung auf, warfen den Krieg nach ber niebern Bre ⸗ 
tagne, brachen mehrere Burgen und brachten Hervey von 
on in ihre Gewalt. Manny hatte, nachdem er bei Duim- 
perld noch ein Geetreffen über Spanier und Genuefen unter 
Don Luis de Ia Gerda und Dtto Doria gewonnen ), dann 
einen Waffenftilftand bis Allerheiligen gefchloffen, als im 
Auguſt eine zweite Flotte unser Robert von Artois’), den 

I) Grandes Chroniques V, 414. Froissart c. 157. 

9) Rym. 1177. 1181. 1187. - 

3) Knighton 9581. Ad. Mur. 139. 

4) Eduard bemſht fi vergebend beim Bogen Simon Boccanegra 
befien Leute vom Dfenfte für Frankreich abzuhalten, Rym. 1211. 

5) Froissart c. 176. 

6) Nicolas, Royal Navy II, 73. 

7) Stirbt im Detober oder November an einer vor Banned erhal: 

25* 
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Grafen von Northampton, Devonfhire und anderen bei Breft 
landete, und der Kampf higiger als je entbrannte'). Im 
mer wieder machte man ſich Rennes, Vannes oder Henne 
bont ftreitig und ſchlug fih zu Lande und zu Waſſer, ohne 
daß die eine ober Die andere Partei einen entſcheidenden 
Vortheil davongetragen häfte. Endlich machte fih auch 
König Eduard felber auf, nachdem er inzwifchen noch eine 
dritte Erpebition ausgeräftet *), übertrug die Regierung aber · 
mals feinem Sohne’) und fuhr gegen Ende Detober von 
Gandwi nach Breft über‘). Geine Ankunft feuerte bie 
Streitenden abermals an, ein gute Stück des Bandes ber 
fand fih in feinen Händen‘), er ſchritt zur regelmäßigen 
Belagerang von Wannes, Rennes und ſelbſt Nantes am 
Loirefiuß, ald der Winter und der König von Yrankreih, 
der nun ebenfalls mit einem Einfalle drohte, weitern Erfol⸗ 
gen hindernd entgegentraten. Aber auch der Papft, it 
Giemens VL, mifchte fi fofort wieder ein, es fohte ihm 
noch einmal gelingen, die beiden Workämpfer, ehe fie It 
ſchlugen, auseinanderzubringen. 

Schon im Sommer hatten die Cardinalbifchöfe vor 
Pränefte und Zufeulum bei Eduard I. um freie Ur 
kunft nach England anfragen laſſen; er hatte geantwortet, 
"daß er fie nächftens in Frankreich zu treffen Hoffe‘). E 
war im December, als fie fih ihm nahten und er den Dit 


tenen Wunde und Dyfenterie bei feiner Landung in London, Lancelet, 
Lo 662. 

1) Rym. 1901. 1909, der Graf von Rorthampton zum locam 

” tenens in regno Franciae et ducatu Britanniae ernannt ibid. 1204. 1205 

9) Rym. 1209. 

3) Ibid. 1919. October 5. 

4) Ad. Mur. 137. Die Merc. prox. post f. 8. Lucae Er. & 
war am 25 super costera Anglie, 26 coram villa de St. Matik, 
97 in portu de Brest, Ward. Acc. 17—19 Edw. III p. 64 im Hanpe 
archiv Rolls House A. 5. 10. 

5) Nous auoms chiuache un grant piece en la Duche de Bre- 
tagoe la quele pais est rendue a nostre obeisance, Brief an fein 
Sohn bei Avesbury 99 vgl. Cont. G. de Nangis II, 19 
Knighton 2582. 

6) Ad. Mur. 134. 
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Matfroit zur Zufammenkunft wählte‘). Auch Philipp ging 
auf die Verhandlungen ein und am 19. Januar 1343 kam 1. 
unter Bürgfhaft ber beiberfeifigen Führer ein Vertrag 
zwifchen ihnen zu &tande, demzufolge fie alle ihre Streit ⸗ 
fragn dem römifchen ‚Hofe zur Entſcheidung überwiefen, 
bis zu Michaelis und von da ab auf brei Jahre Waffenruhe 
ſchloſſen, worin Schottland, Hennegau, Flandern, die Bre- 
tagne einbegriffen und inzwifchen auf beiden Geiten mit 
Ausnahme von Nantes, das der Papſt einfhweilen in feine 
Hand nahm, die augenblidlihe Stellung bewahrt werden 
ſollte ). Der ganze Weſten Europas wurde noch eimmal 
durch päpfttiches Einfcpreiten zur Ruhe angemwiefen. Aber 
wie ohnmädhtig war diefe von Rom noch immer beanfpruchte 
Autorität geworben! . 

In der Bretagne vermochte man bie Kortführung der 
Sehde zwifchen ben beiden flreitenden Häufern nicht zu ber 
hindern. Eduard, der fich gleich Philipp das Land zu ver- 
laſſen verpflichtet, landete am 1. März’) nach flürmifcher 
Überfahrt zu Weymouth; fein erſtes Gefchäft war die in 
Wind und Wetter gethanen Gelübde an verfchiebenen Wal- 
fahrtsörtern zu erfüllen. Dann fann er jedoch nur auf Weir 
terfährung feiner Pläne. Die tapfere Gräfin Johanna war 
ihm mit ihrem Sohne nad England gefolgt‘), während 
der König von Frankreich, ber dem Vertrage gemäß auch 
den Grafen von Montfort hätte in Freiheit fegen follen‘), 
die Parteigänger deſſelben weiter verfolgte und unter andern 
auf den Verdacht geheimer Unterhandlungen mit Eduard hin 
einen tapfern Ritter Dliver Eliffon ergreifen und hinrichten 
ließ. Alles aber Fam darauf an, welche Haltung man dem 


D) An f. Sohn Avesb. 101, datirt al siege de Vannes la veille 
de Seint Nicholas, December 5. 

N Brangöftfp bei Avesb, 102, latein. bei Ad. Mur. 138 cf. 
Rym. 1219 Verkündung des Vertrags Febr. 20. 

3) Rym. 19%0. Ward. Acc. 1T7—19 Edw. II, p. 84. 85. 
Mir;.1 apud Melcombe, März 3 apud Dorchester. 

4) Ad. Mur. 145. 

5) quod comiti Montifortis serventur ea, quae sibi promissa 
fueriat ante civitatem Nanatensem. 
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Pupfle gegrnäber einnehmen, in wie is man Es “ 
Ghiebsrichter zuloflen wärbe. 

Eben in diefen Punkte traf König Ebiand wieder mit 
feinen Ständen zuſammen, nachden er fie eine Zeit Hang 
gemisden. Die Bedruckungen des sämifchen Hofe hattan 
längft wicber große Exbitterung erzeugt. Das Parlament, 
das bald nad Dfterm ſaß, faßte nicht wur ſehe anmgihhe 
Beſchlüſſe gegen die vom Papfke meiſt zu Bunfien auslän 
diſcher Klariler wetheilten Provifionen, fandern muterflühte 
auch den König in feiner Erklärung, daß ex ben Shieds⸗ 
ſpuuch Glomens VI. über fein Bee zur Krone Frankie 
zum als von einem befreundeten Privatmanne, und widt 
vom Dberhirten der Kirche ausgehend anerkennen Fänne ). 
Die Dinge fanden alfo ähnlich wie unter Eduatd L zet 
Zeit des Parlaments ven Lincoln. Wein an eine Fort 
fegung Dub Friedensgeſchäͤfts war nicht zu danhen; und ber 
in Anignan abhängige Papft konnde aicht beamfpruchen, mr 
für Beontfaz VIIT. bis zum Tode gelämspft. Mic beiden mer 
nehnften Gewoiten dar Chriſtecheit, Kaiſerchun und Dar 
thum waren langſt gelihmt und nicht Im Stande, MM 
Eterite zwiſchen zwei Rönigreichen ben Mlusieplag zu. gebe 

Da iſt es aun hächſt merkwürdig, daß, ſobaid in Tor 
land König und Parlament wieder einig waren, Ita, 
dem ain foͤrmlicher Bericht über bie Unternehmung sah du 
Brotagne vongelagt worden ), die wäthigen Mittel zur Ber 


‚einem Friel 
1944 na Dftern 1364 gewährte der Mhcl feinen perfändiden 
Dien im Auslande, der Klerus einen Zehnten auf bei 
Sabre, die Gemeinen nochmals jene hohen Steuern ’). Eduard 
hatte fi in der That in peinlicher Roth befunden. Gb 


1) Rot. Parl. II, 136. per menstrer et pusposer dewamt le seint 
pier le pape come dexaut meen amy, et neun pas come juge Me 
some eompromesseir, les droits moste Seigneur le Bei zur ss 
obalenges. of. Ehuatds Gihreiden an Tlem·us vom 0. Mei, By. UN 

9) Ret. Parl. II, 136. 

3) Ioid, I, 147. 148. 152. Semtuten I, 300. 38. di. Ad. 
Mur. 160. 
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haaete nicht Lange, fo ptfarhten bie Hohen Forderungen 
au ihn hen Wanferott her berühren Florentiner Handeifr 
eompagnie der Barden und anderer italieniſcher Käufer, die 
Ver piche Jahre wit England zu thun gehaht') Gr hatte 
apa. von der deutſchen —E fo bohe Summen 
erhoben, daß gu zur Abtragung berieben die parmehmgten 
Zefftäkten Für. bie Wollguffuhr am bie Kimtzerge, Feuies, 
Alinplagb und andere guahe Häufer haste überlaflen müjlen ) 
Geine Krone und vice Aoftbare Juwelen meren in Köln 
hereits verfoffen ?), hätten nit Tidemann von Limberg und 
— fie ausgelſt unb weitere Summen darauf voras · 

. Die wenigen Verbündeten, bie nah — wie 
Zuldern und Zülih, empfingen ihre Korberungen und Ven⸗ 
figmen in roher Wolle außgezapit‘). Mun,gber geſtaltete Ah 
Meß wieder ganz omberf. Neue Anleipen konnten geparkt 
eben, durch Prägung einer nenen Münze wurde der Verkehr 
weſentlich erleichtert; ganz offen rüftete man wieder zu gro« 


fen Unterppanmgen. . . 
Man Finichrine nach befland freitich Waffenruhe zwiſche 


pe eihen Roichen; doch war die —— fo gres, Def 
die Biken einander in Witzmorten werköhuten: Phi 
‚mußte, ba er fh damals durch eime Salzſteuer zu 
"4 xechalf, pernehmen, DaB er in MBahrheit nach dem 
ſatzichen Gelege regiere; und er hasse wieder vollſtändig 


1) Zaruat 1345. Gene eoeden ‚beliefen fib auf ON Bar 
gußden, G, Villani, Istorie Fiorentine bei Muratori, Rer. Ital. 
88. XII, 934. Bol. die Abhandlung von E. Bond in der Archaeol. 
Brit. XKVII, 259. 

3) 14 Pat. I, 96. 15 Pat. I, 44. 15 Pas. II, 15. ugl Lap- 
venkeenn. Stahlhof ©. 43. 

Dieb bezeugt ein Möreiben bes Rathß von In an Eduard, 
im —* sonchyes dilleeh, vestri creditoreg, quo lioet termiaus 
salpeipnis Pesunie ipei⸗ dehite mt gro qua sie aliqua de veatris 
iocalibus sunt pignore ohjaa im dudum expirsuerit, Rym. I, 


‚1196 febrnas 14, 1249 anpwaziet der König: dolemus nimis, ne di- 


campus eruhpscimun, queg diefa aplucio euo tampore non est facı 
ol Rym. UI, 24. Degen elf duch Limberg etc. 17, — 
3. 18 Pac. II, 7. Rym. Hl, 7.18 

4) 15 Claus. I. 45. 
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"Wecht, wenn er Ebuard den Wollhändler hieß). Roh 
ehe zwei Jahre abgelaufen, begannen bie Keindfeligkitn 
von neuem, j “ 
Den nächften Anlaß mag bie Entweichung bes Grafen 
Johann von Montfort aus’ dem Louvre gegeben haben. Bei 
1345 nad) Oſtern 1845 war er in England erſchienen), hafte 
Eduard ald feinem Könige gehuldigt, fich mit feiner Gr 
mablin, dem Grafen von Northampton und anderen Rittern 
nach der Bretagne eingeſchifft und war am 26. Geptember 
in Hennebont geflorben ). Eduard, entfchloffen, aud bie 
Anſprüche des Sohnes zu vertheidigen, unterflügte nah 
Kräften die Forkfegung der Fehde. Im Cchreiben an den 
Papft und Öffentlichen Erlaſſen ſchuldigte er Phillpp de 
Friedensbruchs am, indem er Anhänger der gegneriſchen 
Partei habe ergreifen und hinrichten Laflenz auch dem Papftt 
ſei es mit der Vermittelung nicht Ernſt gewefen, er halte 
nur zu Philipp ‘). . 
Bleichzeitig aber hatte Eduard fein Augenmerk niemafd 
von einem Lande abgewandt, das ihm ſchon in mehr did 
einer Beziehung fo weſentliche Dienfte geleifte. Im glan 
- den fland es eigenthümlich. Mehrmals hatte fih Erf 
Ludwig in fein Sand zurüdgewagt, hatte aber immer wide 
bei Philipp eine Zufluchtsftätte fuchen müflen. Dagem 
fand Jakob von Artevelde nach wie vor in ber infimften 
Verbindung mit Eduard °); es war ihre beiberfeitige Politik, 
Die Maſſe der englifchen Wolle in die betriebfamen Hände 


D) Barnes, Life of King Edward the Third p. 300. 

2) Ad. Mur. 161. 

3) Rym. III, 37. 38. 39. Ad. Mur. 162. cf. Morice, Hit. 
de Bretagne I, 972. 

4) Rym. II, 41. 44. Mai 26 und Zuni 14. Der Zuſatz gegen 
den Papft findet fi in der Eopie bei Avesb. 119. Geld feinm 
Borgängern fuchte Clemens die erhigten Gemüther nad; dem Drient, 
gegen das Vordringen der Türken zu richten. 

3) Diefer zahlte ihm in drei Zahren 1500 € Subfidien und am 
pfing viele feiner Boten, Ward. Acc. 12—18 Edw. III, p. 216. 28 
Wardr. Acc. 17—19 Edw. III p. 193. 195. 197. Im Gonmmer 138 
war Arteveldes Frau in England, um den König zur Kückkehr 
Blandern einzuladen, Kerwyn, Hist. de Fland. II, 276. 





Kampfum die Krone von Franfreid. 2] 


der flandriſchen Burger zu bringen und- fich dadurch biefe 
demokratiſche Hülfe zu fihern. Gent, Brügge, Ypern ber 


- thäfigten freubig ihre Anhänglichkeitz Eduard ſchiug ihnen 


Wünzen mit feinem Bilde‘). Artevelde durfte nicht nur 
für fi große Quantitäten Wolle frei aus England aus - 
führen; er erhielt auch, als im feinen Städten Mangel 
berefchte, bie felten ertheilte Erlaubniß, für flandrifche Rech- 
nung: Getreide und Bier zu laden’). ber trogdem erhob 
#6 Feindſchaft wider ihn unter den Bürgern felbſt. Ein 
Streit zwiſchen den: Bünften der Weber und Waller von 
Gent war die Hußerung eines Factionsgeiſtes, wie er ſich 
damals faſt in allen Communalweſen des nörblichen und 
fühligen Europas zu erkennen gab. Der Mihne Volksmann 
batte ſich für die erſteren erflärt‘). Am 7. Juli 1345 hatte 


er im Hafen von Sluys eine Zufammenkunft mit König 
Eduard, auf der nichts Geringeres verabredet fein fol, als 
„den Grafen Ludwig gänzlich zu entfernen und den Prinzen 


von Wales, der ſich bei-feinem Vater auf den Schiffen bes 
fand, an feiner Statt den Bürgern zum Färften zu feßen ‘). 
In der Wbficht, einen Gegner, der fih-an der Spitze ber 
Walker erhoben hatte, mit dem Beiſtande engliſcher Söldner 
zu fügen, war Artevelde darauf nad Gent zurückgekehrt, 
als fi am Sonntag den 24. Juli cin Volkshaufe gegen 
ihn erhod, ihn in ſeinem Hauſe umzingelte und meuchlings 
umbrachteꝰ). Da blieb nun für den König von England 
wenig Hoffnung Abrig, Flandern und die deutfchen Grenz 


DRym. II, 1215. 1237. 8. Wbbilbung in Willems’ Jan 
de Klerk. 

2) 15 Claus. I. 18. 16 Claus. II. 3. 17 Claus. I. 33 d. 

3) Chron. Flandr. bei De Smet, Retueil I, 329. 
H So Froissart c. 247. Eduard war in der hat mit den 
Blandrern übereingefommen, daß fe den Grafen zuliehen, wenn er ihm 
uldigen wolte, Rym. IH, 30. Über die Bufammenkunft auch Chron. 
Flandr. 1. c. wegen der Überfahrt vom 3.36. Juli, Rym. 47.50.52. . 

5) Chron. Fland. }. c. Kerwyn, Hist. de Flandre III, 293. 
39 Pat. III, 13 ift beachtenfwerth: concessimus dilecte nobis Kate- 
line, que fuit vxor Jacobi Dartefeld’, centum Höras per annum, 
Rovember 13. 1345. 


j_ 21 u Dreizehnte Aptheilung. 
Hänber ') noch bamal zur Boſis ines Angeifit gram Arenie 


hea Gaksogye eröffens magden, wonen bieher ein⸗ 
dar Naͤbe dab poͤyſtlicun Heid zu Anignen 24 
haben mochte. Die Führung des — Kriegß hatke 
Edrerd feinem Vater und Freunde dem Grafen Heinrich 
pon Derbn, der damals für ben tapferfen Ritter galt, iͤhar 
tagen‘). Im Laufe des Sommers hatte ſich dieſer wi 
Grafen non Pembrole, Lard Stafford, Walter de Monup 
xvd einem tüshtigen Heere noch Bordeaur begeben ), Has 
ſich mit Bernard H’Albret verbunden und begann num af 
Grfolg die Anhaͤnger der Franzoſen zu züchtigen. Ip Tür 
am Anlauf wurde namentlich das feile roh — de 
Dordogne genommen, wub Dabunh eemuthigt gnd 
durch bie vielen Reichty aer, bie der Gegf —E * 
ruppon üherlicd, von Dem Hemse eine Reihe van Durgeu 
gebrochen 4 Die Frauzofen unter ham Grafen nom Kße 
hatten ſich vor Muberache geinget, heiten Bormifen fih anf 
das Sartnädigfte für ben König von Cogland ſchiag · Reg 
zu wechter Beit eilte izr am 21. Detoher Derhy zu Dill 
feine vawogene Beine Schar und ein Zuefall aus Des Hurg 
mernichtaten faſt ben weit ubalegenen Faind. Die Aolhn 


sans 

Land zunüdtrobert; auch Angeulime hatte fi den Engläm 

dern ergeben müſſen. In den erfien Monaten bed Jahres 

1346 1346 jedoch fammelte ſich in Zangueboc ein ſtarkes franzö- 

fiſches Heer unter dem Herzoge der Normandie‘); es zug 

1) Durch des Markgrafen von Brandenburg Vermittlung wurde 

Par] nod einmal mit Bulloig dem Malern verhandelt, Rym. 32. 
8. 


D Aym. 31. 38. M. 
8) Ad. Mur. MI. circa f. Nativ. 8. Joh, Arosb. 121. eires 
8, Mich. Bri Rym. 80 das Heer ek auf Augutt 10 Hefohlen. 
4) Avesh. 123. cf. Walsingh. 165. 
$) Avesb. .c. Knighton 9535.. Froissart c. 20. ©. 
Villani hei Muratori XIII, 926. 
6) Vic et Vaissete, Histoire göndrale de Languedec VIL, 198. 
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an Sevlouſe die Berne hinab und lagerte ſich am das 
Schieß Aiguillon. Die Engländer tiefen Gehecht, die Bor 
theie, die Pa ien Nanden dad Kandes errungen, im üden 
wirbes zu verlieren, falls nicht fihlenuige Huͤlfe gebsarht 
zb der Sieg von mehuen Geiten vagleich auf großem 
Buße geführt wunde. 

Mönig Edward hatte «6 wahrlich ſeinerſeits nicht an 
Unftrongumgen fehlen laſſen. Dem ganzem Winter über war 
gerüßtet mesden; fchem zu Ben Faſten war die Rätterfibaft 
des Buches aufgeboten und nu dem Stoͤdten cin Gomstin- 
gent mon nahe am 2000 Bemeppueten aufgelegt werben. 
Etarle Haufen Bealifer und wor allen die berühmten Wogen- 
Magen aus Lincoln und der Mitte bed Landes waren an- 
geworben. Wegen des umgeftümen Wetters Tounte indeß 
die Flotte nit zuſaamengezogen werben, und man ‚mußte 
die Wefahet hinaus ſchieben). Mittlerweilt verhalf eine An · 
leihe bei dee Seiſtlichkeit dem Koöͤrige zu Mingember Münze; 
auch einzelne beutfche Ritter gefellten fih dem Hene u’); 
edlich konnte daſſelbe in ciner Shärke von M — 50,000 Mann 
no Werforgung und Gepid auf einer Flotte won 1000 
dehrzeugen zu Porttmouth und Geuthaupton eingeſchifft 
werben’). Marhber Eduiacd feinem zweiten Sohn Lisnel 
wit einem Rathe unter dem Grzbifchafe Achann von Gau⸗ 
berburg zum Seatthalta eingelett), beflieg ex in Megickung 
feinab Erſtzeborenen, des nunmale fecdyahniährigen Vringen 
von Wales, am Somtag den 2. Sui dab Schiff‘). Moch 
war die Beftimnmmg ber Grpebition ein Gcheimniß, ja, as 


D Rym. 87. 71. 70. 

N Ibid. 68. 85, 

3) Ale Verſuche, die einzelnen Truppentheile, del, Knechte, 
Gdügen, Walifer genau zu berechnen, bleiben erfolglos. Froissart's 
Angaben c. 4 find offenbar zu niedrig. Villani p. 943, 2500 
Ritter und 30,000 Knete und Ad. Mur. 165 quinqusginta millia 
& smplius fommen der Wahrheit näher. Avcab. 123 fpriht von 
1000, Knighton I. c. von 1100 großen und 300 Beinen Gchiffen, 
ef. Nicolas, Nary II, 88 

4) Rym. 84. 85. 

5) Tbid. 86. 

‘ 
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wird fogar verſichert, nur widrige Winde hätten verſchuldet, 
daß man nicht in Guienne zum Entfag von Aiguillon ge- 
landet ſei ). Eduard aber war, wahrſcheinlich bewogen 
durch einen normännifchen Ritter Gottfried von Harcourt 
mit Namen, ber fih mit Philipp überworfen, nad England 
geflohen und dort bereit im vorhergehenden Jahre Huldi ⸗ 
gung geleiftet hatte”), entfchlofien, nach der Rormandie zu 
feuern und als König von Frankreich die Heimath feiner 
Ahnen wieder zu befegen ’). Während die Stärke Franul ⸗ 
reichs fi nach Süden gewandt, vertraute er auf den gün- 
fligen Ausgang eines folhen Planes. Erſt am 11. war men 
von der Infel Wight aus in See geftochen unb landett 
fhon am folgenden Tage im Hafen von 2a Hogue. Hier 
wurde der Thronfolger von feinem Vater feierlich zum Ri 
ter gefchlagen‘). Beim Ausfteigen fol ber König gefallen 

fein und gleich Brutus den Begleitern, die dies als böfes 
” Dmen nahmen, zugerufen haben, das Land fehne ſich 
nad ihm). 

Einige Tage vergingen mit der Aubſchifang, während 
welcher die Flotte die vor Harfleur, Gherbourg und andern 
Küftendrtern flationirten feindlichen Kriegsſchiffe verbrannte. 
Am Dienstag den 18. brach der König nach Valognes auf, 
aber die Landeseinwohner flohen vor ihm, überall fand ex 
die Brüden abgebrochen, fein Heer brannte und raubte daher 
auf dem Marſche über Garantin und Gt. Loo wie in Fein ⸗ 
dedland. Am Mittewoch den 26. kam man vor Gaen an 
und traf zuerft auf hartnaͤckigen Widerſtand. Ale Eim- 
wohner, auch die Mönde aus den beiden Ubteien hatten fih 






DAvesb.l.c 

2) Rym. 44. Suni 13, 1345. Cont. G. de Nangis II, 197 
habehtes ductorem suum Godefridum de Haricuria.. Walsingh. 
166. Froissartl, c. . 

3) Möglich, daß er auf eine unzufriedene Partei in jenem Lande 
gerechnet. Villani 927 fagt von den Rormannen: fecino tra lore 
gomuna al modo de Fiammiaghi non ubidende gli ufficiali del Re 
di Francia, e loro caporali trattando col Re d’Inghilterra cospi- 
razione. 

4) Rym. 9. 

5) Froissartl.c. 
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auf die Burg gerettet, mitten in der Stadt bei der Brüde 
und ber Kirche &t. Peters fegten ſich der Connetable, Graf 
von Eu, und der Reichskämmerer von Tanquerville verzweir 
felt zur Wehr. Bald jedoch wurden fie von den Englän- 
bern unter dem Grafen von Warwick bezwungen, fie ſelbſt 
nebſt 60 Rittern und 300 Bürgern auf den Schiffen nad 
England abgeführt; viele der ihrigen Tagen erfchlagen '). 
Nachdem die Sieger den alten Lieblingsfig Wilhelms des 
Eroberers bis auf die nackten Wände ausgeplündert, zogen 
fie, ohne ſich um die Burg zu befümmern, weiter. Bayeur 
öffnete die Thore, Louviers wurde geplündert, in Kifieur er 
ſchienen zwei Garbinäle, doch wurden ihre Anträge auf höf- 
liche Weife zurücdgemidfen‘). Eduards Abſicht ſtand feſt: 
er wollte feinem Gegner, der bei Rouen auf ihn wartete, 
geradezu auf den Leib gehen und ihn in feinen nördlichen 
Provinzen in die Enge treiben. Wein dort wie bei Pont 
de lArche und weiter firomauf fand er die Brüden der 
Seine abgebrochen, begnügte fi daher mit Werheerung ber 
Umgegend und zog immer weiter, während ber Feind auf 
dem gegenüberliegenben rechten Ufer allen feinen Bewegungen 
folgte‘). Am 14. Auguſt waren die Engländer bis Poiſſy 
gelommen ), wo fie ebenfalls die Brüde zerftört fanden. 
Auf eine Einladung Philipps, der bereits in St. Denis 
angelangt war, ihm hart unter den Mauern von Paris eine 
Sqlacht zu liefern, entgegnete Eduarb, durch frühere Über» 
liſtung Aug geworden: er fei jet in feinem Reihe und 
werde felber feine Gelegenheit wahrzunehmen wiflen. Ger 
nauere Nachricht von der weit überlegenen Stärke bed Fein- 


1) Bericht eines Augenzeugen, des Magifter Michael von Rorthe 
burgh, eines Beamten in Eduards Haushalte, bei Avesb. 123 ff. 
Eduards Schreiben vom 30. Juli in Chron. de Lanerc. 343 und ein 
anderes vom 3. Auguft an die Stadt London bei Delpit, Documents 
N. 145. vgl. Knighton 1. e. Cont. G. de Nangis II, 196. 197. 

N Rym. 88. Bericht des königlichen Beichtvaters bei Avenb. 128. 

3) Cont. G. de Nangis II, 198. 

4) la veille de l’assumpcion nostre Dame, Bweiter Bericht North ⸗ 
burgh6 bei Avesb. 136. 
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3% 
bed machte ihn befonnn ’). Während daher fein Vernu 
dae nad Wi. Oermain· en · raye und @t. Cloud ſtreiſte, einige 
fogat nach Voulogne überfegten und im Parts nicht geringen 
Sqhrecken anriäteten ?y), Haste Ebuard am 16. die Brkdı 
bei Polffg Yergeftelis und war water Deckung feiner fen 
Pfeile Über bie Seine gegangen’). on hier nahm a fr 
gleich eine nördliche Richtung durch Werin ud WBeauvelfin; 
fein Gedanke war, ſich mit den Flamlaͤndern, die der Ber 
abredung gemäß ſchon am 1. unter Haſtings, Maltecnel 
und andern englifgen Fuͤhrern über die Grenze gebroqhen 
maren, aber vor Bethune bartnädigen nd fanden, 
zu vereinigen‘). Golte ihm bie aber fo leicht hin ge 
liagen? Nice einen Augenblick durfte er fäumen, dm 
fein Heer ſchmolz täglich zufammen, es lebte nur vom Bank, 
darbte vielfach und litt befonders an Schuhwerk empfindide 
Menges‘). Er begnügte ſich daher nur mit Mänberem 
fäbte von Beauvais. Sein Nachtrab nahm Por 
auf dem Durchzuge; der Graf won Suffolk und Hu 
Deſpenſer warfen während des Dearſches den Adel darin 
ſchaft über den Haufen. Ein Hartnädiger Kampf mufte | 
darauf bei Srandoiniers mit Den Nittern des Könige von 
Böhmen beftanden werden, ber von ber Somme au di 
Engländern den Weg zu verlegen drohte). In ber Eh, 
Edward lief die größte Gefahr, umgangen zu werden, bat 
Yyilipp war auf die Runde, baß er bie Seine Mean 
fofort mit allen feinen @&tveitfräften von &t. Denis anf 
brochen und ſtand am 20. bereit6 in Umiens’). Gelang 4 
ihm · den Gegner anf bem liaken Ufer des Somme feſtzahe 
ten, fo hätte er ihn nicht nur von den Flandrern getreutt, 





1) Die beiden Briefe vom 14. umb 15. Auguft bei Hemingh 
U, 423 ff. vgl, Chron. Mhandr. dei De Bmet I, 3. 

9 Cont. G. de Nungisl. c. Froissart ce. 93. 

3) Avesb. 1. c. Knighton 2587. 

4) Knighton 3586. Chron. Acgld. H Muisis dei De Butt 
U, 241. 242 

5) Villani 947 ed hebbono grande difetto di valsamente. 

© Avesb.l.c. 

7) Chron. Aegid. R Muisis, I, c. 
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ſondern aller Wahrfcheialicheeit nach vernichtet. Mehrere 
Tage ſtand Eduard daher faſt rathloo in Airaines; feine 
wurfchaule, der Graf von Warwick und Gottfried von Har- 
eomet berichteten, baß fie bie Brüden bei Bong-Pre, Pont 
Bey, Pequigny auf das ſtärkſte mit ſchweren Zruppen ber 
fest geflinben. MI8 er dann am 28, früh Miraines wer 
laffen, um ſtromabwaͤrts eine Furth zu fuchen, zog Philipp 
werige Stunden fpäter dert ein. Der Verſach fich der 
Stadt Abbeville und des dortigen Übergangs zu bemaͤchtigen, 
ſcheitette an der tapfern Wertheidigung ber Bürger. in 
ftanzoͤfiſches Eorps von 4000 Mann unter Bodemar du Fay 
beobuchtete das gegenüberliegende Ufer Bis an die Käſte. 
In diefer verzweifelten Lage vermochte Eduard einen feiner 
Gefangenen ihm die feichte Stelle von Blanquetaque nicht 
weit von der Mündung des Fluſſes zu entdecken. Ungebul» 
Dig erwarteten die Engländer am 24. das völlige Jurfide 
tretch ber Fluth, dann fehten fie Über, ihre geharniſchten 
Reiter und Bogenſchüten warfen noch im Flußbette bie 
Truppen Godemars über den Haufen; nur wenige Pferde 
und einiged Gepäd fielen dem Vortrabe Philipps in bie 
Hande, der jedoch darch den Michereintritt des hohen Waſ· 
fers an der Verfolgung behindert wurde‘). Am 25. freif- 
tem die Englander bis an die Küfte na Srotoy, das Heer 
aber lagerte fih im Walde von Erich. Dbwohl noch einmal 
Bir entronnen, fahen fie doch keinen andern Ausweg 
als eine Schlacht‘); auf bie Flandrer konnten fie nicht mehr 
rechnen, da diefe gerade am Lage zuver bie Belagerung von 
Bethune aufgehoben und fr mach Haufe gewandt hatten’). 
Eduard entſchloß ſich daher auf dem Boden, wo er ftand, 
die Entſcheidung abguwarten; freudig bemerkte er, es fei ja 
fein altes Erbe, bie Grafſchaft Ponthien. Ein Glück für 


1) Die Einzelnheiten nach Froissart c. 776— 260. Datum bei 
Rortpburgh, Avesd. 338. Cont. G. de Nangis H, 200, und 
Aegid. li Muisis 243 ezüßhtigen den Godemar ſchimpflicher Flucht ef. 
Knighton 2587. 

2) Villani 1. c. volere anzi morire in battaglia che morire di 

'  fatne, che la fuga non havea luogo. 

3) Chron. Acgid. li Muisis 1. c. 


aob Dreizehnte Abth eilung. 


ihn, daß er jenen Freitag, am welchem ber deind einen 
Raſttag und das Feſt Ludwigs des Heiligen beging, unge 
flört zu den nothwendigften Vorbereitungen benugen konnte; 
doch fol er in der Nacht Fein Auge zugethan, fie vielmeht 
auf den Knien vor dem Grucifire hingebracht haben. Mit 
dem Frühſten, Sonnabend den 26., hörten er und der Prin; 
die Mefle und empfingen den Leib bes Herm. Dann leg 
ten fie die Waffen an und führten die Truppen ind Feld) 

Wie fpäterhin fo off in der Geſchichte hatten fih die 
Engländer forgfältig ihren Kampfplatz gewählt. Auf cine 
Anhoöhe gelagert, lehnten fie ihren rechten Flügel an dat 
Städtchen Grecy und ben nur in geringer Anzahl zu paffiten 
den Bad Maye, die linke flügte fi auf das Dorf Wadir 
couit und hatte fih Hinter einem aus Palifaden und Gr 
pãckwagen gebildeten Verhau verſchanzt ). Eben dort bar 
gen die Ritter ihre Pferde, denn jeber- wollte zu Frhe 
ämpfen. Die gefürchteten Bogenfchügen hatten fid auf und 
unter ben Wagen poftirt und waren ben Abhang (la Valle 
des Clercs) entlang vor der ganzen Linie ald Plänkter au 
geſchwärmt. Hinter ihnen fand das Heer, kaum einige 
30,000 Bann ’) ſtark, in drei Bataillen. Die erfte ſolte 
Prinz Eduard unter der Leitung von Marſchall und Game 
table, den Grafen von Warwid und Northampton, führen 
Die zweite befehligte ber Graf von Arundel, die dritte br 
hielt fi der König felber vor‘). Edelleute, Schüten ud 
Waliſer Knechte waren einer jeben ziemlich gleichmäßig I 
getheit. Mit fröhlichem Gefichte ritt nun der König auf 
einem Meinen Pferde, einen weißen Stab in der Hand, durh 


1) Froissart c. 384. of. Grandes Chroniques V, 400. 

9) Villani’s Wngaben zeichnen fih durch große Klarheit 96 
Froissart aus und ftimmen nahezu mit den an Ort und tele ar 
geftellten Unterfuhungen Louandre’s, Histoire d’Abberille p. 1% 
und des Baron Seymour de Constant, Bataille de Crdcy, Bät 
IL, Abbeville 1846 p. 15. 24. Gpruner’s kleines Eroquis im Hit. 
Atlas ift ganz irrig. 

3) Villani gibt 4000 Bitter und 30,000 Göldner. 

4) Hierüber find Ad. Mur. 167 und Knighton 1. c. fichea 
als Froissart. 
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die Reiben, ſprach überall Muth zu, dann durfte fi ein 
jeder bei feinem Helm und Bogen niederlegen. 

Die Kundfchafter hatten nämlich gemeldet, daß der 
Feind erſt am Morgen von Abbeville aufgebrochen fei, for 
daß ein Stück des Tags vergehn mußte, ehe er heranfom- 
men konnte. Philipp zog mit feinen großen Maflen, bei 
denen fi 12,000 Ritter und 60,000 Gewaffnete befanden ), 
ziemlich ungeorbnet heran; erft als er fich der Stellung der 
Engländer näherte, traf er feine Anftalten. Das erfle Tref- 
fen beftand aus 6000 Genuefen unter den Admiralen Gri- 
maldi und Doria, Die man von den Galeeren an der Seine 
mündung hatte fommen laflen ), und aus 300 Rittern; es 
wurde befehligt von Johann von Zuremburg, dem Könige 
von Böhmen, neben dem fich fein Sohn Karl, der Mark- 
graf von Mähren befand, ber füngft am 11. Juli zum Rö- 
miſchen Könige erwählt worden war’). Das zweite Tref- 
fen unter dem Grafen von Alengon zählte allein 4000 Ger 
barnifchte. Bei dem dritten befand fich Philipp felber nebſt 
den Königen von Navarra und Majorca und dem vorzüg- 
lichſten Adel feines Landes. 

Schon neigte fi der Tag dem Abend zu‘), als beide 
Heere einander gegenüber fanden. Unter dem Gefchmetter 
ihrer Zrompeten fprangen bie Engländer vom Boden auf 
und griffen zu ben Waffen. Es war ein feltfamer Zufall, 
daß gerade um bie Zeit ein Gewitter mit Donner und Blitz 
und heftigem Regenguß Über die Gegend zog‘). Nichte 


1) Villani 948, womit Ad. Mur. 166 und Knighton 2588 
ſcht gut ſtimmen. 

N Einer aus dieſer Schar hat ohne Frage dem Villami jene ge: 
nauen Mittheilungen gemacht. 

3) Böhmer, Reg, Imp. 213. Rod am 2. Auguft fat Ele 
mens VI. fie dringend angerufen, Frieden zu fliften. Ep. V, 449. 450 
in Me. Add. 15372. . 

4) Rorthburgh bei Aresb. 139 un poy auaunt la heure de 
vespre. Villani l. c. dopo nona. 

5) Knighton 1. c. Cont. G. de Nangis I, ®1, Villani, 
Proissart. Lepterer ſpricht aud) von einer Menge Raben, deren Ger 
traͤchz übles bedeutet. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 26 
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deftoweniger eröffneten die Genueſen mit ihren Armbräftch 
den Angriff und meinten, durch dreimaliges Hurrah die Eng- 
länder zu ſchrecken. Diefe aber blieben unbeweglich; nach 
der erften Salve bes Feindes fielen ihre Pfeile, befonders 
von den Wagen her, fo dicht wie Schneefloden '). Die Ita» 
liener geriethen fofort in wilde Verwirrung, warfen ihre 
Waffen, deren Sehnen außerdem vom Regen gelitten hatten, 
von fi und gedachten zu fliehen, als die Ritter neben und 
hinter ihnen, mit ihren Pferden ins Gebränge gebracht’), 
auf Befehl Alençons, das Gefindel niederzuhauen, bie Un- 
glüdlichen in den unvermeiblichen Tod trieben. In Diefem 
Augenblicke bricht der Prinz von Wales aus der Wagenburg, 
wo er zu Pferde geftiegen, hervor, in zweimaligem Anlaufe 
fprengen feine Ritter und die dichtgeſchloſſenen Waliſer den 
Widerſtand des Böhmerkönigs und das zweite Treffen unter 
Aengon’). Die Kolge war ein furchtbares Handgemenge, 
Ritter gegen Ritter, der Walifer mit Lanze und kurzem 
Meffer gegen den ſchwergepanzerten, ohne Unterlaß fielen 
die töbtlichen Pfeile in die Menge. Hier war es, wo Ir 
hann von Böhmen, ber blinde funfzigiährige Fürſt, feine 
Umgebung bat, ihn ins Getümmel zu führen, damit a auch 
einen Streich gegen ben Feind thue; fie banden alfo ihre 
Zügel zufammen und fanden ſämmtlich ihren Tod. ref 
Ludwig von Wlengon, ber Herzog von Kothringen, der Ey 
biſchof von Send, die Grafen von Flandern, Blois, Han 
court, Aumale, ber ganze tapfere Adel wurde hier neben | 
einander erfchlagen. An die 1600 Barone, 4000 Edelknappen 
und 20,000 Mann follen auf franzöfifcher Seite geblieben 
fein‘). Es war zu fpät, als König Philipp dem Bruder 


1) Froissart 0. 387 que ce sembloit neige. Villami fagt, 
drei Pfeile feien fo raſch wie ein Bolzen abgeſchoſſen. 

9) il’luogo stretto da combattere. cf. Cont. Guil. de Naa- 
gie II, 201. 202. 

3) Villani 949 cf. Ad. Mur. l. c. binam Gallici patiebanter 
repulsam. cf. Knighton I. c. 

4) Villani 950. Rorthburgh zählt 1542 von Abel of. Ad. Mur. 
und Knighton ]. c. und Pez, 88. rer. Austr. I, 967 der Bericht 
eines deutſchen Kitters Johann Gchönfelder, der auf Seiten der Eng: 
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und feinen Bundesgenoſſen noch beiftehn zu können ver 
meinte und ſich unbefonnen in den Kampf flürzen wollte. 
Der alte Johann von Hennegau, ber diesmal an feiner 
Seite gekämpft hatte, ergriff den Zügel feines Pferdes und 
führte ihn fliehend aus bem Getümmel, über Amiens nad) 
Paris 


Der Mond ftand hell am Himmel, es war tiefe Nacht, 
als das Morden ein Ende nahm‘). Der Verluft der Eng- 
länder wor kaum ber Rebe werth; fie ruhen wenige Stun ⸗ 
ben bei ihren Zeuern auf dem Schlachtfelde, am nächften Mor- 
gen fegten die Grafen von Northampton, Warwid und 
Rorfolt die Verfolgung fort, fprengten die letzten Refte der 
feanzöfifcpen Ritterfhaft, mit denen auch der Markgraf Karl 
von Mähren umberirrte, und jagten namentlich einen Zuzug 
aus Rouen und Beauvaid auseinander, wie er ohne Arg 
von dem, was gefchehn, bei dichtem Nebel auf die Wal 
fatt kam. 

Beſonders freudig aber muß zu Ende der Schlacht das 
Bufammentreffen zwiſchen Eduard und feinem Sohne ge 
weien fein. Als der Prinz im Handgemenge mit den Rei« 
tern der Grafen von Alenson und Blois hart bebrängt ger 
weſen, hatten feine Begleiter zum Könige um Hülfe gefandt; 
ſobald diefer jedoch erfahren, ber Prinz fei weder tobt noch 
verwundet, hatte er erwibert: „dann braucht ihr um feine 
Verſtärkung zu fchiden, ich will, daß der Knabe heute feine 
Sporen gewinne.” Vor der ganzen Fronte umarmte er ihn 
und gab ihm, der demüthig ins Knie ſank, die Ehre des 
großen Siegs ’). N 

Es war in ber That ein wichtiges Ereigniß, die erfle 
geoße Feldſchlacht, die England auf dem Feſtlande gavonnen, 
die Vorlaͤuferin fo vieler glänzenden Siege. Auf feinem 


länder gefochten, und das franzöfifpe Kagelied eines Begleiter des 
Sohann von Hennegau in der Chron. Aegid. li Muisis 246, das indeß 
eher poetifchen als hiſtorlſchen Werth bat. 

1) Villani 949. La dolorosa battaglia durd da anzi vespro 
& due ore infra la notte. Knighton 1.'c. luna clare lucebat per 
tres partes noctis. B 

2) Froissart c. 300-204. 

26* 
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eigenen Gebiete war ber Lehasherr dem Vaſallen erlegen. 
Der Stolz Frankreichs, feine ganze feubale Streitmacht hatte 
einem viel ſchwächeren Gegner, der fi) vornehmlich Sbldnet ⸗ 
faren und, wenn wir einem Berichte trauen dürfen, ganz 
meuer Kriegämittel') bediente, unterliegen müffen. 
Die Dankgebete mit denen die Gieger den Sonntag 
. nach der Schlacht begingen, fanden bald auch in England 
freudigen Widerhall). Es galt nun aber den großen Wor- 
theil ungefäumt zu nugen. Nachdem von den Herolden bie 
Namen und Wappen der erfchlagenen Herren aufgenommen, 
nachdem man diefe felbft ehrlich begraben und auch die Leiche 
Johanns von Böhmen’) zur Beſtattung nad Luremburg 


H Daß die Engländer Geſchüt gehabt, fagt nur Villeni 9M7 
con bombarde, che saettarano pallottole di ferro con fuoco, wmb 
948 i colpi delle bombarde, che facieno si grande tremusto e re- 
more, che parea che Iddio tonasse, con grande uceisione di gente 
e sfondamento‘.di cavalli. Sein Beugniß ift bedeutend, da er als 
Beitgenoffe fehreibt und ſchon anderthalb Zahre hernach an der großen 
Ver zu Florenz geftorben ift; es ift mir aber nicht gelungen, irgend 
eine urkundliche Stüge dafür aufzufinden. Wohl bedienten fi die Eng " 
Könder feit den Tagen Richards Loͤwenherz häufig des griechiſchen Feuer, 
deffen Mifhung nad) vorhandenen Recepten dem Schießpulver werigkms 
verwandt war. Auch war das Geſchütz längft bekannt: im Jahre 15% 
vettheibigte fi Meg damit, Böhmer, Reg. Imp. 297; 1328 goß man 
metollene Kanonen mit eifernen Kugeln zu Florenz, der Varerftadt Bil- 
lans Gaye, Carteggie inedito I, 469. II, p. VIIL; 1338 wi 
die Infel Guernfey, Berry, Hist. of Guernsey 34 und 1339 die 
Stadt Eambray mit Seſchũt vertheidigt, Biblioth. de l’Ecele des 
Chartes B. I, 40. 51; 1345 werden zu Zouloufe zwei eifeme Kanonen 
und Pulver erwähnt, Vic et Vaissette, Hist. gener. de Laugue- 
doc VII, 475. Im Jahre 1338 finden wir die erften Kanonen auf der 
englifjen=Flotte, Nicelas, Hist. of the Royal Navy II, 136. 475. 
Feld ſtũcke aber erſcheinen erſt viel fpäter, umb es bebarf eines ficheren 
Beweiſes aus engliſchen Archiven, daß die leichte Erpedition von La Hoque 
bis Crecy deren mitfdhleppt. 

3) Rym. 89, Proclamation vom 6. September. 

3) Froissart c. 205 und Böhmer, Reg. Imp. 213. @s # 

eine gamz umverbürgte Kabel, daß der ſchwarze Prinz auf dem Gchlacht 
felde bie Straußenfedern mit der Devife „Ic diene” dem Helmfehmumte 
des Königs von Böhmen entnommen habe. Diefer führte nachweistich 
Beine von beiden. Auch find fie nicht walfifhen Urfprunge. ©. ein 
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gefandt hatte, 308 das Heer weiter an ber Küfte von Bow 
logne und Etaples hin gen Calais. Dort traf ed am 3. 
Geptember ein und ſchickte fih an, den wohl befeftigten 
Dre zu belagern'). Die längf entbehrte Zufuhr, Verſtär ⸗ 
tungen und Burfmafchinen wurden aus dem benachbarten 
Heimathlande herbeigeholt, die Flotte legte fi vor ben 
Hafen, bald entftand eine Bretterſtadt um Calais her. In 
den näßft gelegenen Streichen waren die Engländer völlig 
Herren ’). 

Während nun aber die Belagerung eine Iangmwierige zu 
werden drohte, hatte den König von England fein gutes 
Süd auch an andern Stellen nicht verlaflen. Wir haben 
gefehn, wie der Herzog der Normandie feit bem Frühjahre 
die Burg Aiguillon an der Garonne berannte. Allein die 
Befagung unter Lord Stafford bot ihm, den hartnädigften 
Widerftand; wo es an der Mauer gebrach, vertheibigte fie 
fih Hinter Weinfäffern, die man mit Steinen gefüllt. Schon 
Befen die Belagerer Gefahr, von Derby eingefchloffen zu 
werden’). Da mußte Herzog Johann auf die Kunde, ber 
König von England fei in der Normandie gelandet, am 20. 
Auguft von dem Gelübde, dad er gethan, die Stadt um 
jeden Preis zu nehmen, abſtehn und fich eilends nach Nor 


ausführliches Memoir von Bir H. Nicolas in der Archaeol, Brit. xXXXI, 
351 fi. Rad) einem Inventar aus dem Jahre 1369 erſcheinen die Fer 
dern als Marke auf dem Silberzeug der Königin Philippa; es ift daher 
nicht unwahrſcheinlich, daß fie ihrem Haufe angehört und der Prinz fo 
gut wie feine Brüder fie von der Mutter übernommen haben. Um die: 
felbe Beit kommen fie einzeln oder dreifach auf feinen Siegeln vor. Das 
Motto findet fi urkundlich zuerft als autographe Unterferift des * 
Prinzen auf zwei Erlafien, der eine vom Zahre 1360, abgedrudt in Bi- 
bliogr. Topogr. III, p. 90, der andere im Tower vom 25. April 1370: 
(im dem von W. B. Banders angelegten Autographenbuch), de par 
ERTERt , Die beiten deutſhen Deviſen, bie auch auf feinem f$önen 
Grabmale zu Canterbury mit einander abwechſeln, cf. Arch. p. 381. 
> DD Aresb. 140 iay entendu soun purpos est dassieger la ville 
de Caleys, ſchreibt Rorthburgh am 4. 

2) Knighton\ c. Froissart c. 297. cf. Rym. 91—97. 

9) Kaighton 2589. 
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den zurüdziehn '). Der Graf von Armagnac hatte Roth, 
Ranguedoc vor einem Einbruche der Engländer zu fügen; 
und diefe, nachdem fie fich aller feften Plätze in Guienne 
verfihert, rückten im Geptember unter Graf Heinrich in 
Saintonge ein, überfchritten die Charente, nahmen Gt. Jean 
d’Angely und Lufignan, am Mittwoch den 4. Detober fiel 
Poitierd. Es war nicht nur ein fchöner Ritt”), den der 
Graf mitten durch Feindesland gemacht hatte, fondern Die 
englifchen Waffen waren auch überall dorthin fiegreich vor ⸗ 
gebrungen, wo einft Heinrich II., der mächtige Plantagenet, 
geherrſcht Hatte. Derby begab ſich darauf nach England, 
um das durch den Tod feines Vaters erledigte Lehn von 
‚Rancafter anzutreten. 

Ein wichtiges Glied aber in den Kämpfen ber beiden 
Königreiche war von Alters her Schottland geweſen; auf 
Philipp VI. hatte nicht gefäumt, fobald er fi auf feinem 
Boden bedroht fah, in Schottland und fogar in Irland”) 
eine Erhebung anzufchüren, bauptfächlich aber den David 
Bruce in die Waffen zu rufen. Zweimal, am 20. Juni und 
22. Juli, hatte er ihn fchriftlich aufgefordert, die gute Ge 
Tegenheit, wo England von Streitkräften entblößt fei, zu 
einem Einfalle zu benugen‘). In der Erwartung, nur auf 
Mönche, Bauern und Schäfer zu ftoßen’), hatte dieſer fein 
Heer gefammelt und etwa mit 2000 Edelleuten und 30,000 
leicht Berittenen (hobbelers) und Lanzenfrägern vom Hod- 
Iande die Grenze überfchritten. Am 6. Drtober war das 
"Heer vor ber Burg Liddel in Cumberland erfehienen; am 

10. berannte es diefelbe mit aller Macht, und als endlich die 


1) Bericht Derby's bei Avesb. 142 Mai puis nous sauems ge 
Mons, le Roy est ariue en Normandye... 
- du eiege la Dismenge proch. der. le 
169. Vic et Vaissete VII, 162. 
9) ensi auoms fait un beal chiuache, Derby's Beriht 1. c ck 
Froissart c. 288-303. 
3) Knighton 2591. 
4) S. die beiden Briefe bei Hemingb. II, 421 ff. ideirco emim 
in Anglia fortium copia et armatorum esse nom potest. 
5) Knighton 35%. 
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tapfern Vertheidiger die Waffen ſtreckten, Tieß der thörichte 
Zürft in einem Wuthanfalle den Anführer derfelben, Walter 
von Gelby, Hinrichten ’). Einem folchen Beifpiele folgte das 
zůgelloſe Heer in wilder Rohheit; bie Stifter von Lanercoſt 
und Herham wurden wieder ausgeplündert, die Altäre ger 
fehändet. Dann zog man gen Durham. König David, der 
in der Kaufe Beaurepair feine Wohnung genommen, foll 
ſich gerühmt haben, er werde noch bis London vordringen ’). 

Allein fon am 20. Auguft war an’ Wilhelm de la 
Zoude, den Erzbifchof von York, an Heinrich Percy und 
Ralf Nevil der Befehl ergangen, zum Widerflande gegen 
die Schotten, fobald fie fi zu rühren begännen, die Mann ⸗ 
fehaften der Umgegend aufzubieten”). Mit den wenigen 
Zruppen, die fie ‚zufammenraffen Fonnten, waren fie dann 
auch am 14. Detober von Richmond aufgebrochen, am 16. 
näherten fie fih Durham bis auf wenige Meilen und ver- 
bargen fich in drei Abtheilungen in dem benachbarten bifchöf- 
lichen Forſte von Audland ‘). Die Schotten hatten kein 
Arg, ihnen fo nahe zu fein, ald Wilhelm Douglas, ber früh- 
morgens Dienstag den 17. auf Beute ausgeritten, mit ihrer 
Spige zufammenftieß und unter Verluft zuruͤckgeworfen wurde. 
Haftig machte er feinem Fürſten die Meldung und nahm for 
gar die fpöttifche Beleidigung bin, womit fie biefer, der ihm 
grollte, empfing‘). In verzweifelter Eile ſtellten fi die 
Schotten alddann bei Nevil's Groß in drei Scharen auf, 
die mittlere unter bem Könige, rechts befehligten der Graf 
von Morap, links Graf Patrit von Dunbar, der Stewart 
und Douglas. Die Engländer rüdten drei Treffen hinter 
einander, das erfle unter Angus und Percy, das zweite unter 


1) Der Schluß des Chron. de Lanere. 344, 345 ift über diefen 
Zug am ausführlichften, vgl. Avenb. 145. 
D Wyntown IE 250 
Thai sayd, that thai mycht rycht welle fare 
Till Lwndyn. 
3) Rym. 89, 
4) Chron. de Lanerc. 347. 348. 
5) Ibid. und Stevenson’s Illustrations of Scottish History, 
Maitland Clob, p. 36 fi. 
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dem Erzbiſchofe, das dritte unter Johann von Mowbray auf 
den Feind los. Wieder waren ed ihre Bogenſchützen, die 
den Kampf eröffneten. Storriſch hatte David den Rath bes 
Grafen von Menteith abgelehnt, der fi angeboten, jene 
gefährlichen Gegner mit 100 Pferben auseinanderzutrei- 
ben’). Dur einen gewaltigen Stoß bes englifhen Heers 
wurde die ſchottiſche Schlachtreihe durchbrochen und es kam 
zu einem blutigen Gemetzel. König David, bereits von zwei 
Pfeilen verwundet, gerieth mit einem gewiſſen Johann Gop- 
land aus Northumberland aneinander; ſchon hatte er Diefem 
ein Paar Zähne ausgefchlagen, ald er fih ihm auf die Wer- 
fiherung, er fei ein Edelmann, ergeben mußte’). Wilhelm 
Douglas, der Ritter von Liddesdale, die Grafen von Fife, 
Menteitg und Wigton und viele ihrer Standesgenoſſen hat« 
ten ein gleiches Gelhid; die Grafen von Moray, Suther- 
land, Strathern, über 100 Edelleute und an die 20,000 
vom gemeinen Wolke blieben auf der Valſtatt. Nur Ro 
bert Stuart und Graf Patrik retteten ſich mit einiger Mann- 
ſchaft durch die Flucht ’). 

Die Sieger, unter denen ſich auch mancher Geiſtliche 
befand, der das Schwert über den Prieſterrock gegürtet, zogen 
noch im Spätherbft auf Rorburgh und verwüfteten nad Ein 
nahme deſſelben das fchottifche Nieberland bis an den Korth'). 
Noch einmal flog der Siegesjubel über England; am 20. lieh 
die Regierung allen Betheiligten den Dank des Königs auf 
drüden ‘). Dan hatte jedoch Schwierigkeit, die vielen Ger 
fangenen aus den Händen ihrer Überwinder zu löſen, ob ⸗ 
wohl der König befohlen, fie ſämmtlich nach dem Tower 
abzuliefern °). Befonders weigerte ſich jener Gopland wieder 


1) Chron. de Lanerc. 349. 350, Ferdun XIV, 3. Wyn- 
town II, 261. 262, 

2) Wyntown II, 24. Fordan I. c. Barnes, Edw. the 
Third p. 391. Knighton 2591 per unum valettum Joh.}Con- 
pelande. 

3) Knightonl. c. Aveub. 146 cf. Tytler I, 33. 

4) Chron, de Lanerc. 352. 

5) Rym. 91. 

6) Mid. 94. 95. 98. 
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hoit), feinen königlichen Gefangenen herauszugeben; bach 
hatte er ihn einſtweilen bei Percy in Bamborough unter⸗ 
gebracht. Erſt als ihn König Eduard für feine tapfern 
Dienfte zum Banneret erhob und ihm und feinen Nachkom ⸗ 
men Einkünfte von 500 Pfund ausfegte, verſtand er fih 
zur Abführung Davids Bruce nach dem Tower’). 

Zu Anfang Januars ritt der gefangene Zürft auf einem 
Rappen, von einem ganzen ‚Heere begleitet und den Bürgern 
Londons feierlich eingeholt, in die Hauptſtadt ein, um ſeine 
unfreiwillige Wohnung auf lange Zeit in jener Feſtung zu 
nehmen’). Übel erging es von feinen Leidensgefährten den 
Grafen von Menteith und Fife; fie wurden, der eine, weil 
ex einft in Eduard6 geheimen Rath aufgenommen worden, 
der andere, weil er dem Eduard Baliol Huldigung geleiftet, 
als Verräther zum Tode verurtheilt, doch ließ der König 
den Spruch nur an dem erſtern vollftreden ). 

Mittlerweile war Calais noch immer nicht gefallen. 
Die Beſatzung unter Johann von Vienne wehrte ſich auf 


1347 


das tapferfte, die Bürgerfchaft wußte, daß fie wegen ihrer . 


vielen fühnen Streiche zur See den ganzen Zorn Englanda 
zu gewärtigen hatte. Eduard aber hatte ſich vorgenommen, 
bie fo benachbarte Stadt, koſte es was es wolle, zu erobern. 
Keine andere lag günftiger ald Stügpunft zu Unternehmun ⸗ 
gen gegen Frankreich und als Stapelplatz für den. flandri⸗ 
fehen Handel. Diefer Umftand und vor allem die jüngften 


1) Rot. Scot. I, 675. 679. 680. 
®  9)Rym. 109. Jan. 20, 1347 of.Knighton 2591. Froissart 

c. 94 — 308 fabelt volftändig Über die Anweſenheit der Königin Phir 
Kppa, fie wurde im September vor Ealaiß erwartet, Rym. 90 und 
war dort am 21. September, wie aus einer von ihr ausgeftellten un ⸗ 
gedrudten Urkunde, 20 Pat. IH, 19 hervorgeht. Der von einem Augen» 
qeugen unmittelbar nach dem Zreffen gefepriebene Brief in Histor, Du- 
melm. Script. tres (Surtees Society 1839) p. CCCCXXXIV und eine 
im Rosden vor 1348 gefchriebene Ehronit, Ma. Cott. Vitellius A. XX 
fol. 55 wifen Nichts davon. Surtees, Mist. and Antig. of the 
County Palat. of Durham I, p. L. fagt: The account ef Queen 
Philippa's being present seems perfectly groundless. 

3) Knighton 2592, 

4) Rym. 108. Rot. Scot. I, 687—689. cf. Knightoal c. 
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glänzenden Erfolge feiner Waffen, die denn doch einmal aller 
Welt darthaten, daß die großen Anftrengungen Eduarbs nicht 
fruchtlos gewefen, verfchafften dem Könige auch die fo brin- 
gend nothwenbigen Mittel. Ungeachtet der in Petitionen 
ausgefprochenen Oppofition der Bemeinen ging im Januar 
porlamente mit Unterflügung des Adels, der zum großen 
Theile vor Calais lag, die Lehnsabgabe von drei Mark für 
den Ritterfchlag des Thronfolgers, und bei der Geiſtlichkeit 
ein zweijähriger Zehnte durch; die Landesſteuer eines Fünf 
zehnten wurde abermals von der Wolle bi6 zum Betrage 
von 20,000 Sad erhoben‘). Bei deutfchen Kaufleuten 
wurbe wiederum eine Anleihe von 20,000 *. gemacht) 
Hierauf bauend konnte der König auch immer neue Ber 
flärkungen, befonders an Schiffen und Bogenfchügen, auf 
bieten’). Umfonft aber fehnte er fich nach einer großen Ent 
ſcheidung durch die Waffen. 

Die Franzoſen, die ihn in feinem verfchanzten Lager 
in der Vorſtadt St. Peters) nicht anzugreifen kamen, flan- 
den doch mit den Belagerten in mehrfacher Werbinbung: | 
kurz nach Dftern hatten 30 Galeeren die Blockade durd 
brochen und ihnen erwünfchte Zufuhr ausgelabden’). Phr 
Hipp, der nad) dem empfindlichen Schlage von Gricy mät 
fobald ein GErfagheer ins Feld zu flellen vermochte, nahm 
feine Zuflucht zu politiſchen Künften. Er fuchte auf ale 
Weiſe die flandrifchen Communen zu gewinnen, hielt ihnen 
Ausföhnung mit der römifden Curie, große Vortheile beim 
Kom. und Wolhandel mit Frankreich und fogar Rüdgek, 
der Städte Lie, Douay und Bethune hin‘). fein noch 





1) Rot. Parl. II, 164. cf. Report I, 319. Knighton ZH. 
2595. Rym. 116. 

9) Bei Conrad Femol et Joh. Conyng et socii sui merc. Alen. 
ai Pat. I. 14. April 26. 91 Claus, II. 37. . 

3) Rym. 106. 107. &chreiben an die Stadt London bei Delpit 
N. 153—156. Es lagen 700 Schiffe mit 14,151 Matrofen vor Eolaih 
f. das urkundliche Verzeichniß in Archaeol. Brit. VI, p. 213. 

4) Cont. G. de Nangis II, 3. 

5) Knighton 259. 

6) Avesb. 153. 
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war das von Urtevelde gefnäpfte Bündniß ſtark genug; fie 
hielten den Sohn ihres bei Erech gefallenen Fürſten, dem 
jungen Grafen Ludwig, im Gewahrfam und hofften ihn 
nächftens mit Eduards Tochter Iſabella vermählt zu fehn. 
Schon hatte er felbft zu der Verlobung feine urkundliche 
Zuftimmung gegeben’), als er fi eines fhönen Morgens 
am 27. März davonmachte und glücklich nach Frankreich 
entkam ). 

Erſt nach Pfingſten erſchien ein franzöſiſches Heer unter 
dem Thronfolger und ſuchte am 8. Juni durch einen Angriff 
auf Caſſel die Engländer von der Verbindung mit den Flan ⸗ 
derern zu trennen; aber dieſe hielten fich tapfer und trieben 
bie Feinde mit Verluft zuräd’). Philipp felber, der bis 
Witfand gefommen, wagte weder an der Küfte, die von 
den englifchen dicht mit Schützen befegten Schiffen bewacht 
wurde, weiter zu ziehen, noch das Landheer anzugreifen. 
Am 25. Juni wurden feine Schiffe, die nochmals den Durch ⸗ 
bruch nach Calais verfuchen follten, von ben die Küfte von 
Boulogne und Crotoy beobadhtenden Seeleuten ber Brafen von 
Rortyampton und Pembroke auseinandergetrieben. In der 
folgenden Nacht fuchten zwei Fahrzeuge aus dem Hafen zu 
entkommen; bad eine mußte umfehren, das andere wurde 
von den Engländern auf ben Strand gejagt und genommen 
und mit ihm ein Brief, den der genuefifche Capitain an ein 
Beil gebunden umfonft ind Meer warf‘). Er enthielt die 
dringendſten Vorſtellungen des Bouverneurd an feinen Kö« 
nig: die Noth fei auf das Außerfle geftiegen, ſchon hätten 
fie Pferde, Hunde und Katzen verzehrt; wenn er nicht eile 
zu beifen, bliebe ihnen, falls fie nicht einander eſſen wollten, 
Nichts übrig, ald bei einem Ausfalle umzukommen ’). Schon 


D Rym. 1. 

9) Froissart 0. 3ll. Kermyn, Hist. de Fland. III, 320. 
Green, Princesses III, 183. 

3) Avesb. 154. 

4) Tid. 155. 

5) Grhalten bei Avesb. 157, im Mußzuge bei Kaighton 3588 
egl. aud Cont. Guil. de Nangis II, 205. Nicolas, Royal 
Navy IT, 96, - 
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hatte er viel armes Volk, an die 500. Leute, Die ſich weder 
ernähren, noch zur Vertheidigung beitragen konnten, an 
ber Stadt treiben müflen; fie waren, da ſich Die Engländer 
weigerten fie aufzunehmen, vor den Laufgräben jämmerlidh 
umgelommen. König Philipp aber, dem jener Brief von 
Eduard überſchickt worden, verfuchte vergebens ſich der Stadt 
zu nähern, Graf Heinrich von Lancaſter, der inzwifchen mit 
neuen, fehr bedeutenden Verflärtungen zum Heere geflohen '), 
wußte ihn durch geſchickte Duerzüge und Verheerung dei 
Bandes ringsumher entfernt zu halten. Endlich am Freiten 
den 27. Juli’) flug der franzöſiſche König feine Zelte am 
Moroft unweit Calais auf. Iene beiden Gardinäle, die ihn 
überall hin begleiteten, gingen wieder zwifchen ihm und 
Heinrich von Lancaſter bin und her und erwirkten vier Tage 
Waffenruhe, während welder man von franzöfifcher Seit 
freien Abzug der Befagung forderte, Dagegen aber, und zer 
aur fehr unwillig, Sreigebung von Guienne und Pontpim 
bot. Damit aber war Eduard ſchon nicht mehr zufrieden 
Als es zu keiner Verfländigung gelommen, ließ Philipp me 
31. einen Einzelnfampf zwifchen je vier Rittern antragen 
der bis zum Freitag, den 3. Auguft, ſtatthaben ſollte. Edur 
fagte zu und ließ bereits die Gefilde draußen vor dem baget 
fäubern. dein in der Nacht zum Donnerstage macht: {h 
der Franzofe, der an feinem Glücke wie an feinen Gtreit- 
kraͤften verzweifelte, unter Anzündung feiner Zelte davon’) 
Da blieb denn den tapfern Vertheidigern von Calais nichts 
anderes übrig, ald am Sonnabend den 4. flatt dem Ban 
Pyilipps von Valois die englifch-franzöfifcge Flagge aufzu⸗ 


1) Rym. 121. 

2) ceo darrein Vendredy proschein deuaunt le goul Daust, 8 
nig Eduard an den Erzbiſchof von Canterbury und feine Miniſter bi 
Avesb. 163. 

3) Eduards Schreiben I. c. Im Wefentlihen benugt bei Kaigh- 
ton 2594, wo befonders daß entſchiedene Benehmen Lancaſters bei du 
Verhandlungen hervorgehoben wird. Froissart c. 318 if alfo in 
Sertfum, wenn er Eduard die Herausforderung ablehnen läßt ud 
ebenfo der Fortſeter des Nangis 206, nach welchem die Engländer iR 
uſtiger Abſicht drei Tage Ruhe verlangt hätten. 
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Kden'). In jommerwoller Procefion, mit entblößtem Haupte, 
zwei geſenkte Schwerter in den Händen, nahten fi) Johann 
von Bienne und feine Leidensgefährten, ihnen folgten u 
ausgehungerten Bürger mit einem Strick in der Hand; fie 
unterwarfen fih alle auf Gnade und Ungnade. Das Herz 
des Fürften aber wurde durch ihr großes Elend erweicht, er 
fondte auf der Stelle Lebensmittel in die Stadt, an beren 
Genuſſe jedoch fofort Hunderte entkräftet hinſtarben. Die 
Einwohnerſchaft hatte indeß den Ort verwirkts der Gouver ⸗ 
neue nebſt zwölf der vornehmſten wurbe nach 2ondon auf 
dem Tower abgeführt, die übrigen mußten mit ber wenigen 
Habe, die fie felbft tragen konnten, abziehn ). Mur wenige _ 
von den Bürgern, wie Euſtache de St. Pierre, machten mit 
dem Könige Frieden; in Scharen wanderten befonders ber 
günftigte Kaufleste aus England in die verlaffenen Häu ⸗ 
fer ein®). 

So lange es nody Sommer war, gebachte Eduard die 
Zeit zu fernen Operationen zu nugenz fein Sohn, der Prinz 
von Wales, ritt daher auf Scharmägel aus, beftändig wur« 
den aus England neue Truppen beordert‘). Da gelang «6 
denn doch dem GEardinäien von Zufeulum und &t. Johann 
und St. Paul einen Waffenſtillſtand zu erwirken. Eduard 
hatte ſchon im Februar von Clemens VI. ein ernſtes Schrei ⸗ 
ben erhalten, mit feiner Antwort aber allein den Fall von 


D Knighton I. c. vexilla regis-Anglise quartilata de armis 
Angllee et Franoise elevantes. Rad Avcsb. 168 geidah die 
ſchen Tags zuvor. 

9) Knighton 2505. Avesb. 106. Cont. G. de Nangis II, 
397 salvis vitie eorum et salvo quantum super se de bonis suis 
portare possent. Dies ging natürli nicht ohne Roth und Elend zu, 
doch ftimmen jene drei Quellen durchaus nicht mit der fehr theatralifchen 
Schilderung bei Froissart c. 3%. 321, wonach Eduard das Blut 
von ſechs Bürgern verlangt, fi dann ebenfo viele, Euſtache de St. 
Pierre an der Spitze, mit Stricken um den Hals und im Hemde ge: 
ftelt und nur durd) die Thraͤnen Philippas gerettet worden felen. &hn- 
üi Chron. de Flandr. ed. Buchon. Pantheon littsraire 1839, 
p. 672. 

3) Bym. 130. 138. Die Gefepe für die Stadt Ealais ebend. 142. 

4) Kaightenl.c. Cout. G. de Nangisl.e Rym. 13.13. 
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Calais zu ermöglichen bezwedt'). Philipp hatte ebenſo 
halsſtarrig jedes Nachgeben von der Hand gewieſen und be 
durch feinem geiftlichen Verbündeten nur Schwierigkeiten be 
reitet. Endlih am 28. September wurde von den beiber 
feitigen Bevollmächtigten vor jenen Kirchenfürften ein Ver ⸗ 
trag beſchworen, wonach vorläufig bis vierzehn Tage nah 
dem nächften Mittfommer die Waffen ruhen und alle bethei ⸗ 
ligten Länder und Fürſten mit. eingefehloflen fein ſollten ). 
Beide Theile waren der Erholung fo bebürftig, daß fie ſpã ⸗ 
terhin den Vertrag noch auf mehrere Jahre verlängert haben. 

Am 12. October betrat König Eduard fieggefrönt bei 
Sandwich wieder den engliſchen Boden’). Die Schlachten 
von Erecy und Nevil’d Groß, die Eroberung von Galats, fo 
manche edle Gefangenen im Tower von London waren bie 
Zeugen, daß er mit nachhaltiger Ausdauer nicht umfonft ge 
rungen. Zreilih war ihm bad Glück auch befonders How 
gewefen; es hatte nicht lange zuvor noch einen andern ber 
deutenden Begner in feine Gewalt gebracht. Der Erbfolge 
krieg in der Bretagne nämlich war die ganze Zeit über er 
bittert fortgeführt worden. Erſt zu Anfang des Jahre hatte 
fih Thomas von Dagmworth auf Befehl feines Königs als 
deffen Statthalter der Gräfin von Montfort mit einigen 
Truppen angeſchloſſen ). Im Juni war Graf Karl wit 
vielen Rittern vor die Burg Rode» Derrien gejogen; de 
überfiel ihn in der Morgendänmerung des 20. der Englä® 
der, und gleichzeitig brachen Die Belagerten hervor: ein Theil 
feiner Leute wurde erſchlagen, er felbft nebſt 30 Edelleuten 
gefangen genommen). Auch er mußte feine Wohnung fort 
an auf dem Tower von London nehmen. War nun aber 
mit allen dieſen Vortheilen in der Hauptfache viel gewonnen? 

England war ebenfo gut geſchwächt wie der Gegner und 
bedurfte einer Paufe, um aufzuathmen, che es ſich zu neuen 


D Rym. 92. 100. Avesb. 146 fi. 

9 Rym. 136. Avesb. 167 fi. 

3) Rym. 139. 

4) Tbid. 100. 

5) Bericht Dagworth's bei Avosb. 130. ef. Kaighton 2500. 
2596. Ryım. 134. 23 Pat. I, 17 und Daru, Hist. de Bretagne II, 106. 
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Kraftanftrengungen erhob. Der König lebte eine Weile der 
Erholung und Vergnügung; im Innern ded Reiche gab es 
eine Gegenfäge, ber dem Auslande gegenüber errungene 
Ruhm befeftigte das einmüthige, gefehliche Zufammenhalten 
von Regierung. und Ständen; die letztern trugen gebuldig 
zum Beften bes Staats ihre nicht leichten Laften. Während 
ber nädftfolgenden Jahre ſtehen Handlungen und Ereigniffe 
meift fehr vereinzelt da, theild knüpfen fie fi) an merkwür ⸗ 
Dige Erſcheinungen, die um die Mitte des Jahrhunderts ge 
witterartig über Europa zogen. 

Der Tod des am 11. Detober plöglih im Bann ge« 
florbenen Kaifers verurfacht noch einmal eine ſchwache Er⸗ 
neuerung ber engliſch · deutſchen Beziehungen '). Allein das 
Bündniß wart längft gelöftz es hatte zu ben Erfolgen in 
Frankreich gar nichts mehr beigetragen. Trotzdem ift es ber 
achtenswerth, daß in Erinnerung an frühere Beifpiele die 
Widerſacher der Wahl Karls von Mähren Eduard II. die 
Kaiferkrone angetragen haben. Allein er witterte dahinter 
franzöſiſchen Einfluß und die Abficht, ihn von den viel foli- 
deren Anfprüchen, die er erhoben, abzuziehn. Zumal da ihn 
feine Gemahlin dringend. befhwor, fi nicht auf fo eitle 
Ausſichten einzulaflen, fand er keinen Augenblid an, jene 
Lockungen abzuweifen ’). Er hat dann bereits fpäter, frei« 
lich vergebens, vermittelft des Markgrafen von Jülich mit 
Karl IV. um ein Ehebündniß mit feiner Tochter Iſabella 
verhandelt ’). . - 

Die alten Kämpfe, die von Schottland bi6 an die Py- 
renden die Welt mit Kriegslärm erfüllt Hatten, ſchienen ver- 
flummen zu wollen, indem der allgemeine Waffenſtillſtand 
von einem Termin Zum anbern verlängert wurbe und der 
Dapſt vor allen die Hoffnung nicht aufgab, ihn in einen 


1) Eduard an den Markgrafen von Brandenburg am 4. Der. 
Rym. 14. 

9) Knighton 2596. 2597 Rex totaliter renuit Imperium, di- 
cens se malle prosequi ius suum. ®. fein Schreiben an die Kur- 
fürften, Mai 10. 1348 bei Rym. 161. vgl, Pelzel, Kaifer Karl IV, 
1, 195. 214. 

3) Rym. 181. 


416 Drrijehnte Abtheilung. 


Frieden umgewandelt zu fehn ). Dies hinderte jedoch nit, 
daß beide Theile in den einzelnen Ländern offen und im Ge 
beimen beftändig ihre Zwecke verfolgten. 

In Schottland zuerft kreuzten ſich die Interefien man 
nigfach. Noch erkannte England den fehr unfähigen Cduard 
Baliol als rechtmaͤßigen König an, that jedoch nicht mehr 
für ihn, als gelegentlich feine Schulden und feinen Unter 
halt zu bezahlen. Es ift fogar eine dunkle Anbeutung vor 
handen, nach welcher, da er kinderlos war, es beabfihfigt 
wurde, ihm Lionel, den zweitgeborenen englifchen Prinzen, 
nachfolgen zu laſſen ). Die nationale Partei unter dem 
Stewart hielt trog der Untugenden Davids an ihrem ge 
fangenen Zürften feft. Umfonft aber ſuchten fie im om 

1348 mer 1348 feine Befreiung durch Verhandlungen zu erzielen’). 
Das Loos deſſelben, das anfangs ein fehr hartes geweſen 
zu fein ſcheint, wurde bedeutend gelinbert, befonders nad 
dem feine Gemahlin Johanna, Eduard Schweſter, Erlaube 
niß erhielt, ihn auf dem Lower zu befuchen‘). Im Raufe 
der naͤchſten Jahre gelang es dem Könige von England, 
feinen unfelbftändigen Schwager fogar fo weit umzuſtimmen 
daß er ihm als Oberkbnig von Schottland anerfannt mb 
ſelbſt die Hand geboten hat, die Partei Bruce zu einer är 
Hohen Goneeffion zu vermögen”). Mittlerweile herrſchte m 
der Mark die alte Rauferei. 

Biden wir übers Meer, fo behinderte auch in der Dre 
tagne der Waffenftinftand keineswegs die Fortführung der 
Behde. Im Ulgemeinen blieb die Gräfin von Montfort im 
Vortheil, felbft nachdem Thomas von Dagmorth im Com 
mer 1350 bei einem- Überfalle das Leben verloren a 


1) Rym. 166. 170. 184. 197. 

D) Ayloffe’s Calend. of Ancient Chartres p. 299 Indentura trac- 
tatus inter Lionellum ...... et H. Percy et R. Neville ... . . pe 
quam ipsi H. et R. conveniunt se serrituros in Scotia pro auzile 
prestando Edwardo de Baliol Regi Scotiae cum 360 soldariis. ef 
Tytlor II, 75. 

3) Rym. 138. 189. 167. 160. 175. ct. Kuighton 2591. 

4) Rym. 174. of. Green, Princesses IH, 139. 

5) Ayloffe 1. c. ef. Tytler II, 0. - 

6) Avesb. 183. 
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Suienne kämpfte der Adel nach wie wor und verenlaßte Die 
baldige Wiederkehr des Grafen won Lancafter, der im Jahre 


13 auf einen Streifzuge gegen Toulouſe die Anhänger 1349 


SGreutceichs nochmals zurüdwerf'). 

Seren wir indeß nicht, fo war bie gewaltige Geißel, 
weich⸗ der Himmel damals über das fündige Europa ſchwaug, 
der oornehmfte Grund, wes helb Fürſten und Völker in jenen 
Kogen in allen ihren Anſtreugungen zu erſchlaffen fchiene. 
Im Innern Aßen erzeugt und raſch ſich nach Weſten fort- 
pflauzend, trat im Jahre 1348 jene furchtbare Peſt auf, von 
Deren entvollerndem Wüthen die Geſchichten des halben Walt · 
theils zu erzählen wiſſen. Seltſame Himmelszeichen, moͤch 
tige Erdbeben und in England unmaͤßige Regengüfle ver- 
Fündeten das Herannaben des Ungeheuer. Bon Italien 
sahen der Ted feine Straße durch Languedoc nach Frant ⸗ 
reich) und Deutſchland. Zu Anfang Anguf erſchien er 
auch in England, zuerſt in Dorcheſter und Southampton, 

in kurzer Zeit mar er in Schottland angelangt, wo ex ein 
‚Herr, des ñber die Grenze füllen wollte, auseimandertrich. 
Die oraktsriftifchen Zeichen der raſch hinzaffenden Seuche 
waren überall biefelben, die Sterblichkeit befonderd unter der 
jungen, Käftigen Benöllerung gewaltig. In Londen beſtat ⸗ 
Webe man auf einem meu angelegten Kirchhofe täglich 200 
Leichen; ganze Dörfer ſtarben aus; viele Häufer lagen nah 
dem Tode ihrer Bewohner in Trümmern. E86 fehlte her 
wach fo ſehr an Wrbeithkräften, daB der Tagelohn immer 
dober ſtieg und eine große Thewerung der Aderfrüchte die 
Yolge war. Der Edelmann und Grundbefiger mußte feinem 
Pächter den Zirs eslaflen; der Reibeigene war nicht mehe 
dor Arbeit zu zwingen’). Das Parlement vom Januar 
1349 mußte wegen des heftigen Ausbruchs in London ven 
sagt waben, des Könige Kawjler, der fochen zum Erzbifchof 


D) Knighton 2597. 3801. cf, Rym. 1A 
N) ©. die Sqhilderung beim Cont. 6. de Nangis II, 211 fi. 
3) Avesb. 178. Kaigkton 3598-01. Die Regierung hatte 
viel Mühe, die Preife und den Arbeittlohn auf dem Ziege der Geſetz⸗ 
gebung zu beflimmen, Rym. 210. Rot. Parl. II, 233. Statutes I, 
307. 311. Hecker, The black death, translated by Babingien p. 66 ff- 
27 


Pauli, Seſchichte Englands. IV. 
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von Canterburv erwählte Johann von Ufford erlag der 
Krankheit, ein eigenes Verbot wurde erlaffen, um bie un⸗ 
verftändige Flucht ind Ausland zu behindern‘). Erſt im 
Sommer ließ der faule Tod nach, bei dem man in En: 
noch Lange nachher fluchte ). Auch hier waren bie 
zungen des Volks, da von keiner hemmenden Wiffenfchaft 
die Rede war, abergläubifcher Urt. Für die Sünden im 
Eſſen und Trinken, üppiger Kleidung und fröhlichem, zägel- 
Iofem Leben hatte man ſolche Züchtigung verdient. Auch 
jene fonderbare Schwärmerel der Geißler, die im Gefolge 
der Peft, von den flaviſch · deutſchen Grenzen ausgehend, die 
Wunde durch die Länder machte, verzweigte fi nad der 
Yafel herüber. Eine Anzahl diefer Leute, von denen ſich 
Frankreich durch ein päpftliches Gebot mit Erfolg frei zu 
halten fuchte*), befonders niederlandiſcher Herkunft, zeigte 
fi im Herbſt 1349 auch in London. Mit Dornentonen 
geziert, den oberen Theil bes Leibes entblößt, pflegen ſie 
zweimal bes, Tags Öffentlich mit zerfleifehenden Hieben und 
unter Abſingung litaneiartiger Lieder ihre Marteräbungen zu 
vollziehen‘). Verwundert fah der Haufe zu, verflanb aber 
die Schwärmer nicht. Der Verdacht der Ketzerei trug dann 
wefentlich zu ihrem baldigen Verſchwinden bei. Das Jubi⸗ 
läum, welches der Papft zum folgenden Jahre nah Rem 
ausgefchrieben und zu dem auch die Gläubigen aus England, 
freilich nur auf befondere Erlaubniß ded Königs‘), hin- 
frömten, um an den Gebeinen ber Heiligen Gebete zu ven 
richten und ihre Opfergaben nieberzulegen, erſchien gleichfam 
als Heilmittel für fo allgemeine äußere und innere Gebrechen 
der Chriftenheit, wäre nur nicht ein anderer Schaden, bie 
Habgier der römifcen Kirche nach dem Ablaßpfennig, aller 
Bett offenkundig gewefen. 

Während alfo auch England fi dem Geſchick des gem 


1) Rym. 180. 182. 185. 191. 

9) be de foule dethe of Engelond, Kaighton 2000. 

3) Cent. G. de Nangis I, 917. 

4) Avesb. 179. vgl. Brabantsche Yersten ed. Willems, Brüssel 
1688, v. 4055 fi. 

5) Rym. 200. 203 ef. Knighten 301. 
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"zen Erdtheils unterziehn mußte, fehlte es doch eben in jenen 
Jahren nicht an einzelnen Thaten, welche die Geſchichte der 
Erinnerung werth gehalten. Stets treffen wir dabei ben 

"König im Vordergrunde. Es ließ ſich erwarten, daß von 
alten ihren Verluften die Franzoſen ben von Galats am 
ſchwerſten verfchmerzen würden. Da machte der Burgvogt 
von St. Dmer, ein Picarde Geoffrey de Charny, den Ver 
ſuch, fich durch Lift wieder in den Beſitz der Stadt zu 
bringen. Er näherte fi) dem dort von Eduard eingefegten 
Haupfmanne, einem Rombarben, Amerigo von Pavia mit 
Ramen '), und fand ihn für eine hohe Summe zugänglich. 

: Am feftgefegten Zage, den 2. Januar 1350 erſchien Charny 1350 
mit feiner Mannfhaft in der Nähe der Stadt, bot einen 

Theil des Geldes und überzeugte fih, daß ihm Feine Falle 
geftelt worben, dann ließ er arglos eine Abtheilung über 
die Brüde gehen. Sobaid diefe jedoch emporgezogen, 'flürz« 

"ten 60 englifche Gewappnete über die Zranzofen ber und 
machten fie nieder. In dem Italiener war denn doc die 
Treue mächtiger als bie Geldgier; er hatte feinem Könige 
eilends Alles gemeldet, und biefer war im Geheimen felber 
mit feinem Sohne über den Ganal gelommen, um bem 
Abenteuer beizuwohnen‘). Kaum waren jene abgefchnitten, 
fo fürzte fih der König mit feiner Mannfchaft unvermuthet 
auf ben draußen lauernden Feind, während der Prinz vom 
Baflerthore aus angriff. Es entfpann fi fogleih ein 
hitziges Handgemenge, in welchem der König einen Augen ⸗ 
blick die größte Befahr lief, von der weit überlegenen Reiterei 
Charnys überwältigt zu werden. Wber tapfer, fih auf fein 
gutes Schwert verlaffend, rief er mit lauter Stimme: „Hal 
Eduard St. Georgel”” Da fammelten fi feine Gefährten, 
Nitter und Schügen, ein Gchreden ergriff die Feinde. 
Shrer 290 wurden erſchlagen, Charny nebſt 30 feiner Edel · 


1) Avesb. 180 nennt ihn nur Genuensis quidam; der Rame 
und andere Eingelnheiten bei Froissart c. 326, der jedoch wie häufig 
in zu lebendigen Karben malt. 

2) Eduard hatte im November 1348 eine Fahrt nach Flandern und 
Cdlais beobfiätigt, aus der jedod nichts wurde, Ryım. 176. Über das 
Poätere Abentener findet ſich aichts in den Urkunden. 
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leute gefangen genommen '). Es wird erzählt, daß Edued 
in ber Müflung eines einfachen Mistens unter der Anführug 
Walter de Marnp gefämpft und mit eigener Hand im 
tapfern Franzoſen, Euſtache he Ribenmont, überwunden mb 
ergriffen Habe. Abends heim Maple gab cx ſich zu erfennm, 
nahm wach feiner ritterlich hoͤfiſchen Meife einen Perleuftn 
nem Haupte und gab ihn bem Befiegten, daß er ben chmut 
binfort zum Audenken an ihren Kempf trage und Damm 
und Edelfräulein davon erzähle Mit dem Geſchenk erhidt 
Ribeument die Freiheit”). . 

Richt minder glülicp lief fpäter ein Gefecht zur Be 
ab. Spauiſche Seefahrer, beſonders von ber abgehärtca 
Vevölkerung der bakfifchen Küften, machten ſeit einiger Jet 
das Meer unfiher. Cine ihrer großen Hanbeläflotten hakk, 
non der Rordſee zurückkehrend, mit den im Hafen m 
Sluys aufernben Engländern Streit angefangen md ke 
ausgeplündsrt. Dann erfolgten blutige Händel üben m 
ſich die beiden Mationen trafen. ine von der Goran 
heimlehrende Weinflotte erlitt die größten Verluſte. Mög, 
DaB die Zwietracht noch befondere Nahrung erhielt, frifen 
zwiſchen den Höfen von England und Caſtilien in Falke 
des Todes der Prinzeffin Johanna, die mit dem 
Don Pedro vermähit werben follte, aber auf de 
Reife zu Bordeaux am 2. September 1348 dem fhmen 
Tode erlegen war’), das alte Verhaͤltniß locker zu mehe 
drohte. Die Beleidigung aber, daß die Spanier ſich ihr 
ten, ihm die Herrſchaft auf dem Meere ſtreitig zu made, 
glaubte Künig Eduard nicht ungeftraft hingehen laflen # 

. dürfen. Im Gommer 1350 geſchahen die erforkedihe 
Rüfungen ‘). Dann legte er ſich felbft mit etwa 50 & 
geln an der Küfte zwiſchen Sandwich und Windel 
Under. Am 29. Auguft ſaß der König vorm auf dem | 
in ſchwarzer Sammetjacke und Biberhut und hörte den Ar 


H Avesb. I. c. Cont. Ad. Mur. 179. 

9) & Froissart c. 3977-3. 

3) Green, Princesses IH, 357, 

4) Rym. MI. 203. ®. bie Fingelnheiten bei Nigelan Bay 
Navy 0,100 f 
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Monten zu, wie fle einen Tanz auffpieiten, den der Ritter 
Johann Chandos Fingk aus Deutſchiand mitgebracht '), als 
die großen fpanifchen Schiffe, ſchwer mit flandrifchen Gütern 
geladen und vollfländig ansgeräfket, beides zur Vertheidk 
gang und zum Angriff, in Sicht kamen. Sie hatten den 
Wind mit fi und hätten der Schlacht ausweichen können, 
abet fie vertrauten auf ihre Stärke und ließen bie Englärte 
der anfegeln. Diefe' ftürzten fig mit Rampfbegier, Schiff. 
gegen Schiff, auf den Feind; heldenmüthig achtete weder 
ber König noch der Prinz von Wales, darauf, daß ihre 
Fahrzeuge beim Entern led geworden und zu finken droh⸗ 
ten; Ritter, Schügen, Seeleute, alle thaten ihre Pflicht. 
Ein Furzer hartnadiger Kampf entſchied für fie, 24 große 
feindliche Schiffe wol ber reichflen Beute waren genommen, 
nachdem die Bemannung in verzweifelter Gegenwehr das 
Reden verloren). Die Folge biefes glänzenden Siegs war, 
dafs die Spanier fi) bald hernach um Frieden bemühten, 
der am 1. Auguſt 1351 auf 20 Jahre zu Stande am’). 

Solche Ereigniffe beeinflußten indeß fo gut wie gar 
nicht Die große Streitftage zroifchen Frankrelch und England 
Sie wurde ſelbſt nicht lebhafter betrieben nad dem o 
3. Auguſt 13850 erfolgten Tode Philipps VI; ohne Dr 
firton von Seiten Eduards wurde Johann, ber ältefte 6. 
deffelben, am 96. September zu Rheims zum Könige ge); 
Der Papft mahnte zum Frieden mit dem neuen & Er 
detfelbe larc Waffenftinftand dauerte einftweilen mou u 
binderte die Franzoſen nicht, Werfuche gegen Anzuneh« 
machen und die Burg St. Jean d’Ungely wig; gg von 1351 
men, doch wurden fle am 8. April 1351 Bei m der Pie 
ben Gascognern unter b’Aibret gefchlagen ¶ gap war 
carbie ſcharmũtzelte man gleichfans unaufpe?* 


H Froissart I, IE 0. 2. 

23) Avesb. 184. Cont. Ad. Mur. 180 

3) Rym. 210. 229. cf. Avesb. PS. vu. 

D Cont. ©. de Nangis Ir, agr Grand. Chin. Yl> 
Avesb. 184. Knighton 2002. R 

5) Rym. 203. II Nen. Sept. 307% 2. 

© Avesb. 186. 
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es Heinrich von Zancafter, dem fürzlih bie Serzogkinäce 
ertheilt worden '), der von Galais aus die Küfte bis Bow 
logne verheerte‘). Bei einem Gtreifzuge, den, dann Johann 
von Beauchamp, der in Calais befehligte, nad Gt. Dam 
unternahm, befiegte er zwar eine franzöfifche Reiterſchat, 
wurde aber gleich hernach überfallen und gefangen genau 
1353 men’). Gin andermal, im Januar 1352 fegte eine Hand 
vol verwegener Engländer in dunkler Nacht ihre Leitern an 
die Mauern von Buines und bemädtigte ſich der Burg 
ohne daß es einen Tropfen Bluts gekoſtet Hätte‘). Während 
hierauf die Waffen in diefen Gegenden etwas ruhten, wur 
die Fehde in der Bretagne wieder lebhafter. Auf bad ix 
einheimifchen Romanzen und fpäterer Dichtung viel gefeiert 
biufige Zurnier von Ploermel, wo dreißig Bretonen mit 
dreißig Engländern fochten®), folgten bald größere Unter 
nehmungen. Walter Bentley, der neue Dberbefeplähaht, 
griff Fräftig ein. Mit den Verflärfungen, die er ſich füglid 
ws England geholt, zog er durch das Land und ſtich am 
% Auguft Abends bei Mauron unweit Rennes auf de 
wfchall von. Frankreich, der mit dem Adel der augen 
ar Graffpaften ihn zu ſuchen Lam. Unmittelba af 
ran Felbe rannte;man an einander; die Engläne e 
feinginen*glänzenden Sieg, nachdem fie bis Jan die ht 
die AGdelleute erfchlagen ). Er Hatte zur Folge, deh 
Unterpiget Karls von Blois, vom; Papfte 
fangenfapngen zur Befreiung ihres Haupteb aus der & 
und Hafthegannen ʒ gegen Zahlung von 40,000 Gula 
iner Kinder, zweier Söhne und einer Leh 









© te, follte 0 
DD Kaigh ie Freiheit erhalten. Einſtweilen durfte @ 
n 
Tamente invefirt „03. &. 1250. Gr fol auf dem näcfm je 
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fein Land befuchen. Im Laufe des Jahres 1353 war viel 1358 
bavon die Rede, daß fein Erſtgeborener eine engliſche Kö- 
nigötochter heirathen, daß Eduard ihn als Iegitimen Erben 
im ber Bretagne anerfennen und Karl dafür im Gtreite um 
bie franzöfifche Krone neutral bleiben würde. Schon war 
der zur Vermählung nothwendige Diſpens des Papfts ein 

" gegangen, ald bei der Ruͤckehr Karls nach England einige 
feiner Anhänger eine Beine bretonifche Infel überrumpelten 
und dadurch den Zorn Eduards fo fehr erregten, daß dieſer 
nunmehr Vater und Kinder in feiner Haft behielt‘). Gleich 
wohl geftattete er erfterm auch fernerhin gegen Bürgſchaft 
die Bretagne zu beſuchen ’). 

Mittlerweile, während die engliſchen Waffen aud in 
der Normandie Vorteile errangen, wurbe der allgemeine 
Baffenſtillſtand zwiſchen England und Frankreich fletd von 
Termin zu Termin verlängert’); beide Theile Iauerten auf 
die günftigfte Gelegenheit, ihn zu kündigen, während ein 
neuer Papft, Innocenz VI, noch einmal aufrichtig feheinende 
Verſuche anftellte, ihn zu einem. endgültigen Frieden zu 
machen. Er wußte die beiden Kürften zu bewegen, daß fie 
eine Anzahl vornehmer Bevollmächtigten ernannten, die am 
6. April 1354 bei Guines in der Picardie mit dem Cardie 1356 
nal Guido von Bologna verhandelten. Unter vielfeitiger 
Verbürgung der Waffenruhe verpflichtete man fi bis zu 
Michaelis den päpftlihen Hof zu Avignon zu befciden ‘). 
Es hieß in England, daß der König als vornehmfte Frie ⸗ 
denshedingung die Röfung bes Herzogthums Aquitanien 
vom franzöfifchen Lehnsverbande fordere, und daß er nur 
gegen biefe Gewähr feine Anſprüche auf, die Krone von 
Frankreich aufzugeben entſchloſſen fei‘). Ähnliche Aufträge 
haben feine Wertreter, ber Herzog von Lancafter, Graf 


D) Arvesb. 192—194. Koighton 2807. Rym. 250. 254. 
355. 359. 269. Rod am 12. Mai 1354 fchreibt Innocenz entzüct über 
die guten Husfihten an Karl, Ep. II, 140. Me. Add. 15373. 

9) Rym. Y1. 200. . 

3) Ibid. 332. 254. 

4) Ibid. 976. 233. 34. . 

5) Aveeb. 196, nur von Hörenfagen, ut dieiter. 
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Nichard von Arundel, Biſchof Wilden vor Nvrotch wid 
wer fie weiter waren, ohne Frage erhalten. Wis ffe aber 
diefelben auf der Conferenz, die um Weihnachten in Avtznon 
flatthatte, geltend zu machen ſuchten und behaupteten, ed 
ſei ja Wäes bereits zu Guines zugeflanden, da wurde 
dies von den Sranzofen, den Herzog von Burgund und 
den Grafen von Armagnac an der Spitze, geleugnet; 
flotz erwiderten fie, daß fie allewege die Rechte und Größe 
ihres Keichs zu vertheidigen willen würden‘). Indem 
fie alfo für ihren Fürſten entfchlofien waren, Beinen 
Schritt von den alten Anfprächen feiner Vorfahren zuräd« 
zuthun, konnte auch zwifchen Johann und Eduard von Betr 
nem Vergleiche die Rede fein. Unverrichteter Sache kehrte 
man nach Haufe zuräd; in England herrfchte Die allgemeine 
Überzeugung, daß man von den Franzoſen betrogen worden, 
mit denen der Papft feft zufammenhalte ?). 
Nichtsdeſtoweniger trug König Johann, wie zähe er 
auch an ber Idee einer Gefammtheit Frankreichs feſthiett, 
denn doch gewichtige Bedenken, fofort die Waffen wieder auf 
zunehmen, mit ihnen das Verlorene zurüdzuerobern und 
den übermãchtigen Vafallen feinen Willen fühlen zu Laffen. 
Er ſuchte dem Gegner einftweilen auf Umwegen zu ſchaben. 
Wie bei mehreren feiner Ahnen kommt hier wiederum fen 
perfönficher Charakter nicht minder in Betracht, als gewiſſe 
Zuftände im Innern feines Landes und die alten Beziehungen 
zu andern Feinden des Königs von England. Frühe ſchon 
hatte fich diefer Fürſt im Felde ausgezeichnet, ohne daß ihm 
das Glück fe befonders günftig geweſen. Es fehlte ihm fe- 
doc vor allen an denjenigen Herrfchertugenden, die befon- 
ber zur Befeſtigung einer beftrittenen Dynaſtie unerläßfig 
waren. Wenn man auch der Meinung der Feinde’) nicht 
unbebingten Glauben ſchenken darf, daß er ſich durch zügel- 
bofe Ausfchweifung bei den Franzoſen felbft verhaßt gemacht, 
fo erhellt doch fattfam aus feiner kurzen Regierung, daß er 
unbedacht und gewaltthätig viele Gemüther von ſich abge 
1) Avesb. 196. Knighton 2607. 


9) Cont. Ad. Mur. 184. 
3) Avesb. 187. 
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waundt und die bedenkliche Rage feiner Staaten ſaber ver- 
ſlimmert Hat. Bald nachdem er den Thron beftiegen, ber 
fleckte er fi) mit einer Schandthat. Graf Half von En, 
der Connetable, ber feit vier Jahren in England gefangen 
gelegen und dort die Freundfchaft König Edwards gewormen 
hatte, war auf Ehrenwort, um feine Auslöfung zu bewerk⸗ 
Reigen, nach Frankreich gefontmen. Johann bemirthete ihn 
fteundlich eines Tags, am folgenden ließ er ihn ergreifen 
und heimlich hinrichten). Richt vetlautet, wodurch ein 
Verdacht begründet werben Fönnte, vielmeht ift es wahr 
Mdeintich, daß derjenige, der ſofort mit der Wihde des Ge⸗ 
mordeten befleidet wurde, fener fpanifche Infant Don Car ⸗ 
los de ka Gerda, die That erfonnen hatte. Rur wenige Jahre 
vergingen, fo mußte er fie fühnen. König Karl von Ra- 
varra, den die Geſchichte den Bofen nennt, als Graf von 
Evreur ein mächtiger Herr in der Rormandie, war det Ei⸗ 
dam König Johanns; ihm war als Prinzen von Gebtät 
det Spanier, der eine ähnliche Herkunft aufwies, aber vor 
allen andern hoch in Gunften ſtand, befonders zuwider. 
Rab einem heftigen Wortwedifel zu SAigle in Alenzon 
Ießen er, fein Bruder Phitipp, der Graf von Harcourt und 
Undere ihn Nachts in feinem Bette ergreifen und jaͤmmerlich 
werd Leben bringen”). Unverzüglih hätte nun König Io- 
hann wohl Rache geübt, wäre nicht ber päpftliche Nuntius 
dazwifchengetreten. Auch trug die damals große Popula- 
rität Karls von Evreux zu einer Ausfhnung bei, die indeß 
hohl genug war, indem letzterer bald in WBeziehungen zu 
England trat. Während nun alfo das Reich an Haupt und 
Hiedern Erankte, war franzöſiſche Intrigue vor allen in 
Schottland geſchaͤftig. Es ift Hier der Drt, einen Burgen 
Blick auf die dortigen zerriffenen Zuſtände zu werfen. 

Bir haben gefehen, wie Eduard feinen Schwager David 
ig zu umgarnen wußte; die Gefangenfchaft am engliſchen 


1) Rach den Grand. Chron. VI, 3. 4 am 19. Rovember 1330, 
mad Aveab. 1.c. zu Midaclis 1351. Froissart c. 10 unter 1359. 
Bel. Knighton 2606. 

2) San. 8. 1354, Grand. Chren. VI, 7. 8. Cont. G. de Nan- 
sie I, 9. 
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Hofe fhien biefem Halb füßer als bie Yreipeit unter feinen 
zägellofen Vaſallen. Zweimal in ben Jahren 1351 und 
1352 ') verfland er fih zu der ſchmachvollen Aufgabe, mit 
denen, bie für die Unabhängigkeit feiner Krone ftritten, um 
die Unterwerfang derfelben zu verhandeln. Wir fehen ihn 
unter ber Hut feines alten Überwinders, Johann Gopland, 
über die Grenze gehen und längere Zeit in Schottland ver 
weilen. Zur Löfung ihre Fuͤrſten aus der Gefangenfchaft 
waren bie um ben Stewart gefcharten Patrioten gern bereit, 
das Ihre beizutragen, aber zur Anerkennung ber englifchen 
Oberhoheit wollten fie fi um keinen Preis verftchen. Im 
mer mehr mußte fie das Weſen Davids entfremden, der ſich 
nicht einmal durch die Treue einer Hiebenswärdigen Gemahlin 
feſſeln ließ, fondern in feinen Gefängniflen im Tower, zu 
Nottingham, Newcaſtle und Ddiham lieber von Maitreffen 
umgeben war’). Nichtsdeſtoweniger gab der König von 
England feine Pläne nit auf. Es war ihm gelungen, 
feinen Gefangenen, den Baftard Douglas, den Ritter von 
Xiddesbale, zu feinem Lehnsmanne zu gewinnen und dadurch 
einen Bruch unter den Gegnern herbeizuführen. Allein 
Graf Wilhelm Douglas, der jüngft aus Frankreich heimge · 
kehrt, wo er das Kriegshandwerk gelernt, gefellte fich zum 
Stewart, erfchlug feinen Vetter, während er im Walde won 
Ettrid jagte, und trug nicht wenig zu der Standhaftigkeit 
bei, mit welcher die Schotten die Zumuthungen des Ki 
nigs von England von der Hand wieſen ). Auf bie 
Dauer aber waren fie nicht im Gtande, der Übermadt 
zu begegnen. Am 13. Juli 1354 verftanden fie fi) Daher 
zu einem Vertrage, demzufolge König David gegen Zah 
lung von 90,000 Mark in jährliden Summen von 10,008 
und gegen Geſtellung von 20 Bürgen frei fein follte *). 
Schon wurden im Detober die einzelnen Artikel voll. 
zogen und befand fih David zu. Newcaſtle ), als ein 


1) Green, Princesses HI, 141. 143. 

N) Tbid. 146. j 

3) Tytler II, 78 f. 

4) Rym. 81. f 
5) Green l. c. 147. 
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des Königs von Frankreich, Eugene de Garen. 
cieres nebſt 60 Rittern und 40,000 Gorbftüden in Schotte. 
land erſchien und den Dingen fofort eine ‚andere Wendung 
geb). Zum Winter brah an der Mark das alte Unweſen 
wieber 108; bei einem &treifzuge gegen ben Tweed bewäl- 
tigten bie Schotten, von ihren franzöfifchen Bundesgenoſſen 
unterftügt, die Befagung von Norham ?). ‚ 
Längft mußte es dem Könige von England Mar fein, daß er 
nur durch neue gewaltige Erfolge die Gefahr auf allen Seiten 
abwenden und feinen Iuftigen Anfprüchen einen feften Boden 
bereiten könnte. Nachdem es ihm im vergangenen Jahre gelungen, 
" war, nicht ohne Widerſpruch der Gemeinen ein Statut über 
einen fortwährenden Wolftapel in England durchzuſetzen ’), 
meinte er wieder die Mittel zu einem großen Angriffe in 
Händen zu haben. Die Stände fagten bald hernach eine 
Steuer von 50 Schillingen auf den Sad zu‘). Auf dem 
Frũhlingsparlamente ded Jahres 1355 wurde der Krieg be 1355 
ſchloſſen. Vergebens erfhienen der Bifhof von Carpentras 
und der Abt von Clugny ald Abgeſandte Innocenz VI; fie , 
erhielten zur Antwort, man habe es fatt, den Waffenftill- 
Fand zu verlängern, und verließen fon nach vier Tagen 
das Reich‘). Sofort begannen zu Lande und zu Waſſer 
die umfaffendften Rüftungen, der Prinz von Wales, jetzt in 
der vollen Blüthe des Mannesalters, ſollte ein Heer nad 
Guienne führen; der König febft und Heinrich von Lan« 
caſter gedachten noch einmal nach der Normandie zu fteuern. 
Nachdem er feine Schiffe zu Plymouth gefammelt, fuhr ber 
Prinz ald Statthalter feines Waters im Auguft in Beglei⸗ 
tung der Grafen von Warwick, Suffolk, Salisbury und 
Drfordb mit etwa 1000 Geharniſchten, 2000 Schützen und 
1) Wyntown Il, 271 Of gold he browcht into the land 
Of Mwtownys fourty full thowsand. 
Knighton 2608 nennt ihn marescallus Dondena cum VIIIC viris 
armatis. 
3) Wyntown II, 275. Fordun XIV, c. 9. 
3) Rot. Parl. II, 246. 
4) Avceb. 210, berechnet die Summe auf 150,000 £, da jaͤhrlich 
über 100,000 Sad das Land verliefen. Cont. Ad. Mur. 186. 
5) Avcsb. 300. ef. Rym. 297. 
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vtelem Walifer Fußvolk nach der Baronne Aber‘). Bafleı 
wir ihn eine Weile auf feiner Siegesbahn. 

Um dieſelbe Zeit hatte der Herzog von Lancaſter in ber 
Themſe eine ſtattliche Flotte verfammelt’); die beiden Prinzen 
Riomel und Johann, die Grafen von Northampton, Mar 
und Gtafford, allein an die 15000 Ritter und ſchwer Be 
waffnete ſchifften fi Bier ein. Jedoch Zuli und Hug 
verfirichen in Greenwich und auf der Ahede von Sandwich, 
foäterhin ſuchte man vor fehr ſtuͤrmiſchem Wetter hinter der 
Fnfel Wight Schutz). Der König, der fhon am 1. Yuf 
eine Hegentfchaft eingefegt hatte, fuhr bis Jerſey mb 
Ouernfey, mußte aber umkehren und zu Portömouth wer 
geblich auf beflere Witterung lauern ). Aber bie 
wurbe weit weniger durch Wind und Wellen ald durch ber 
Ausgang eines Einverflänbnifies verzögert, deſſen man fiher 
zu fein gemeint hatte. Karl von Evreur nämlich hatte ver 
heißen die Erpedition auf feinem Schloſſe zu Cherbourg pt 
erwarten; ſchon waren einige Schiffe Herzog Heinrichs m 
der normännifchen Küfte erfchienen, um ſich mit ihm ie 
Verbindung zu fegen, als die Kundſchafter unzweifelhaft 
Bexweiſe heimbrachten, daß ſich der König von Navarra mt 
feinem Schwiegervater vertragen hätte, und baß ein flat 
feanzöfifched Heer bereit ftünde, um den Einfall abzuwehren‘; 
Man gab daher den Gedanken auf und fuchte bie noch übrige 
Jahreszeit zu einer Fahrt nach Calais zu benugen, dab 
ebenfall6 vom Feinde bedroht wurde. Bald nach Micacht 
fihiffte fih da6 ganze Heer, zu dem aud der Biſchof von 
Durham, Heinrich Percy und andere Herren von der ſchod 
tiſchen Mark geftoßen waren, dorthin ein. Am 2. Rovember 
rückte man gegen Amien® aus, wo der König von Frank 
reich feine Streitkräfte zufammengezogen hatte. Rachdem 


H & Avenb. 301. Knighton I. c. gibt nur 800 Mkitter und 
1400 Egügen, ef. Rym. 37. 
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fehlt leider an allen Decumenten Über diefe Angelegenheit. 
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dieſer aber durch einen Ritter, Bouricauft mit Namen, der 
kũmlich erft aus englifcher Gefengenſchaft heingekehrt war uud 
nun wieder als Kundſchafter qufö Freundlichſte von Eduard auf 
genemmen wurde), Die Stärke des Gegners in Erfahrung 
E t, ang er Rh, die Gegenk ringsum verwüftend, auf 

ins zuruͤck. Eduard folgte bis über Heedin hinous, 
kehrte aber ſchon am 11. bei Boulogne vorbei nach Galnis 
zurüd. Zags darauf erfhienen franzöffhe Abgeſandte, die 
auf Dienstag den IT. eine Schlacht anboten, zu der es je 
dech nit kommen folte, indem Eduard flürmifh eiam 
Zweikampf mit Johann, an bem ihre Erſtgeborenen uud ei ⸗ 
nige auserlefene Ritter Theil nehmen folten, oder bie 
Shlacht yon für die nächſten Tage forderte. Beide Fürſten 
wichen derfelben aus und begaben fih in ihre Bintelager 
zuxück. Gin Glüd für den von England; denn in wenigen 
Tagen erreichte ihn die Nachricht, daß in dunkler Nacht bes 
6. Rovembers die Schatten, da fie die Grenze entbläßt ger 
funbes, non ber Land» und Waflerfeite zugleich Berwick au 
gefallen, die Stadt mit Lift überrumpelt hätten und au 
bie Burg hart bedrängten ’). Auch die Irländer maren los · 
gebrochen und ftanden wie früher abermals mit den Schotten 
in Verbindung‘). Gingedent, wie oft Berwid ber Zant- 
apfel zwiſchen ben beiden Reihen gewefen, verlieh Eduard 
auf der Stelle Galais; wenige Tage in London gemigten, 
um bie nothwenbigflen Anflalten zu treffen, bann eilte er 
nach Norden, wo ſich bald nach Weihnachten bei Newcaſtle 
feine Truppen fommelten‘). Am 13. Januar langte er vor 
Berwid an. Während die Flotte fih wor den Hafen legte, 
botte Walter de Manny ſich in Die Burg geworfen und yon 
Dort aus eine Mine unter die Stadtmauer graben laſſen; 


D) Avepb. 298. vgl. Proisaart c. 2. 

9) Rad Aveab. 208 nahm Eduard endlich den Dienstag an und 
Harrte vergebens, nad} Cont. G. de Nangie II, 329 Hinterging er 
den König von Frankreich, cf. Kaighton 3610. - 

3) Datum bei Avosb. MP, Erzäpkıng bei Kuighien MI cf. 
Tytler I, 86. 

4) Knighton 26 ef. Rym 326. 337. 

5) Rym. 314. 318. cf. Av-ap. Ri@ 


40 Dreigehnte Abtheilung 


"die ſchottiſche Befagung: erfannte die Gefahr, in der fr 
ſchwebte, und capitulirte fofort gegen freien Abzug’). Uber 
einen noch weit bedeutenderen Erfolg follte diefe raſche Er- 
pedition haben. Während unter den Anhängern des Brur 
wiederum heftige Zwietracht herrfchte und Robert Gtuart 
fich gedrängt fah, nochmals die Hand zur Befreiung König 
Davids zu bieten”), verzichtete Eduard Baliol am 20. Ian. 
"zu Rorburgb auf fein Schattenkönigthum zu Gunften des 
Königs von England, defien Gelder und Huͤlfsmittel allein 
feine jämmerkiche Eriftenz bis fo weit gefriftet hatten. ME 
Grund gibt er freilich fein befonderes Wohlwollen für 
Eduard, feine Sorge für den Frieden des Landes an, der 
nur durch jenen hochherzigen Entſchluß errungen werben 
Fönne, doch ift es Mar, daß der König von England den 
Augenblid gelommen fah, den unfähigen, altersſchwachen 
und-finderlofen Mann gegen ein Jahrgehaft von 2000 Pfund 
zur Abdankung zu vermögen. Sofort ließ fi Eduard, der 
einftweilen in Bamborough lag, mit der Krone von Ehett 
Iand inveftiren; am 25. ſchon wurde ihm alles Recht an 
jenem Reihe, an Galloway und ben Infeln urkundlich übe 
tragen ’). 

So weit es ber Winter geftattete, hoffte er nun m 
verzüglich Beſitz zu nehmen. Das Heer, welches inzwifhen 
faſt volzählig von Calais eingetroffen, bei dem fih ad 
feine füngern Söhne und Heinrich von Lancaſter befanden, 
'erhielt daher am 27. Befehl vorzuräden. Die Schotten 
dachten an feinen Widerfland; Graf Douglas erſchien im 
engliſchen Lager und erbat fich zehn Tage Waffenruhe, um 
feine Anhänger zur Unterwerfung zu bewegen. Is fie abe 
dieſe Friſt nur dazu benußten, um ihre Habe jenfeits dei 
dorth zu bergen und fich felbf Hinter Wald umd Moor zu 
verſtecken, legten die Engländer, unter ihrer und ber fol 


1) Avend. 298. 

‘3) Rym. 317. Petth, Ianuar 17. . 

3) ©. die Aktenſtüke bei Rym. 317— 332 und theilweiſe md 
bei Avonb. 399 |. Bei Knighton 1. c. {ft nod einmal von übe 
tragung ber Unfprüche auf Prinz Lionel die Dede. 
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tiſchen Fahne einherziehend, alles Land bis an jenes Ge- 
wãſſer mit Feuer und Schwert brach, fich ſelbſt freilich zu 
großem Nachtheile, denn bald gingen ihnen, da ihre Schiffe 
des Unwetters halber nicht zu landen vermochten, Die Lebens · 
mittel aus. Noch im Februar kehrte man um, vielfach von 
kũhnen Gtreifabtheilungen des Feindes beläftigt. Selbſt 
als man in ben Grenzgraffchaften genügende Unftalten zur 
Vertheidigung hergeftelt zu haben meinte, fill Douglas 
unverſehens bei Nacht über ein befeftigtes Hans im Walde 
von Melroſe her und nahm faft alle feine Einwohner ger 
fangen’). Zu Anfang März ſchon begab fidh der König 
nad Haufe und begnügte fi mit einem Erlaſſe, worin er 
den Schotten ihre alten Rechte und Freiheiten gewähr 
leiſtete ?). 

Schon aber war feine ganze Seele wieder nach einer 
andern Seite gerichtet. In ber erften Hälfte des Ianuars ) 
waren nämlich höchft bedeutende Nachrichten vom Prinzen 
von Wales eingelaufen *). Derfelbe hatte fi, nachdem er in 
Borbeaur gelandet, ungefäumt gegen Languedoc aufgemacht. 
Dur die Graffchaften Armagnac, Aſtarat, Gominges, 
Zoir hatte er das Rand bis an ben Zuß ber Pyrenäen Durch 
zogen, fi dann wieber nördlich nad Zouloufe gewandt, 
wo der Graf von Mrmagnac als Feldherr bed Königs von 
Frankreich Stellung genommen hatte. Vergebens wartete er 
bier zwei Tage auf einen Angriff, dann ging er eine Meile 
oberhalb der Stadt über die Garonne, abermals nach Gü- 
den. Überall zogen Furcht und Gchreden vor ihm her, 
nirgends wagte man herzhaften Widerftand. Endlich mußten 
auch Garcaffonne und Narbonne, Städte fo reich und groß 


1) Avesb. 35—338. Knighton |. c. 

9) Rym. 325, März 15. 

3) Avesb. 210. Post fest. Epiph. Dom. dum dictus nobilis 
Rex Anglise in partibus de Northumberland versus Scocam se 
paravit. 

4) Exhalten im Briefe des Prinzen an den Gchagmeifter, ben Mir 
ſchof von Dincheſter, dat. & Burdeaux le iour de Neel und in einem 
Schtelben feines Vertrauten des Mitterd Johann von Singfelb, le 
Meskerdy proschein deuaunt Noel bei Avesb. 213 fi. J 
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wie Merk: und Landen, ihre Shore öffnen, während die fh: 
ſatzungen, obne fih eruflich zu ſchiagen, auf die benathts · 
ten Burgen geflohen waren; ungehindert feänkten Dis Eng 
länder ihre Pferde in den Fluthen des mittelländifhen 
Meeres). Im benachbarten Montpellier feidten die Gin 
mohger fid) durch Zerſtörung ihrer Worftädte zur Vertheihi⸗ 
gung anz die Univerfität floh im Haft nach Avignon unfer 
den Fitti bed Papftes, der felber ſich Hinter den ciferum 
Thüren des Palaſtes verriegelte. Sein Marſchall, welche 
mit 500 Rittern von der Curie ausgeritten, wurde nad dr 
mem bigigen Gefechte gefangen genommen und nur gegm 
ein Zöfegeld von 50,000 Gulden frei gegeben’). Umſonſt 
erfihienen zu Narbonne zwei päpftliche Nuncienz ber Priy 
ließ fie einige Tage ohne Antwort, dann wies er fie an fir 
nen Vater’). Hierauf wandte er ſich wieder nad Norden, 
da er eben durch bie Diener des paͤpſtlichen Hofe erfahren 
hatte, daß der Graf won Armagnac, der Marfchall nen 
Elerxmont und ber Fürſt yan Drenge ihm den Rüdzug ühe 
die Garonne ſtreitig zu machen drehten. GBerabeswegs gieg 
ur auf ben Feind los, ber ſchon vor feinem Vortrabe wur 
Burgherſh und Chondos zurückwich; Nachts lag man ig 
fo nahe, daß die Feuer von beiden. Seiten fichtbar warn, 
doch ram der tiefe Fluß ohne Brücken zwiſchen ihnen. V 
Guimound endlich drohte Prinz Eduard die Begaer din 
ſperren ober zur Schlacht zu zwingen, als ſich das Her 
derfelben zu verlaufen begann und bie Engländer ungehie 
dert, mit unermeßlicer Beute beladen, nach Borbeaur heim 
kehren Tonnten. In acht Wochen, wo man faum elf Tag 
raſtete, war das reichte Land des Decidents, bad dem Rh 
nige von Frankreich aljährlih hohe Summen zu feinen Um 
ternehmungen abwarf, ſiegreich durchzogen; an bie 500 Gtäbte 


1) ia ville de Nerbon..... est. sour la mear de Greco et ned 
de la dite vie a ia haut miear de Girese quo II potitz leages 
Aveab. 220. Froissart c. 19, der hier gut Beſcheid weiß, dem 
Narbonne, à tzois liemes, elle <hiet en Is mer, qui va on 
et par tout le monde. 

3% Avesb. 21}. 218. 

3) Did. 45. 221. 
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und Ortfchaften Tagen rauchend in Zrümmern '), der Papft 
felber hatte gezittert. Der Name des ſchwarzen Prinzen 
aber hatte fi) einen Schreden erworben, dem Niemand fo 
leicht Stand zu halten wagte. “ Zu Anfgng des Jahrs 1356 1356 
waren die Engländer und ihr Anhang unter dem gascogni« 
fen Adel eifrig beſchäftigt, ale Burgen zu brechen, die 
noch nicht bezwungen worden; für ben Frühling war bereits 
von einem Zuge nad) Poitou und Anjou die Rede’). Ber 
gebens wandte fich der Graf von Perigord an feinen Bru- 
ber, den Garbinal Zalleyrand, daß er ihn vor ben Englän- 
dern ſchütze, vergebens bot diefer dem Prinzen Gold und 
Silber; der König von England, lautete die Antwort, fei 
GSott fei Dank! reich genug, er wolle nur feine rebelliſchen 
Baſallen zwingen. Perigord wurde durch Johann de Greilly, 
den Saptal de Buch, für Eduard erobert’). 

Es laãßt ſich denken, wie fehr diefe Siegesnachrichten 
die kriegeriſche Stimmung in Weftminfter nähren und zu 
einem allgemeinen Angriffe ſchüren mußten. Ein abermali- 
ger Verſuch des Papftes, ihn abzuwehren, mißlang. Eduard 
fieß den Boten, einen Engländer, Meifter Simon von Sud⸗ 
bury, fünf Wochen warten und ertheilte erft am 2. Mai den 
Beſcheid, daß, da alle feine Friedensbemuͤhungen ſtets ver- 
eitelt fein und man ihn jüngft noch zu Avignon hinter 
gangen habe‘), ber Heilige Water ihn entfhulbigen wolle, 
wenn er dabei beharre, feine Sache mit den Waffen auszu« 
fechten. Much die Zähigkeit des englifchen Klerus, der fei«, 
nen Zehnten anflatt auf ſechs Jahre, wie verlangt wurde, 
nur auf eind bewilligte, hielt ihn nicht zurück ); bie immer 
mehr zu Zage kommenden Schäden im innern Frankreich * 
waren gar zu Iodend. 

Unter einer ſchlechten Verwaltung befanden ſich dort die 
Sinanzen in Folge der nie endenden Kriegsläufte in ber 


D) Avesb. 222. 2%. cf. 211 und Vic et Vaissette VII, 191. 
9) Bingfeld an Richard Stafford bei Avesb. 324, Januar 22. 
3) Aveab. 238. 

4) nam truffati fuimus sicut prius, Rym. 328 cf. Avesb. 


5 Avosb. 32. Knighton KIL. 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. 28 


4“ Dreizepnte Abtheilung. 


bauerlicher Berrüstung, der Werth des Geldes hatte din 
Verlaß verloren, bie gewaltſame Umlegung der Kriegefne 
in den erften Monaten des Jahrs 1356 fand befonders in 
Norden in Arras, Rouen, Eoreur offenen Widerſtach) 
In ber Normandie fügte fi derſelbe hauptfäclic auf ik 
Martei des Königs von Navarra; mehr als je tradhtee dk 
Regierung fich feiner zu entlebigen. Bei einem Gaftmehk, 
welches ihm und feinem Anhange der Dauphin am Diak 
tag, den 5. April, zu Rouen hatte veranfkalten müflen, gr 
ſchien daher plögli König Johann, das Schwert in de 
Hand und von Bewaffneten umgeben, ließ Karl nad Park 
ebführen, ben Grafen von Harcourt aber und drei ander 
an ber Ermordung be Ia Cerda's betheiligte Edellente gleih 
gemeinen Verbrechern auftnüpfen‘). Dann verkündete € 
dur Prodamation, daß fie und die Ravarrefen feine 
Haufe meuchelmoͤrderiſch nachgeftelt und mit dem Sander 
- feinde in verrätherifchem Verkehr geftanden hätten‘). Um 
ſonſt daß Eduard Papft und Kaifer und aller Welt crlläch, 
daß er niemals auf heimtückiſchem Wege in den Beh de 
Normandie zu gelangen gefonnen geweſen ); um! 

unter dem Bonwande, dem fo ſchmaͤhlich mißhandelten Pusk 
zu Hülfe zu kommen, nahm er fid des Philipp wa Pr 
darra an, ber im Namen feines Bruberb dem Lehnteib af 
gelündigt hatte und die Burgen beffelben gegen bie jew 
giehende Franzöfifche Streitmacht zu vertheibigen füge’ 
Is Philipp fpäterhin felbf nach England Lam, ms 
Eduard freudig von ihm, Geoffroy und ander 
normännifchen Baronen die Hulbigung entgegen‘). Dim 
ließ er es nicht an feiner Hülfe fehlen. In den erſten Br 
gen des Juni ſchon ſchiffre der Herzog von Bansafter wi 
Mitten und Gchügen mach Se Gogue über und füprt mi 


1) Avesb. 239. Froissart c. W. 

D) Com. G. de Nangis Il, 339 f. Avenb. 348 die Darth 
erastino festi B. Ambros. 

3) & Matteo Villani bei Muratori, Rer. Kcal, 08. XIV, æ 

4) Rym. 3%. Mi 14, 

5) Boten Philipps, Rym. 328. 330. Mai 19, 30. 

©) Eym. 331. 332. 338, 64. eb. Avoob. ML 
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«tive SOMM Mann einen raſchen Streifzug durch bie Row 
a qus, auf welchem er die Burgen Pontebomer und 
Breteuil von ihren Belagerern entfeßte, Verneuil mit Sturm 
mob und endiich am Freitag ben 8. Juli bei L’Yigle auf 
den König von Frankreich ſtieß, der dort an die 50,000 
Mann verfammelt hatte. Solcher Übermacht gegenüber Ichnte 
Eancaſter num freilich die Herausforderung zur Feldſchlacht 
ab, aber auch Johann ließ ihn ohne ernſiliche Beläftigung 
auf dem Wege heimzichn, den er gekommen). Jener ver 
geudete feine Zeit mit der Eroberung von Eoreus und Bre 
kant, und dieſer — fich in der Bretagne feſt), als man 
yermahın, daf der Prinz won Wales gegen Norden aufge 


In de er Heffaung fi) mit feinem Vater, dem Herzoge 
yan Lancaſter und den Rayarrefen zu vereinen, hatte Prinz 
am 6. Zulj?) mit feinem aus Engländern und Gab- 
cognern —** und keineswegs bebeutenden Heere Bor ⸗ 
beamx verjaſſen, bei Bergerac bie Dordogne überfigritten und 
bie Gchredan des Kriegb durch Rovergue und Auvergne nach 
Dept Limouſin und Berri bis am Die Ufer der Loire getra⸗ 
ga‘) Übera wurde ber Reichthum bes Landes, Gaaten 
uud Meinberge, yerwäftet; unaufbaltfam, ohne fich um bie 
teten Mauvern der Burgen gu befümmern, ging der Zug 

) Rorden. Sobald König Johann hiervon vernommen, 

e@ bie Normandie und ſammelte raſch fein großes 
Heer bei Ghartres‘). Wie, wenn es ihm gelingen folte, 
den Priczen, der fp wiſd unb unvernünftig durch fein Reich 
fahr, ebsmfangen? Dieſer was Unfangs Beptember unfern 
Momsranfin zuerſt auf eutſchloſſenen Widerſtand geftoßen; 


IE 


D @. das aufhentifhe Diarium Lancafterd dom 16. Juli bei 
Avonb. 346 ff., woraus Knightap I. c. wörtlich überfept. 

9) Avesb. 251. Froissart c. 21. 22. cf. Rym. 335. 

3) La volle de la trapal. 8. Thome de Canterbire, f. feinen 

vom WM. Drt. an den Biſchof von MWorcefter in Archgeolog. 

We. 1, 913. ef. Cont. Ad. Mar. 187. Knighton 2012 in orast. 
Popell, 8. Joh. (ug. 30.) if daher im Srrtpum. 

2 Froissart c. 22. 

Cent. G. do Nangis I, 99. 
2° 
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doch hatte fi ihm die Burg nebſt ihren Vertheidigern er 
geben müflen, als fi in feinem Lager ein gefährlicherer 
Gegner, der Mangel, fühlbar machte. Dur Touraine und 
Poitou wollte er nun geradeswegs nach der Garonne zurüd: 
marſchiren). In ber Abſicht, ihm diefen Weg zu verfper 
ren, feste der König von Frankreich an mehreren Stellen 
bei Orleans, Blois und Tours eilig über den Fluß”) und 
batte bereit einen bedeutenden Worfprung gewonnen, che 
der Prinz ein Arg bekam, daß er vom Feinde überholt wor 
den. Es war früh am Sonnabend den 17. September, als 
die Grafen von Aurerre und Joigny und der Herr von 
Chatillon mit etwa 300 zum Föniglihen Hofamte gehören- 
den Pferden von Chauvigny ausriften, forglos ald Nag · 
trab des Heers von Frankreich. Ihnen ſowohl wie den 
Engländern ganz unerwartet fließen fie plötzlich auf bie 
Vorhut der letztern unter Aubrecicourt; ehe fie fichs ver- 
fahen, waren fie in die Marfcheolonne des Prinzen ge 
rathen und wurben nad) furzem Widerſtande überwältigt ) 
Eduard erkannte nun aber auf der Stelle die große Gefahr, 
in der er fehwebte, zog indeß bis zum Mbend unter den 
gehörigen Sicherheitsmaßregeln weiter. Mm Sonntage hatte 
König Johann, der vor Poitiers feine Zelte aufgefälagen, 
die verzweifelte Lage ber Engländer und die Stellung, die 
fie während der Nacht genommen, durch vier Ritter genau 
erfpähen laſſen; feines Siegs gewiß, wollte er fie auf der 
Stelle angreifen. 

Aber der Prinz hatte keineswegs den Kopf verloren, a 
wußte, jetzt galt es zu fiegen ober tapfer zu fallen; fein 
Feldherrnauge hatte den Boden getroffen, wo er mit 
10,000 %) gegen 50,000 Dann den harten Kampf beftehn 


H Avesb. 255. Knighton I. c. Froissart c. 426. 





4) Rad Froissart c. 22 war et mit 2000 Sitten und GOOD 
Schũtzen außgezogen. Rad c. 31 hat er 2000 Reiter, 4000 Schügen 
und 1500 Brigands. Knighton 2615 rechnet 1800 Neiter und 1400 
Bogenfhügen, und 40,000 Franzoſen. 
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wollte. Bei dem Gehöfte Maupertuis, etwa zwei Meilen 
nördlich von Poitierd, hatte er zu beiden Geiten ber von 
einer dichten Hede eingeengten Landſtraße Halt gemacht; 
Weinberge und Dorngebüfch bedediten die hügelartig abflei« 
gende Senkung '). Die Edelleute folten zu Fuß ben engen - 
Beg vertheidigen, der nur in einer Fronte von vier Reitern 
zu paffiren war; die Schügen waren wie bei Erecy in Form 
eines Fallgatters vor ihnen und zu beiden Geiten in der 
Dedung ausgeſchwärmt; von verſchiedenen Treffen, von einer 
Referve konnte bei einer fo geringen Anzahl keine Rebe fein. 
Der Feind hatte dagegen allein über 8000 geharnifchte Rit- 
ter zu verfügen, er hatte fein Heer in drei große Bataillen 
aufgeftellt, deren erſte feine Marſchälle, die zweite der Dau⸗ 
phin Karl nebft feinen Brüdern Ludwig und Johann, die 
dritte der König felber führen folte. Seinem Bruder, dem 
Herzoge von Drlians, wurde die Referve angewiefen’). 
Nur 300 Mann und ein Trupp beutfcher Reiter follten zu 
Pferde bleiben, alle Übrigen legten fogar die Sporen ab, 
kürzten ihre Lanzen und wollten zu Fuß kämpfen. Nur auf 
dringendes Bitten gelang es dem Cardinal Talleyrand, der, 
begleitet von dem Biſchof von Urgel, Nicolaus Capocci, dem 
Heere gefolgt war”), ben Muth ded Königs wenigftens für 
den Sonntag zu zähmen. Mit vielen fhönen Worten ging 
der Kirchenfürft alsdann zwiſchen den beiden Lagern hin 
und her, ohne an ber Lage dad Geringſte zu ändern, benn 
im Herzen hielt ex es ja felbft mit den Franzoſen. Froiſſart 
Hat fi) nachmald von den Leuten des Gardinald erzählen 
Laflen, der Prinz habe angeboten allen Raub, alle Gefange ⸗ 


D) & Froissart c. 31, der leider allein ausführlih Über bie 
Sichacht berihtet. Cont. G. de Nangis II, 239, Appropinguan- 
tibus autem utriueque partie aciebus prope civitatem Pictavensem 
ad duas leucas. Man ſtreitet in Frankreich, ob das Schlachtfeld nörd- 
lich oder füdlich von Poitiers zu fuchen feis innere Gründe jprechen für 
den Rorden.. ' 

9) Chandos Herald, franzöfiſches Gedicht auf den Schwarzen 
Yrinzen, ed. H. O. Coxe, Roxburgh Club 1842 v. 1123 ff. 

3) Vita Innoc. VI ap. Beluze, Vitae Pontif. Avin. I, 329. 
No. 808. 
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nen heraudzugeben und ſieben Jahre lang gegen Frankeci 
nicht die Waffen zu führen, wogegen Johann die Gefangen 
ſchaft Eduards nebft 100 feiner beften Ritter gefordert habe‘). 
As am 19. die Sonne aufging, erſchten Perigotd nach dir 
mal bei Eduard und klagte, daß num nichts Anderes Brig 
bleibe als zu Kämpfen; „das iſt unſere Abſicht“, erwidern 
der Prinz, „Gott ſchirme bad Recht.? Seine Leute, wid 
die Haft dazu benutzt hatten, ihre Stellung woch burh 


Schanzen zu verflärken, waren gleich ihm feſt und ab | 


ſchloſſen. Nun fmetterten bie Krompeten, und bad aft 
feindliche Treffen, zwei Marfchälle —— mit jene 


"Reitern vorne an, drang bie Straße herauf; kaum wart 


fie in die Schußlinie gefommen, fo flogen die Pfeile wide 
von allen Geiten mörberifch in ihre Mitte. Wenige Muyam 
blide, einige eitle Verſuche, über Dickicht und Graben ei 


"zubrechen, und die Maffe befand fi in hoffnungkloſer Ber 


wirrungs von ben beiden Marſchaͤllen gerieth ber eine, % 
nold d’Undreghem, in die Gewalt der Engfänber, und mehr 
der andere, Johann von Glerinont, im Gemehel erfchlige. 
Väprend num die Refte auf das anrüdende Treffen M 
Herzogs der Normandie zurücpeallten, fielen dieſem HOUM 
300 geharniſchte Engländer und ebenfo viele rn. 
der Prinz fümmtlich hatte auffigen und von der Höht 
eine Schwenkung machen faffen, in bie linke Flanke. He 
wurbe auf das Verzweifeltſte gekampft; ſchon gingen br 
Engländern ihre Pfeife aus, fobaß fie Feldſteine und mi 
ihnen fonft zur Hand war in die feindlichen Mafen fü 
derten ). Gobalb Eduard febu bie furchtbare Birken 
diefed Manöver wahrnahm, flieg er, begleitet von ſeinen 
tapfern Rathgeber Sir Idhn Chandos ), felbſt zu Pet 
und ſprengte unter dem Rufe St. George Gulennel I} 
Getümmel. Die tapferſte Gegenwehr vermochte hier nitht 
GStand zu halten, bald war auch ber zweite Haufe gaser 
fen, Verrath fol dabei geholfen haben‘), und der 


1) «3. 
9) Kaighton M13 pras defectu sagittarım sustulerunt lati⸗ 
3) Belohnung für feine Zapferkeit, Ryin. 343. 

0 Grit auf die Sclacht aus dem Thartulaire von Ratte Dub 
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feinen Brüdern wandte fi zur Flucht. Seht blich 

nur noch die dritte Schlachtreihe unverfehrt. Eine Weile 
meinte König Johann mit Ihr allein des Siegs ſicher zu 
fein, Alles fammelte fih um ihn und die Driflemme, die 
Geffroy de Charny trug; verzweifelt und unter entfeglichen 
Berluſten wehrte man ſich mis bewunderungswuͤrdiger Tapfer · 
keit. Uber Engländer und Gascogner, durch den glänzenden 
Erfolg entflammt, ftürmten mitten unter fie, und wer fid 
mit ergab, wurde niedergemacht. Charny ſtarb mit dem 


Banner in der Hand, und der Kbnig mit feinem füngften - 


ohne Philipp ergab fih an Dinis de Mortbeque, einen 
ans Artois verbannten Ritter, nachdem er ihm verheißen, 
ton zu feinem Wetter, dem Prinzen von Wales, zu führen '). 
Durch dab Gedraänge ber englifhen und aquitanifchen Rit 
ser, die ſich um die Ehre der Gefangennehmung frien, 
- fund man diefen endlich, der, nachdem er wie ein Löwe ger 
fodsten ), fein Banner an einen Strauch gebunden, um bie 
verſprengten Genofien zu fammeln, und ſich eben an einem 
Xrunfe lobte. Sobald er feinen vornehmen Gefangenen er⸗ 
blidte, bemüthigte ſich der Sieger vor ihm in einer Meife, 
Die ihm für alle Bukunft pen Preis vitterlihen Ebeimuths 
geſichert hat. NRichts vermochte ihn an der Tafel Platz zu 
wehumen, we ber König, fein Sohn. und feine edlen Gefähre 
tan zu Abend aßen; Enienb wartete er felber auf, lobte hoch 
De Tapferteit Johanns und bat ipm gutes ruths gu fein, 
fein Vater, der König, werde ihn zu ehren wiflen‘). Babe 
lich ein ehrenvolles Ende eines fo ruhmreichen Tages. 
Abgefperrt und einer gegen fünf hatte der ſchwarze 
VDrinz einen unvergleichlichen Sieg errungen, beffen mare 


ge Parts, Biblieth. de l’Ecole des Chartes €. IL, 268, par ia 
Zausse gent, qui s’onfoy. 

1) Froissart c. 84—44 cf. Knighton 1. c. 

9) Ibid. e. 45. Lerprince de Galles, qui durement &teit hardi 
ot osurageuz lo bessinet en la töte, s#toit comme un lien fel es 
erueux. 


3) Bid. c. 9. Bol. auch Oomt. G. de Nangis II, 241 et licet 
gridonartos esset, tamen a principe Wallae et 
Denoriaeo trastabatır. 
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liſche Bedeutung noch weit über den augenblicklichen Gewim 
hinausleuchtet. Allerdings war aud) diefer unermeßlich: der 
Ms Frankreichs, foweit er bei Erecy verſchont geblieben 
war bier vernichtet worden, und ter König war der Gr 
fangene feines Vaſallen. Nach dem officiellen Berichte) 
waren außer ihm, feinem. Sohne, dem Erzbifchofe von Gent, 
dreizehn Grafen, darunter zwei deutſche, die von Raſſau und 
Saarbrück, fünf Vicomtes, 21 Barone und 1933 Ritter ge 
fangen genommen, deren Löſegeld nebft der großen währen 
der Verfolgung eingebrachten Beute den Giegern eine ride 
Ernte verhieß. Gefallen waren außer dem Herzoge um 
Bourbon und dem’ Herzoge von Athen, dem Gonnetable von 
Srankreich, der kriegeriſche Biſchof von Chalons, 16 Barını 
und 2426 Ritter und Edelknappen ). Mit ihren Che 
beladen und von den Gefangenen, die ſich nicht ſogleich In 
konnten, begleitet, brachen bie Engländer am folgenden Lage 
auf und zogen in kurzen Marſchen ungehindert nad Bor 
beauy. Groß war- der Jubel, als ber Prinz hier eintf 
und neben feinem Töniglichen Gefangenen in ber 

St. Andreas Wohnung nahm’). ’ 

Bie verfjiebenartig war dep Eindruck, den das guk 
Ereigniß bei Freund umb Feind Heroorbradite. Gehe nit 
vergnũgt ſchrieb der Papft im Detober aus Avignon an da 
Prinzen, wünfcpte nicht Glüd zum Giege, ſondern mahett 
fih nicht zu überheben und bilig gegen die uͤberwundera 
zu verfahren‘). Kriechend nahte fid mit diefem Ehribe 
der Gardinal Talleyrand; erſt nach vierzehn Tagen ließ in 


1) Des Prinzen Brief in Archaeol. Brit. I, 213, womit die ir 
bei Avesb. 252 und Knighton I. c. zu vergleichen. u 

9) Bericht über das Begeäbniß von wenigftens 170 durch die P 
noriten und Domsinicaner von Poitiers in Buchon’s Kote zu Froit” 
sart c. 46. 

3) Froissart c. 50. 51. Chandos Herald v. 1640 fi. 

-0) Bei Jules Delpit, Documents N. 171. Det. 3. Bm! 
Innoc. WI. Ep. IV, 362 in Ma. Add. 15374 an die beiden Garindki 
Nullum enim credimus tam saxeum pectus, quod his anditis 7 
molliatar, nullum tam rigidum, quod horum consideratio non I 
get etc. Ep. 375 an ben Prinzen Det. 19: te igitur, qum De 
ceteros mundi principes in etatis tue recentia victorlarum 
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der Prinz vor fich, da er unter feinen Gefangenen auch Rit · 
ter des Kirchenfürften angetroffen, der fo aufrichtig den Ver- 
mittler zu fpielen erheuchelt hatte '). 

. Bang anders in England. Nachdem ein Bote mit den 
Giegeözeichen, dem Waffenrode und Helm Johanns von Va- 
lois angelangt, ließ der König in allen Kirchen des Landes 
Dankgebete veranftalten?). Er glaubte fih am Ziele feiner 
Wünfche, fein Vol frohlodte mit ihm; alle wollten ben be- 
fiegten Zürften von Angeficht fehn. Einſtweilen verſtrich der 
Winter, bis der Prinz von Wales am 23. März 1357 zu 1357 
Bordeaur duch päpftliche Vermittlung mit der franzöſiſchen 
Regentichaft auf zwei Jahre Waffenſtillſtand gefchlofien ’). 
Am 5. Mai landeten er und Johann in Plymouth und hielten 
am Mittwoch den 24., von den fefllich geſchmückten Gilden 
empfangen, ihren feierlichen Einzug in London. Der König 
faß dabei auf einem prachtvollen Zelter, während fein Sie- 
ger auf einem Heinen ſchwarzen Gaule zur Seite ritt. So 
309 man bis zur Weftminfterhalle, wo Eduard, auf dem 
Throne figend, die Proceffion erwartete. Im Gavopifhen - 
Palaft am Strand bezog Johann feine Wohnung ‘). 

Ihm faft auf dem Fuße folgten raſch nacheinander drei 
Cardinãle, Zalleyrand, Nicolaus und Peter, die indeß am 
Hofe von Weftminfter vergeblich Die Politik ihres Herrn 
geltend zu machen fuchten’) und von Eduard nur erlangten, 
daß er jenem Tractate gemäß dem Herzoge von Lancafter 
befahl, die Belagerung von Rennes aufzuheben. Diefer, der 
den ganzen Winter über alle feine Kräfte an jenen Pag 


larum fecit gloria triumphorum, ad ea que pacis et concordie sunt 
eo promptlorem invenire speranten. 

N) Froissartl.c. 

2) Rym. 340. 341. Dct. 10. 

3) Ibid. 348. 

4) Froissart c. 54. Cr läßt fie in Sandwich landen und über 
Canterbury reifen, wogegen Knighton 2615 und Cont. Ad. Mur. 
190 fprechen, ſowie Rym. 348, wonach fie in Plymouth erwartet wer 
den. ®gl. Fabyan, Chronicle 466 und Chandos Herald v. 1710 ff. 
Canterbury mögen fie deſſenungeachtet berührt haben. 

5) Rym. 356. 357. 358. 
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at und Dem Im beigengenen Sommer gegen ch Bife 
geb vom 700,000 Golbgulden und Haftung feiner Kinder 
befeeiten Karl von Blois-') hatte bie Spitze Bieten müſſen, 


Gleich der Bretagne wurden nun auch alle 
Binder, die bisher in den großen Kampf verſiochten geweien, 
von den Folgen der Schlacht bei Poitiers berührt. Ya 
Eipottland ‘) znäft, wo man fürs re feine Hülfe von | 
Frankreich erwarten durfte, bemühte man fi jest aufriqh ⸗ 
tiger um die Löfmg feines Königs und einen Vergleich mis 
England. Endlich bot eine allgemeine, am 26. 


Iand gegn bie Summe von 100,000 Mark Gterling, von 
der Johr für Jahr der zehnte Theil anspmyahlen fei, die 
Serigeit erhalten, aber fofort Ind Gefängnig gurüdtchen 
folte, wenn er in der Abzahlung zurädbliche; auf zn 
Jatıre ſollte fefter Ftiede herrſchen, bie Schotten aber wit 
20 vornehmen Bürgen haften, von benen abwechſelnd ſtets 
drei in England bleiben mäßten‘). Shen am zweitfolge⸗ 
ben Loge wurden dieſe harten Bedingungen vatificit, mb 
David betrat endlich fein Land wieder, ohne daß er jedoch 
mit werhheltigem Jubel empfangen worden wäre. 

Eduard erkannte fehr wohl, daß, indem er bie Breiiaffung 


1) Bym. 336. 

9) Knighton 2615. 2616. cf. Rym. 353. 350. 

3) Rym. 31. 

H Graf Wilpelm Douglas, der bei Poittert auf feungöfffäer Gelts 
orfeqhiea, emifich zeitig vom eala qheſelde, Bcala «ron. 118. Preis 
aurt c. 0. 

5) Rym. 370. #71. 
6) Rym. 372 ff. cf. Knighton 9017. Sanle een. IE. 
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dügab, er das Herz Davidd ganz von feinen unabhängig 
geſinnken Unterthanen abgewandt hatte, und daß es dem 
Bintermen und in fi umeinigen Reiche ſchwer fallen würde, 
lene hohr Sunnne zu erſchwingen. Zwang und Ohnmadt 
mußten es immer wieder in feine Hände liefern. Einft ⸗ 
Wellen ſuchte er durch Freundlichkeit und Rachfiht die Ins 
tereſſen der beiden Nationen zu verbinden; Handel und ges 
inernfamer Veldverkchr waren im Vertrage ausdrücklich ge 
ſchadt worden; nun geflattete er auch ben lernbegierigen 
Sqhotten feine Univerfitäten zu Orferd und Gambridge wie 
er zu befuchen '), und als dann gar ſchon beim zweiten 
Zerınine die fälligen 10,000 Mark nicht aufgebracht werben 
kvnnten, überfah er auf Bitten feiner liebenswuͤrdigen Schwe ⸗ 
Pr, der Königin Johanna, die ſelbſt getrennt von ihrem 
Uunwürbigen Gemahle fi gern um Schottland bemühte, die 
Unfähigkeit, dem Vertrage pünktlich nachzukommen ). Jeden⸗ 
faat bekam Eduard endlich die Hände im Norden frei und 
Lormte fie ungehemmt gegen Frankreich gebrauchen, mo, wie 
Fi denken laͤßt, die große Niederlage und die Gefangen 
nahme des Königs ſchreckliche Verwirrung angerichtet hatten, 
MS der Dauphin Karl vom Schlachtfelde nach Paris 
yeummen, fchienen die in großer Eile berufenen Gtände 
anfangs ben Übel durch ihren Patriotismus nach Kräften 
vorbeugen zu wollen. Dann aber wollte ein Ausſchuß, im 
welchem die Bürger bei weitem Überwiegend waren, unter 
dem Antriebe des leidenſchaftlichen Biſchofs von Laon, Ro 
bert le Gog, in Ermangelung eines Haupts felbft den Staat 
regieren, fodaß ſich der junge Kürft, ben fie als Stellvertre⸗ 
ter feined Vaters anerkannt, von ihmen abwandte umd lich 
auselnanberzufallen drohte. Schreckliche Jahre brachen an. 
In ben beradjbarten Provinzen hauften zur ſelben Zeit die 
entlaffenen beuteglerigen Sdidnerſcharen auf das Fuͤrchter⸗ 
uichſte, ſodaß das Landvolk in Heilen Haufen nach der Stadt 


D) Rym. 399. cf. Kaighton 3619. 

9) Rym. 419. 420 cf. Green, Princesses III, 156. Gleiägeitig 
ſchiate der Btegent von Frankteich und bat 30,000 Mur? zum Löfegelde, 
doch wurde aus diefer Bemügung nichts, da er weder zahlen noch el 
fen konnte, Tytier A, 108. 
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frömte und die niedern Schichten der Bevölkerung bald, in 
wilde Gährung geriethen. Diefe benugte der Prevoft der 
Kaufleute zu Paris, Etienne Marcel, und erhob fih an de 
Gpige der Bürger zum gefährlichen Demagogen; unter br 
blaurothen Mühe drang der entflammte Haufe am 22. de 
1858 bruar 1358 in den Föniglichen Palaft ein und erſchlug an 
der Seite des Herzogs Karl zwei feiner Marfchälle und ver 
trauten Rathgeber‘). Vor dem nach Blut lechzenden Pobel 
der Hauptfladt entwich der Dauphin dann nach Gompiegur, 
von wo aus er, geflügt auf einen Theil der um ihn der 
ſammelten Generalflände, die Zeit abwartete, um das aufı 
Kändifche Paris zu flrafen. Schon aber hatte ſich ein am 
deres zerflörended Element bineingemifcht. Karl von Evrey, 
ber König von Navarra, hatte im November 1357 mit Hülfe 
jener populären Machthaber aus feinem Kerker in der Pir 
carbie zu entkommen gewußt und war unverzüglich nah 
Paris gegangen, wo er in einer langen Predigt dem Volk 
bie ihm widerfahrene Unbill auseinanderfegte und gemin 
ſchaftlich mit le Coq und Marcel den damals noch anmdar 
den Dauphin zwang, fi) mit ihm zu vertragen"). Hieuf 
eilte er nad) der Normandie zurück, nit nur um fid bet 
vollends "zu reſtituiren, fondern gerabezu bie ehrgeigghs 
Pläne aufzunehmen. Zu biefem Zwede hatte fein Bmbe 
Philipp, der bereits Eoreur wieder erobert’), bie geheimen 
Beziehungen zu England forgfältig gewahrt, fehon fahtt 
König Eduard in der Normandie Boden wie in ber Ber 
tagne und ließ es nie an Hülfstruppen fehlen *). 
Es war in ben erflen Monaten des Jahrs 1358, alt 
* von allen Seiten das Unheil über das arme Frankreich her 
einbrach. on Norden nad) Süden bis in die Refidenz db 
Papſts durchzogen es jene Räuberbanden unter dem fürdter 
lichen Regnauld de Gervole, genannt der Erzprieſter; in dm 


1) Grandes Chroniques VI, 86. 87. Cont. G. de Nangis ll, 
26 f. 
9) Cont. G. de Nangis II, 250. 31. cf. Secousse, Histo 
de Charles le Mauvais I, 257. ertrag II, 65. 
» 3) Froissart c. 59. 
- 4) Rym. 346. 351. 357. 383, Knighton 2616. 
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weſtlichen Strichen hauften nicht minder Engländer, Iren, 
Bretonen und Navarrefen unter Führern, bie als Gemeine 
emporgefommen, als Hauptleute ein wüſtes Kriegshandwerk 
übten‘). Bald zog auch ein folder Haufe unter Robert 
Knowles über die Loire dis an den Rhonefluß. Im Monat 
Mai erhob fi, von fo vielen Plagen betroffen, zuerft im 
Beauvoifin der zinspflichtige Bauernftand und begann unter 
dem Adel Pünderung und Gemegel, von denen die Ge 
ſchichte nur wenig ähnliche Beiſpieie aufzumeifen hat. Bis 
unmittelbar nach Paris erſtreckten fich die Gräuel der Jac ⸗ 
querie’). Im der Hauptftadt herrſchten ja dieſelben wilben, 
zügellofen Ideen und nifteten fih um fo tiefer ein, je mehr 
‚Mich der Bruch mit dem Statthalter erweiterte. Der Pre 
voſt Marcel hatte Geſchmack an der, Gewalt befommen, dieſe 
aber beburfte einer Gtäge, darum trug er denn fein Beden ⸗ 
ten, den König von Ravarra wieder zu fi zu rufen, der 
zum Suni eintraf, von einem Haufen Engländer unter Jar 
Tob Pipe begleitet. Gleichzeitig jeboch bedrohte der Dau- 
phin, um den fich inzwifchen der Adel der eigenen Sicher ⸗ 
heit wegen zu ſcharen begann, die Hauptſtadt; bald traute 
ein Theil des Pöbeld dem Könige von Navarra nicht, obr 
wohl man ihn füngft jubelnd zum Hauptmanne ausgerufen; 
ex mußte nad) Gt. Denis ausziehn, einige dreißig Englän ⸗ 
der wurden im Tumulte erfchlagen ); doch rächten ſich die 
Hinterbliebenen dann wieder blutig bei einem Ausfalle der 
Bürger gegen Gt. Cloud. Raſch aber wuchs inzwilchen das 
Anſehn des Dauphin, der im Juli Paris einzufchließen ber 
gann. Noch einmal baute Etienne Marcel feine Hoffnung 
auf Navarra, dem er-und Le Coq die Krone zugedacht, auf 
welche biefer ja als Nachkomme Louis Hutin's ebenfo gu 
wie der König von England Anſpruch Hatte‘), als ber 
Prevoſt in der Racht zum 1. Auguſt am St. Untonsthore 


H Froissart c. 60 cf. Knighton 2618 qui egressi mat 

Mllnc garcionen vel valletti, facti sunt milites validissimi ao ditisimi. 
9) Cost. 6. de Nangis II, 33. - 
3) Tbid. U, 200 |. Froissart c. 69. TI. Knighton.l. c. 
4) Cont. G. de Nangis I, 39. 
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rdet wurde ). Dieſe That aͤnderte Vie. Wenige Kap 
hernach zog Herzog Karl in Paris ein und begaun den Nah 
Rand an feinem Herde zu dämpfen; Karl der Bäfe mußte 
ich mach ber Picardie und Normenbie zurüdbegeben, ns € 
und fein Bruder freilich mis den Engländern vereint ach 
lange Beit ein fredtiches Unweſen trieben. Da fie bei 
Ufer der Beine inne hatten, lag dad Geſchick von Paris in 
ihren Händen, bis der Dauppin hinreicheude Kräfte gdam 


bifen Schwager zu einem Vertrage nöthigen konnte?) Kr 
U hatte er dadurch vom alten Frankreich kaum mehr db 


den Lauf der obern Seine gefichert, denn en puren Bat | 


wehrt zu haben meinte, tauchten Pr an anderer Gtele sat 
verberblicher wieder auf. 

Da ift es nun höchſt merkwürdig, wie unger jo gem 
tigen Leiden der nationale Geiſt, der Die wenigen Be 


angeborene zähe Hartnädigkeit, die ifn nirmais cimwilign 
Ueh, von ben Worrechten der Krone Frankreichs zu Bahn 
des Gegners aud mus das geringſte barın zu gebm. Mr 
Me Bm wenn Gbund R9 muß fan mtr Def 


hielt, b 
Serfprach ihm doch Die Röfung bed Könige Johena er 
halben franzoͤſiſchen Adels aus ber Sefangenſchaft — 
üche Surennen und andere Vortheile, au deren Boni # 

zu m des Kriegs kaum gebacht haben konnte. 
Bãhrend in Frankreich ale ſtaetliche Bande gedt # 
fein ſchienen, finden wir ihn feine Giege noch immer # 
H &. das Memeir in der Biblieth. de I’Eovle des Charts kl 


3) Cont. @. de Nangir H, 35 
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glänzenden Drbendfeflen und weitpin geprisfenen Turnierea 
feiern Gleichwohl aber hoͤrte er jet wilig auf bie ge 
jchãftigen Vorflellungen jener Cardinale, bie faft zwei Jahre 
hindurch als Zwiſchenträger zwiſchen Avignon und Paris an 
feinem Hofe verweilten. Mittlerweile loͤſten fh viele nom 
den Gefangenen oder durften auf Ehrenwort die Heimath 
beſuchen; für den gefangenen König aber wurden 1,200,000 
Mark und eine Anzahl der vornehmften Geiſeln werlaugt '). 
* dann der zweijährige Waffenſtillſtand zu Anfang 130 
Ende Tief, ſchien eine Form gefunden zu fein, zu welcher 
Soem ſelbſt feine Zuſtimmung zu geben bereit war. Schen 
rechnete mean auf eine Ratification durch bie — Kup, 
während der Erzbiſchof von Gens und andere vornehme Ber 
fengenen fih im Mei beim Dauphin bemühten ). Dice 
aber und feine Stände wollten von ben leider nicht über 
Hieferten Bedingungen, unter benen aber auch bie Abtretung 
großer Landesſtrecken geweſen gu fein ſcheint, nichts hoören; 
Dazu ergab fi) aus aufgefangenen Briefen Johanns, daß 
auch ex ungeachtet feines Schwurs nicht einen Fuß frangd- 
fiſcher Erbe zu opfern gefonnen fei. Die Folge wer, daß 
er ans dem Savopiſchen Palafle und von Hertforb in ſchaͤr · 
feren Gewahrſam nach der Burg Somerton gefchafft wurde *), 
daß Eduard ale weitern Friedentverhandlungen abhrech und 
om 12. Yuguf ein Menifeſt erließ, in welchem er won ſei · 
nem Beguer hintergangen zu fein erflärte und im Vertrauen 
Gotteh ferneren Beiſtand dem Krieg wicber aufnehm ‘). 
—8 er ſehr gut wußte, daB ihm ber verzweifelte 
Bufkand Frankreichs nur günftig fein würde, fo hrachte er 


doch ein Heer zufammen, wie die Zeitgenoſſen ein äͤhnliches 


geſehn zu haben meinten’); und nachdem er bie Megisrung 
an feinen Sohn Thomas übertsagen, ſchiffte er am 3. De 
tober mit dem gefammten Adel feined Landes von Sandwich 


1) Koightonl. € 

9) Ibid. 9619. of, Bym. 491. 492. 435. 

D) Rym 438. Knighten 1%. Grand, Ghasn. VI, 151 f. 
[3 a mM. 


N Byn- 44 
5) Did. 463 ff. <& Kulghten 2. 
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nach Galats über‘). Hier Hatte Walter de Manny eine 
Schar in Deutſchland, Brabant und Hennegau angeworbe 
ner Ritter bereit gehalten, deren Mafle und Unbänbigkeit 
gefährlich zu werden drohten, bis der Herzog von Lancaſter 
fie noch rechtzeitig nach der Picardie und Artois ausführte ). 
Der König von England aber zog unmittelbar nach feiner 
Landung mit mehreren flarfen Abtheilungen und begleitet 
-von feinen Söhnen Eduard, Lionel, Johann und Ebmund 
in flattficher Ordnung freilich, aber nicht minder grauſam 
wie jene zügellofen Banden durch die Picardie und Thierache 
nach der Champagne geradeöwegs auf Rheims. Wie vid 
mußte ihm daran Liegen, ſich bier an ber alten geweihten 
Stätte die fränkiſche Krone aufzufegen. Aber den Wider 
fland, den das platte Land nicht zu bieten vermochte, fand 
er. an den patriotiſchen Bürgern der Krönungsftadt, vor 
‚deren Mauern er fruchtlos faft fieben Wochen verbrachte, 

1360 bis er am 11. Januar 1360 ringsum verwüftend und die 
Beinen Schlöffer des Landes brechend weiter nad Burgund 
308°). Hier aber fam es am 10. März mit dem Herzoge 
Philipp, der fein Land vor den Schrecken des Kriegs fiher 
ſtellen wollte, zu einem Wertrage, nach welchen er fich gegen 
Zahlung von 200,000 Boldpfennigen (moutons d’or) Die Ru 
tralität wahrte‘). Einer ber weitläufigen Artikel iſt befom 
ders beachtenswerth, indem ber Herzog, falls Eduard von 
der Majorität der foanzöfifchen Pairs gekrönt werden ſollte ) 
dem entweber beiftimmen oder aller Vortheile jener Einigung 
verluſtig gehn mußte. 

Allein wenn ber König "von England noch immer folde 
Hoffnungen hegte, fo follten ihn doch der Werfolg feine 
Erpebition und Radrichten aus der Heimath bald auf au- 
dere Gedanken bringen. Langfam, aber fider erſtarkte in 


1) Rym. 451. 452. 
9) Knighton Lc. Froissart c. 108 ff. 
3) Cont. G. de Nangis Il, 997. Knighton 2621. 29629. 
4) Rym. 473. 474. ef. Knighton 2623. Cont. € 6 de Nan- 
isl.c 
& ‘5) en cas que nous nous vourrions faire sacrer par l’accord 
de la plus grant partie des pierres de Fränee. 
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Frankreich der Rationalfinn. Schon feharmügelte der nor« 
männifche Adel nicht ohne Wortheil gegen Engländer und 
Ravarrefen '); die kühnen Seefahrer jener Küfte waren wie 
der im Ganal erſchienen und bald zitterte ganz England vor 
ihrer Kaperei. Es ift feine Frage, daB dort über die be 
fändigen Züge nach Frankreich in letzter Zeit die Sorge 
für die Flotte und die Wertheidigung zur See ſchmaͤhlich 
vernachläffigt worden war”). Möglich zu Anfang März 
wird im ganzen Reihe die bewaffnete Bevölkerung aufge 
rufen und ber Befehl gegeben, die wenigen Schiffe weit aufs 
Rand zu ziehen; aus Furcht vor einem Aberfate werben Kð · 
nig Johann und feine Mitgefangenen tiefer ins Inland ge- 
führt”). Da, am Sonntag ben 15. März landet in ber 
hat ein flarkes feindliches Geſchwader zu Windelfen mit 
Reitern und FJußvolk; während die Einwohner in der Kirche 
find, zänden fie den Drt an und haufen auf dad Fürchter ⸗ 
Gifte, bis Gtreitkräfte aus der Nachbarſchaft herbeieilen und _ 
den Feind mit Werluft Hinwegtreiben, der jedoch namentlich 
einige fhöne Weiber mit fi fortführt‘). Erft nach dieſer 
bitten Erfahrung traf man energifche Anftalten, eine Flotte 
unter dem Sohanniterprior legte fi vor die Themfenün- 
dung‘) und nahm Rache durch einen Anfall auf die gegen- 
überfiegende Küfte. 

Die Kunde von diefen Begebenheiten wird den König 
erreicht haben, als ex kurz vor Oftern ſich wieder wefhwärts 
und gerade auf Parid gewandt hatte, wohl nicht ohne bie 
Abſicht, einen Gtreih gegen die Hauptſtadt zu verfuchen. 
Nur wenige Meilen entfernt, zu Ehanteloup bei Montlhery 
beging er dad Feſt (April 5). In jedem Dorfe fand er 
den Kirchthurm befeftigt und mußte ihn mit Gewalt nehmen; 
an den Feiertagen brannte man von beiden Seiten bie 


1) Kuighton 2622. Cont. G. de Nangis II, 208. 

9) Nicolas, Royal Navy I, 135. 

3) Rym. 470. 473. 473. 

4) Cont. Ad. Mur. 192. Knighton |. c. irrig Pebruar 95. 
Anon. Hist. Edw. II. ad calc. Hemingf. ed. Hearne II, 434 
Cont. Guil. de Nangis II, 299. cf. Rym. 476. 

5) Rym. 477-479. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. w 
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nãchſten Ortſchaften und bie Vorſtädte nieder. Die Parlie 
fahen von den Wällen aus, was bei dar Feinden vorging, 
und hörten ihre Zinken und Trompeten‘). Weber vergeberi 
flellte Eduard fein Heer ind Feld, er wagte weder ein 
Angriff auf. die wohlbefeſtigte Stadt, noch getraute fih der 
Dauphin ihm eine Schlacht zu liefern. Hart an ben Bar 
rieren erſchien wohl eine Schar engliſcher und gastogniſcha 
Edelleute unter Manny und brachen ihre Lanzen mit dm 
Franzoſen, die ſich berausgewagt’). Am 12. ſchon hidtd 
Eduard für gut, die Belagerung aufzugeben und auf dr 
Straße nach Ghartres abzuziehen. Da in ber ganzen Ge 
gend alle Lebensmittel vertilgt waren, begann fein Her 
empfindlichen Mangel zu leiben; außerdem zerflörte fhon 
am folgenden Tage ein entfetzlicher Regen» und Hagelſchauer 
die unabfehbare Wagenreihe, auf weicher bie Engländer nah 
ihrer Urt alle möglichen Annehmlichkeiten mit fid zu [hr 
pen pflegten’). Die Leichen von Menfchen und Thieren be 
zeichneten den Weg, auf dem man ben Loirefluß und bie 
Bretagne zu erreichen hoffte. . 
In diefer Lage nun ergriff Eduard endlich die ſrie 
densvorfchläge, die ihm von Seiten der päpfkfichen Legata 
wiederholt und nun auch vom Dauphin- Statthaiter gmaht 
worden waren‘). Bei Galardon wurde er von Karls ur 
ler, vom Abte von Cluguy, dem, Weiſter der Dominica 
und Hugo de Gentve eingeholf‘) und am 1. Mai fonniet 
zwiſchen den beiberfeitigen Bevollmächtigten zu Chartres ud 
im benachbarten Bretigny die Verhandbingen beginnen) 
Diefe gediehen raſch, da von beiden Seiten des ermflik 
Verlangen nach einem Vergleiche vorhanden war. Am 1. 


H Cont. Guil. de Nangis II, 301, deren Werf. in Paris a 
wefend war, ubi eram, quando hoc apices describebam, p. I. d; 
Knighton 963. 

N Knighton I. c. Froissart c, 19. | 

8) Grand. Chron. VI, 171. Cont. G. de Nangis II, M 
Knighten MM. Froissart c. 191. 

4) Rym. 473, Päpftlihe Bulle IV Non. Marc. Knighton MH 

5) Froissart c, 126. Knighton 2024. 

6) Grand. Chron. VI, 173, 173. 
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verkündete der Dauphin einen Waffenſtillſtand bis zu 
Michaelis übers Jahr‘), und am 8. fam der fogenannte 
große Friede von Bretigny zu Stande. eine Beflimmun · 
gen find ſchr weitreichend: der König von England erhält 
für ewige Zeiten nicht nur Bascogne und Guienne, fondern 
auch ganz Poitou mit allen dazu gehörigen Grafichaf- 
ten wie Saintonge, Agen, Perigord, Limoges, Cahors, 
Rovergue, Bigorre als freies Eigenthum, das gänzlich aus 
dem Lehnöverbande zur franzöftfchen Krone ausfcheidet, ebenfo 
Montreuil und Ponthieu und die Städte Calais und Guines 
nebft den dazu gehörigen Ortfchaften und liegenden Grün- 
den. Bis Michaelis übers Jahr muß die Abtretung in allen 
ihren Theilen vollzogen fein. Dafür verzichtet er aber auf 
Krone, Titel und Wappen von Frankreich, auf alle An ⸗ 
fprüge in Normandie, Touraine, Anjou, Maine, in Bre 
tagne und Flandern. Der gefangene König Johann erhält 
fofort für drei Minionen Goldftüde”) feine Freiheit, doch 
haben außer vielen Gefangenen von Poitiers feine beiden 
Söhne Zubwig und Johann, die Spigen des Adels und 
42 Bürger aus Paris und anderen Städten zu haften. Im 
der Bretagne mögen die beiden flreitenden Theile weiter 
kämpfen, doch bat Montfort, falls er Sieger bleibt, dem 
Könige von Frankreich zu huldigen; in ber Normandie ver- 
heißt dieſer den Navarrefen und den Harcoures, was ihnen 
zukommt; er will den Gchotten und Eduard den Ylamlän« 
dern fernerhin nicht beiftehen. Beide Theile binden fich zu 
gegenfeitiger Unterftügung bei Durchführung aller Wrtitel, 
feibft wenn der Papft, was nicht zu erwarten ſteht, Schwie 
rigfeiten machen folte’). Am 10. beftätigte Karl ald Re 
gent und Dauphin zu Paris durch feierlichen Eidſchwur die 
ganze uͤbereinkunft, die in ſeinem Namen ſo gut wie in dem 
feines Vaters abgefaßt iſt. Dann folgte unter dem Jubel 


H Rym. 485. 486. 

2) III millions d’escuz d’or, dont les II valent un noble de la 
monnoie d’Engleterre. Gine Milion ift im erften Jahre abzutragen, 
fpöterhin 400,000 jährlich. 

3) Rym. 481-494. 
29* 
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der Bevölkerung ein feierliche "Hocdamt mit Te Deun in 
der Kirche Notre Dame; einige englifche Kitter, die ald 
Beugen dieſes wichtigen Acts erfchienen waren, wurben aufs 
Freudigſte und Chrenvolifte empfangen). In ähnlicher 
Beife fhwor am 16. der Prinz von Wales für feinen Vater‘). 
König Eduard aber hatte ſich unverzüglich nach England 
begeben, wo er am 18. eintraf, um den Frieden verkuͤnden 
zu laflen, die ihm von ben Gtänden bewilligten Mittel auf: 
zunehmen und die Befreiung König Johanns anzuordnen‘). 
Nachdem diefer dann am 27. Juni in St. Pauls dem Him- 
mel und der Kirche feinen Dank dargebracht hatte‘), von 
der koniglichen Familie zu Eltham Abſchied genommen und 
zum heiligen Thomas von Canterbury gepilgert war‘), ber 
gab er fih am 8. Juli nad) Galais, von wo aus er beque 
mer theild mit feinen Unterthanen und mit dem Prinzen von 
Wales anbererfeits des Friedenswerk vollenden konnte ) 
Des Papſtes freudige Beſtätigung hatte nicht anf ſich war 
ten laſſen), doch verfirich der Sommer mit Ausführung fe . 
vieler unerläßfichen Geſchaͤfte, bis endlich im Detober König 
Eduard wieber in Calais eintraf, wofelbft am 24. nicht ur 
die Ratification von Geiten Johanns und der päpftlide 
Zegaten flatt Hatte, ſondern beide Yürften ihre Veriät: 
leiſtungsurkunden und eine große Anzahl darauf beruhenda 
Erlaſſe ausſtellten ). Freiüch lich ſich Manches vorläufs 
nur ſchriftlich erledigen, doch wurde auch für den völligen 
Abſchluß auf das nächfte Jahr nach Brügge ein Termin-am 
beraumt. Am Tage, wo alle diefe Inſtrumente ausgefertigt 
wurden, erfhienen die beiben Könige zur Meſſe in ber Ri 
colaikirche von Galais, nachdem fie zuvor einander ermahnt, 


H Cont. Guil. de Nangis IL, 310 ff. ef. Froissart c. 18. 
* 2) Grand. Chron. VI, 31. Secousse, Hist. de Charles k 

Mauvais II, 172. . 

3) Rym. 404—496. 499. 

4) Champollion-Figeac, Lettres de Rois etc. II, IM. 

5) Comptes de l’Argenterie des Rois de France au XIV* side, 
p- 212 fi. (Soc. de l’Histoire de France 1851). 

6) Grand. Chron. VI, 215. Rym. 508. 

T) Rym. 501. 509. 

8) Ibid. 514—546. 
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daß ein jeder das Zugefagte treu halten wolle, widrigenfalls 
fich der andere nicht für gebunden erachtet, und leiſteten 
nad vorhergegangener Anfprache Audoins bed MbtövonGlugny , 
auf den von ihm dargehaltenen Kelch ſowie auf die von ben 
Biſchoͤfen von Windefter und Boulogne gereichten Evan- 
gelien einen feierlichen Eidſchwur zur Bekräftigung bes 
Friedens von Britigny '). Dann begab fih König Johann 
nad Boulogne, &t. Dmer und erft zum 13. December nach 
feiner Hauptſtadt ). Eduard aber, der im November heim- 
gekehrt, ſchien hoch zufrieden mit dem Errungenen und 
machte ſich im naͤchſten Jahre vielfach mit Abwickelung ber 1361 
Übereinkunft zu ſchaffen), ber auch das Parlament feine 
Beiftimmung nicht verſagte ). Man meinte in dem großen 
Kampfe Sieger geblieben zu fein, der thatfächlichfte Gewinn 
war errungen, fo viele oft unter Biderftreben gemachte 
Opfer hatten endlich die erwünfchte Frucht getragen. Die 
ehemaligen Lehne bed Feſtlandes, die befländig Hader und 
Krieg mit dem Lehnsherrn verurfacht, waren in freied Eigen- 
thum umgewanbelt worden. Die, Nation Tann fih nur ger 
freut haben, als der König in Übereinftimmung mit dem 
Friedensvertrage die franzöſiſchen Lilien aus feinem Wappen 
entfernte und feinen Ziteln fortan nicht mehr bie Regie 
rungsjahre in Frankreich beifügte. 

Aber war ein folder durch große Ausdauer und felr 
tenes Gluck herbeigeführte Erfolg auch in der Ratur der 
beiden Staaten begründet? Blieb nicht das Recht, das 
moralifche Gewicht flets auf Seiten Frankreichs? mußte nicht 
bei ber noch bevorflehenden Erledigung bes Friedensvertrags 
unendlich viel von Zufällen und Umftänden abhängen, die 
kein Menfch berechnen konnte? Mur zu bald wurde es Mar, 
dafs Frankreich den erniedrigenben Anforderungen nicht nach ⸗ 
kommen konnte. In den nähften Jahren, während die Staa« 


1) Protokoll vom 24. October. Rym. 500. 

9) Grand. Chron. VI, 223. Cont. G. de Nangis II, 315. . 

3) Befeinigt den Empfang von 100,000 Goldſtücken, Bebr. 2, 
der bürgerlichen @eifel ehr. 26. Chaimpoll.- “Fig. Lettres IT, 131. 
133. Rym. 586. 

4) Cont. Ad. Mur. 194. 


44 Dreizehnte Abtheilung. 


ten ſich von jeder Anſtrengung fern zu halten ſchienen, 
knüpft ſich die Geſchichte allein an dieſe Angelegenheit. 
Die ſchleunige Abzahlung des gewaltigen Löſegeldel 
war in bem gänzlich zerriſſenen Frankreich nicht moͤglich 
das tief gekraͤntte Ehrgefühl des Adels regte ſich und fand 
an dem Dauphin ſeinen Halt. Weder zur Herbeibringung 
jener Summen, noch zur Abtretung fo großer Gebietstheile 
mochte man willig die Hand bieten. Die meiften Herrn in 
Poitou erflärten offen, nicht englifd werben zu wollen, und 
ſuchten duch Anklammerung an ihr Konigthum bemfelben 
wieder Kraft zu verleihen. Es kam hinzu, daß die Bun 
ben, bie ber Krieg dem Lande gefchlagen, nur immer noh 
ſchrecklicher aufzubrechen fehienen. Die Engländer hatten 
freilich, wie fie fi verpflichtet, alle eroberten Burgen auf 
geliefert, aber die von ihnen herbeigeführten habeloſen Sold ⸗ 
ner waren zurüdgeblieben und ſcharten fi mit Geſindel aut 
allen Ländern zu der fürdterlihen „Großen Gompagnie” zu⸗ 
fammen, die wiederum quer durch dad Land auf Avignen 
308, den Papft brandſchatzte und zur Ertheilung ber Ale 
lution zwang und, da fie nicht über die Alpen nach Ital 
einzubrechen vermochte, dann nochmals die franzöftfchen fir 
der Überfepwenmte‘). Umſonſt, daß ber König von England 
ſelbſt zu ihrer Bekämpfung die Hand bot”), die Franza 
ſollten mehrere Jahre auf die Gelegenheit harren, fie los p 
werden. Zur felben Zeit fuhr auch, der Wärgeengel der PR 
noch einmal durch die Lande und richtete bis in dem Früh 


1362 ling 1362 in England fo gut wie in Frankreich gewaltige 


Verheerungen an’). Als eines ber erften Dpfer war am 
4. März 1361 Herzog Heinrih von Lancafker geftorden, 
deffen tapferes Schwert fo viel zu den Siegen ſeines Könige 
beigetragen hatte‘). Die Beiben ber Völker geßatteten bi 
KHürfen nicht zu neuen Unternehmungen zu ſchreiten und 


H Cont. G. de Nangis II, 316. Knighton 2625. Cost 
Ad. Mur. 194. 

2) Rym. 630. 

3) Cont. Ad. Mur. 195. Cont. G. de Nang. II, 317. 38 
ef. Rym. 616. 621. 
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teugen außerbem dazu bei, daß die Wollziehung der einge 
gangenen Verpflichtungen von einem Jahre ind andere ver« 
ſchoben wurde. 

Auch der König von England mag nicht ſchuldlos ge- 
weſen fein, indem ber Papft fi veranlaßt fah, ihn ernft zu 
mahnen, baß er an ben Artikeln fefthalte und aufrichtig zur 
Entfernung aller Hinderniffe mitwirke '). Unter den Geifeln 
Eduard, die im ganzen viel Freiheit und alle Freuden fei- 
ned glänzenden Hoft genofien, befanden ſich vier franzöfifche 
Prinzen von Geblüt, die Seigneurs de fleur de lis, wie man 
fe nannte, der Herzog von Orleans, ein Bruder König Jo ⸗ 
banns, die Herzöge von Anjou und Berti, zwei feiner Söhne, 
und ber Herzog von Bourbon. Sie fehnten fig alle heftig 
nad Rüdkehr in die Heimath und kamen im Rovember 1362 
mit Eduard überein, daß er, ihnen gegen neue aus dem Frie ⸗ 
den von Britigny zu ziehende Wortheile, namentlich gegen 
Haftung mehrerer ihrer Schtöffer einen Beſuch geflatten 
wolle). Sie durften ſich dann im folgenden Frühling nach 1363 
Galaid begeben, mußten aber noch eine ganze Weile auf 
Herbeiſchaffung der nothwenbigen Sicherheiten warten. Da 
wagte ed einer von ihnen, Zubwig von Anjou, ehe die Er- 
laubniß eingegangen und gegen fein Ehrenwort, auf und 
davon und nach Paris zu gehen’). Gein Vater, König 
Johann, der kürzlich den neuen Papft in Avignon. befucht 
und bei Gelegenheit der Anmefenheit bes Königs Peter von 
Sppern‘) das Kreuz genommen hatte, war von ber That - 
bes Sohnes auf das &chmerzlichfte betroffen; wenn ſchwerlich 
Durch eine andere Handlung feines Lebens, fo hat er gewiß 
durch die Treue und Ehrenhaftigkeit, womit er allein von 
allen Franzofen den gewaltigen Verpflichtungen nachzulom- 
men ſuchte, den Beinamen ded Guten verdient. Keine 
Vorſtellungen feiner Umgebung vermochten ihn zurüdzuhal« 


1) Rym. 634. Id. Jan. 1362. 

9) Ibid. 661. 685. 684. 690. 700. 

3) Cont. G. de Nang. II, 332. Froissart c. 156. 159, 

4) Diefer ging auch nach England, traf dort mit David von Schott ⸗ 
Land zuſammen und verherrlichte die Hoffeſte, Knighton 2697. 
Froissart c. 158. 
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ten; entfchloffen bei Eduard für den Sohn WWerzeifung und 
Nahfiht für das Unvermögen Frankreichs zu erbitten, 
ſchickte er fih fofort zur Reife nach England an). Am 

1364 5. Januar Iandete er in Dover, wurbe wieber fehr zuvor 
kommend und ehrenvoll bei Hofe zu Eltham empfangen und 
bezog fpäterhin nochmals den Savoy · Palaſt, der damals für 
das glängendfte Herrfchaftliche Haus galt‘). Man bört nr 
von Feſten, die ihm zu Ehren veranftaltet worden find; von 
den Gefchäften, die er zu verhandeln hatte, verlautet Nichts. 
Auen unvermuthet wurde er krank und flarb am 8. April 
Eduard und fein Hof trauerten aufrichtig, weranftaltetm 
feierliche Erequien in &t. Pauls und ließen bie Leiche neh 
Frankreich führen), wo fie zu St. Denis ihre Ruheſtätte 
fand. 

Ungehindert freilich wurde der Sogn und Thronfolger 
Karl V. am 19. Mai zu Rheims gefalbt; aber war ber Led 
ſeines Vaters nicht ein verhängnißvolles Ereigniß für die 
fernere Ausführung des Friebendtractats? ES war befannt, 
wie ungern ber neue König bei demfelben beharrte; und wie 
mangelhaft war dieſtr Friede ſelbſt? Hatte man bod wie 
bei frühern Verträgen bie nebenherlaufenden Gtreitfugm 
keinedwegs erledigt: in Normandie und Bretagne mr d 
nie zum Frieden gelommen, in beiden Ländern geſchehen 
vielmehr ernfle Dinge. Die Franzoſen trachteten dab dit 
Seine beherrſchende, dem Karl von Evreur gehörige Che 
Meulent zu brechen. Ihren Truppen unter dem tapfem 
Ritter Bertram du Guesclin ftellte der König von Navarı 
eine Hülfsſchar aus der Gascogne unter Johann de Greilh, 
dem Gaptal de Buch entgegen. Man ſchmeichelte ſich foger 

die Krönung zu Rheims behindern zu können. Am 16. Mei, 


1) Cont. G. de Nang. II, 333. Froissart |. c. Geleitäbrkf 
Detember 10, Rym. 718. . 

9) Grand. Chron. VI, 229. Froissart c. 160. Kuightonl« 

3) Grand. Chron. I. c. Cont. G. de Nang. II, 338 ff. Cont 
Ad. Mur. 200. ° Knighton I: c. fabelt von allerlei Entdeckungen 
die der flerbende Johann gemacht: er habe in England heimlich du 
Gold aufgekauft und dieſes fowie Pfeile und Bogen in ber Wolle ur 
ftedt ausgeführt. 
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wenige Tage vor jener Feierlichkeit kam es bei Cocherel zu 
einer hitzigen Schlacht, in welcher die Kriegskunſt des fran- 
zoͤſiſchen Feldherrn nad langem Singen den Sieg bavon« 
teug, ber Gaptal gefangen genommen wurbe und dig Sache 
Navarras einen empfindlichen Schlag befam’). Im Ver 
teauen auf einen ähnlichen Erfolg erhielt Guesclin Hierauf 
Befehl, nach der Bretagne vorzurüden. 

Hier Hätten ſich die beiden Gegner vielleicht vertragen 
innen. Montfort hatte bereitwillig an den im Detober 
1360 zu Calais abgehaltenen Gonferenzen Theil genommen’); 
beibe hatten verheißen, ſich dem Schiedsgerichte der Könige 
von Frankreich und England zu ſtellen ). Schon hatte fi 
Karl von Blois, ein Mann von fanatifcher Frömmigkeit, zu 
einer Theilung bes Herzogthums verflanden, als dieſe von 
feiner leidenſchaftlichen Gemahlin wieder umgeftoßen wurde‘). 
Der Friede von Brötigny geftattete num einem jeden Theile 
Unterflügung durch feinen Bundesgenoflen, und Eduard frug 
daher Fein Bedenken, fobald der junge Montfort aroßiährig 
geworben, ihm die noch von Engländern befegten Theile bes 
Landes außliefern zu laſſen). Als hierauf Guesclin mit 
feinen $ranzofen dem Karl von Bloid zu Hülfe kam, eilte 
ber ritterliche Johann Chandos aus Guienne herbei, um 
Montfort zu umterflügen. Auch bier kam es zu einer blu- 
tigen Feldſchlacht am 29. &eptember 1364 bei Aurai. Man 
ſcheint fi auf beiden Geiten das Wort gegeben zu haben, 
des Gegners, falls man feiner habhaft würde, nicht zu 
ſchonen. So fiel Karl von Blois mitten im Getümmel, 
wurde Bertram du Guesclin gefangen genommen und fiegte 
SHandos‘). Nach längeren Verhandlungen kam dann am 
11. April 1965 der Friede von Guerande zu Stande, in 


H Cont. G. de Nang. II, 42 fi. Grand. Chron. VI, 232. 
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welchem Karl V. ben Johann vom Montfort als Herzet 
und die Gültigkeit der männlichen Defcendenz anerkannt, 
Johann aber als Pair ven Frankreich ihm Huldigung leiſten 
mußte‘). Hatte man hier endlich von franzöfifcher Seit 
nachgeben müffen, fo blieb König Karl V. in ber Norman 
Die doch entfchieden im Wortheil. Nachdem es ihm eudlich 
gelungen, Meulent zu erobern und zu ſchleifen, zwang er 
am 6. März 1365 den König von Navarra zum Frieden, 
in welchem diefer ſich mit feiner Graffchaft Eoreur begnügen 
mußte”). Allein au auf einer andern für bie Zukunft ve 
- bängnißvollen Geite follten damals die engliſchen Interefiea 
den franzöfifgen weichen. - 
König Eduard hatte, als ihm feine Siege und de 
Friede die Muße wiebergegeben, vielfach an die Erhebung 
feiner Söhne gedacht. Der älteſte hatte ſich bereits einm 
Namen erworben, weldyer neben dem ber größten Feldhern 
aller Zeiten genannt zu werben verdient. Aus Rice md 
ohne fich durch die Umftändlichleiten eines päpftlichen Difpens 
abfchreden zu laſſen, hatte er am 10. Dctober 1361 Johann, 
die Maid von Kent, die Tochter jenes von Mortina Io 
ſchmählich Hingerichteten Grafen Edmund geheirathe d 
biele ihn nicht ab, daß fie bereits zweimal vermählt ge 
weſen, von ihrem erften Manne, dem Grafen von Saluben 
Wilhelm dem jüngern, geſchieden war und bem zweiten, The⸗ 
mad von Holland, nachdem fie ihm mehrere Kinder geboren, 
durch den Tod verloren hatte’). Im folgenden Jahre ım 
19. Juli Hatte ihn fein Vater feierlich mit dem  befondeh 
durch feine Thaten unabhängig hergeflellten Fürſtenthum⸗ 
von Aquitanien und Gascogne belehnt‘). Zu Anfang 1363) 
hatte ec ſich dorthin begeben, um fi zu Bordeaur, unter 
ftügt von Chanbos als feinem Gonnetable, eine eigene Re 


1) Morice, Preures de l’histoire de Bretagne I, 158 f 
Cont. G. de Nang. II, 353. 

9) Cont. Guil. de Nang. II, 359. 384 fi. Grand. Che 
v1, 37. 

3) Knighton 3828. Cont. Ad. Mur. 105. Rym. 6%. 7. 

4) Rym. 667—670. 

5) Cont. Ad. Mur. 197. 
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gierung und einen glänzenden Hof einzurichten. Lionel, ber 
zweite Cohn, dem bereits feit 1342 Iſabella, die Erbtochter 
des Grafen von Ulfter, zugedacht gewefen '), wer, nachdem er 
dieſelbe geheirathet, im Jahre 1361 von feinem Water als 
Statthalter von Irland eingefegt?) und bald barauf am 
12. Rovenber 1362 zum Herzoge von Clarence ernannt 
worden). Johann, zu Gent geboren.und fpäterhin Graf 
von Richmond, heirathete am 19. Mai 1859 Blanca, eine 
Tochter des Herzogs von Zancafter, und wurde, bald neh 
dem biefer geftorben, der Erbe feiner Titel und Beſitzungen ). 
Edmund endlich hatte um dieſelbe Beit ben Titel eines Bra- 
fen von Cambridge erhalten‘) und follte, nachdem die Be 
ziehungen zu Frankreich nur freundlicher Art zu fein fehle 
nen, Margareta, bie Exbtochter des Grafen Ludwig von 
Slandern, heirathen. Dieſelbe war ald Kind kurze Zeit mit 
dem Herzoge Philipp von Burgund vermählt geweſen und 
hatte, als biefer im November 1361 geftorben, ein gewifles 
Anrecht auf jenes Lehn der franzöfifchen Krone bekommen 9). 
Aber fo wie ſich hier eine weite Ausficht auf neue Aquifi ⸗ 
tionen eröffnete, traf König Eduard auch fofort auf Wider: 
fand franzäfifcherfeits. Johann der Gute hatte nicht nur 
Burgund eingezogen und damit feinen jungen Sohn Philipp 
belchnt, fondern Karl V. wußte auch, vom Papfte unterflügt, 
auf das Geſchickteſte die Unterhandlungen und den Abſchluß 
Englands mit Flandern’) zu durchkreuzen und die junge 
Fürſtin endlich feinem Bruder zur Gemahlin zu verfhaffen‘). 
Gefahr eines Wruds mit diefem fähigen Herrſcher folten 
aber erſt die folgenden Jahre bringen. Die nächſte Veran- 


1) Ad. Mur. 134. 

9) Rym. 21. 

3) 38 Clau. 31. 35. 

4) Cont. Ad. Mur. 193. 194. Knighton 2695. Päpflider 
Diſpens. Innoc. VI Ep. VII, 5 in Ms. Add. 15,375. 

5) Rym. @&1. Cont. Ad. Mur. 19. 

& Cont. G. de Nangis II, 321. 

T) Rym. 744. 750. 

8) Cont. Ad. Mur. 300. cf. Kerwin de Lettenhorve, Hip 
de Flandre III, 400 fi. 
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laſſung gab ein Sand her, welches in der Geſchichte der ber 
den Reiche in weiter Zukunft noch Öfter ber Zankapfel ode 
der Kampfplatz werden follte. 5 

Schon feit Jahrhunderten hatten ſich die Geſchide Ep 
niens biöiweilen mit denen Englands berührt. Noh wm 
kurzem hatte eine Tochter Eduarbs IE. den jungen Fürfe 
von Caſtilien heirathen follen '); bald darauf legte eben bier 
Fürft den Keim zu fehr blutigen Saaten. König Dee 
Pedro war der einzige legitime Sohn Alfonſos XI. w 
dieſem 1350 in einem Alter von fünfzehn Jahren gefolgt 
Sofort erhob fich zwifchen ihm und feinen zahlreichen Stic 
gefehwiftern, den Söhnen der Leonora de Guzman, ein um 
berblicher Zwiſt). Die Mutter wurde auf Fönigliches Gehaj 
im Kerker umgebracht, von den Söhnen wagte der mutfigfk, 
Don Enrique de Zraftamara, offenen Wiberfiand, mut 
fich jedoch 1363 der Gnade des Bruders unterwerfen‘). 
Pedro, zügellos in jeder Leidenfchaft, hatte fich faum mit 
Blanca von Bourbon, einer liebenswürdigen Gemahlin, 
verbunden, als er ihr den Rüden wandte, fie einfpmm 
ließ und wie fein Water einer Maitreffe, der Dofie Marie 
de Padila, anhing. Nun geſchahen auch in Kole fine 
ſchlechten, ganz den Juden ) anheimgegebenen Geduirth 
ſchaft Aufflände in Toledo und andern vornehmen Stidien 
zugleich erhoben fih jene Grafen wieder ), doch gelang d 
dem Könige mit dem fehärfften Verfahren ſich ihrer um 
wehren. Sie entwichen 1356 nach Aragon und entfahts 
nun einen langjährigen Krieg mit dieſem Reiche, währnd 
deflen Don Pedro einem Raubthiere gleich, das früh Blut ge 
“toftet, feine Feinde, fobald fie ihm in die Hände fie, 


D S. oben &. 420. J 

9) Pedro Lopex de Ayala, Cronioas ed. Madrid 1719 si 
den Anmerkungen Zurita's I, p. 15. J 

3) Did, p. 87. 
H Seine Feinde erzaͤhlen ganz im Sinne der Begerhaffenden Oi 
nier, er ſelbſt fei ein untergeſchobenes Judenkind, feine Maitzefle it 
Zübin, dab ganze Reich in Gewalt diefes Stammes geweſen, Omt 
@uil. de Nangis II, 369. 

S)4Ayata I, 141. 
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duch Mord aus dem Wege räumen ließ, drei jener Halb- 
brüber, feine Zante die verwittwete Königin von Aragon, 
einen Infanten jenes Landes und andere. AÄuch feine tugend- 
hafte Gemahlin fol damals an Gift ihr Ende gefunden 
haben. Mit allem Rechte hat ſich Pedro bei der Nachwelt 
den Ramen bed. Graufamen erworben. 

Von Aragon aus hatten Don Enrique und fein Bruber 
Don Tello ſchon frühzeitig Verbindungen mit Frankreich 
angelnüpft '). Diefe und die Ermordung der bourbonifchen 
Königin begründeten bald ein Bündniß gegen den Wüthe 
rich, der fich feinerfeitd Tängft mit Karl von Navarra ein- 
gelaflen *) und ben Engländern wieber nahe getreten wer. 
Da kam man nun befonders in Avignon, von wo aus Urban V. 
den Don Pedro längft gewarnt, auf ben glüdlichen Gedan ⸗ 


Een, fi) durch Zurüdführung des Don Enrique der noch immer " 


im Lande fehaltenden Compagnie zu entledigen. Es bedurfte 
nur des entfprechenden Aufrufs und alle jene gefürchteten 
Rottenführer, Zranzofen, Engländer, Bretonen flelten ſich 
unter die Fahnen Bertrams du Guesclin, ber, ſoeben aus 
feiner Gefangenfhaft entlaflen, die Führung übernahm. 
Nachdem er noch dem Papfte Subfidien abgenöthigt, zog er, 


begleitet von Enrique und Tello und einer beträchtlichen " 


Shqhar franzöfifcger Edelleute, unbelümmert um den Proteft 
des Rönigs von England’), zu Anfang Januar 1366 in 
Gotalenien ein. Unaufpaltfam, von Aragon unterflügt, ging 
es weiter nach Gaftilien. Vergebens fuchte der. Tyrann ein 
Heer zu fammeln, feine Leute, fein Reich wandte fi dem 
Baftard zu, am Dftertage (April 5) wurde diefer in einem 
Stifte unfern Burgos ald Enrique U. gekrönt‘). Don 
Pedro hatte über Portugal nad Coruña entflichen müflen, 
fih von dort aus mit dem Prinzen von Wales in Verbin 


D Ayala I, 292. 

9) Ibid. 48. 353. 

3) Rym. 779. Dec. 6. 1365. Notoire chose ost, comeut n’ad- 
geirs nous estoions et ja sumes allies ou noble prince, lo Roi 
d’Espaigne, nostre cousyn. 

4) Ayala I, 408 cf. Froissart c, 198. 100. Cont, Ad. 
Mur. 202. J 
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dung gefeht und ſich dann mit feinen Toͤchtern von de 
Daoria de Pabilla nach Bayorme eingeſchifft '). Hier wark 
er nicht nur vom Prinzen Eduard ſehr zuvorkommend e 
pfangen und im alten feinen Klagen angehört, ſondern Kid 
ging and) ans England der Befehl ein, daß, da Fraukciq 
der andern Seite Hülfe leihe, der Prinz ſich nicht bedarf 
ſolle, ben vertriebenen Fürſten wieder einzufegen. So lu 
es am 23. September zu Libourne in des Prinzen Wohrum 
zwifchen ihm, Karl von Ravarra und Pedro zu einer uk 
führlichen Eonvention, nad) welcher fie ſich zu gemeinfemm 
Hendeln gegen den Ufurpator Enrique verpflichten, Kal 
feinem Heiche mehrere caſtiliſche Grenzoͤrter zufichern IH 
und Pedro die Hülfstruppen zu befolben: verheißt, fobald wur 
in Gaftifien eingerüdt”). Als ein Zeichen der Danfberkit 
wurde gleichzeitig die Landſchaft Biscaya an den Prima 
von Wales verliehen‘). Die Infontinnen follen bis am | 
volftändigen Abzahlung der durch die @rpebition van | 
ten Koften ats Geifeln haften ). 

Unverzüglich begann man zu rüſten; Pferde, Vefa 
wurden aus England geholt, der Herzog Johann von Bar 
cafter und eine Schar englifcher Ritter ſchifften fig ein, m 
den: Feldzug mitzumaden’). Der Prinz aber fammak fir 
alten Waffengenoſſen und ließ durch Herofde ben aylihm 
KRottenführern, die ſich in Gübfranfreich oder zum Il 
noch bei Don Enrique befanden, von feinem Vorhabes dr 
zeige machen. Flugs rafften Euſtache d' Aubrecicourt, I 
de Calverley, Matthias Gurnay und andere ihre Gm 
pagnien zufammen, um unter dem Peinzen noch din 


1) Ayala 1, 410. Froissert c, Mi. 

9) Rym. 801. et Iuego come el princep et el Rey don Pit 
et el Roy de Navarra fueron en Logroäo o en qualquier pute # 
su seüorio por entrar en Castiella, @ ocho dies despues al ⸗ 
tardar, el Rey don Pedro pagara al Rey de Navarra eis. d! 
806, 550,000 Gulden an Eduard bereits zu Epiphanien zu zahlen 

3) Rym. 80%. cf. Ayala I, 433. 

4) Bym. 806. . 

5) Ibid. 809. 810. 812. 
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Caſtilien zu erobern ') Umfenft, daß einige Herren an den 
Vyrenãenpaͤſſen ſich ihnen entgegenwarfen, um fie am Rüd- 
zuge nach. Frankreich zu verhindern; mit Gewalt bahnten fie 
fih ihren Weg und fließen zu dem Heere, das ſich bei Dar 
in der ſũdlichen Gascogne verſammelte. 

Am Gonntag den 10. Januar 1367 brach der Prinz 1367 
von Bordeamn .auf?), allein ein Monat verſtrich, bis er vom 
Könige vom Navarra Sicherheit erhielt, die Päfle feines 
Randeb zu durchziehen. Jener rãnkevolle Färft, der zuerſt an 
Gnrique dab Gegentheil verheißen"), hatte fi hernach wie 
der durch bie. Gonvention von Libourne gebunden, zauberte 
jedoch lange, vorfchügend, daß er fein Land vor ben Gem 

zu bewahren wünfe. Kaum hatten. die Engländer 
zu Ende Februar die Päfle von Roncesvalles überſtiegen 
unb waren in Pampeluna eingerüdt, als er fich, um jeder 
thätigen Theilnahme auszuweichen, auf aragoueſiſcher Seite 
gefangen nehmen ließ‘). Der Marſch aber mitten im Win⸗ 
ter, im fo unwirthbarer Gegend war äußerſt beſchwerlich 
bee Verluſt an Leuten und Thieren gewaltig. Selbſt als 
man im März in die Ebene des Ebro Hinabftieg, blieben 
Dangel und Eiend groß). ud) der Baftard Enrique hatte 
es keineswegs an Vorbereitungen. fehlen laſſen, faft ganz 
Evanien war ihm zuggogen, Du Guesclin hatte abermals 
eine franzöfifepe Hulfeſchar herbeigeführt, ſelbſt dem Prinzen 
von Wales gegenüber zeigte biefer Ritter die größte 
Kampfbegier. Schon waren bie Spigen der beiden Heere 
zufammengeftoßen, wobei bie Engländer unter Thomas Fel 
ton eine Meine Schlappe erlitten‘), als der Prinz, der auf 
der Bräde von Logroño den Ebro Überfchritten und ſich bei 


1) Froissart c. 204. of. Chandos Herald v. 2298 
Josges a quatorsze penons 
Sanz les autres qui retournerent 
Despaygne. 

9) Froisart c. 212. 

9) Ayala I, 434. 

4) Froissart c. 219. Grand. Chron. VI, 265. 

5) Cont. G. de Nangie.Il, 3%, 

6) Froissart c. 333 cf. Cont. Guil. de Nang.l. c. 
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NRavarrete. gelagert hatte’), von dort aus am 1. April den 
auf dem linken Ufer des Nebenfluffes Najerilla bei Raten 
Ingernden Ufurpator ein kurzes Manifek in caflitienifge 
Sprache zuftellte, des Inhalts: da Don Enrique von Zn 
tamara nach dem Tode des Waters dem Bruder Irene ge 
ſchworen, ihn dann aber aus dem Teiche vertrichen, wei 
zumal bei ihm, einem Königsfohne zu verwundern ſei ), da 
Don Pedro, der legitime Fürſt, den König von Enge 
um Hülfe angegangen, ſei er der Prinz von Wales von für 
nem Vater hierher gefandt. Gott und Gt. Georg fein 
Zeugen, daß er noch in biefem Augenblicke durch Wermitk: 
lung den Streit zu ſchlichten bereit fei. Werbe dies wr 
weigert, fo bleibe nur die Schlacht. In feiner Antwet 
vom fölgenden Tage flüge fi) Enrique auf den allgemein 
Abfall des Reiche von Don Pedro, eine That des Him 
meis, die Riemanb ein Recht habe zu ſtören; auch er wänfht 
keine Schlacht, aber bei Bott und St. Jago verbieht ı, 
nicht weiter in fein Land zu dringen‘). Am folgenden Zap 
&onnabend ben 3., fließen die beiden Heere aufeinander. 
Den Enrique überfehritt den Bach unb breitete ſich in dar 
ſchonen Ebene aus‘); feine Leute, am bie 60,000 flar; ni 
ten in drei Treffen heran. Bertram du Gueselin mit (im 
Frandofen zu Buß bildete daß erfte, das zweite fühetn Wi 
Brüder Enrique's Don Tello und Don Sancho mit Rita 
auf den $lügeln, das legte und ſtaͤrkſte diefer ferhft‘) De 


1) Ayala I, 448 cf. Chandos Herald v. 3404. 
9) De lo qual somos mucho maravillados, que um tan mik 
como vos e hijo del Rey hagades cosas, que vgs scan vergonsam) 
de hazer contra vuestro Rey de scher. Rym. 824. . 
3) Ibid. und ebenfo bei Ayala I, 449. 459. Die Briefe be 
Froissart co. 218 und 226 und Chandos Herald v. 3810, wo Earuu 
zuerſt und beide ganz andere Dinge ſchteiben, find offenbar Erſiadungen 
4) Ayala I, 453. Chandos Herald v. 4010. 
La place ou home combati 
Estoit sur vn beal palme joly 
Ou H neust arbre ne bujsson 
Dune grant longe eariron 
Selonc vn heal rivere, 

5) Froissart.c. 239. B 
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Prinz dagegen hatte ben Vortrab feines fehr eingefehrumpften 
Heers, bei dem fi kaum 10,000 Geharnifchte, diefe aber 
alte, erprobte Krieger ') befanden, an feinen Bruder Johann 
überfragen, er felbft hielt die Mitte, fein Bundesgenoſſe, 
der König Jakob von Mayorka, die Nachhut ). Die Spa 
nier empfingen ihn mit einem Regen von Schleuderſteinen, 
doch ſtutzten feine Leute nicht und fuchten fich vielmehr durch 
die Bogenfhügen den Weg lichten zu laflen. Während die 
Franzoſen fofort mit den Englänbern unter Zancafter und 
Chandos handgemein wurben und unter dem Rufe St. Georgel 
St. Jago! die Schwerter aufeinander trafen’), ließ Prinz 
Eduard dur einen Seitenangriff den Haufen unter Don 
Tello auseinandertreiben, fo daß er in wilder Flucht zere 
ftob. Enrique aber focht hartnädig, dreimal rüdten feine 
Spanier an, bis endlich die Franzofen nach der tapferften 
Gegenwehr den englifchen Rittern unterlagen und Du Gucd- 
lin ſelbſt nebft allen, die noch am Leben geblieben, gefan« 
gen wurde Nun wandte fi) auch der Ufurpator nach ber 
deutendem Verlufte zur Flucht, zunächft nach Aragon und 
von bort zum Papſte ). 

Die Folge dieſes großen Siegs war der unbehinderte 
Einzug Don Pebros in Burgos und bie widerſtandsloſe 
Befigergreifung in feinem ganzen Reiche, wobei ber Sieger 
durch feine perfönliche Autorität den graufamen Fürften eine 
Weile von Auslaſſung feiner Rache zurüdhielt. Aber bald 
ſollte auch er ſich mit ihm entzweien. Don Pebro hatte feinen 
Errettern bisher noch nicht einen Heller bezahlt, ald der Prinz 
ihn an feine Pflicht mahnte und eine Korderung bis auf eine 
Milion Gold ftelte. Der König betheuerte kein Gelb zu haben, 
ernenerte aber nochmals am 2. Mai vor dem Hochaltare im 


1) e estos omes de armas eran estonce la flor de Ia cal alleria 
de la Cristiandad fagt Ayala I, 443, der felbft zugegen was und die 
Gtondarte Don Enrique's trug, cf. Ticknor, Hist. de ia Lit. 
Esp. I, 185. 

9) Knighton 26%. 

3) Ayala I, 454. 

4) Froissart c. 31—236. cf. Knighton 1. c. Cont, Ad. 
Mur. 203. 
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Dome von Burgos den Vertrag von 23. September’). Er 
wies dann den Engländern, die einen Monat lang Burged 
vorfichtig befegt gehalten, Valladolid und bie Unıgegend zu 
Wohnſitzen an, indem er ihnen zu Pfingften Bezahlung ver 
hieß. Darüber wurde es jedoh Sommer. Die Hige und 
die ungewohnte Lebensart erzeugten Ruhr und andere Gru- 
Gen unter Engländern und „Gascognern, der Prinz fehl 
wurde empfindlich von dem Übel befallen, das ihn niemals 
verlaſſen folte”). Noch einmal drang er in den König, fein 
Wort zu halten; als diefer erwiderte, feine Stände önnten 
ihm nicht zu Gelde verhelfen, fo lange die Compagnien im 
Lande wären, wandte er nach drei Monaten dem chrlofen 
Fürften den Rüden und zog mit den Reften feine tapfem 
Heers nad) der Gascogne zurüd, froh, daß ihm Aragon und 
Navarra bereitwillig ihre Straßen öffneten ’). 

Glanzend wie diefer Feldzug abermals für die Waffen 
des ſchwarzen Prinzen auögefallen, wie man den Giege in 
London feierte‘) und in allen Landen der Chriſtenheit ald een | 
Ritter pried, mit dem düftern Rüdzuge über bie Pyreniem 
begann der Wendepunft in feinem Leben und in ber glrmt 
den Regierung feines Vaters vom Guten zum Böfen mm 
Glück zum Unheil. Der raſche Verlauf der fpanifchen Ar 
gelegenheit follte die Kataftrophe bereitö andeuten. 

Er läßt ih in wenigen Worten erzählen. Enrique de 
Traftamara hatte Feineswegs an feiner Sache verzweifelt; 
von Languedoc aus, wo er beim Herzoge von Anjou dem 
Statthalter freudig aufgenommen worden und fig durd 
Verkauf einer Grafſchaft zu Gelde verholfen haste‘), hatte 


1) Rym. 825. Ayala I, 482. cf. Froissart c, 238. 
9) Knighton. Cont. Ad. Mur. I. c. Walsingh. 8. | 
quidem tempore usque ad finem vitae suae nunguam garisus et 
corporis sanitate. Chandos Herald v. 4496. 
Et la cest bien chose certaine | 
Li comencea la maladie 
Qe puis dura tout sa vie. 
3) Froissart c. 242. 
4) Überbringung des Streitroſſes des Baſtards an Eduard Ih 
Sul 5, Rym. 825. . 
5) Vie et Vaissete, Hist gendr. de Languedec VII, 4 
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er fogar die Grenzen der Gascogne angefallen und fich dann, 
fobalb der Prinz nach Haufe fam, wieder nad Aragon be 
geben. Inzwiſchen ſteigerten ſich befonders in Aquitanien 
die englifch-franzöfifchen Mißheligfeiten, und im Vertrauen 
auf ein gegen England gerichtete® Bündniß mit Karl V., 
deſſen Abſchluß im Laufe de Jahrs 1368 gedieh ’), war 1368 
Enrique nochmals gegen Caſtilien aufgebrohen, Bertram 
du Guesclin, den der Prinz gegen ein geringes Röfegeld 
großmüthig in Freiheit gefeht”), hatte ſich zum dritten Male 
zu ihm begeben, ihr Marſch war fiegreid wie der erfie, 
immer weiter nach Süden mußte Don Pedro weihen. Schon 
fuchte er bei den Mauren Hülfe, als es am 14. März 1368 
bei der Burg Montiel am nördlichen Abhange der Sierra 
Morena zur Schlaht kam, in welcher der Tyrann bezwun- 
gen wurde’). Pedro, bald darauf gefangen vor den Sieger 
gebracht, gerieth fogleich in heftigen Wortwechfel mit ihm; 
fie faßten fih, er warf ihn nieder, als Enrique ein gutes 
eaftilianifches Meffer ergriff und den Bruder durchbohrte ). 
So faß nun Ber Baftard unangefochten auf dem Throne 
und begründete fein Gefchlecht. England aber hatte es nicht 
verhindern Fönnen, es hatte in der Regitimität nur das Laſter 
unterftügt und ſollte endlich darüber die Keindfchaft mit Frank: 
reich wieder aufbrechen fehn. 

Erinnern wir uns, daß im Laufe von acht Sahren dic 
Ausführung der Artikel von Bretigny auch nicht einer 
Schritt weiter gediehen war. Das LXöfegeld für den ver 
forbenen König war noch immer nicht abbezahlt, mit Mühe 
Tonnte Eduard die erften 60,000 Gulden der zweiten Mil« 
ion erhalten). Artig und großmüthig zugleich, hatte er 
vielen feiner vornehmen Geifeln Urlaub in die Heimath er- 
theilt, einem unter ihnen, dem Ingelram de Couch fogar 


1) Rym. 850. Zuli 19. Rov. 2. 

2) Ayala I, 467. Froi t c. 243. 

3) Ayala I, 549. Froissart c. 249, defien Datum grund: 
irrig iſt. 

4) Ayala 1, 556. März 99. Froissart c: 250. 

5) Rym. 797. März 1. 1366. 





30* 5 


468 Dreizehnte Abtheilung. 


feine ältefte Tochter Ifabella zur Gemahlin gegeben '); meh 
zere jener Herren aber ahmten dem Herzoge von Anjou nah 
und kehrten nicht zurück; fruchtlos blieben alle Mahnungen an 
Karl V., fie zur Erfüllung ihres Ehrenworts anzuhalten ). 
Von einigen Städten Frankreichs waren niemals Geifen 
geftelt, von andern bie durch den Tod geriffenen Lüden 
nicht wieder ausgefült worden. Aus dem in Brügge an 
gelegten Termin zur endgültigen Übertragung fo bedeutender 
Landeötheile war noch immer nichts geworben; fo fehr man 
auch franzöfifcherfeitd den König von England beſchuldigen 
mag, daß er damit noch immer nach der Krone Frankreichs 
zu trachten ſcheine, Karl hatte viel gewichtigere Gründe zu 
zaubern. Das Nationalgefühl in und außerhalb ber Gren⸗ 
zen feines gefchmälerten Reiche wuchs mit jedem Tage, 
weber die Krone noch der Abel wollte die alten Anſprüche 
- fahren laſſen. In vielen der abgetrennten Provinzen fehnte 
man fi nad) Befreiung von ben Engländern und hart 
ai di günftige Gelegenheit, um fi zu erheben. De 

9 in Spanien hatte bie beiden Theile bereits auf fr 
dem Boden wieder aneinander gebracht. Sobald nun Frit 
Eduard Frank, aufgerieben und mit Schulden belaftet in fen 
Fürſtenthum heimgekehrt war, konnte e& nicht fehlen, dehe 
eben dort diefem feindfeligen Geifte begegnete. 

So fehr man ihn als kühnen, fcharfbliddenden Feldherna 
bewundern muß, fo hat er doch in ber ihm übertragenen Be 
gierung eined ganzen Landes Fein fonberliches abminifkrafiveh 
Talent zu erkennen gegeben. Zwar hatten ihm bei feine 
Ankunft im Herbft 1363, von der bloßen Furcht vor feinem 
Namen bewogen, Adel, Ritterſchaft und Gtädte von de 
Zoire bis an die Pyrenaͤen ohne Ausnahme gehuldigt ); & 
war dann in den eroberten Landestheilen diefelbe Regierung 
eingeführt worden, wie fie feit Jahrhunderten in der Gab 
cogne beftanb: ſteilvertretende Seneſchalls hatten die ſchwie⸗ 


1) Zuli 97, 1365, Groen, Princesses IH, 302. 
9) Rym. 755-737. 
3) ©. das urkundliche Verzeichniß bei Delpit, Documents Fur 
gais N. 192. 
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tige Aufgabe, den beweglichen Adel der einzelnen Graffchaf- 
ten auf den Landtagen zu Ritterdienft und Feudalſteuern zu 
vermögen '). Der Prinz, auf die Einkünfte diefer Länder 
angewiefen, kannte nun in feiner Bebrängniß feinen andern 
Ausweg, als ihnen neue Laften zuzumuthen. Schon murrte 
man über die RKückkehr der abenteuernden Kriegsbanden, über 
den Stolz und die Anmaßung des englifchen Adels. Um 
feine Schulden und die hohen Koften feiner fehr glänzenden 
Hofhaltung zu decken, fam er, von dem ihm als Kanzler 
beigegebenen Bifchof Johann von Bath getrieben, aber wiber 
den Rath des edien Chandos auf den unglüdlichen Gedan ⸗ 
Ten, jeder Feuerſtelle im Lande eine Zare von vier Turnoſen 
aufzulegen ).“ Viele Stände, befonders die in den Niederun ⸗ 
gen und an ber Küfte fehienen willig darauf einzugehn, hart · 
nädig aber wiberfegten ſich die Herren an den Pyrenäen und 
der Grenze von Languedoc, die Grafen von Armagnac, Per 
rigord, Gominges, Albret und andere. Als fih alle Ver- 
handlungen mit ihnen zerſchlugen, wandten fie fi, vom 
Herzoge von Anjou angeftachelt, nach Paris. Allerdings 
mit großer Freude vernahm Karl ihre Beſchwerden, aber be» 
hutſam hielt er fie faft Jahr und Tag hin, bis er wie zur 
felben Zeit mit Don Enrique auch mit ihnen ein Schutz · 
und Trugbündniß einging’). Sobald fi von feinen Ge- 
fangenen in England die vornehmften entweder gelöft hat 
ten ober entwichen waren, wagte er es am 25. Januar 
1369 °) wegen der gegen ihn erhobenen Klagen den Prinzen 136 
vor den Pairshof nach Paris zu laden. Furchtbar lautete, 
bie Antwort des in Wuth auffahrenden Helden: er werde 
Tommen, aber mit 60,000 Mann und den Helm auf dem 


1) Die Seite des fühmweftlicen Frankreichs bis zum Ende des 
Mittelalters wird niemals genügend bearbeitet werden können ohne vor 
Hergegangene Publication der im Lower bewahrten Gastogne · Rollen 
(Rotuli Vasconiae), die mit wenigen Unterbregungen von 39 Henr. III 
bis 7 Edw. IV reihen, 

D) Über die founge, wie fie hieß, f. Froissart c. 245 mit der 
Note Buchon's, wegen Bath vgl. Rym. 843. 852. 

3) Froissart c. 354. 

A) Schreiben bei Froissart c. 256. 
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Haupte). Aber bevor er in feiner bedrängten Lage Ernf 
machen und fi gar felbft erheben konnte, hatten Perigord 
und feine Genoffen mit dem Herzoge von Anjou die Rover 
gue und andere Theile Aquitaniend angefallen und waren 
die Franzoſen zu Ende April in Ponthieu eingebrochen. Um 
mittelbar darauf erfolgte die Kriegserklärung Karls V. an 
König Eduard IN’). 

Diefer Zürft war frühzeitig alt geworben. Un die 
Stelle der vormaligen Energie, mit der er fo Wunderbare 
geleiftet, waren Bequemlichkeit und Genußſucht getreten; 
forglos hoffte er, daß das Glück ihm bis an fein Ende hold 
bleiben würde; und felbft ald die Anzeichen eined Bruch— 
mit Frankreich immer häufiger wurden, hatte er fein Dir 
gegen die dringenden Mahnungen des Prinzen verfchloflen‘) 
und feine Anftalten getroffen, der Gefahr zu begegnen. Zwar 
hatte er feinen Sohn Edmund von Cambridge und den Gm 
fen von Pembrole nach Guienne abgeſchickt und für Befefir 
gung und Vertheidigung ber Küfte von Guines und Galait 
die nothdürftigfte Sorge getragen‘). Nun mußte er aber 
plöglich feine Bebrängniß wieder vor dad zum 3. Juni weh 
Weſtminſter befchiedene Parlament bringen, ohne im Aug 
blide etwas Anderes beginnen zu können, als, da Karl da 
Vertrag gebrochen, fofort Wappen und Zitel von Krankah 
wieder anzulegen®). Im Lande, wo man feit einigen Ja 
ven tiefe Ruhe genoffen und den Krieg ‚herzlich ſatt hattt, 


1) mais ce sera le baseinet en la täte et soizante mille hommes 
en nostre compagnie. Froissart c. 257. cf. Chandos Herald v. 4574. 
Avis mest a ce ge je voi 
Qe Francois me teignont pur mort 
Mais si Dieux me doint verrai confort 
Si de ce lit leuir me puis 
En ooer lour ferrai moult dannya. 
9) Hist. gener. de Languedoc VII, 358-0. Froissarte 
1. cf. Cont. Ad. Mur. 904. 
3) & Walsingham 181. Karl V. fuchts ihn liſtig zu täufhen 
4. B. dur) Selen? von Wein, vina de Behemia ibid., der jedech am 
3. April 1369 zurüdgefandt wird, ex certis causis, Rym. 884. 
4) Rym. 862. 865. 886. 
5) Ibid. 869. Rot. Parl. II, 299 cf. Cont. Ad. Mur. 205. 
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wollte es mit ben befohlenen Rüftungen gar nicht fort. In 
großer Haft wurde der Herzog von Lancafter zum Statt 
halter von Calais und der benachbarten Küfte beſtellt), doch 
währte ed bis zum September, bis er und Graf Humfrey 
von Hereford genug Mannſchaften zufammenbraßten, um 
fie den Franzoſen entgegenzuführen. Diefe aber ließen 
mittlerweile eine Flotte auf dem Meere erfcheinen und hat- 
ten, noch ehe die faumfeligen Engländer ihre Schiffe aus · 
gerüftet ober die Infel Might befeftigt hatten, wie es längft 
befohlen war, die Stadt Portömouth angefallen und nieber- 
gebrannt). Nun erft eilte man zu den Waffen und lich 
ein jeber feine Hülfe zur Vertheidigung des Landes. Es 
war ein großes Glück, daß Schottland, die ganze Zeit ber 
mit fich felbft befcäftigt, Ruhe gehalten und eben jegt im 
Juli ginen neuen Waffenftilftandsvertrag auf 14 Jahre mit 
dem Rachbarlande abſchloßꝰ). Die altäglichen Meinen Rei⸗ 
bungen an den Marken ausgenommen, brauchte man von 
dieſer Seite keine Feindfeligkeiten zu befürchten. 

Wie aber konnten bei fo wenig gerüſteter Lage im In⸗ 
nen bie weiten Befigungen jenfeitd des Meer gefhügt 
werden? Freilich hatte der Prinz von Wales die Weifung 
erhalten, da der König von Frankreich den Frieden gebro- 
hen, allen, die ihm im Kriege gegen benfelben beiftehn wür · 
den, und zumal jenen Bandenführern die von ihnen zu er 
obernden Pläge und Striche ald Belohnung zuzuſichern ). 
Doch der Prinz felber, leidend und ſchwermüthig, konnte 
nicht ind Feld ziehn, fein Bruder Edmund, der tapfere 
Chandos, Robert Knowles mit feinen Gompagnien hatten 
genug zu thun, ſich der täglich anwachſenden Empörung zu 
erwehren. Rovergur, Duercy, Poitou waren in vollem Auf- 
flande‘). Die höchſte Tapferkeit, die verwegenften Streif ⸗ 
zäge konnten ihn nicht hemmen. Auch in der Picardie fland 


D) Rym. 871. 873. 

9) Rym. 880 cf. Nicolas, Hist. of the Royal Navy II, 132. 

3) Rym. 877. 878. Die Schotten haben noch jährlich 4000 Mark 
abzujablen. 

4) Rym. 873. Suni 19. 

5) Froissart c. 264—2378. 
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es nicht gut; unfern von Calais lag das Heer unter Johann 
von Lancafter, zu dem noch einmal deutſche Reifige unte 
den Herzogen von Geldern und Jülich geftoßen waren, län- 
gere Zeit den Franzoſen unter dem Herzoge von Burgumd 
gegenüber, jedes auf einem Hügel. Die Franzoſen wollten 
von Feiner Herausforderung hören und entwichen über Rad, 
als der Graf von Warwid mit friſchen Streitkräften Tan 
dete’). Nach einem ergebnißlofen Zuge bis in bie Ror 
mandie begab fich Lancafter im Gpätherbfte mad England 
zurũck). Ein Durchbruch, den Pembrofe und Chandos zu 
1370 Anfang 1370 durch Poitou und Anjou wagten, mißlang 
und foftete dem legtern dad Leben). Der Abfall riß gleih 
einer großen Seuche immer gefährlicher um fid: von Ofim 
drängte Ludwig von Anjou, von Norden ber Herzog von 
Bari. Die Mittel, welche das Parlament zu Dftern nicht 
ohne Sträuben, namentlich von Geiten der Geifttichkeit, be 
willigte, wurden in haſtigen Küſtungen verſchlungen ). Ein 
Bündniß mit Karl von Navarra, wozu ſich dieſer im Com 
mer felbft an den Hof von Clarendon begab °), wurde fen 
im Keime erſtickt; es gelang den Franzoſen, ihn zu fd 
herũberzuziehn und dadurch die Normandie ſicher zu tm) 
Gleichwohl ermannte man ſich noch einmal zu dm 
Angrifföplane. Der Herzog von Lancafter wurde wet 
nach Guienne entfandt”), um feinem Bruder Hülfe zu 
führen, und Robert Knowles erhielt den Dberbefehl in dr 
Picardie mit dem Auftrage, noch einmal das eeigentliche 
Frankreich anzufalen. Um Mittfonnmer hatte dieſer vr 
wegene Hauptmann feine Rüftungen vollendet und fih nah 
Salais eingefhifft‘). Dann begann er feinen Raubzug 


1) Ad. Mur. 206. 

9) Froissart c. 299. 398° 

3) Ibid. c. 295. 

4) Cont. Ad. Mur. 207. 

5) Rym. 89. ug. 19. Cont. Ad. Mur. 310. 

6) Froissart co. 304. Auch verfügte der Prinz dom ZBale dm 
Bertrage feine Buftimmung. Rym. 908. San. 29. 1371. 

T) Rym. 8%. Juli 1. 

&) Cont. Ad. Mur. 307. ef. Rym. 890. 892. 397. 
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der ihn im September noch einmal bis unter die Mauern 
von Paris führte‘), fpäter aber fand er an dem nad) Franke 
eich heimgekehrten und zum Gonnetable erhobenen Bertram 
du Guesclin einen Gegner, der ihm gewachfen war; zugleich 
entzweite er fi mit einem feiner Rottenführer, Johann 
Mynfterworth ; Niederlage und Verrath trieben ihn im 
Herbſte nach der Bretagne zurück ). 

As Herzog Johann in Bordeaur eingetroffen, ber 
Prinz fi von feinem Lager in Angouleme erhoben und 
noch einmal bie alten Streiter unter feine Fahnen gerufen 
batte, ſchien es einen Yugenblid, ald werde er nun den 
Aufftand niederwerfen. Bei dem bloßen Gerüchte, daß ber 
gefürctete Held fich aufgemacht habe, fläubte das Heer unter 
Kudwig von Anjou auseinander‘). In Cognac hatte Eduard, 
nicht mehr zu Pferde, fondern gebrechlich in einer Sänfte 
getragen, die Streitkräfte Lancafters, der Grafen von Cam- 
- bridge und Pembrofe, des Captal de Buch um fih gefam- 
melt’); dann ging es gen Limoges, das fich kürzlich feige 
und dur Verrath ded einft vom Prinzen fehr bevorzugten 
Biſchofs an die Franzoſen ergeben hatte. Bei ber Seele 
feines Vaters hatte der Fürſt geſchworen, die Übelthäter dar 
für zu züchtigen. Er ließ jegt die Stadt eng einfließen, 
eine Mine. graben, Feuer anlegen und dann ftürmen. in 
großer Theil der Einwohnerfchaft, Weiber und Kinder, an 
die 3000 wurben nun erbarmungslos hingefchlachtet; „Bot 
tes Gnade ihren Seelen, denn fie waren wahrlih Mär 
tyrer!“ ruft ſelbſt Froiſſart aus°). Indeſſen wehrte ſich 
die franzöſiſche Beſatzung verzweifelt, den Rücken an eine 
Mauer gelehnt; erſt als der Prinz in feinem Fuhrwerk here 


1) Froissart c. 314. 

N Mid. c. 319. Cont. Ad. Mur. 208. Knowles reinigte fih 
indeß von der Anklage, und Mynfterworth ſtarb 1377 zu London am 
Galgen, Ibid. 224. 

3) Froissart c. 311. Chandos Herald v. 4752 fi. 

4) Froissart c. 313. 

5) c. 316. vgl. aber Chandos Herald v. 4778 

Dont auoient grant joie entour Iy 
. Touts ceux ge li furent amy. 
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ankam und von Bewunderung ihrer Tapferkeit ergrifn 
wurde, erweichte fich fein durch Fieber und Zorn erhärtrte 
Sinn. Der ganze Drt aber wurde zum Afchenhaufen, um 
mit knapper Noth entging der Bifchof dem Strange). & 
ift unmöglich diefe letzte That des Helden beſchönigen yı 
wollen, doch haben nur ber Groll über die Erfolge bed Kein | 
des und fein Siechthum fie möglich gemacht. 

Seine Kräfte ſanken täglich mehr, die ürzte empfahla 
die Rückkehr nach England; nachdem er noch fein ältdid 
Söhnlein in Angouleme begraben und die Refte feiner Larde 
an feine Brüder Johann und Edmund übertragen haft, 
ſchiffte er ſich mit feiner Gemahlin und dem jungen Richath 
von Bordeaur ein und landete in den erften Zagen di | 
Jahrs 1371 zu Plymouth). Nach feinem Fortgange wur 
den die Dinge immer ſchlimmer. Hartnädig ſchlugen ſih 
die Engländer um die legten Burgen in Poitou, cd wur 
nun aud die Bretagne in den Strudel ihrer Verluſte hin 
eingezogen, der Stern ihres Glücks ſchien untergegangen. | 
Nur noch einmal Teuchtete er ihnen auf dem Meere. Im 
mit dem Herzoge Johann von Bretagne, ber, hart bebrängk, 
nur an Eduard eine Stütze fand‘), zu verhandeln, war br 
Graf von Herefordb gegen Ende bes Jahre im Ger ge 
gangen, An der brefonifchen Küfte traf er auf ein far 
drifche Ildtte, die, obwohl mit Salz geladen, fih ſogtihh 
zum Kampfe fertig machte. Obgleich viel fchroächer, ben 
den die Engländer nicht nur die Anfahrt der feindiiga 
Schiffe, fondern eroberten nach dreiftündigem Gefecht ihta 
25). Mit Slandern, wo bisher trog der Geneigtheit da 
Städte ſtets fruchtlos um Frieden verhandelt worden ma, 
kam ed im folgenden Zrühling endlich zum Vergleiche ). 


1) Cont. Ad. Mur. 209, Froissart c. 317. 

I) Cont. Ad. Mur. l.c. Froissart c. 329. cf. Chandos Beil 
v.A794 fi. Gr hatte [yon im Jahre 1368 zurückkehren wollen, Rym. 86. 

3) Rym. 926. 997. 

4) Froinsart e. 331. Cont. Ad. Mur. 211 und Walsingk 
183 fegen dies Greigniß ins Jahr 1372, vgl Nicelas, Bor 
Navy II, 139. 

5) Rym. 932. 938. 
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Aber nur zu bald follte dieſem legten Siege zur See 

eine empfindliche Niederlage folgen. Johann von Lancaſter 
und fein Bruder Edmurd waren fo eben aus der Gascogne 
heimgekehrt, beide mit Töchtern Don Pedros des Grauſamen 
vermählt; erfterer, deſſen Gemahlin Blanca vor einigen Jahr 
ren geftorben, nannte fih nun, um die Verhältniffe noch 
ärger zu verwideln, auf Grund bed Anrechts der von ihrem 
Vater als legitim anerkannten Gonftance de Padilla König 
von Gaftilien und Leon‘). Die englifchen Befigungen in 
Südfrankreich durften aber bei feinem Fortgange nicht ganz 
ohne Haupt gelaffen werden, es wurde folglich Johann Ha- 
flings, der junge Graf von Pembrofe, zum Oberbefehlöhaber 
ernannt’). Er erhielt den Auftrag, die Stadt Rochelle, die 
von den Franzoſen hart beranut wurde, zu entfegen, und lief 
mit feiner Flotte im Juni dorthin aus. Sobald er fi je 
doch der” Einfahrt näherte, traf er auf eine feindliche Ar- 
mada, die hauptfählih aus -53 großen fpanifchen Schiffen 
beftand, welche Don Enrique feinem Bundeögenoffen zuge 
ſchickt. Viel größer ald die englifchen, mit hohem burg« 
artigen Verdeck, aller Art von Wehr und felbft Kanonen 
reichlich verfehn, Tagen fie quer vor dem Hafen. Dennoch 
wagten die Engländer am 22. die Schlacht und bewährten 
ihre alte Tapferkeit. Erſt die Nacht trennte die Streiter. 
Als man aber am nächften Morgen beim Eintritt der Fluth 
nochmals aneinander rannte, da hatten die Feinde bald die 
Oberhand. Ihr Admiral Cabeza be Vaca enterte das Schiff 
Pembrokes, und nach verzweifelter Gegenwehr wurde biefer 
ſelbſt gefangen genommen. Geine ganze Flotte ohne Aus- 
nahme, mit reihen Schägen beladen, wurde eine Beute der 
Spanier, die mit ben eroberten Schiffen und Gefangenen 
in ihre Heimath abfuhren‘). Am 15. Auguſt wurde Ro- 
helle wieder franzöſiſch ). 

Um diefen empfindlichen Schlag einigermaßen zu ver- 


1) Cont. Ad. Mur. I.c. BeiRym. 948 zuerft am 25. Juni 1378. 

2) Aym. 94l. Mpril W. 

3) Froissart c. 338. Cont. Ad. Mur. 212: Nicelas, Royal 
Navy II, 141 fi. 

4) Froissart c. 331. 
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gelten und der fo eben mit bem Herzoge von ber Bretagn 
abgefchloffenen Lige) zu genügen, hatte fich der alte Kbnig 
Eduard noch einmal aufgerafft. Zu Sandwich ließ er fin 
Schiffe fammeln, ging am 30. Auguft felbft an Bord dd 


Schiffs Grace de Dieu und übertrug die Regierung fein | 


Meinen Enkel Richard ). Man beabfitigte der Bm 
Thouars, die nunmehr vom Feinde eingefchloffen wurde, a 
Hülfe zu kommen; allein der Wind wehte beftändig ad 
Dften, Thouars fiel, nach fünf Wochen Iandete die Erpki 
tion unverrichteter Sache zu Winchelſea ). Kein Bunde, 
wenn nach fo vielen üblen Erfolgen fid) der Schmerz übe 
den gebemüthigten Nationalftolz auf dem Herbſtpatlamenn 
mißmüthig ausſprach und die Gemeinen fich bitter übe die 
unzureichenden Vertheidigungsmittel beſchwerten: während in 
früheren Tagen die englifche Flotte alle Gewäſſer behenſcht 
und man überall ihren Fürſten ald ben König des Rem 
bezeichnet habe, fei das Land jegt völlig ſchutzlos geworden‘). 
Aber umfonft waren folde Klagen, fie vermochten ni 
binfintenden Macht eines alt gewordenen Fuͤrſten wider 
aufzubelfen; es half nichts, daß man zum Schute gega bit 
Spanier nun fogar die Leute des Dogen von Vadis ia 
Sold nahm’). Während die legten Kräfte — 
den die Herrſchaft auf dem Meere zu wahren, lehtea die 
Küftenbewohner unter der beftändigen Furcht, von de Et 


“ten bed Feindes angefallen zu werben. 


Mittlerweile drängte in der Bretagne bie — 
herbei, faſt der ganze Adel war wieder franzöſiſch; Bertia 


H Rym. 953. Juli 19. 

9) Ibid. 969. Bermuthlich wegen der Krankheit dei — 
Prinzen, obgleich fi dieſer nad) Froissart c. 353 mit 
fein Rame fehlt aber im Memorandum bei Rymer. 

3) Cont. Ad. Mur. 913. Froissart lc. cf. Nicolas, Bıpl 
Navy I, 147. 

4) Rot. Parl. II, 311. la navie de dit roialme esteit en Wi 
ports et bones villes sur mier et aur ryvera si noble et si pls" 
mouse ge touz les pays tenoient et appelloient nostre & 
seigueur le Roi de la mier. 

5) Rym. 965. 910. 


Kampf um die Krone von Frankreich. 477 


du Guesclin, ein Eingeborener jener Landfchaft, errang einen 
Vortheil über den andern, verzweifelt wehrten ſich im Jahre 
1373 die Engländer unter Knowles, während ihre Schiffe 1873 
unter dem Grafen von Galisbury Alles aufboten, um Breft 
zu retten‘). Indeſſen war ber Herzog außer Landes gegan« 
gen, er hatte fi) zu Calais mit Johann von Lancafter ver- 
bunden, der, von feinem Vater wieder zum Statthalter er- 
nannt?), nochmals einen Einfall in Frankreich vorbereitete. 
Ungehindert drangen fie dann bis Burgund vor und nahe 
men ihren Weg im Winter quer dur Limoufin nach der 
Gascogne. Aber alles Land war ausgehungert und arm, 
der Zeind zeigte ſich kaum, König Karl wußte, daß er 
einem fo eitlen Beginnen fi nicht mehr entgegenzuwer ⸗ 
fen brauchte”). Als Herzog Johann im Sommer 1374 von 1374 
Bordeaur zurückkehrte, befand ſich außer Calais, Bayonne, 
Borbeaur und einigen wenigen Burgen an ber Garonne, 
und Dordogne nichts mehr in ben Händen ber Engländer. 
In der That, fobald fih nur das Glück gewandt, war 
das Trugbild einer Herrſchaft über Frankreich mit reißender 
Schnelligkeit zertrümmert worben. Jetzt endlich ging ber 
König ernfllicher auf Verhandlungen ein, er erkannte bie 
Gefahr, die über feinem Reiche ſchwebte, zumal da am 22. 
Februar 1370 auch König David von Schottland geftorben *) 
und ihm in feinem Neffen Robert Stuart ein Fuͤrſt gefolgt 
war, ber alle Unlage zeigte, dem englifchen Einfluffe wie 
derum Die Spige zu bieten. Schon am 28. Detober 1371 
war diefer mit Karl V. ein Bündniß eingegangen °), obwohl 
der Vertrag mit England fowie die Abzahlung von Davids 
LXöfegeld noch immer anbauerten. Bald blieb Eduard IN. 
nichts Anderes übrig, ald ſich durch einen Waffenſtill ſtand 
mit den Franzoſen zu retten. Der Papſt Gregor XL hatte 
bereits feit dem Jahre 1371 dazu die Hand geboten und 


1) Nicolas, Royal Navy II, 150. 

2) Rym. 982. Suni 12. 1373. 

3) Cont. Ad. Mur. 213. Froissart c. 366. 373. 

4) Tytler II, 160. 

5) Rym. 925. Eduard erklärt ihn nur consanguineus noster 
Scotiae, nicht König betiteln zu Fönnen, Ibid. 967. 
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feine Cardinallegaten ernannt‘), doch waren ihre wice 
holten Verſuche ſtets gefcheitert, bis enblih im Soum 
1374 allgemeine Conferenzen zu Brügge eröffnet wurde, 
zu denen alle Betheiligten und darunter au der Her 
von Anjou ihre Zuftimmung gaben‘). Johann von fur 
cafter, der Bifchof Simon von London und eine zahttik 
Commiſſion waren von engliſcher Seite mit dem Frieder 

1375 geſchäfte betraut worden, das endlich am 27. Suni 1375 uf 
Dringen des Papſtes dahin gedieh, daß bis Ende Imi 
übers Jahr in allen Landen, wo man gefochten, Waffenrik 
berrfchen follte, während deren man zu einem enbgältig 
Vertrage zu gelangen hoffte”). Allein noch ehe die & 
gebniß proclamirt werden fonnte, war eine Expedition unft 
dem Grafen von Cambridge, dem Grafen von Marde ud 
andern mit Johann von Montfort nach der Bretagne ge 
fegelt, hatte St. Mahl, Auray und Breſt beſeht und in 
Quimperlẽ den Adel des Landes eingefchloffen ‘). Da fm | 
der Befehl, von den Zeindfeligfeiten abzuftehn. Nichtideie 
weniger wurde eine Anzahl englifher Schiffe, die ad 
Bayonne heimkehrend an ber Küfte der Bretagne anzdıgt, 
von den Spaniern aufgebracht ?). 

Obwohl nun der Waffenftilftand in mehreren fifa 
verlängert wurde, fo wurden dod alle Kriedendaudfihte 
zu Schanden, indem Karl V. auf ben Wicdergeminn sm 
Galais, Eduard IM. aber hartnädig auf die Unabhängigkt 
von Guienne beftand. Für England jedoch mar fit da 
rafchen Umſchwunge des Glücks eine neue Epoche ange 
hen; in ben legten dreißig Jahren Hatte es feine gan! 

. Keaft auf den auswärtigen Krieg geworfen, nun erfilgt 
der Rückſchlag auf die inneren Zuftände, die jegt nach lir 
gerer Ruhe wieber in den Worbergrund treten. Bahn 
der Träger der Krone mit dem Verluſte des Glanzes, "| 


N DRym. 920. 
9) Ibid. 1000. 
3) Ibid, 1022 f. 1031 f . 
4) Cont. Ad. Mur. 216. cf. Rym. 1009. 1012. 1013. Freir 
sart 370. 381. 
5) Rot. Parl. II, 346. ct. Nicolas, Royal Navy II, 19. 
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ihn umgeben, bedroht wurde, drangen die Stände nit nur 
wie früher auf Erweiterung ihrer Rechte, fondern wandten 
fh, zum Theil berührt von den Regungen eines neuen 
Seiftes, vorzüglich gegen jene Macht, welde die höchſten 
geiftlichen und weltlichen Vorrechte zugleich in Anſpruch 
nahm. Um den Ausgang Eduards I. und nachfolgende 
Sreigniffe richtig würdigen zu önnen, verlohnt es ber 
Mühe, einen Blick auf die Beſchwerden zu werfen, zu 
denen der römifche Hof immer wieder Veranlaffung ge 
geben. 

Bir erinnern uns, wie tief die Päpfte Durch ihre Ver · 
fegung nad Avignon erniedrigt worden, wie fie täglich 
mehr an Macht eingebüßt. Dennoch beharrten fie bei allen 
Prätenfionen ihrer Vorgänger, ja, die Dürftigkeit der Curie 
riß fie inmer tiefer in die längft eingewucerten Schäden 
und Lafter hinein. Ihre Forderungen an Fürften und Völ ⸗ 
ker gingen weit über die unverfchänten Anmaßungen ber 
Innocenze des vorigen Jahrhunderts hinaus. Unter einem 
elenden Könige wie Eduard II. hatten fie auch in England 
an den Vortheilen geiftficher Gerichtöbarkeit und dem Ertrage 
vieler Sporteln ungehindert zehren fönnen. Sobald aber der 
Nachfölger mit’ feinen Ständen einig war, und zumal ſeitdem 
der Einfluß der Gemeinen auf die Öffentlichen Dinge immer 
ſchwerer fiel, ftießen fie Häufig auf entfchloffenen Widerftand. 
Ihre Forderungen waren fehr verfchiedener Art. Gchon 
früher‘) war ihnen der Verſuch mißglüdt, den alten fäd- 
fiiden Peteröpfennig nach einem höheren Anfage durch die 
reich gewordenen Bisthümer umzulegen. Jetzt mußten fie 
auch auf ein anderes Einkommen Verzicht leiften. Wir 
wiſſen, daß Eduard I. jenen von Innocenz III. dem un. 
glültichen Johann abgenöthigten Lehnszins von 1000 Mark 
eine Reihe von Jahren zu zahlen unterlaflen, daß der Sohn 
fi) dann wieber durch feine Winfägrigkeit die Indulgenzen 
des Papftes zu verfchaffen wußte. Eduard II. aber ließ 
wieber lange Jahre vergehen, bis endlich Urban V., fobalb 
es mit Frankreich zum Frieden zu kommen fehlen, die Ab- 


1) Rot. Parl. I, 220. 
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zahlung fo bedeutender Rüdftände verlangte. Er broßte dm 
fogenannten. Cenſus für 33 Jahre durch einen Proceß zu 
zwingen. Als fi) die Krone deshalb im Mai 1366 an det 
Parlament wandte, erfuchten die Präfaten abgefondert be 
rathen zu dürfen; doch fon am folgenden Tage erklärten 
fie fo gut wie die Barone und Gemeinen, daß König $ 
hann ein Recht gehabt, Reich und Volt ohne Zuftimmug | 
der Stände fo ſchimpflich und wider feinen Krönungkd 
einem fremden Fürften zu unterwerfen '); wolle ber Fark 
Gewalt anmenden, fo feien fie bereit, ihm nad Kräften u , 
begegnen. Der Befchluß hatte zur Folge, daß niemals wir | 
ber von dem Lehnszins bie Rede gewefen ift. 

Viel zäher jedoch vertheidigten die Päpfte ihre nam, 
weit ergibigeren Geldquellen. Aus ben von frühen Zeiten 
ber von Rom beanſpruchten Annaten (first fruits) war füngt 
der Mißbrauch der Provifionen hervorgegangen, vermi 
welcher bald nicht nur Biſchöfe und Prälaten, fondern auf 
die Inhaber niederer Pfründen vom Papfte eingefeht wur 
den. Um ben häufigen Wahlſtreitigkeiten zwiſchen Kant, 
Erzbiſchof und Gapitel vorzubeugen, hatten namentlich 
Zürften wie Heinrich I. es gern gefehen, wenn be Ip 
über die erledigten Sprengel nach Gutbünfen verfügt. Did 
war almälich zur Regel geworden; in den Ginfegungkulm 
blieb nach und nach fogar die Einladung an die Krone mt 
den Prälaten nun auch mit Ring und Gtab zu beiehnm 
fo daß diefe, um mur den Schein der weltlichen Maht u 
retten, dem neu eingefegten einen Hulbigungseid abveran 
gen mußte, in welchem ex ſich verpflichtete, von allen Ari 
Bein der Ernennungsbulle, bie ben Töniglichen Prärogafisa 
zuwiderliefen, abzufehen. Während der Papft bafür von da 
wieberbefegten Pfründen die Einkünfte des erften, ja fe 
des zweiten und dritten Jahrs bezog, büßten der Metrape 
lit und bie Gapitel ihr altes Wahl- und Beſtatigungerrhh 
ein und wurden, fobald die Krone auf einem kräftige 
Haupte faß, zu natürlichen Verbündeten gegen Rom. 

1) Rot. Parl..IL, 200. Qe le dit Roi Johan ne nul autre pur 


mettre lui ne son Roialme ne son Poeple en tiel subjection au 
assent de eux. 
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ernfter waren die Folgen der päpftlihen Provifionen in ‚den 
niederen Stellen. ı Hier griff man unbefümmert in das Pa- 
tromatsrecht der Krone, des Adels, der Stifter ein und er« 
nannte dann auch immer wieder ausländifche Geiftliche, die 
nice ein Wort Englifh verftanden und oft gar nicht ein« 
mal ind Land famen, fi dagegen auf alle mögliche Weife 
zu bereichern fuchten. Häufig wurden alfo Garbinäle und 
andere wilfährige Werkzeuge des Papſtes abgefunden unter 
dem Vorwande, daß fie fih um England befonders verdient 
gemacht. Eine eigene Klafle päpftlicher Procuratoren, Samm ⸗ 
Ter und Sachwalter befand ſich daher beftändig im Lande, 
um bie Provifionen zu vollſtrecken und überall die bean- 
ſpruchten Gefälle einzutreiben. Es war umfonft, daß fi 
die Wuth des Volks bisweilen an ihnen ausließ, daß die 
Regierung ein mißtrauifhes Auge auf fie hatte und, um das 
Verbot gegen die heimliche Einführung päpftlicher Bullen zu 
erzwingen, fie bei ihrer Landung durchſuchen ließ). Auf 
dem legten Parlamente Eduards I. im Frühling 1307 zu 
Carlisle war feharf gegen den Procurator Teſta verfahren 
worden, man ſprach ihm zu Gunften der Krone alle einge 
fammelten Gelder ab’). Diefed Beifpiel nun nahmen fi 
Regierung und Stände unter Eduard II. zum Vorbilde. 
Auf dem Ofterparlamente 1343, als diefer fich foeben wieder. 
mit feinem Erzbifchofe vertragen, nahm er die Beſchwerden 
der Gemeinen gegen die Einführung fo vieler fremden In« 
cumbenten Dusch den Papft entgegen; unter den kürzlich Be 
pfründeten, hieß es, fei auch der Gardinal von Perigord, der 
bekanntlich nur das franzöfifche Intereſſe verfocht ). Tau · 
ſende gingen aus dem Reiche, ehe nur die übertragung der 
Pfründen acceptirt worden ſei. Auf das Dringen von Adel 
und Gemeinen ließ der König, der von den Mißbräuchen 


1) Lingard M, 253 ff. gibt Über dieſe Mißbräuche eine gründ- 
He Unterfuhung, die dem Katholiken Ehre madıt. 

2) Rat. Parl. I, 219. \ 

3) Rot. Parl. 1, 144. si est Je plus fere enemye ge soit en 
la courte, et plus contraii u busoignes nostre Beigneur le Roi. 
Rot. auf die Befgwerdefgnift bei Ad. Mur. 49. Avesb. 110. 
Hemingb. I, 401. ° 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 31 
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Anmaßungen ber Bettelmönde gefochten ). Das free Ge 
bahren dieſer gewaltig um ſich greifenden Drden, ihr Pri- 
dominiren auf ben Univerfitäten, wo fie ſich des ausſchließ ⸗ 
lichen Unterrichts zu bemächtigen fuchten und namentlid) un: 
zeife, noch nicht aufgewachtene Jünglinge an ſich riſſen, die 
Heuchelei, mit der fie alle möglihen Sünden unter ihre 
Kutte bargen, hatten das Volk bis in feine unterften Shih 
ten mit Groll erfüllt; Hochmuth und Habgier der Prälaten, 
die fo unverfhämt im Lande geübte Beutelfchneiderei päpf- 
licher Sammler, Alles Fam zufammen, den Laien gegen die 
gefammte Geiftlichkeit, fei ed Priefter, Mönch oder Ordens 
bruder einzunehmen. Langſt waren aud in England die 
Ideen zu Gunften der Alleinherrſchaft der weltlichen Gemalt 
heimifch geworden, wie fie fi) während des Kampfes zwiſchen 
Kaiſerthum und Papft vorzüglich in Deutfchland und Stalin 
erzeugt und ausgebildet hatten. Es fehlte nur noch, daf 
man auf anderm Wege, ald durch rein fcholaftifhe Spit⸗ 
findigkeiten, ſtreng fittlih und religiös an der kirchlichen 
Doctrin Roms felbft zu rütteln begann, und das Längf vor 
handene Bedürfniß nach einer Reformation an Haupt und 
Stiedern mußte fi gewaltfem Bahn zu brechen ſuthen 
Wie wenn der tief grübelnde angelfähfifche Geiſt, da ® 
mancher erfi von den Normannen eingeführten Form und 
Lehre niemald zugethan gewefen, einer ſolchen Richtung 
Ausdrud verlieh und felbft vor den Schreien ber Verlehe 
zung nicht zurüdbebte. Die Zeit war reif, und es geil 
Sott, den erften Mann unter den Germanen, ber einem 
Bruche mit Rom ind Geſicht fah, aus den Angelfachfen zu 
erweden. Gerade jegt mußte Johann Wichif auftreten und 
die Wucht feines Glaubens, feines Muthes und feines Bor 
tes in die Waagfchale der weltlichen Macht werfen, gege 
welche ale Prätenfionen ber Geiftlichkeit entſchieden im 
Weichen begriffen waren. 

Auf Leben und Lehre dieſes erften Reformatord werden 


1) Cont. Ad. Mur. 191 a. 1359. Gegen das von der Univerfit 
Drford befchlofiene Statut trat der Papft fcharf als Vertheibiger Dr 
Zettelorden auf. Urbani V. Ep. I, 127 in Ma. Add. 15376. 
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wir fpäterhin zurückzukommen haben, bier fei nur erwähnt, 
daß nachdem er vom Katheder zu Drfordb aus den Papft 
als Antichrift bezeichnet und feinen erften Strauß mit ben 
Bettelmönden beftanden hatte, er bald nach 1366 fich zum 
erften Male auf praftifch ſtaatsrechtlichen Boden gewagt und 
gegen einen Mönd in fühner Schrift den Parlamentöbe- 
ſchluß wegen Abſchaffung des Lehnszinfes Johannd Ohne 
land vertheidigt hatte‘). Es fonnte nicht fehlen, daß, wäh. 
rend ihm die Curie, die Drden und felbft der Klerus ſchlecht 
dafür dankten, fein Name bei der weltlichen Dppofition in 
Parlament und Wolf rafch befannt, er felbft aber zur Be 
handlung der damald ale Gemüther befchäftigenden Fragen 
herangezogen wurde. Im Eingange jener Schrift bereits 
bezeichnet er fih als Föniglicher Kaplan; und als gleichzeitig 
auch ber Streit zwifchen den Bettelbrüdern und den Univer 
fitäten vor das Parlament kam, hat er fiherlich die Sache 
Drfords höhern Orts verfochten ’). 

. „ Man war damals bei Hofe entfchieben antiklerikaliſch 
gefinnt. Als im Jahre 1371 die Gemeinen fo weit gingen, 
bei der Krone um Entfernung aller Geiftlihen von den hohen 
Gtaatsämtern zu petitioniren und fie mit Laien zu befegen ’), 
die man ſtets vor den weltlichen Zribunalen zur Verant ⸗ 
wortung ziehen könnte, erwiderte der König, er werde ſei⸗ 
nen geheimen Rath darum befragen. Wir erinnern ung, 
daß er früher fchon einen Ritter zum Kanzler gemacht; auch 
jegt nöthigte er feinen Liebling Wilhelm von Wykeham, den 
Biſchof von Windefter, die Stelle aufzugeben, und zwei 
Richter, Robert Thorpe und Johann Knyvet, erhielten nach 
einander dad Staatöfiegel’). In die Schagfammer traten 
gleichzeitig faft durchweg Raten ein‘). Darüber wurde man 
im Parlamente immer muthiger, immer wieber verlangte 
man Abhülfe von den vom Papfte ausgehenden, niemals 


1) &. die Schrift bei Lewis, Life of Wicliffe a. 1720. p. 363. 
Determinatio quaedam magistri Johannis Wicliffe contra unum mo- 
nachum, " ’ 

9) Rot. Parl. II, 290. Vaughan, Life of Wycliffe, I, 270. 376. 

3) Foss, Judges III, 352. IV, 119. 

4) Cont. Ad. Mur. 210. 
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endenden Bedrückungen. Diefer bezeichnete bereitd einem 
Theil der Geiſtlichkeit ald rebelliſch und fchrieb an den Prin 
zen von Wales und feinen Bruder Johann, daß fie mit ſol⸗ 
hen Leuten nichts gemein haben möchten ’). Endlih erwi⸗ 
derte der König im Jahre 1373 den Ständen, er habe für 
nen Botfchaftern, die eben damals wegen Waffenſtillſtand 
und Frieden zu verhandeln begannen, den Auftrag ertheil, 
auch in diefer Sache fih direct an die Curie zu wenden 
Bis zum Ausgange der Sendung könne er Nichts befhlie 
Ben”). Dbne viel erreicht zu haben, Eehrten nun freilich der 
Biſchof Johann Gilbert von Bangor und feine Begleiter 
von Avignon heim, doch überbrachten fie die Geneigtheit 
Gregors XI, wie über den Frieden mit Frankreich auch wer 

gen jener Streitfrage um Mittfommer 1374 zu Brügge Con 
ferenzen zu eröffnen). Es zeugt von der Gefinnung, die 
damals den König beherrfchte, daß er den zu biefem Iwck 
ernannten Commiffarien auch den als Profeſſor der Theolbgie 
zu DOrford bocirenden Johann Wiclif beigab ‘). Während 
feiner Thatigkeit in Brügge iſt der Reformator ohne Kap 
feinem nachherigen Patrone, dem Herzoge von Lancafter naht 
getreten, ber eben bort den Waffenftillftand abſchloß, ud 
deffen raſch emporfleigende Bedeutung hier in wenigen Bar 
ten berührt zu werden verdient. 

Johann von Gent, wie er gewöhnlich genannt wir, 
bamals im Eräftigften Mannebalter, hatte fich nicht aber 
auf Feldzügen hervorgethan und bie ſinkende Madt de 
Plantagenets durch neue Anſprüche zu heben gefucht, er war 
fit kurzem auch als Staatsmann aufgetreten und balkt; 
während fein Water von Altersſchwäche beſchlichen wurde, 


1) Gregor XI. Ep. III, 161 Mai 13, 1373 in Ma. Add. 15571, 
qualiter personis egelesiasticis nobis rebellibus prout plene cab“ 
dimus non farens. 

9) Rot. Parl. II, 320. 

3) Rym. 1000. 1002. Barnes, History of Ednard de 
Third, 864. 

4) Rym. 1007 Zuli 26. Dem Magifter Zop. de Wiclif werden 
dom Könige 60 £ angemiefen Zuli 31, Extraots from the Ismes ıl 
the Exchequer ed. Devon, p. 197. 
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fein ältefter Bruder fi in langfam tödtender Krankheit und 
düfterer Schwermuth verzehrte und der zweite, Lionel, zu früh 
geftorben war, almälich die eigentliche Leitung des Königs 
und ber Regierung an ſich gebracht. ine Bedeutende 
Macht vereinte er doc in feiner Hand: mit dem Erbe von 
Rancafter und eicefler waren gleichſam auch die Xrar 
bitionen und Ideen der Grafen Simon und Thomas auf ihn 
übergegangen; auch er hatte ſich die alten Anſprüche feiner 
Ahnmutter Eleonore auf Stücke der Provence beftätigen 
Taffen ’); endlich nennt er fi gar König von Caftilien und 
Leon. Ein Mann von bedeutenden Faflungsgaben, der fi 
gern geiftreichen Zeuten näherte, hafte er ferner die Ideen 
der Zeit lebendig in fi aufgenommen. Das Laienregiment, 
die nie ermüdende Animofität der Parlamente gegen Papft 
und Geiftlichkeit erfreuten ſich feines unverhüllten Beifalls. 
Kein Wunder, daß er ſich dadurch die orthodore Geiſtlichkeit 
und eine Partei im Staate zu Feinden machte, die bis zu ⸗ 
letzt ihre Zuflucht beim Prinzen von Wales fuchte, den Her- 
309 aber mit maßlofen Anſchuldigungen verfolgte®). 

Es ift nicht unmöglich, daß er ſchon früher auf Wiclif 
als auf ein Werkzeug für feine keineswegs uneigennügigen 


1) 5. Delpit, Documents Frangais N. ML, Det. 30. 1366. 
Der Papft beauftragt die Biſchoͤſe von London und Worcefler wegen 
jener Anfprüde Unterfuchungen anzuftelen, Gregor XI. Ep. I, 773, 
Mörz 31. 1371 in Ms. Add. 15377. 

2) Bei der Lüde in Knighton und der Dürftigfeit der andern 
Beitbücher iſt es von großer Bedeutung für die Jahre 1376 und 1377 
das Fragment eines gleichzeitigen Werts zu befigen. Daffelbe it leider 
im Driginal verloren gegangen und nur in einer Überfegung aus Hein» 
richs VIII. Xagen aus Ms. Harl. 6217 in der Archacol. Brit. XXI, 
P- 294 fi. abgedrudt. Das lateiniſche Driginal fpeint aus St. Albans 
zu ſtammen und ift noch von Erzbiſchof Parker De Ant. Brit. Eccl. 
386 und von Fox, Acts and Monuments benugt worden; Stow da= 
genen. fhöpft im feiner Chronik wörtlich aus der Überfegung. Das 
Werk ift eine heftige Parteifcprift gegen den Herzog und feinen Anhang 
und als ſolche nur vorſichtig zu benugen, wegen der Ausführlidkeit aber 
unfhägbar. Es bezüchtigt den Herzog beftändiger Untreue gegen feine 
Gemaplinnen und erzählt ein Gerücht, wonach er felbft bei Entbindung 
Philippas zu Gent anftatt eines Mädchens untergefchoben worden 
?- 215. 345. 
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Beſtrebungen aufmerffam geworden, daß er gerade die Ver 
wendung deflelben auf einer fo wichtigen Miffion veranlaft 
bat, jedenfalls haben fih beide zu Brügge. während der lange 
dauernden Eonferenzen viel gefehen. Dem Herzoge kann die 
Abmwidelung der klerikalen Streitfrage nicht gleichgültig ge 
weſen fein, und dem Doctor gingen eben jegf über die Ver 
derbtheit, die Arglift und die Winkelzüge der Curie vollends 
die Augen auf. 

Es ift uns leider kein Protokoll jener Verhandlungen 
überliefert worden, und wir erfahren nur aus mehreren 
päpftlihen Bullen vom 1. September 1375, was dort zu 
Stande gekommen. Hart bedrängt von den ſchlagenden Be 
weifen ihrer Gegner, hatten die päpftlichen Bevollmächtigten, 
die Biſchöfe von Pampeluna und Sinigaglia, nit Stand 

* Halten können, fodaß Gregor zu der alten Politit Roms 
feine Zuflucht nehmen mußte, die Sache zu verſchleppen und 
einftweilen ſcheinbar nachzugeben. Er verordnete daher, alt 
jüngft durch königliche Verieihung Bepfründete im Genuſſe 
ihrer Stellen unangefochten zu laflen, einige namentlich mit 
Garbinälen ſchwebende Provifionsproceffe niederzuſchlagen, 
die von feinem ‚Vorgänger Urban V. eingelegten Kder 
vationen aufzuheben, die von demfelben beanftandete Gittig: 
keit gewiffer Ernennungen mit Exlaffung der Annaten aw 
zuerkennen und von den Einkünften einiger in England br 
pfründeter Gardinäle fo viel als nöthig befunden würde zur 
Ausbeflerung der in Ruinen verfalenden Kirchen ihre 
Pfründen zu verwenden '). Es wurde alfo vornehmlich nur 
in den Anmaßungen des letztverſtorbenen Papſtes nachge 
geben, in der Hauptſache beharrte Gregor bei ben alten 
Anfprüden. Das geht hervor aus den ergebnißlofen Ber 
bandlungen, die der König von England, der ſeinerſeits eber ⸗ 
falls Gonceffionen machte, fernerhin fortführen Tieß, und 

- aus der Unzufriedenheit ded Parlaments, hauptſächlich der 
1376 Gemeinen, mit der fie im Jahre 1376 noch einmal ale ihre 

Klagen zufammenfaßten. 

Auf diefer denkwürdigen Verſammlung, die man dab 


D) Rym. 1037— 1039. 


Kampf um die Krone von Frankreich. 489 


gute Parlament genannt bat, Märte fih zum erflen Male 
eine gefonderte Stellung der Parteien auf, welche Damals in 
Kirche und Staat miteinander rangen. Wie in einem 
Brennpunkte liefen bier auf einmal alle Fragen der innern 
Politit zufammen. Kaum waren am 28. April die Sigungen 
eröffnet, fo erfchienen die Gemeinen, zumal bie Vertreter 
der Grafſchaften, ihren Sprecher, den Flitter Peter de Ia 
Mare an ber Spitze), mit einer langen Liſte von Ber 
ſchwerden. Sie hatten in weltlichen Dingen fo gut wie in 
geiftlichen zu Hagen. Die Staatöhaushaktung befinde fi 
in geengenlofer Zerrüttung; anſtatt mit ben regelmäßigen 
Einkünften und den hohen Summen, die für fo viele ger 
fangenen Zürften gezahlt worden feien, :die Defecte zu 
beden und ben Krieg weiter zu führen, verlange die Krone, 
deren Hofhaltung auf den häufigen Rundreifen niemals von 
ihren Erpreffungen abftand, immer neue Steuern, welche 
die verarmten Unterthanen nit mehr zu erfchwingen im 
Stande feien. Die Schuld davon legen fie den gegenwär- 
tigen Ratbgebern der Krone zur Laft, fämmtlih Anhänger 
bes Herzogs von ancafter, deren Habgier, Beſtechlichkeit 
und Verunfreuung nachgewieſen wird. Der König möge 
Daher zehn oder zwölf Edelleute und Prälaten beranziehen, 
um ihrem böfen Einfluffe zu begegnen. Zugleich aber Magen 
fie den Kämmerer Lord Latimer, Lord Revil und mehrere 
Kaufleute, denen die Zölle und andere Staatsmonopole ver- 
pachtet gewefen, der Unterfehlagung hoher Summen an und 
erzwingen ihre Entfernung und Beflrafung ). Umfonft 
waren alle Anftrengungen Johanns von Gent, einem fo 
ſummariſchen Vetfahren gegen feine Freunde und feinen 
Einfluß zu begegnen’). Sodann wandten fie fi gegen ein 


1) In cuius ore sententia omnium dependebat, Cont. Ad. Mur. 
219. Archaeol. Brit. XXI, 213 God moved the spyryte of a Knyght 
of there companye called Peter de la Mare; nad) p. 246 war er 
Oberhofmeiſter (Btewart) des Grafen von Mar. 
2) Rot. Parl. II, 322—329. ef. Cont. Ad. Mur. 218 plura 
erant delata de duce Lancastriae et de aliis officiarlis regis. 
3) Archaeol. Brit. XXIT, 216. 925. Woher miflen Godwin, 
* Life of Chaucer IH, 92 und Vaughan, Life of Wyeliffe I, 328, 
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Weib, das feit einiger Zeit im vertrauten Umgange mit dem 
geiftig immer ſchwaͤcher werdenden Könige lebte. 

Als die treffliche Königin Ppilippa am 15. Auguft 139 
geftorben war‘), erfeheint unter den Hofdamen, für welche 
ihr Gemahl dankbar Sorge trägt, auch Alice Perrers 9. 
Gewiſſe Bunftbezeugungen, die fie ſchon früher von ihm 
empfangen ’), werben nun immer häufiger und verbädjtiger; 
fie erhält ein Fönigliches Landgut in Budinghamfpire, ein 
Haus nebft Laden in der Stadt London zum Geſchenk ). 
Endlich entblödet er fi nicht, ihr und ihren Erben ur 
kundlich den von feiner Gemahlin hinterlaffenen Juwelen 
ſchatz zu vermaden‘). Solche Schwäche des Fürſten und 
der gefäprliche Einfluß einer begabten, für den Genuß ber 
Macht empfänglihen Perfon konnten nicht lange verborgen 
bleiben. Taktlos wie alle Courtifanen, fuchte fie eine Zeit 
lang dem wachſenden Hafle des Volks mit ſchamloſer Stia 
zu begegnen; fie war dreiſt genug, ſich zu den Richtern anf 
die Bank zu fegen und fie wider Urtheil und Recht. in ihrem 
Spruche zu beftimmen; bei einem Kampffpiel in Cheapfde 


daß der Herzog erft am 8. Zuli 1376 aus Bordeaur abgefahren Mit 
Bei der Eröffnung des Parlaments erſcheint er an der Epige ii Eu 
ſchuffes zur Prüfung der Bittſchriften Rot. Parl. IT, 331. 

1) Cont. Ad. Mur. 205. 

9) 43 Pat. II. 1. 

3) 40 Pet. II. 93. 4l Pat. I. 21.8. 42 Pat. I. 2. 11.6. 13%. 
1367. 1368. Das Fragment in Archaeol. Brit. p. 233 nennt fie ind 
Webers Tochter aus der Nähe von Ereter, a shameless woman and wan- 
ton harlot. Barnes, Hist. of Edw. the Third p. 872, Carte Hit 
of England TI, 534, Godwin, Life of Chaucer I, 34 un 
Vaughan, Life of Wyoliffe I, 331 fuchen alle ohne irgend weldt 
Bernäge Ihe Werpältniß zum Könige zu beſchönigen. Mic feinen Ir 
vielen hier zum erften Male beigebrachten Schenkungen die Anfgußt 
nungen der orthodoren Ehroniften und das Werfahren im Parlamente 
nur zu ſehr zu beftätigen. 

4) 44 Pat. 1. 235. II, 19. 45 Pat. II, 7. manerium Wendover 
in comitatu de Buck’, 46 Pat. 24. 6. vaum mesnagium et vos 

pam cum pertinentlis in parochia Omn. 83. parva in warda de 
jonegate London’. April 15, 1372 Fauft der König für 397 £ Jume 
len von ihr, Devon, Issues of the Exchequer 193. 
5) Rym. 969. Yuguft 8. 1373. 
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ritt fie als Königin der Sonne geßleidet' auf prächtigem 
Schimmel einher '). Lange hatten die Unterthanen der un- 
würdigen Genoflenfchaft ihres Königs gebuldig zugefehen ’); 
jegt endlich faßte das Parlament einen Beſchluß gegen fie, 
und wenn ed ihm auch nicht gelang fie zu ſtürzen, fo wurde 
doch im Namen bed Königs unterfagt, daß fernerhin feine 
Weiber, und vor allen nit Alice Perrerd fi in die An- 
gelegenheiten Töniglicder Gerichtöhöfe zu. mifchen hätten’). 
Sie fol gefchworen haben, fih vom Hofe entfernen zu wol 
Ien, der König aber fei Trank geworden und zwer aus 
breünftiger Sehnſucht nach ihrem Umgange, er habe nit 
mehr ohne fie leben können °). 

» Mitten während fo merfwürdiger Debatten, in denen 
das Parlament zum erflen Male unter allen Mißbräuchen 
der Regierung aufzuräumen Miene machte, verfhied nach 
langem Leiden in einem ritterlich frommen Tode am Drei» 
faltigfeitötage den 8. Juni um drei Uhr zu Weſtminſter 
Eduard der ſchwarze Prinz‘). Gin folgenſchweres Greigniß 
für Ihren und Land. Trauernd ehrten feinem legten Willen 
gemäß Fürft und Volk das Gebächtniß des Helden und be» 
fatteten ihm unter jenem herrlichen Denkmale im Dome zu 
Gonterbury recht von Beckets Schrein, wo wir noch heute 
fein Bildniß in koſtbarer Rüftung mit den befannten Des 
ofen und feine von ihm felbft verfaßte fromme Grabſchrift 


1) Cont. Ad. Mur. I. e. vgl. Godwin, Life of Chaucer III, 77. 

2) for that they hartely loved the Kynge and were lothe do 
offende hym, for there ys a speciall grace in them, that they 
love there kynge more than any other nation, and whom once 
they have admytted to the kyngly state they always honour, al- 
though he greatly offende. Archaeol. Brit. 233. 

3) Rot. Parl. II, 329 le Roi defende ge desormes nulle ferıme 
le faoe et par especial Alice Perers. 

4) Archaeol. Brit. 237. 241. 

5) Cont. Ad. Mur. 220, wo, ftatt Juli, Juni zu lefen, Froissart 
©. 384. ©. Über fein Ende und Abſchied von feinen Leuten, Chandos 
Herald v. 4868 fi. Ähnlich, aber fragenhaft karikirt das Fragment 
is Archaeol. Brit. p. 227 f. Es ertlaͤrt feine Kranfpeit für einen Blutlauf, 
wie auch ein gleichzeitiger Arzt bei Hoarne, Hist, Anon. Edw. III p. 
AM Rate. 
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bewunbern, wo bis auf diefen Tag Helm, Schwert, Shih 
und Waffenrock hängen, die er einft ald Sieger in Franb 


eich und Spanien getragen’). Schneidend aber griff fen 


Tod gerade in jenem verhängnißvollen Augenblide fofort in 
die Öffentlichen Zuftände ein. Die Engländer Hatten in 
ibm nicht nur den erflen Helden der Chriftenheit‘) und dad 
vollendete Mufter cined Edelmannes verehrt, mit echten 
Nationatftolze hatten fie gehofft, ihre Krone auf ihn und 
fein Geflecht vererbt zu fehen. Die fharfen Mafregda 
der Gemeinen gegen die Anhänger und Greaturen feind 
Bruders Hatten ſich noch auf Beifall und Beiſtand dei fir 
benden Königsfohnes geftügt. Nun meinte man aller jene 
Errungenfchaften verluftig zu gehen?) und beforgt, Johann 
von Gent wolle fi und feinen Erben die Nachfolge ver 
ſchaffen *), petitionirten die Gemeinen mit jener Eiferfuht, 
die in der Gefchichte Englands noch oftmals die Rechte Ein: 
zelner und des Staats gewahrt hat, ftürmifch, daß ed dem 
Könige gefallen wolle, den junger Richard von Bordeam, 
den Sohn bed Helden von Maupertuis, den dieſer fihr 
nicht ohne Bedeutung mit dem Namen feines berühmten Ahr 
herrn hatte taufen laflen, dem Parlamente als Erben de 
Reichs vorzuftellen). Am Mittewoch den 25. Juni wure 
der neunjährige Knabe vom Erzbiſchof Simon von Cart 
bury in die Verfammlung eingeführt; hier fähen fie, ſagte 
ber Metropolit, das wahre Ebenbild und den allein bach 
tigten Erben des Vaters‘). Begeiſtert verlangten die Gr 


1) Stanley, Memorials of Canterbury, 1855, p. 130 f. de 
Xeftament ebenda p. 132 ff. 

9) Cont. Ad. Mur. 1. c. cuius fortunam militiae, tanguam alte 
rius Hectoris omnes gentes tam Christiani quam pagani, dum vis 
sanus, plurimum formidabant. 

3) Ibid. Quo extincto profecto extinctus est cum eo effectus 
parliamenti. Rad dem Fragment p. 219 hatte der Prinz nod fun 
vor feinem Zode eine Beſtechung eines jener vom Parlamente delangter 
Kaufleute, ein Kaß mit 1000 £ Gold zurüdgemiefen. 

4) Das Fragment 331 behauptet geradezu, er habe Richard beſer 
tigen und wegen der Tochter Lionels das falifche Gefet einführen mol. 

5) Rot. Parl. IT, 330 come verrai heir apparant du Roislar. 

6) q’est son droit ymage ou verroie fgure.... huy quelenett 


Kampf um die Krone von Frankreich. . 49 


meinen nunmehr, baß er fogleih zum Prinzen von Wales 
weirt werde, und zogen ſich durch ihren Eifer fogar die Rüge 
der beiden vornehmen Staͤnde zu: das fei ein Vorrecht des 
Zürften und nicht ded Parlaments. Nichtsdeſtoweniger er ⸗ 
hielt der junge Prinz noch vor Jahresſchluß Titel und Würde 
feines Vaters '). . 

Das Parlament wurde entlaffen, nachdem ſich Abgeord⸗ 
nete der drei Stände zu dem in Eltham Frank liegenden 
Könige verfügt hatten, um bort die Genehmigung ihrer Be 
ſchlüſſe und die Antwort auf ihre Bitefchriften zu verneh- 
men’). Unter dieſen waren die vornehmften abermald gegen 
Papft und Klerus gerichtet. Durch die Simonie und den 
Pründenhandel, der in ber fündigen Stadt Avignon ge 
trieben werde’), feien eine Menge Stiftungen frommer 
Könige, Prälaten und Edelleute dee englifhen Kirche ab⸗ 
handen gefommen; mehr als 20,000 Dark jährlich flöflen in 
die Tafche des Papfle und der Cardinäle, von denen einige 
Decane zu York, Salisbury ober Lincoln, andere Erzdiakone 
zu Canterbury, Durham u. f. w. fein. Die Wahlen feien 
mit nichten frei: die unverfchämten geiftlihen Sammler und 
Sachwalter hätten förmliche Amter eingerichtet zum Empfange 
der Gelder, die dann vermittelft lombardiſcher Wechsler aus 
dem Lande gingen. Gott aber babe dem heiligen Water 
feine Heerde befohlen, fie zu weiden und nicht fie zu fcheeren *); 
daß doch die Kirche wieder verwaltet werde wie zu den Zei⸗ 
ten des heiligen Gregor! Geltfam lautete die Antwort des 
alten Königs, der diefe Angelegenheit fatt haben mochte 


verroi heir apparant del Roialme par manere come son noble Pere 
le Prince estoit. Ibid. 

1) Rymer 1065 Rov. 3. Cont. Ad. Mur. 224 statim post 
fest. S. Mich. 

2) Rot. Parl. 1, c. le Roy esteant a son manoir de Eltham en 
partie a desnise de son corps, par ont il ne ponit en sa propre 
persene bonement travailler. 

3) brocoure des benefices demorants en la peccherouse Cite 
d’Avenon. Ibid. 337. _ 

4) Item fait a penser, ge Dieux ad commys ses ouweles a 
nostre Seint Pier le Pape a pasturer et non pas a tounder. 
Tbid. 338. 
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und nach der füngften Veränderung in feiner Umgebung 
wieber von Geiftlihen, befonders von feinem Freunde dm 
Biſchofe von Wincheſter berathen war: er meine endlich auf 
gefeglihem Wege genug verfügt zu haben und laſſe nd 
beftändig beim päpftfichen Stuhle auf Abſchaffung jena 
Mißbräude dringen. Die Verfammlung muß recht mi 
müthig auseinander gegangen fein. 

Es dauerte aud nicht Lange, fo hatte Johann von Gat 
feinen alten Einfluß zurädgewonnen. &o gern man in 
Lande fein entſchloſſenes Auftreten zu Gunſten kirchlicher Rr 
formen wahrnahm, fo argwöhniſch verfolgte die dem Me 
zus ergebene Partei dad gewaltfame Verfahren, mit dem 
er das Staatsruder wieder an fih riß. Alle, bie einſt m 
dem verftorbenen Prinzen von Wales hinaufgefehen, mußten 
nunmehr den üblen Ausgang ihrer Beftrebungen erleben ). 
Bon ber Thätigkelt des neu gebildeten Geheimen Ratte # 
fernerhin feine Rebe mehr’); eines feiner Mitglieder, de 
Graf von Warwick, hatte es focben durch einen gemalffer 
men Eingriff in das Eigenthum des Klofiers von Eveifam 
mit dem Könige verdorben. Hieran anknüpfend, ſoll Johan 
wieder in die alte Stellung eingetreten fein und fine 
Fremden wie dem Lord Latimer und Sir Richard Gt, 
einem der neuen Lehre ergebenen Edelmanne, Verzeihung © 
wirft haben‘). In Verbindung mit der Föniglichen Rd 
treffe richtete er dann feine Rache gegen den Spreqher da 
Semeinen, Peter de la Mare, ließ ihn ergreifen und # 
Nottingham einfperren, wo er faft zwei Jahre gefhmachtt 
bat‘). Das nächte Opfer war Wilhelm von Wykeham 
Man erhob allerlei Anlagen über die einft von ihm gr 
führte Verwaltung der Staatskanzlei. Daß er ein Bir 


1) Cont. Ad. Mur. 2% nam illi de communitate, cum qub® 
ipse tenebat (der ſchwarze Prinz), non sunt talem exitum dieti ir 
liamenti sortiti, qualem pro meliori habuisse sperabant. 

9) Walsingham189ordinatio..... vixtribus mensibus perdurartt 

3) Cont. Ad. Mur. 391. Archaeol. Brit. 240. Sn dem 
Eduard IH. am 7. October 1376 aufgefegten Teſtamente wird Latit 
zu einem ber @recutoren ernannt, Rymer 1080. 

4) Cont. Ad. Mur. 219, nad Archaeol. Brit. 243 zu Rat 
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facher Lancaſters war, bot den alleinigen Grund; man hatte 
einen anpern Beweis, ald daß er einmal ein Feudalgefälle 
yon 80 auf 40 £. herabgefegt hatte. Trotzdem wurde die- 
fem ausgezeichneten Manne von Wilhelm Gtipwith, dem 
Vorfigenden des gemeinen Gerichtshofs, die Baronie feines 
Sprengeld von Wincheſter abgefprochen, bis auf zwanzig 
Meilen durfte er der Perfon des Königs nicht nahe kom- 
men’). Um endlich der hohen Geiftlichkeit, die immer er- 
bitterter auf ihn wurde, kraftvoll zu begegnen, verband ſich 
Lancaſter in jenen Tagen offen mit Johann Wiclif. Dieſer 
war nach feiner Rückehr von Brügge von ber Krone mit 
einer zur Kathedrale von Worcefter gehörenden Präbende 
und dem Rectorate von Lutterworth im Sprengel von Lin 
coln belohnt worden ?); eifriger ald je erponirte er zu Dr- 
ford feine Theſen; ſchon gingen feine Schüler durchs Rand, 
predigten wider Papft und Bettelmönde, Belehrung von 
den Sünden und Rückkehr zu einem reineren evangelifhen 
Bande. Zugleich aber erfannte der Klerus die volle Gefahr, 
bie ihm drohte, alle Elemente der Oppofition mußten ſich 
um ihn feharen, fobald das Parlament wieber zufammentrat. 

Dies geſchah Dienstag den 27. Januar 1377. Beier 
lich wurde der junge Prinz Richard an Stelle feines kranken 
Großvaterd empfangen, in beflen Throne er Play nahm’). 
Tags darauf eröffnete der Kanzler, jegt wieder ein Geift- 
licher, der Biſchof Adam von St. Davids '), die Verfamm- 
lung mit einer feltfamen falbungsvolen Rebe, deren kurzer 
Sinn war: er habe ihnen die frohe Nachricht mitzutheilen, 
daß fi der König auf dem Wege der Beflerung befinde 
und feinen Enkel an feiner Statt gefandt habe. Die Be 
mühungen, ben Baffenftilftand zu verlängern, würben fort 
gefegt, aber jeben Augenblick drohe der Krieg in Frankreich, 
Spanien und Schottland wieder auszubrechen und erfordere 


]) Archaeol, Brit, 244. Lowth, Life of Wykeham, 1777 p. 
103 fi. Foss, Judges IV, 119. 

9 Vaughan, Life of Wycliffe I, 328. 

3) Rot. Parl. II, 361. Archaeol. Brit. p. 250 BVollmacht bei 
Rym. 1010. 

4) Rym. 1069. Januar 11. 
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ünabläffige Rüftungen zu Lande und zu Waſſer, derentwe 
gen der König die Hülfe feiner Stände in Anſpruch nehme‘). 
Sobald man hierauf zu den Berathungen fchritt, zeigte fih, 
daß Johann von Gent die Regierung in Händen und ver 
Allen feine Anhänger in die beiden Häufer berufen hatte. 
In dem Ausſchuſſe der Bifhöfe und Barone, die fih mit 
dem dritten Stande berathen ſollten, war feine Partei über 
legen, die Gemeinen hatten feinen Oberhofmeifter Sir The⸗ 
mas Hungerforb zu ihrem Sprecher erwählt‘). Die Car 
Tage der Krone, eine neue offenbar vom Herzoge vorgefhle 
gene Mafregel, die Erhebung einer Kopffteuer von vier 
Pfennigen von allen Einwohnern über 14 Jahre alt, Mann 
ober Frau, nur wirkliche Bettler und die vier Bettelorden 
ausgenommen, ging durch’). Die Wilfährigkeit der Ge 
meinen fpricht fich ferner in dem Antrage aus, dad von der 
testen Verfammlung gegen Alice Perrers befchloffene Br 
fahren zu widerrufen *). Ohne auf dad Verlangen der Di: 
norität wegen Befreiung des Peter de la Mare zu hörm, 
petitioniren fie zu Gunften aller möglichen Begnadigungen, 
indem der König am vergangenen 13. Detober zur Keirr fer 
ner funfzigiäprigen Regierung eine allgemeine Amneſtie hette 
verkuͤndigen laſſen ). Nachdem wieder eine Deputatim da 
Kords am 22. Februar die Ganction der Beſchlüſſe um 
kranken Könige zu Shene geholt hatte, wurde die Verſarm⸗ 
fung Tags darauf entlaffen °). 

Ausdrücklich hatte Eduard den Bifhof von Windete 
bei Namen von der Begnadigung ausgefchloffen; umfont 
hatten die Prälateu, die gleichzeitig ihre Convoration dr 


1) Rot. Parl. II, 361. 362. 

9) Rot. Parl. II, 363. Archaeol. Brit. p. 250. 251. 

3) Rot. Parl, II, 364 cf. Cont. Ad. Mur. 221. ®&. die datatf 
bezügliche Subfidienrolle, abgedrudt in der Archaeol, Brit. VO, I. 
on 1,376,442 Laien find £ 29,607. 9. 8 eingegangen. Die bepfrin 
dete Geiftlichkeit wurde zu 12 Pfennigen, die‘ Kloftergeiftlichkeit mt 
tarirt, von 29,161 Perfonen find € 984. 12. 8, eingegangen. 

4) Rot. Parl. II, 374. 

5) Statutes I, 396. 

6) Rot. Parl. II, 364. cf. Archacol. Brit. XXI, 351. 
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hielten, dagegen Einſpruch erhoben, ber Termin zu feiner 
Verantwortung war ins Unbeftimmte binausgerüdt, feine 
Einkünfte auf den Prinzen von Wales übertragen worben ). 
Aber eben hierdurch wurde der Geiſt des Widerflandes nur 
genährt. Die Bedenken des etwas zaghaften, milde gefinn- 
ten Erzbiſchofs Simon von Sudbury waren durch den un« 
gefümen, für die Unverletzlichkeit pfäffifcher Gewalt kaͤm⸗ 
pfenden Bifhof von London, Wilhelm :Courtnay, einen 
Sohn des Grafen von Devonfhire, entfernt worden; die Eon. 
vocation hatte Wykeham nicht nur in ihre Mitte berufen ?), 
man hatte auch die Anlage ketzeriſcher Irrlehren gegen Wichf 
“erhoben und ihn. zu feiner Rechtfertigung vorgelaben. Am 
Donnerötag den 19. Februar follte er fid in der Paulskirche 
ſtellen ). 
Herzog Johann aber hieß ihn gutes Muthes ſein, er 
felbft wollte ihn begleiten und ihm gegen feine Widerſacher 
Schutz gewähren‘). Ein anderer Freund, Lord Heinrich 
Pay, dem der Herzog füngft das Amt des Großmarfhalls 
von England übertragen), gefellte fi zu ihnen. Mon 
ihrem gewäffneten Gefolge und andern Anhängern des küh- 
nen Predigers umgeben, traten fie in den Dom ein, wo 
Sourtnay dem geiftlichen Gerichte vorfaß‘). Sobald diefer 
den Marſchall feines Amts warten und das dichte Gebränge 
theilend vorausſchreiten ſah, fuchte er ihn an geweihter 
Stätte daran zu hindern; ald Percy darauf dem fhon bes 
jabrten Wichif einen Gig bot, erflärte der Bifchof, das fei 
wider allen Brauch, daß ein Angeklagter vor dem Richter 


1) Rot. Parl. IT, 365. 373. Rym. 1069. 1075. 

9) Archaeol, Brit. 359. Lowth, Life of Wykeham p. 121. Etwas 
fräter am 18. Zuni hat er vom Könige wider den Willen Lancafters 
feine Baronie zurüderhalten, wie erzählt wird, durch Beſtechung der 
Perrers, Archaeol. 974. Rym. 1079. - 

3) Vaughan, Life of Wydliffe I, 337. 

4) Bei Devon, Issues of the Exchequer p. 200 finden fih am 
23. Sept. 1376 5 Schiling für den Boten verzeichnet, der Wiclif von 
Drford vor den Geheimen Math ladet. 

5) Archseol. 246. Graf Edmund von March, Gemahl von Lio- 
nels Tochter, ein Gegner Johanns, hatte es niederlegen müffen. 

6) Archaeol. 257. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 32 
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nieberfige. Darüber entbrannte ein Vortwechfel zwiſchen ben 
beiben, in. welchen der Herzog einfiel und dem ſtotzen Sn 
laten gefagt haben fok, wenn er nicht nachgehe, wel: = 
ihn bei den Haaren zur Kürche hinausziehen‘), Die Ber 
farsmlung artete in einen wüflen Tumutt aus, jene yoga 
mit iheem Gchüglinge ab, bie Londoner aber hatt br 
Partei ihres Biſchoſo ergriffen ). 

Obwohl die neue Lehre bereit auch bei den Büͤrgen 
Zugang gefunden hatte”), fü gehörten doch fie eben zu dm 
Feinden bed Herzogs. Der Zufall wolkte, daß gerade m 
demfelben Tage im Parlamente‘) davon die Rede gemein 

“war, ihren Mayor zu entfernen und Dad Regiment dr 
Stadt in Tönigliche Commiſſion zu geben. Percy war be 
ſtimmt, fie auszuüben. Durch doppelte Beleidigung mr 
flosmmt, rottete fih ein Haufe zufammen und zog am nägflen 
Wergen bewaffnet vor die Wohnung bed. Warſchalla un, 
als fe ihn nicht fanden, weiter den Strand entlang nah 
dem Savoyiſchen Palaſte. Auf ihrem Wege erfcplugen fe 
einen armen Priefter unter bem Gefchrei, es fei Heiarih 
Percy. Als fie aber auch den Herzog nicht ansrafen, (Bil 
ten fie ſich an, fein ftattliches Haus zu demoliren; fon mer 
dad Wappen abgeriffen und unter Hohn und Spot unge 
dreht worben, ald der Biſchof Herbeieilte und durch jim 
Dazwifihentunft dem üben Treiben ein Cube meh 
Johann von Gent aber und Percy, hie ſich auf einen Geh 
mahle befanden, hatten, ald fir won dem Wergange U 
Kenntniß gefegt worden, mit Recht für ihr Leben befork, 
Die Flucht ergriffen und waren über die Themſe nad Ka 
nington geeilt, wo Prinz Richard und feine Mutter weilte. 
Diefe edle Fürftin, in deren Umgebung ſich wiclifitiſch gr 
finnte Edelteute befanden, that die erften Schritte den Stutn 
zu beſchwichtigen ). Als darauf eine Deputation aus de 

1) Cont. Ad. Mur. 323 ift fche frz: propter quoddam verbun 
injuriosum a duce Lancastriae episcopo Londoniensi prelocutus- 

9) Archaeol. 258. 250. 

3) Ibid, 254. 

4) Die Eity hatte mehrere Befchwerden unter andern auch nei 
das Marſchallsgericht vorgebracht. Rot. Parl. IT, 366. 367. 

5) Archaeol. 261 —264 cf. Cont. Ad. Mur. 2%. 
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Eity ihre Mitbürger vor dem alten Könige zw rechtfertigen 
“fügte, drang der ergrimmte Herzog mit feiner Beſchuldi ⸗ 
gung bush, ber ihm verhaßte Mayer wurde Dusch einen an⸗ 
bern erfoge'), und da man die Räbelsführer jenes Auftritts 
und die Berbreiter von Spottliedern gegen ihn nicht an- 
geben Eunnte oder wollte, mußten die Bürger mit einer. 
Proceſſion nach Gt. Paula bißen, wobei jeber eine Kerze, 
mit dem heszoglichen Wappen zu opfern hatte. Gelbft die 
Verbindung mit dem niedern Haufen hatte den Prälasen 
feinen Vortheil gebracht; die Convocation verſtand ſich jetzt 
zu ähnlichen Bewilligungen, wie fie Die Regierung ſoeben 
vom Parlamente erhalten hatte’). 

Leicht wäre nun ber Kader von neuem wieder losge⸗ 
brochen, hätte nicht Yadermann gewußt, daß ein baldiges 
Ende des Königs bevorftand. Won den Anztem aufgegeben, 
hatte ber Fuͤrſt ſchon vor Monaten fein Teſtament gemacht. 
Roc einmal Hatte er fi vom Lager aufgerafft und am &t. 
Georgstage, April 23, feinen. Enkel in Windſor zum Ritter 
geſchlagen ). Dann war er nath dem benachbarten Shene, 
dem heutigen Richmond an der Themſe, in die Pflege dev 
Alice Perrers zurüdgekehrt. Ganz befangen von Eindifcher 
Neigung für diefe Perfon, fol ex, ihrem Worten vertrauend, 
auf Benefung gehofft und, auſtatt für das Heil feiner Seele 
zu forgen, mit ihr von Wogelbeize umd allerhand iedifchen 
Dingen geredet haben, al& plöglich die Sterbeftunde nahte. 
Sobald die Maitreſſe ſich davon überzeugte, heißt ed, habe 
fie von den erdaltenden Zingern die Ringe abgezogen, an 
Kleinodien eingeftedt, was fie vorgefmden, und fi) davon 
gemacht. Diefelbe Treulofigkeit wird Der Hoſdienerſchaft 
vorgeworfen. Nur ein einziger Prieſter verblieb mitleidi, 
bei dem ſterbenden Monarchen, hörte ihn den Namen Sub 
ausſprechen, veichte ihn dad Kreuz e& zu füllen, abfolvirte 
ihn von feinen Sünden und ſchloß ihm die Augen Sonntag 
den 21. Juni Abends 7 Uhr‘). 


1) Rymer 1076 Ritz 21. 

3) Archaeol. 265— 273. 

3) Cont. Ad. Mur. 29. 

4) Archaeol, 280-283, daher Walsingh. 1M. Claus. I. 
32* 
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Dies war dad kiägliche Ende eines Fürſten, der einft 
bei feinem Volle und in ber gefanmten Ghriftenheit als 
glorreicher König und vom Himmel begünſtigter Sieger ber 
wundert und gefürchtet wurde. Nicht ohne bemüfhigenden 
Schmerz über die Wandelbarkeit und Schwäche der menich- 
lichen Ratur überblidt man fein Leben oder betrachtet das 
eherne Bildnis, das ihm in MWeflminfter gefegt wurde Da 
liegt er mit den ſchoönen regelmäßigen Gefihtözügen ber 
Plantagenets, mit dem wallenden Yaar und langen Barte, 
mit dem feinen, zierlichen Körper, den die Zeitgenofien fo 
viel gepriefen. Freundlich und gütig, erzählen fie, war er 
aller Welt, feinen Unterthanen fo gut wie Yusländern ſtets 
zugänglich; aus feinem göftergleichen Antlitze leuchtete ſolche 
Huld, daß Alle, die hineingefehen, bei Tage darüber fröhlich 
waren und Nachts davon träumten ). Im Verkehr und bei 
den Gefchäften zeigte er raſche Auffaflung und mußte fich 
gut auszubrüden. Er redete englifch und franzöſiſch und 
verfland ohne Frage auch Latein und Deutſch oder Flämiſch. 
Seine Erſcheinung, feine Gitten binterließen den ange 
nehmften Eindrud; er war zartfühlend, mitleidig, bis zur 
Verfhwendung freigebig. 

In feiner Jugend gingen ihm Tagd und Kampfipiel 
über Alles. Bisweilen waren Auer Augen auf ben verfapp- 
ten Ritter gerichtet, der in den Schranken ben Preis davon ⸗ 
teug und in dem die Zufchauer, wenn er das Viſier Lüftete, 
jubelnd den König ertannten. Dann hatten ihn während 
feiner beften Jahre große Feldzüge in Anſpruch genommen, 
auf denen ihn ber wunderbarfte Erfolg begleitet; er ſelbſt 
batte es dabei nicht an perfönlicher Tapferkeit, an feltmer 
Ausdauer fehlen Lafien. Sobald er aber auf feinen Lorbern 
zu ruhen und ungeftört in Überfluß und Genußſucht fpwel« 
gen zu können meinte, ſtützte von allen Seiten ein jäher 
Wechſel des Glücks auf ihn ein. „Der alte auswärtige Feind 


Rich. II. 46 (Rym. VII, 151 ed. I) circa horam septimam post 
horam nonam-in manerio suo de Shene, 

1) Cont. Ad. Mur. 228. vultum habens deo similem, quia tanta 
gracia in eo relucebat etc. ef. Kaighton 2630. 
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erhob ſich kraftvoll aus feinen Niederlagen; dann ſtarben die 
Gemahlin, der ruhmreihe Sohn; ganz neue, heftig an- 
dringende Bewegungen machten fi in Staat und Kirche 
geltend und erfüllten die legten Augenblide feined Lebens 
mit Angft und Zweifel 

Es iſt unleugbar, daß wie ber fraurige Ausgang feiner " 
Regierung zum Theil durch bie eigene geiſtige Erſchlaffung 
verſchuldet war, diefe wiederum hauptfächlich in äbergroßer 
Sinnlichkeit ihren Urfprung hatte’). Die unverbürgte Er ⸗ 
ählung von feiner glühenden, nur unter Schmerzen zu bän« 
digenden Leidenſchaft für die fhöne und muthige Gräffn 
von Salisbury*) fpricht allerdings für feinen ritterlichen, 
dem Frauendienſt ergebenen Sinn, verfündet aber bereits 
die blinde Schwäche, mit der er jener Alice Perrers an ⸗ 
hängen und fidh ein ſtumpfes Alter und Mägliches Ende ber 
zeiten follte. 

Er bat indeß das Gepräge des eigenen für Kitterthum 
und Pracht fo empfänglichen Geifte® auch dem Charakter 
feiner Zeit aufgebrüdt. Wir gewahren ihn an ben eleganten 
Bauten, die er zu Windſor und anderswo hauptſächlich durch 
den ihm befreundeten Wilhelm von Wykeham aufführen 
ließ), an den bunten Wandgemälden, ihn und feine Familie 
darſtellend, in der St. Stephanskapelle, die leider im legten 
Brande der Parlamentögebäude untergegangen find; man 
begegnet ihm an den prunkvollen Stoffen, den koſtbaren 
Waffen, der Anhäufung und Vergebung von Geld und Ju⸗ 
welen. Er fpricht fih dann am beutlichften in der jährlichen 
Begehung des Gt. Georgöfeftes und in ber Gtiftung 
des Hoſenbandordens aus. Der Urfprung biefes älteften und 
würbigflen Drbens Europas ift nicht wenig von märden- 
haftem Dunkel umhüllt. Anknüpfend an bie bisher zu 


1) Cont. Ad. Mur. I. ce. Luxus tamen metusque carnis etiam 
im senili aetate non cohibuit. cf. Walsingham 192. 193. 


9 Froissart I, I. c. 165 ff. Bi le förit tantöt une dtincelle 
de fin amour au ceur que madame Vönus lui envoya par Cupido 
le Dieu d’amour. 


3) supervisor operacionum nostraram, 34 Claus. 42. a. 1360, 


x 
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Windſor gefeierten Tafelrunden König Arthurs'), hat ihn 
Eduard wahrſcheinlich nach der Rückehr von Galais im 
Jahre 1347 oder 1348 errichte. Da finden wir zuerſt, 
wahrſchetinlich zu den am 24. Juni bevorſtehenden Feflich⸗ 
keiten, häufig die von nun an fefftchenden Infignien beftelt, | 
hauptfälih 12 blaue Kniebänder mit der feltfam wman 
tiſchen Deviſe: Hony soit qui mal y pensd”). Es iſt eitel 
der Erzäblumg aus dem Ende bed naͤchſten Yuhrhumderts‘) 
großes Sewicht beitegen zu wollen: eine der Gelichten dei 
Königs oder gar jene Gräfin von Salisbury hate ih 
Strumpfband verloren, er habe es aufgehoben und daher | 
die Idee für Orden und Motto genommen. Sie waren m 
flreitig zuerft für eine einzelne Gelegenheit beflimmt, wir 
noch von vielen "andern wunderlichen Zierrathen wnb DE 
vifen bei Turnier und Mummenſchanz erzählt wird, gefieln 
ſehr und wurden in ein Inſtitut umgefdaffen, dem barh 
Patent vom 6. Auguſt 1348 bereits zu Windfor eine eigene 
Kapelle errichtet wurde‘). Möglich, daß die Devotion rit 
terlicher Ehre gegen Bott, den Fürſten und die Damen in 
der Herausforderung aller ausgedrädt werben falkte, de tm 
Zeichen der Liebesgunſt, wie ein Anieband war, mit Br 
tung betrachten würden. Prinz Eduard und feine tapfen 
Senoffen waren die erften Mitglieber, deren Anzahl von 
25°) ſtets durch Hinzufügung der mürdigflen volftändig er 
halten wurde. Bis auf diefen Tag eröffnen ihre Wappen 
Die lange Reihe in der Kapelle und Halle Et. George u 


D) Froissart I, I. c. 313 gibt das Jahr 1344 und verwengt 
offenbar die beiden Feſttichkelten; er wird ned von dem jüngften Hiſte 
tiograpfen des Ordens Beitz, Memeirs of the Order of the Gartar 
in Schug genommen. Dagegen ſchlagend Sir H, Nicolas in Arch 
Brit. XXXI. . | 

2) Nicolas I. c. p. 40 aus den Rechnungen der großen Garderobe 
in den Jahren 1345— 1449: XI garteria de bla broudat' de auro et 
serico quelibet babente dietamen Haay soit q’ mal y pen. el 
p. 33. 34. 48. 

3) Bei Polydor Vergil, Nicolas I. g. p. 131. 

4) Ibid, p 161. 

5) &. das Prachtwert von Sir H. Nicolas, Hist. of the order 
of Knighthood of the British empire, 1841. 4°. I, p. 31 ff- 
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Aindſor. Damals ſchon erſchienen fremde Witten, um an 
dem blenbenben Gepränge und Den Spielen des Jeſtes Thell 
au nehmen; balb fehten bie Bürften Europas eime Ehre bareim, 
in ben Verband bed Ordens Aufgenpmmten zu werden. 

Die Begeiffe von Ritterthum und Beltglon berührten 
ſich fehr nahe Bei dem Könige. Geine vornchmſte Stiftung, 
der er auch noch mit befonderer Liebe in feinem Teſtamente 
gedenkt, war dad Kloſter der gnadenreichen Mavin.') beim 
Tower in London, das er einft im Jahre 1349 als Dank 
für feine Errettung aus fo mancher Gefahr gelobt und er- 
richtet hatte: An der Erfullung der von einem Könige da ⸗ 
mals verlangten geiftlichen Pflihten, dem täglichen Beſuche 
ber Mefle, der Beichte, beftändigen Almoſen hat er es nie 
mals fehlen laſſen. Auch an die Kirche verausgabte er feine 
Reihthümer mit offenen Händen. Keinem Eonnten die Leh · 
ten des jüngft aufgeftandenen Predigers unverftändlicher fein 
als ihm; ftatt der äußern Werke des Glaubens verlangten 
fie Buße und verdammten den Flitterglanz diefer Welt. Es 
ift, als ob Johann Wiclif nach dem Rathſchluſſe Gottes 
gerade in den Zagen hat auftreten müflen, wo nicht ohne 
Verſchulden des Zürften das Gefühl tiefer Erniedrigung 
durch die Herzen drang ’). 

Ein ungenannter Dichter hat ihm kurz nach dem Tode 
des Königs Worte geliehen und den Zuftand des Reichs in 
echt nationalem Bilde mit einem Schiffe verglichen, das noch 
vor kurzem bei jedem Wetter ftolz und ohne Furcht buch 
die Wogen gefahren; der König felbft fei fein Ruder ger 
wefen, fein unbefiegter Sohn babe am Steuer gefeflen ’); 


1) Dugdale, Monasticon Angl. V, 717 ff. cf. Rym. 1080. ° 
9) In mehr als einem Stüde läßt fi Eduard II. mit Ludwig XIV. 
zufammenftellen: glorreih in den früheren Beiten, ergibt er fi gegen 
das Ende flumpf und devot einer Maitreffe. Flandern und &panien 
fielen eine große Rolle in feinen Kriegen. Es folgte ihm nicht der 
Sohn, fondern der Enkel. Rur in den religiöfen und ftändifchen Un- 
gelegenheiten ftand es anders in England als in dem fpäteren Frankreich. 
3) The routher was nouther / ox nor elm, 
Hit was Edward the thridde the nob.: knight, 
The Prince his sone bar up his heim, 
That never 'sconfited was in fiht..... 
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als Maſtbaum aber bezeichnet er die Gemeinen, die von Un- 
fang bis zu Ende Hab’ und Gut für den König Heuge 
geben’). Nun fol erſt ein Kind zum Gteuermann beran- 
wachen, und das ſtattliche Fahrzeug Hat fi vor ben am 
maßenden Drohungen bed Feindes ˖ zurädgezogen, läßt ſich 
nicht mehr fehen und wird bald vergefien fein ’). | 


1) The gode communes, by the Rode, 
I likne hem to the shipes mast, 
That with heore catel and heore gode 
Meynteyned the werre both furst and last..... 
9) Now is that ship that bar the flour 
Belden seye and sone foryete. 
Archacol. Brit. XVAII, 21. J 


Bierzehnte Abtheilung. 
Ruͤckwirkung der Eroberungspolitit, 





Richard I. 


Yın Lage, wo der alte Rönig im Sterben lag, Hatten fh 
Abgeorbuete der Bürger von London in Kingston eingefun- 
ben und den Prinzen Richard ehrerbietigft erfucht, ſich in 
die unmittelbare Nähe feiner getreuen Unterthanen nach dem 
Tower zu begeben, fie gnädigft mit feinem Dheim von Lan ⸗ 
eafter auszuföhnen und ihnen auf Tod unb Leben zu ver- 
trauen. Nachdem am Montage ben 22. Juni die Siegel. 
‘bewahrer in Wbwefenheit de Kanzler das Gtaatöfiegel in 
Empfang genommen hatten '), verfügte ſich der noch nicht 
eilf Jahr alte Thronerbe in der That nad London- und 
wurde von den Bürgern mit all dem Jubel, Zlitter und 
grotesker, verfchwenberifcher Pracht empfangen, bie von Al- 
ters ber bei ben Feſtlichkeiten der City gang und gebe ger 
weſen ). J 
Am 5. Juli fand die Beiſetzung feines Großvaters in 
der Emporkirche von Weſtminſter flatt’), neben jenem herr» 


1) Memorandam bei Rym. VII, 151 ed. I (IV, 1 ed. II nit 
veröffentlicht). 

9) ©. die ausführliche Beſchteibung bei Walsingh. 183105. 

3) Kaighton 36%. 
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ülichen Sarkophage, den dieſer einſt feiner Föniglichen Gemah- 
lin hatte errichten laſſen. Noch anderthalb Wochen verſtüi⸗ 
chen, bis die nothwendigen Vorbereitungen zur Krönung, 
Bauten, Herbeifchaffung von Lebensmitteln, Keftftellung des 
Programms vollendet waren‘). Endlich am 15. konnten 
Adel und Bürgerſchaft den Yürften in glänzender Gavalade 
vom Tower abholen und durch die Straßen der Stadt nad 
Weflminfter geleiten, wo man mit einer Mahlzeit den Tag 
beſchloß. Fruͤhmorgens am Donnerstag ben 17. hörte Kl: 
Hard die Meile und verfügte fi darin von feifiem Hof 
flaote umgeben in die große Halle, wo ihn Klerus, Abd 
und Ude, bie gar Feierichteit geladen Mordkt,.ekpfingen. 
Auf einem Teppiche von rothem Zuche fehritt die Proceffion 
nach der Kirche, voraus der Herzog Johann mit dem Schwerte, 
dann die Grafen von Mar und Warwick gleihfals mit 
Schwerten, Graf Edmund von Cambridge und Zhomad 
von Woodſtock mit Amtoftaben,“ der Biſchof von Et. Der 
vids als Kanzler mit dem geweihten Kelche, ber Bilhef 
von Worcefber als Schatzkämmeter mit der Schale; Matter 
dent Könige, der unter einem Werdanpinc von rotzet öeh 
getsagen don den Baronen dei:finf Häfen, Anteaging, fi 
ten Erzbiſthof Simon Sewvbury mir ber hohen Veiſuhtean 
AHA, gSeittetſchaft und ein jeder nach feinem Marge: Rh 
dem Ridjard vor dem Hochaltare nichergeimiet,;de- Eike 
geſprochen worden, Mrundel mit der Krane and Sure 
dem Stepter Herangettetet waren, nahm Der Etzbiſchef dar 
von Alters her WBlidren rönundseid ab, wriifuse wa det 
vier Seiten ſich wendend der gungen Verſemmlang Be De 
deutung deſſelben und fragte Dtn, ob ſie Den, Ber ſo gr 
ſtchworen, zu ihrem Konige und grädigen Gerrn haben wel⸗ 
ten‘). Nach dem allgemeinen Zurufe wurde vbm Metropoliten 
dad Veni creator spiritus angeftimmt und nad) den verge 
ſchricbenen Gebeten und der Kiturgle am Richard Salbung 
und Krönung vollzogen. Dann ſaß er eine Weile im von 
Schmude des Königthums mit dem Schwerte Curtana, mit 
DRym. VI, 186. 1Cawm. 
3) Bol. Knightpn 2630,jure haeradisario ac eciam voto com- 
muni singulorum. Bra 
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Scepter, Ring end Sporn auf dem Throne, während bie 
Geiſtlichteit Te Deum laudannıs fang und die Meffe feierte. 
Inzwiſchen opferte der Fuͤrſt eine Mark Gold am Wisare 
und nahm bie Hufdigung des anwefenben Adels entgegen. 
Erſchoͤpft von ber angreifenden Geremonie. und der Wucht 
feined Ornats, wurde ber konlgliche Knabe Hierauf in den 
Palaſt zurückgeleitet. Nachdem er cine Weile gerubt, er ⸗ 
ſchien er zum Krönungsmahle in der Halle, wo in langen 
Reisen, nad) Amt und Stand geſchleden, alle Getadenen EIS 
auf die Bürger von London herab mit ihm tafekten. LS 
Die Speiſen aufgetragen worben, erhob er Fi nud creirte 
feinen Dheim Thomas von Woodſtock, Heinrich Perch, Io- 
hann Mowbray und feinen biöherigen Lehrmeifter Guichard 
d' Angle zu Grafen von Buckingham, Rorthumberland, Red 
tingham und Suntingbon und flug neun Wellente zu 
Aittera. Wahrend des Mahls ritten Seneſchall, Conſtable 
und Narſchall mit thren Begleitern in der Halle auf ud 
nieder, ftand Graf Heinrih von Derby, der Sohn Barca 
ſters, mit dem blanken Gchwerte zur Rechten bed Königs, 
ſchnitt dee Graf von Stafford ihm vor. Nach det Tafel 
folgten Spiel und Tanz. Tags batauf erflchte man auf 
einer Proceffion na St. Pauls den Gegen. des Himmels 
für eine glůckliche Regierung und betete für das Seerlenheil 
des abgefchiedenn Fürſten; Hierauf fpeiften bie Lords noch · 
mals mit dem Könige und verabfchiedeten filh von ihm '), 
nachdem fie ald Unterlügung von Kanzler und Schatzmeiſter 
und ald Regentfihaft für den minderjährigen Fürſten eine 
Commiffion von je zwei Bifchöfen, Grafen, Baronen und 
Baunerets und vier Kittern beftelt hatten ). 

Belche Ausficgten hatte nun aber eine Regierung, die 
eite Minderſahrigkeit von wenigſtens ſechs Jahren zu ber 


1) Anordnung und Memorandum bei Rym. VII, 137 (IV, 5), bes 
auf Befehl des Herzogs von Laneaſter als ‚Senessalus Angiiae in 
1 Claus. 45 vergeidmet worden if. Walsingh. 195 fj. bat die bei 
der Krönung gehaltenen Gebete und geiſtlichen Geremonien bewahrt. 

3) Die Ramen bei Rym. 161 (IV, 10). Rad der Vita Ric. II 
des Mon. Eveahı. ed. Hearne p.’3 befand fid) ein juris terreni pe- 
ritus dabei und follten fie von Jahr zu Jahr wechſeln. 
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fliehen und von dem Vorgänger mehr als eine unheilvolle Hin- 
terlaffenfchaft überfommen hattet Der Staat war arg ge 
ſchwacht durch übergroße Kraftanftrengung und bedeutende 
Schulben; die Waffenruhe mit dem alten Feinde lief eben 
ab, biefer dürſtete hinfort nicht mehr allein nah Wieder · 
erlangung feiner Ehre, er hoffte fogar ähnliche Schläge au 
zutheilen, wie er fie kürzlich hatte fühlen mäflen. Im Ir 
nem war die Krone von mehreren Prinzen von Geblüt, 
Dhelmen des Fürſten, umgeben, von denen wenigften® einer 
im Verdachte fand, daß er die ehrgeigigſten Gedanken hegte; 
die weltlichen Stände, eiferſüchtig auf ihre Rechte, trachte 
ten begierig nach Erweiterung berfelben; ber anglikaniſche 
Klerus, der ſich biöher gegen den Papft zu wehren gehabt, 
ſah fih von einem fühnen Priefter angegriffen, deſſen Schrif: 
ten und Reden die Gemüther täglich mehr vom Ernfle fer 
ner Abficht überzeugten. Alle dieſe Begenfäge mußten ki 
einem Thronwechſel wie dem gegenwärtigen fi mit Gewalt 
geltend zu machen drängen. Wir fehen fie daher unmittel- 
bar einen nad) dem andern bervortreten. 

Der Tob Eduards hatte Karl V. von neuem für fo 
manche Demülhigung zur Rache gereizt. In Guimne ficken 
die letzten Pläge um Bordeaur und Bayonne herum dem 
Herzoge von Anjou in die Hände. Die Käften Englands 
waren enfblößt, weder Heer noch Flotte waren bei gä 
geleerten Kaflen aufzubringen. Die erften Befehle der nam 
Regierung betreffen Schug und Verteidigung der Küſten 
Örter gegen den Anfall der feindlichen Schiffe, die ſich be 
reits von allen Geiten gezeigt‘). Es dauerte nit Lange, 
fo Iandeten bie Franzoſen am 21. Auguſt auf der Safe 
Wight, in den naͤchſten Tagen wurden Sinchelſea, Haſtingt 
und die ganze Küfte von Suſſer und Kent mit Raub, 
Brand und Kohrfälag Heimgefuht. Wergebens daß Hbte 
und Prioren der benachbarten Stifter ihre Binterfaflen in 
die Waffen riefen und der Admiral Graf von Arundel fi 
in Southampton tapfer zur Wehr feste‘). Es war nur 

1) Rym. 154. 185. 162. 

9) Mon. Evesh. II, 2.3. Cont. Ad. Mur. 220. Walsingh 
188. 199. 
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zu Mar, daß, da auch die Schotten Roxburgh verbrannten 

und an ber Mark ihr Weſen trieben, ein planmäßiger An- 

geiff zu erwarten ftand, dem nur durch eim einmüthiges Zur 

fammenhalten, des Reichs und durch patriotifche Aufopferung 

begegnet; werden konnte. Die Kriegsfubfidien zunaͤchſt nö« 

thigten zur Berufung bed erſten Parlaments unter Ri« 

chard IL, e& war unvermeiblih, daß ſich Bier bie ſchon feit 

einiger Zeit um die Gewalt ringenden Parteien wieder trefr . 
fen mußten. 

Am 13. Detober traten Herren und Prälaten im weißen 
Saale zu Weftminfter zufammen; am folgenden Tage waren 
die Stände vollzählig genug bei einander, fo daß ihre Sigun« 
gen durch eine Anfprache des Erzbifchofs von Ganterbury er- 
öffnet werden konnten, indem er in franzöfifher Rebe und 
geiſtlichen Worten die guten Abfichten des jungen Fürſten, 
des wahren Erben feiner erlauchten Vorfahren, pries und 
die Verfammlung um Beiſtand mit Rath und That zur 
Wahrung der Ehre von König und Reich anging '). Nach 
Erledigung der einleitenden Formalitäten traten Tags barauf . 
die Gemeinen fogleich mit ihren Forderungen hervor. Aus 
dem Gapitelyaufe von Weftminfter, wo fie abgefondert Ke- 
ricthen, entfandten fie eine Deputation unter ihrem Gpre- 
cher, demfelben Peter be la Mare, der erſt kürzlich aus fei« 
ner Haft befreit worden’), vor den König und das Dber- 
haus. Jener Name offenbarte genugfam, daß Johann von 
Gent, der fi) nach der Krönung auf fein Schloß Kenilworth 
hegeben hatte, keineswegs Herr im Lande war; befand er fich 
Joch nicht einmal in dem mit der Regierung betrauten Aus · 
chuſſe, obwohl fein Einfluß ſtark genug war, mehrere feiner 
ifrigſten Anhänger, wie Latimer und Gobham und den Bi- 
hof von Salisbury, in bemfelben unterzubringen. Da ift 
8 nun fehr merkwürdig, daß der erfle Antrag der Gemeinen 
jerade ihn betraf: an die Spige der Deputation bed Dber- 
jaufes, mit der fie verhandeln wollten,. hatten fie ohne Frage 
us verföhnligen Rüdfichten feinen Namen gefegt. 


1) Rot. Parl. II, 3. 4. 
3) 1 Claus. 41. Juni 30. 


510 Visrzehnte Abtheilung. 


Gofort erhob fi} dev Herzog, beugte ein Knie vor im 
Könige und bat umd Wort. Er Bönne ſolch Verlangen nidt 
faweigend hinnehmen, zumal da ed won denen autginge, di 
fo eben nod die ſchlimmſten Anſchuldigungen, weile gebe 
zu auf Hochverrath lauteten, gegen ihn verbreitet hätte 
Er ſei einer der erflen Heren im Rande: und babe daher m 
meiften einzubüßen; alle feine Ahnen von Vater oder Aw 
ter Seite feien ohne Mabel, auch ev wolle feine Ehre guya 
Jedermann, der ihn des Verraths oder der Treuloſigkeit zeihn 
würde, mit feinem Leibe oder anderswie je nach Omehni 
gung des Königs und feiner Standesgenoffen vertheibign 
Hier flelen ihm geifltiche und weltliche Lords in bie Ak | 
und verfüherten, daß Fein Gterblicher dergleichen gegen ihn 
vorzubsingen wagen würde. Die Gemeinen veinigten fi 
dann eifrig von. dem Vorwurfe, indem fie auf bie Ehre fir 
wiefen, Die fie Dem Herzoge zugedacht. Endlich gab fh dir 
fer gegen den Befchtuß, daß in Zukunft alle feine Berliun 
der von Rechtswegen beftraft werben follten, zufrieden und 
verhieh das Vergangene vergeffen zu wollen‘). J 
Errcſt Hierauf wurde mit den Geſchäften begonnen. Die 
Petitionen, welche der Sprecher und feine Genfer in 
Oberhaus getragen haften, betrafen die XWertheidigung u 
Lande und zu Waſſer und vor allen Die Regentfaft. Ind 
in ihe wollten die Gemeinen ihre Macht geltend methen 
doch kamen ihnen die Lords zuvor, indem ber König uf 
ihre Ompfehlung bereits neun Rathgeber ermählt hatte = 
fie fi außerdem die Ernennung ber Kronbeamten fiherte 
Nichtödeftoweniger bequemte man ſich noch acht von hmm 
in Vorſchlag gebrachte Hinzugufügen. Diefe flebenzehn fl" 
ten jährlich ausfcheiden und ganz neuen Plah machen, ft 
foten keinerlei Wergütigung aus den Krongefüllen bezieht 
dürfen. Run erft wurden zwei Fünfzehnte won den On 
ſchaften und zwei Zehnte von Städten und Burgen bewilligt 
jeboch gegen die fehr bezeichnende Grrungenfchaft, daß ef 
Aufieher Über die nur zu Kriegögweden zu verwendenden 


1) Diefer Zwiſchenfall ift fiher auf feine Veranlaffung in die Far 
Iamentsrollen aufgenommen III, 5. 
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I 
Steuern zwei Londoner Bürger, Yohann Philpot und Wir 
helm Weatwerth, eingeſchworen wurden '). 

Cudlich ernenerten bie Bemeinen ihre alte-Auflage gegen 
Alte Perrers; am 20. Rovember’) mußte fie vor dem Par- 
Iamente erfcheinen, wo ihr Richard le Scrope, der Oberhof- 
meiſter, den früheren Proceß verlas und fie außerdem be 
ſchuldigta, beim verſtorbenen Könige die Rüdberufung des 
Nicolaus Dagworth aus. Irland, der dert mit ihrem jegigen 
Gemahle Wilhelm von Wiudſor in Feindſchaft gelogen, und 
die Begnadigung des Richard Pens, eines jener wegen 
Unterſchleifs verurtheilten Kaufleute, erzwungen zu haben. 
Es wurde ihr ein Tag angefeht, an welchem fle vor ihrem 
frügeren Gönner Johann von Lancaſter und vier Grafen 
und vor einer aus ſechszehn ehemaligen Hofbeamten bes 
verflorbenen Könige; Rittern und Knappen, gebildeten Jury 
ein fivenges Verhor zu beftchen Hatte. Es iſt bemerkens · 
werth bei biefem Verfahren, bad noch sin Theil der Ge⸗ 
ſchworenen ihrem Urfprunge gemäß als Zeugen auftritt, da 
fie gerade einf mit der Angeklagten in täglicher Berührung 
geweſen. Dbwohl ihe Beugniß allerdings als ungenügend 
oder unklar erfcheinen muß, fo wurde Alice doch für ſchuldig 
erlannt und nicht nur zum Verluſte aller ihrer beweglichen 
Güter, fondern auch ihrer llegenden Habe ſo wie zur Ver ⸗ 
bannung aus dem Reiche verurteilt’). Sie hat es wohl 
ihrem Gemahle, jenem Wilhelm von Windfer zu verdanden 
gehabt, daß auch diefer Spruch umgefloßen und bereits im 
Jahre 1383 Bevollmächtigte ernannt wurden, um ihr nicht - 
unbetraͤchtliches Eigenthum wieder herbeizubringen. Ein Ge 
ſchenk franzöfiffen Weins war beſtimmt, ihr gleichzeitig die 
Geneigtheit des Kbnigs auszudrücken ). 

Am 28, November wurde die Verſammlung entlaſſen, 
ein jeder mochte ſich ſchmeicheln, in feinen Anſprüchen ber 


- U) Rot. Parl, II, 6.7. 15 ff. Walsingh. 208. 
2) Rot. Par, III, 12 iretpümlih Decembre. 
3) Rot. Parl, HI, 19—14, Berlauf ihrer Juwelm, Mai 21. 2 
Ric. I, Devon, Issues of the Exchequer p. 20. 
4) 7 Pat. I, 11. II, 34. Rev. 14. Dec. 18. 1383. 7 Claus. 17. 
8. Mebr. 18. März 9. 1384. 
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ſriedigt zu fein und feinerfelts zum Seile des Ganzen bei- 
geftenert zu haben. Während bed Winters freilich kounte 
gegen ben Feind wenig Bedeutendes unternommen werben, 
Bagegen folten andere Dinge wieder in ben Vordergrund 


| dem Parlamente war ernftlich davon die Rede ger 
wefen, fernerhin kein Geld, felbft wenn es für den Papft be 
flimmt fei, aus dem Sande zu laſſen. Wiclif hatte ein Eräfe 
tiges Gutachten eingereicht, worin er dem Tanonifchen und 
dem Civilrecht entgegentrat und fi auf Gottes Geſet be- 
rief: der geiſtliche und weltliche Stand feien glei) berechtigt 
zu allen feinen Gaben, nichts verbiete den Reichthum im 
Rande zurückzuhalten und ihn zur Vertheidigung beffelben 
zu verwenden). Die Geiftlichkeit, die auf dem 
Parlamente mit ihren Bittfhriften und Leiftungen nicht 
zurüdgeblieben war, hatte ihre Feindſchaft gegen Zancafter 
und feinen Anhang keineswegs aufgegeben; Bifhof Wyke - 
ham hatte bereit# am 31. Juli volle Verzeihung erhalten ); 
man hoffte fi nunmehr des von Johann gefchügten Reforma- 
tord zu verfihern. Zängft waren alle anflößigen Punkte aus 
feinen Schriften und Univerfitätöuorträgen gefommelt und nah 
Aoignon eingeſchickt. Schon am 22. Mai erließ Gregor XL 
fünf Bullen, worin er der Univerfität Drford, feinen Der 
gaten, dem Erzbiſchofe und dem Biſchofe von London bie 
Beftnahme des Ketzers und ein Unterfuhungsgericht gegen 
ihn und feine Lehre zur Pflicht macht. Auch ber alte König 
wird noch einmal aufgefordert, feinen weltlichen Arm zur 
Verfolgung zu leihen; dagegen fol die Geiſtlichkeit ſtreng 
darüber wachen, daß ber König, feine Angehörigen und 
Nähe nicht von den Irrlehren augeſteckt werden, und wird 
der Univerfität, die ihm zu bereitwillig Ohr geliehen, ein 
ernfler Verweis ertheilt ). Vor allen wird -hervorgehoben, 


1) Auszug bei Vaughan I, 344. 

9) Rym. IV (ed. nor.), 19-15, 

3) nec eirca extirpationem huius lollii curam aliquam adhibetis, 
mon sine clari nominis obfuscatione et animarum-vestrarum peri- 
eulo. Die fünf Schreiben bei Walsingh. MI ff. Wilkins, Con- 
eiia IT, 116 ff. - 
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daß die Meinungen Miclifs mit der von Rom längft ver- 
dammten Tendenz bed Marfilius von Padua und des Jor 
hannes von Gent übereinfämen, jener unerfchrodenen Ver⸗ 
theidiger der weltlichen, kaiſerlichen Gewalt aus den Tagen 
Johanns XXI. Diefen Bullen war eine Kifte von 19 ketze⸗ 
riſchen Lehrfägen ') beigefügt, über welche ihn die Unter: 
fuchungscommiffion auf das Strengfte vernehmen follte. 

Die Vorladung erfolgte erſt am 28. December’); in 
ihr wurde Oxford vom Erzbiſchofe aufgefordert, den Incul« 
paten innerhalb dreißig Tagen in der St. Paulsfiche zu 
London zu fldlen. Zu Anfang des Jahre 1378 folte das 1378 
Verhör eröffnet werden, jedoch nicht in der Kathedrale, ſon ⸗ 
bern im erzbiſchöflichen Palafte zu Lambeth. Allerdings 
kam dem Reformator dieſes Mal fein mächtiger Gönner, 
ber wie von den politifchen fi auch von den geiftlichen 
Dingen zurüdzuziehen fehlen, nicht zu Hülfe, doch konnte 
er fi auf einen weit verbreiteten Anhang verlaffen. Kaum 
hatten die Verhandlungen begonnen und Widif feine Ver- 
theibigung eingereicht, fo drängte ſich ein Haufe Londoner 
Bürger mit Ungeftüm in die Kapelle und erflärte lärmend, 
daß fie der Perfon des Predigerd und feiner Lehre ergeben 
feien. Zugleich erhob ſich der Ritter Ludwig Clifford, einer 
der Hofbeamten der Prinzeffin von Wales, und verlangte 
von den päpftlihen Delegaten, daß fie von einem Urtheil 
über den Angeſchuldigten abfländen’). Nochmals fah fi 
der Klerus durch Einfhüchterung gezwungen, vor den Laien 
zurädzumeien. ¶ Furchtfam gab ſich dad geiftli—he Gericht 
mit einer fchriftlichen Rechtfertigung zufrieden. 

Es ift aber für den Fortgang der Sache von Wichtig- 
keit, die Faſſung der Anklagepunkte und die dadurch hervor 
gerufene Vertheidigung des Beſchuldigten zu würbigen. Iene 
beftanden vornehmlich aus den Thefen Wiclifs, in melden 
er ber weltlichen Macht des Papſtthums Schranken zu fegen, 
dem Staate die Gewalt über die geiftlichen Einkünfte zu 
fihern und ber Kirche das Recht zu Löfen und zu binden 

1) Wilkins, Coneilia I, 129. ef. Vaughan I, 44 

9) Wilkins lc. 

- 3) Walsingb. 205. 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. 33 
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abzuſprechen ſuchte, da Papft und Prleter fündige und ſterb⸗ 
liche Menſchen ſeien ). Die Unklarheit und Gpigfindigfeit 
der Faflung, die ihm von Gegnern vorgeworfen wird, br 
ruht zum Theil in der ſcholaſtiſchen Form des Ausdruds, 
anderntheils faͤllt fie dem ſchwerlich von einem Widerfacher echt 
aufbewahrten Eremplare der Vertheidigungsfegrift zur Laſt) 
Es find nämlich zwei verſchiedene Documente der Art erhal 
ten, in einzelnen Theilen flärker oder milder, beide aber flim- 
men in ber Erflärung überein, daß Siclif bei dem Geſete 
Chriſti verharren wolle; werde er jedoch des Irrthums über 
wieſen, fo fei er gern bereit zu widerrufen und ſich demüthig 
der Züchtigung der Kirche zu unterwerfen. Dann verthei ⸗ 
digt er Satz für Gab die vom Papfte angefochtenen Punkte °). 
In einem dritten Schriftſtücke werficht er in weit fühnerer 
Sprache gegen einen „buntfchedigen Theologen” biefelben 
Säge und ſcheut ſich nicht, die behauptete Gündlofigfeit des 
heiligen Vaters zu widerlegen und alle einflußreichen Staate- 
bürger aufzurufen das zwiefache, geiftliche und weltliche Joch 
einer auswärtigen Macht von fich abzuſchütteln. Getroſt, 
fagt er, fehe er dem Spruche feiner Richter entgegen ). Da 
dieſe jedoch vom Papfle nur mit feinem Werhöre beauftragt 
worben, den Spruch aber ſich diefer felber vorbehielt, da fie 
eingefhüchtert durch jenen Tumult in Lambeth ſich mit der 
eingereichten Verteidigung zufrieben gegeben zu Haben fehie 
nen, if kein Grund vorhanden, dieſe Schrift für ein auf 
reizendes Pamphlet zu erflären, das Wichf fchon ver jener 
Synode erlaflen; enthält fie doch dieſelben Punkte, die ihm 
auf derfelben erft vorgelegt worden find. Seine nachherige 
Wirkſamkeit in Schrift und Lehre beweiſt zur Genũge, da 
ex hier weder theilweiſe widerrufen, noch bangen Herzens 
vor dem Martyrertode zurückgebebt fei?). 


DD) Walsingh. 204. Vaughan l. c. 

2) Ih ſtimme Hier unbedenklich der Entgegnung Vaughan’s I, 
361 auf die Angriffe Lingard’s IH, 308 bei. 

3) Walsingh. 206. Vaughan I, 426. 

4) Lewis 325 an ben miztim theologus, fidher erft nad) dem 
Berhöre abyefaßt. 

5) Lingard ftellt aus leicht erfennbarer Abſicht von den drei unda ⸗ 
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Der Angriff war noch einmal abgewehrt, die Reforma- 
tion gerettet. Möglich, daß die Synode von Lamberh das 
fernere Verfünden der neuen Lehre unterſagt hat, fie war 
jedoch nicht im Stande es zu behindern. Als in denfelden 
Tagen nach dem Tode Btegord XI. die fanduldfe Kitchen · 
fpaltung einttat und auf lange Jahre Schmach und Zwie · 
tracht über die occidentale Chtiſtenheit brachte, wurde auch 
in England der Arm der geiſtlichen Sewalt bedeutend ger 
lãhmt, und der drohende Begenfag, der ſich hier zuerſt wider 
fie erhoben, Formte um fo ungehinderter um ſich greifen. Der 
Angriff gegen den ſchrankenloſen Keichthum und Einfluß der 
Geiſtlichkeit fand bei Hoch und Riedrig immer noch freudie 
gen Beifall, 

Inzwifchen nahmen die kriegetiſchen Angelegergeiteh 
nur einen lauen, wenig befriedigenden Fortgang. Don En ⸗ 
rique von Caſtilien bedrohte mit feinem Heere Bayonne und 
Bordeaur; der König von Navarra, der ſich wieder in fiir 
nem Heimathslande und in der Grafſchaft Eyreur ange · 
geiffen fah, bemühte ſich umfonft beim Hofe von Weſtmin 
fler um Hüffe‘). Die engliſche Flotte, die unter dem Grafen 
von Buckingham ausgelaufen, war ſchon um Weihnachten 
von ungeftünten Wetter zur Rückkehr genbthlgt; kaum hatte 
man einige fpantfche und flandrifche Schiffe aufgebracht N. 
Einer andern Expedition, die im Sommer 1378 unter den 
Stafen von Arundel und Salisbury im offenen Meere er- 
ſchien, erging es noch ſchlimmer; fie wurde mit empfindlichen 
Verlufte von einer ſpaniſchen Flotte gefäflagen. Boch lan- 
dete Salisbury in Cherbonrg und legte dort mit Iuftimmung 
Karls von Navarra eine englifche Beſatzung ein. Da Bie 
Zeinde überall die See mit Furcht und Schreien erfüllten, 
der &taat abet nicht hinreichend zu Huͤlfe Fam, dachte der 
Handelsmann bereitd am Selbſtvertheidigung. Jener begüe 
terte und einflußreiche Londoner Bürger Sayann Philpot 


tirten Schriften die wider den anenymen Gegner vorne an; Vaughan, 
der I, 383 fi. den Inhalt nad) handſchriftuͤchen Duellen angibt, weilt 
den böfe gemeinten Borwurf mit entſcheidenden Gründen zurüd. 

1) Froissart II, c. 4-38. 

2).Mon. Evesh. 4. Walsingh. 209. 
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rüftete auf eigene Hand ein Geſchwader aus, bemannte e& 
mit 1000 Söldnern und flach in See. Es glüdte ihm einen 
gefährlichen ſchottiſchen Freibeuter, Johann Mercer, der fo 
eben die Stadt Scarborough angefallen, mit allen feinen 
Schiffen, unter denen fi) wieder fünfzehn Spanier befan- 
den, einzufangen. Mit Recht jubelten die Kondoner, bie 
Regierung aber rügte den patriotiſchen Bürger und bejeih: 
nete fein Beginnen als Kaperei '). 

Da man von vielen Geiten noch immer Argwohn und 
Mißgunft hegte und die elende Landeövertheidigung vor allen 
dem Herzoge Johann zufchrieb, ſtellte ſich biefer enbli an 
die Spige einer Flotte, die nach der Bretagne beftimmt 
war, wo fi) Breſt allein unter dem alten tapfern engliſchen 
Hauptmanne Robert Knowles gegen die Franzoſen behaup 
tete‘). Dan legte fi vor St. Malo und wies hochmuͤthig 
den Antrag ber Einwohner zurüd, die gegen Sicherung von 
Haus und Hof ihre Thore Öffnen wollten. Ws die Eng: 
länder hierauf zu flürmen begannen, fanden fie fo entihlefe 
nen Widerftand, daß fie nach einer vierwöchentlichen Belage⸗ 
tung mit Schimpf und Schande abziehen mußten®). Die 
Verantwortlichkeit fiel befonders auf Johann zurüd, be fh 
fortwährend als König von Caſtilien bezeichnete und dl 
ſolcher im Bunde mit Navarra und dem wenigen Anhangy 
der ihm noch in Guienne geblieben, ſich rühmte, bie Unter 
thanen des Don Enrique von Traſtamara züchtigen zu 
innen. 

Diefer Schmach folgte bald ‚eine andere. Am 25. Re 
vember hatte ſich eine ſchottiſche Bande durch ein Loch an 
einem Thurme in die Burg von Berwick eingeſchlichen 
Umfonft verlangte der Graf von Rorthumberland von dem 
fchottifchen Befehlshaber an der Grenze, dem Grafen von 
Dunbar, auf einem Marktage, wie fie ihn zu halten pflege 
ten, bie Herausgabe des Schioſſes. Dann zog er mit fe: 


D Mon. Evesh. 6. Walsingh. 210. 211. 

2) Kanonen und andere Wehr für Breſt, Rym.’187. Bertrag 
mit dem Herzoge Johann, ibid: 190 ff. 

3) Mon. Evesh. 7. Walsingh. 213, der jede Gelegenheit ber 
nugt, feinen Groll gegen Lancafter auszulafen. 
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nem jungen ohne und Bannerträger Heinrich vor bie 
Burg und brachte fie durch einen tapfern Sturm fon am 
neunten Tage wieder in feine Gewalt '). 

Im folgenden Jahre erregte befonders die Bretagne 
wieder Aufmerkſamkeit. Karl V., der ſich auch in diefem 
Rande ald Herr geltend zu machen trachtete, hatte von dem 
einheimifchen Adel die Herausgabe feiner Schlöffer verlangt 
und ihn dadurch fo empfindlich gereizt, daß er ſich zu hart ⸗ 
näckigem Widerſtande anſchickte, fih dem Johann von Mont 
fort zuwandte und den Engländern Gelegenheit bot, für fo 
viele Einbuße Vergeltung zu nehmen. Diefe hatten fi je 
Doch gegen viele Feinde zugleich zu wehren. Vor Cherbourg 
fhlugen fie nur mit dem Muthe der Verzweiflung eiuen 
ſtarken Unfall der Franzoſen zurüd; Hugo von Calverley, 
der bisher ald Burgvogt von Calaid mehrere kühne Streif- 
zäge auögeführt hatte, und Thomas Percy hielten das Meer 
gegen Flandrer und Spanier. Ihrer Tapferkeit verdankte 
Herzog Johann von der Bretagne, der in England groß 
geworben, dort zuerft mit einer Tochter Eduards II. und 
hernach mit Johanna von Holland, einer Tochter der Prin- 
zeſſin von Wales, vermählt geweſen, daß er nach längerer 
Abwefenheit wieder in feinem Lande erfcheinen Fonnte, wo 
ihm jegt die Ritterfchaft begeiftert von allen Seiten zu- 
Rrömte und die Städte bereitwillig ihre Thore öffneten. 
Unter den Yugen Bertrams du Guesclin, der in St. Malo 
befehligte, lieferten die Engländer der verbündeten franzöfiſch ⸗ 
fpanifchen Flotte ein fiegreiches Gefecht). Da um diefelbe 
Zeit au in Flandern beſonders Gent und Brügge unter 
fih und mit ihrem Grafen Haderten ’), fchienen ſich die Yus- 
fihten an mehr als einem Drte günftiger zu geftalten. Eine 
große Flotte unter Johann von Arundel, Hugo von Galper- 
ley und Thomas Percy flach daher in See; aber fie fo gut 


1) Mon. Evesh. 9. Walsingh. 219. vgl. Froissart II, 
c. 1-15. 
" 2) Mon. Evesb. 9. 11. 12. Walsingh. 220. 23— 977. dgl. 
Froissart II, c. 32. 50. 
3) Mon. Evesh. 13. 
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wie der Feind, ber ihnen die Überfahrt nad der Bretagne 
verlegen folkte, litten entſetzlich durch einen furchtbaren Sturm 
am 7. December. Eine Abtheilung ging faß ohne Ausnahme 
zu Grunde; man giäubte, Gott habe fie gefkraft, da He kurz 
vor der Abfahrt in einem Nonnenkiofter ſchrecktich gehauft. 
Die andern erreichten ihre Beftimmung '). 

Spãterhin wurde ber Entſchluß gefaßt, einen Verſuch 
von der Landfeite zu machen, da man beu Elementen und 
den ſtaͤrkern Schiffen der Begner nit wiberfichn za fönnen 
glaubte und in England überhaupt Mangel an Fahrzeugen 
vorhanden war. Unter dem Grafen Thomas von Buding- 
ham verbanden fi Percy, Galverley,. Knowles und was es 
noch fonft an abenteuernden Kriegsleuten gab; auch Vhalpot 

1380 lieh mieder feine hüffreige Hand. Im Juli 1380 fetten fie 
nach Talais über und zogen dann mitten durch Franzöfliches 
Rand nach der Bretagne, deren hart bebrängtem Fürſten fie 
bei der Belagerung von Wanted erwünſchten Veiſtand brach · 
ten’). Da trat ein Greigniß ein, dad noch guäßere Bor 
theile hätte herbeiführen fönnen. Am 16. September erlag 
Konig Karl V. von Frankreich einem frühzeitigen Tobe und 
hinterließ fein Reich einem ſchwachen zehukährigen Knaben, 
Karl VI. Der herrſchſüchtige Dheim deſſetben, Herzog Rub- 
wig von Anjou, dem die von feinem jngern Bruber von 

Burgund geführte Kegentſchaft unerträglich war, rührte ſich 
im Süden; im Norden lagen Die Flamlaͤnder mit ihrem 
Grafen in einem Hadet, ber täglid weiter um fich griff. 
Welche Gelegenheit für England, um gegen Frankreich wie 
ber die Oberhand zu gewinnen, wäre nur ein Dann da ger 
wefeh, der einen feſten Plan zu verfolgen und fo viele aben- 
teuernde Zapferkeit zu einem wohl überlegten Angriffe zu 
vereinen gewußt hätte. Gtatt in Guienne oder Flandern 
einzufchreiten, Tieß man fich fogar die Bretagne entwinden; 
der Thronwechſel in Frankreich hatte zur unmittelbaren Folge, 
daß Die wetterwendifhen Bretonen das englifhe Bündnis 


1) Mon. Evesh. 16. 17. Wadsingh. 291 fi. 
2) Cont. Ad. Mur. 210. Mon. Evesh. 19. Walsingh. 239. 
ei. Froissart Il, c. e5 fi. 


Rückwirkung der Eroberungspolitif, 519 


fallen ließen und im Jahre 1381 ihren Herzog zum Ab · 
ſchluſſe eines ſolchen mit Karl VI. nöthigten '). 

Inzwifchen hauſten franzöſiſche Kaper wieder an der 
Küfte von Winchelſea und fuhren fogar die Themfe bis 
Gravesend hinauf; die Schotten plünderten Cumberland 
und WeRmoreland. Große Ohnmacht und Unfähigkeit gibt 
fih damald unter den leitenden Perfänlichkeiten zu erken ⸗ 
nen; ganz vergeblich verhandelte namentlich der Herzog 
von Eancaſter feit dem Detober an der Mark mit den 
Schotten, er, ber fo ehrgeizig nach umfoffender Gewalt 
ſtrebte, vermochte nicht einmal jenen räuberifchen, aber liſti⸗ 
gen Nachbarn Frieden zu gebieten’), Der Unmut im 
Rande wuchẽ täglich, er hatte ſich bereits wegen Herbei⸗ 
ſchaffung und Verwendung bedeutender für den Krieg ge 
forderter Mittel auf einigen bemerkenswerten Parlamenten 
au erfennen gegeben. 

Zum 20. Detober 1378 Hatten ſich die Stände in Glo⸗ 
cefter eingefunden, da Hof und Regierung wegen eines jüngſt 
in der Kirche von Weftminfker begangenen Morde fi dort 
nicht für ficher hielten). Wurde hierdurch fon, nament- 
lich bei den Städtern, dad Mißtrauen rege, fo waren die 
Gemeinen überbied durchweg wegen der jommervollen Lan ⸗ 
deövertheidigung mit Vitterfeit erfält. Ehe fie neue Mittel 
dewilligten, wollten fie ſichere Bürgſchaft für befiere Ver⸗ 
wendung berfelben haben. Cie fanden fih daher unter 
ihrem Sprecher, dem Ritter Johann Pidering, ein, bezeug- 
ten ihren lebendigen Eifer für die Ehre von Fürften und 
Staat, behaupteten aber, ed müfle von der letzten hohen 
Steuer her noch, Geld genug vorhanden fein. Auf die Ent- 
gegnung Richards le Scrope, der für die Krone ſprach, auch 
der letzte Heller fei außgegeben, verlangten fie Einfiht in bie 
Steuerrollen. Nachdem ihnen dies aus Gnaden, nicht aber 


1) Morice, Preuves & l'histoire de Bret. I, 298. Frois- 
enre II, c. 82. 88. 

9) Cont. Ad. Mur. 241. Mon. Evesh. %. 21." Walsingh. 
241. cf. Rym. 269. 209. 273. 276. 

3) Cont. Ad. Mur. 234. Mon. Evesh. 8. 
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als ein Recht gewährt worden '), überzeugten fie ſich zwır 
bald, daß Walworth und Philpot eine ſtrenge und gerecht 
Auffiht geführt Hatten, intmer kühner aber. verlangten fr 
weiter, daß fünf ober ſechs Lords abgeorbnet würden, um 
mit ihnen zu berathen. Hier aber warfen jene ein, das fü 
bisher nicht Brauch geweien, man könne auch fernergin in 
einem gemifchten Ausfchufle verhandeln. Nach längerem Hi 
und Herreben wurde nochmals auf ein weiteres Jahr die U 
gabe von der Wolle und von anderer aus · und eingehende 
Baare bewilligt ?). 

Nichtsdeſtoweniger war der Schatz bereits wieder in 
wenigen Monaten leer, ſodaß am 25. April 1379 fih dei 
Parlament zu Weſtminſter wiederum zufammenfand. De 
Hof hatte bei Klerus und Ritterſchaft in einzelnen Gum 
men Anleihe machen müflen”). Die Regierung ſah fih gr 
nöthigt, one nur: die Forderungen der Stände abzumarten, 
ihnen aus freien Stüden alle Rollen und Rechnungen vor 
äulegen ‘). Durch ſolche Zuvorkommenheit geſchmeichelt, m 
hoben die Gemeinen fein Bedenken, fondern verftanden fi 
mit den Lords zu einer Kopf- und Claſſenſteuer, deren Um- 
legung fofort in folgender Lifte vollzogen wurde: 

Die Herzöge von Lancafter und Bretagne .. £. 61 4 
Grafen und verwittwete Gräfinnn ...... n A=7 








Barone, Bannerets und ihre Wittwen . n I-- 
Ritter mit unmittelbarem Landbefig . . . „1-7 
Es quires a 
Esquites und andere ohne Landbefih . .. - . . n- 34 
Der Prior der Johanniter 2.222000. n 2-7 
Die Commendatoren............... „ı-- 
Drdensritter ................... „BA 
Niedere Brüder ................. n- 34 
Die Kronrichter ............. nn d=n 
Die Kronabvocaten ............... n 3-7 





1) come de la volentelßjnostre Seigneur le Roi, et nemye & 
lour:requeste, Rot. Parl. Ilf, 36. 

9) Rot. Parl. III, 38. 

3) Rym. IV, 58. 

4) Rot. Parl. II. 56. 
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Die Übrigen Advocaten............. 2 1—-— 
Der niebere Gerichtsſtand.... „— 68 
Der Mayor von London „»—-— 
Die Alterleute. „a-- 
Die Mayors der größeren Städte . . ‚un 2—— 
Die Mayors und Juraten der Heineren . „1-- 
Pa „— 10: —- 
Doreen „— 68 

Der höhere Kaufmannsfland . . ........ „n—13 6 
Die Heineren Kaufleute und Gewerbtreibenden. „— 6 8 
” n—- 34 

. n 26 
Befiger eined Freiguts ........... „n— 68 
} „34 

n—:6 8 

„— 3 4 

n— 2— 

n— 1- 





Ir verheiratet Dienfimann für fih und 

fein Weib................... „— — 4 
Alle unverheiratheten über 16 Jahr alt.... — — 4 
Auch die geifllichen Gerichtsbeamten, Sammler, Wirthe, die 
fremden Kaufleute find ihren Claſſen eingereiht '). Der Kle 
rus endlich ſchaͤtzte fich felbft, indem die Erzbiſchöfe gleich 
ben Herzögen, die Bifhöfe gleich den Grafen, und dann 
ein jeder, Prälat, Pfarrer, Mönd oder Nonne nach dem 
Betrage feines perfönlihen Einkommens oder dem Reich ⸗ 
thume bes Stifts, dem er angehörte, zahlte’). 

Am Montag den 16. Januar 1380 Fam man abermals 
zufammen. Die Erpedition nach der Bretagne, hieß es in 
der Eröffnungsrede des Kanzlers Ie Scrope, hätte wenigftens 
50,000 Pfund erfordert, eine Summe, bie man auf dem 
neuen außergewöhnlichen Wege herbeibringen zu Fönnen ſich 
geſchmeichelt hätte. Statt deffen fein kaum 22,000 £. ein- 
gegangen und die Regierung befinde ſich in fehr großer 


1) Rot. Parl. III, 58. 
D) ©. vie geißlige Cteueriß bei Wilkine, Coneilla II, 141. 142 
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Verlegenheit. Nun waren heftige Vorſtellungen der Gr 
meinen unausbleiblich, ihr Groll wandte ſich beſonders gegen 
den Geheimen Rath der Krone, unverzüglich follte er ent 
laffen werden. Dagegen feien die fünf Miniſter, Kanji, 
Schagmeifter, Giegelkewahrer, Großkämmeres und Dberhef: 
meifter, vom Parlamente auerfannt und geſtützt, hinreichend, 
das Gtaatsruber zu führen. Die Regierung gab nicht nur 
hierin nach, fondern verftand fi auch zur Einfegung eind 

usfehufles, ber bei Prüfung der Ausgaben aller öffentlihen 

Imter und des Hofflaats in allen feinen Abtheilungen freie 
Hand haben follte. Derfelbe wurde von je drei Biſchöfen 
Brafen, Bannerets, Rittern und den Älterleuten Walworth 
und Philpot aus London und Thomas Gray aus Yark je 
fammengefegt.. Dann bewilligten Städte und Burgen einm 
Behnten und einen halben, die Graffchaften einen Künfjeha 
ten und einen halben '). Immer rafcher, immer. fefter wuchs 
ihre politifhe Geltung heran. 

Im felben Verhältniffe verlor die Krone an Mad. 
Die gewaltigen Anforderungen, welche der verſtorbene Hear 
ſcher gemacht, hatten ihre. laufenden Mittel Tängf im ver 

Naus verzehrt und, die Organe bed Staatsbaus geläprat. Kam 
waren bie nothwendigften Summen bewiligt, fo wurde ſe 
aud von eilfertigen, planloſen Unternepimungen verfchlungn. 
Am 5. November trat der Konpler, jegt Erzbiſchof Ginm 
Sudbury, wieberum vord Parlament und erflärte, daß fü 
der Staat bis auf £. 160,900 in Schulden befinde. Se 
fort ließen ſich die Gemeinen buch den Mund ihres Gyr 
ers, des Ritters Johann Gildsburgh, vernehmen, dad fü 
eine übermäßige Yorberung, das Land fei laͤngſt wramt, 


es müſſe im Ginsernehmen mit ben Herrn und Pralatn 


ein Mittelweg gefunden. werben, um bem Übel zu be 
nen’). Im den Verhandlangen, die munmehe erfolgten, 
Bomen drei Vorſchläge zur Sprache: eine Kapfftener, cm 


1) Rot. Parl, III, 73—75. 

D) la somme ....... est moelt outrageouse et oultrement im 
portable a eux, ge leur plerroit fair® tielle moderacion de mess 
la somme aufin ge rien ne y feust demander fors ce ye feust per- 
table a la Commune, ILid. 80. 
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Abgabe vom Verbrauche aller Handelswaare innerhalb des 
Landes, oder nochmalige Zehnte oder Künfzehnte. Die Ge 
mebnen ſchlugen die Bewilligung ven £. 100,000 duch 
Kopffteuer vor, zu ber der Klerus, da fi fein Gut auf 
ein Drittheil aller Habe beliefe, 50,000 Wark beiguftenern 
haben würde. Heftig entgegneten die Prälaten, daß fie in 
ihrer Convocation fich felbft zu fchöhen gewohnt fein und 
niemals dulden würden, daß andere ihre Rechte antafteten. 
Trotzdem wurde am 6. December ein äpmlicher Antrag an ⸗ 
genommen: um jene Summe zu erfhwingen, folten von 
jedem Einwohner über 15 Jahr alt 3 Brote (zu 4 Pfen⸗ 
nigen) ') erhoben werden, mit alleiniger Ausnahme wirklicher 
Bettler; doch ſollte, um dem ormen Manne, denn auch Yr- 
beiter und Knechte weren cinbegriffen, Erleichterung zu 
ſchaffen, im dem Städten die Taxe von den Reichen bis zu 
60, von ben Armen bis zu einem roten eingefaramelt 
werden. Ausdrücklich wurde gefordert, das Gelb nur zur 
Durchführung des Kriegs in der Bretagne zu vermenden ’). 
Die höhere Geißtishkeit befteuerte ſich mit 20 und bie nie 
deren Ränge ihre Standes mit 3 Groten’). Es war dies 
der letzte Vergleich zwiſchen der Regierung und ben. &tän« 
den zu den erbärmlichen Maßregeln, mit denen man bie 
alten Präsenfionen gegen bie auswärtigen Feinde aufrecht 
zu halten fuchte. Auſtatt der Gefahr auf jener Seite er 
folgreich zu begegnen, beſchwor man vielmehr ein neues, 
weit gewaltigered Ungewitter herauf. In wenigen Monaten 
gerieten in Folge der unabläffigen Anforderungen, welche 
die Krone erhob, und namentli ber neuerdings eingeführ- 
ten Kopfſteuer die niederfien, unfreien Schichten der Bevöl · 
terung in äußerft gefährliche Bewegung. 

Kelm und. Stoff dazu hatten ſich feit langen Jahren 
von wielen Seiten angefammelt. Wir erinnern und der Jac« 
querie in Frankreich, Die, noch ältern Beifpielen folgend, ſich 
über Edelmann und Gutöheren bergeflürzt hatte, der nie 


1) una grossa, quae continet, III d. „Koighton 2632. 
9) Rot. Parl, II, 90. 
3) Wilkias II, 150. cf. Cont. Ad. Mur. 241. 
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mals unterdrückten demokratiſchen Bährung in Flanden, 
von der die Fürſtengewalt mit gänzlicher Vernichtung be 
droht wurde. Die Verbindungen zwifchen jenen Länden 


unb England waren fo vielfältig, daß ähnliche Ideen zu 


Befreiung des Bauern, wie fie damals, nachdem der Bir 
gerftand frei geworben und fi zu bedeutender Macht m 
hoben, krampfhaft durch die Länder zudten, leicht fih nd 
der Infel verzweigt haben müflen. Dennoch ift ed von Br 
deutung, den Gründen nachzufpüren, die hier unabhängig 
zu einem Losbruche hindrängten. 

Reibeigenfchaft gab es in Enzland von ber britifäen 
Urzeit her. Die in den angelſächſifchen Gefegen nicht our 
Menſchlichteit gewährleiftete Stellung der Unfreien war fit 
ber norrrannifchen Eroberung viel ftraffer zufammengeogm 
worden. Krone, Adel und Kirche bebauten ihre weiten Lin 
dereien durch Leibeigene, alle Staats-, alle Feudallaſten in 
ihrer langen Stufenleiter fielen zulegt immer auf dieſe Un 
glũcklichen zurũck. Gleich feſter, an ber Scholle haftende 
Habe wurden fie von einem Herrn auf den andern über 
tragen, der fie nach Gutdünken mit neuen Laſten bedrickte; 
ſelbſt für die Erlaubniß zur Verheirathung mußten fie im 
einen Zins zahlen. Allerdings hatte es auch zu alen Ir 
ten Freifaffungen gegeben. Nicht nur einzelnen, fordern 
einem ganzen Grundftüde geflattete der Fuͤrſt oder da m 
Lehn Haltende Baron gelegentlich gegen eine beftimmte Aıf 
lage ben Loskauf). Das waren aber feltene Ausnahmn, 
an eine Anderung dieſer Zuftände durch Die Gefchgebumg 

> an eine Hebung der bedrädten Claſſe von Innen heran, 
ähnlich der fo ſicher emporkommenden ſtädtiſchen Emandpr 
tion, war nicht zu denken. .Man gab ihnen Land, es zu be 
bauen, aber nur gegen einen gewaltig hohen Zins’). 


Zu den ftetd wachfenden Anforderungen der Kr | 


gegen welche die anderen Gtände immer lauter Einfpruh 
erhoben, Fam mancherlei ‚große Nosh und Schrecken ber Zeit 


D Rym. I, 204. 0.1832. 
2) Document im Tower aus Eduards I. Zeit: tres matiui tennt 
II dimidias virgatas terre pro XL sol. per annum. 
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Was war, feitdem wir unter Eduarb I. den geplagten Feld ⸗ 
arbeiter fein Leid in verzweiflungsvollen Verſen ausfpre 
chen gefehen, mit der Bevölkerung Englands nicht Alles 
vorgegangen: bie blutigen Zerwürfniffe unter Eduard IL, 
große Kriege drinnen und draußen, die Peft im Jahre 1349, 
Der noch mehrere andere ähnliche Seuchen hinterbrein gefolgt; 
feröft Tod und Hungersnoth Hatten dem Knechte nicht zu 
einer Erhöhung feines Lohnd oder gar zu einer freieren 
Stelung verhelfen können. Gährte es ihm ſchon Iange in 
tieffter Seele, fo wurde fein Unmuth durch die Erzäflungen 
fo manches früheren Leidendgenoflen, der ald Söldner mit 
Lanze und Bogen das Abendland durchzogen, Frankreich ge- 
plündert, Bauern und Städter im Aufftande gefehen hatte, 
nur noch reger angefacht. Sein Groll richtete ſich daher 
gegen feine Unterdrüder und vor allen gegen die praflende, 
beudjlerifche, den armen Mann ohne Barmherzigkeit fhin- 
dende Geiftlichkeit. Eine feltfame Dichtung, auf die wir 
noch einmal zurüdzufommen haben, die Gefichte Peters 
des Pflüger, verliehen damals diefen Gedanken einen tief 
ſchwermüthigen Ausdrud: überall herrfchen Trug und Drud, 
vom Klerus gehen bie ſchlimmſten Plagen aus, nur der 
Adersmann, der im Schweiße feines Angeſichts unter Wei« 
nen und Wehllagen für andere das Feld beſtellt, hat noch 
ein reines Herz und Furcht gegen Gott bewahrt. Es ift 
nicht zu leugnen, daß hier manche edlen Kräfte fhlummer- 
ten, die, durch einen mächtigen Geiſt geleitet, mit den tefor« 
matorifchen Ideen in Kirche und Staat vereint ſchon da ⸗ 
mals bedeutende Früchte hätten tragen können. Aber fobald 
fi) jene Gährung mit der Lehre Wiclifs berührte, der ja 
eben gegen ben. verberblichen GrundbefigYder Kirche aufge 
treten war und beflen Prebigt von der Gnade Gottes lau: 
tete, durch welche der fündige Menſch allein Eigenthum er- 
werbe ober fich die Dienfte anderer nugbar mache, entflammte 
fie fih, durch Unverfland und Haß gefchürt, zu einem fana- 
tiſchen · Ausbruche, dem Vorläufer jenes Bauernaufftandes, 
der über ein Jahrhundert fpäter der Reformation Luthers 
Gefahr drohend in den Weg trat. 

Anzeichen einer Bewegung waren achon auf dem erſten 


138 


= 
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Parlamente Richards zur Gprache gekommen, in mandın 
Gegenden des Landes hatten fich bie Hörigen Mhfhriftn 
aus dem Domesday Buche zu verfehaffen gewußt, beten Ir: 
halt fie dahin auslegten, daß fie zur Abnahme der Unfti: 
heit berechtigt ſeien. Umfonft daß jeme Documente für ile 
gal erklärt und die Herren angewieſen wurden, bie ihm 
ſchuldigen Leiftungen mit Gewalt zu erzwingen‘). In Er 
cefter Magte mar wiederum, daß viele Leibeigene aus dan 
Graffchaft in die andere entwichen und ſich immer mehr 
ihrer Dienftbarkeit entzögen ). Jene lette Gtener erhli, 
die mit nachfichtölofer Strenge durch bie Graffepaften un 
gelegt wurbe‘), einen Groten auf das Haupt, veranlaht, 
daß fo vieler entzändbarer Stoff auf einmal in hellen dlan⸗ 
men emporloderte. 

Dies geſchah zunaͤchſt in ben füdlichen an der Then 
gelegenen Strichen. Die Beamten der Schatkantmer hatta 
feht Bald wahrgenommen, daß jene Taxe abermals zu kr 
kam und Beineswegs bie vom Parlamente bewilligte Summe 
abwarf; da fi) ihr Verdacht gegen die Sammler rihfel, 
wurden Fönigliche Bevollmachtigte zur unnachfichtigen Dr: 
führung der Mafregel ernannt‘). Da geſchah es han, deß 
fich das Landvolk in Effer einem derfelden, Zhomad von 
Bampton, der in Brentwood die Einſammlung bearffch 
tigte, widerfeßte. Der Oberrichter Robert Bealknap mußte 
abgefchickt, eine Jury zur Unterfuhung und Beſtrafung da 
Widerſpenſtigen eingefegt werden, als ſich am 30. Mair 
Haufe, geführt von Tomas dem Bäder aus Kobbin, 
über das Gericht Herflürzte, den Richter verfagte, die be 
ſchworenen umbrachte und alsdann mit ihren Köpfen — 
Langen Spießen duͤrch die Grafſchaft zog‘). Dieer Br: 
gang fand im gegenüber Tiegenden Kent, wo es ſchon fanzt 
gegährt hatte, unverzügfiche Nachahmung. Gin verlaufen 


D) Rot. Parl, JIT, 21. 
9 Tbid. 45. Statuten of the Realm IT, 2. 
3) Befehl in Kent u. f. w. die Anzahl Laieneinwohner aufpırh 
men, 4 Pat. U, 33 d. 
4) Mon. Evesh. 2. 
5) Knighton 2633. Stow, Annals SA4 
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Prieſter, der ſich Jack Straw nannte, predigte Aufruhr. Als ſich 
in Dartford ein Steuerempfänger trotz der Verſicherung einer 
Mutter, ihre Tochter ſei noch unter fünfzehn Jahre alt, auf 
handgreifliche, unanſtändige Weiſe davon überzeugen wollte, 
erſchlug der von der Arbeit heimkehrende Water, ein Ziegele 
brenner, den verhaßten Beamten mit feinem Handwerkzeuge, 
Zu Gravesend erhob fich das Volk gegen Sir Simon Bur- 
ley, der einen feiner Hörigen wegen Widerfeglichfeit auf das 
Schloß von Rocheſter hatte abführen laſſen; mit Gewalt ber 
freite man den Gefangenen. Gleichzeitig rottete fih in 
Maidſtone der Haufe zufammen und machte den dort an« 
gefeflenen Wat Tyler (Walter den Ziegelbrenner) wegen feir 
ner Unerfchrodenheit zum Anführer; dann ſtürzte man fi 
auf das erzbifchöfliche Gefängniß und zog einen dort wegen 
Irrlehren und vagabundirenden Lebenswandels eingefperrten 
Priefter, John Bau mit Namen, heraus. Diefer Menfch, 
felbſt vermuthlich der niederften Herkunft, der zu wicder- 
holten Malen von den legten drei Erzbifhöfen wegen feiner 
aufteizenden Worte gegen Papft und Geiftlicfeit beſtraft 
worden '), war recht eigentlich geſchaffen, dad Mundflüd der 
Bewegung zu werden. Dhne den heiligen Ernſt Wictifs, 
dem er auch der Zeit nach eher voraudgeht als folgt”), trach⸗ 
tete er nur nach zügellofer Entfeflelung aller gegen ben geiſt ⸗ 
lichen Druck widerftrebenden Elemente. 

Bon hier wälzte ſich der Haufe unter allerlei Unthaten 
Ader Canterbury in die Nähe von Kondon, wo fi um Drei« 
faltigkeit (Juni 9) in Blackheath aus den umliegenden Ge 
genden bald große Maffen des gemeinften Volks, die bis 
auf 100,900 angegeben werden, zuſammenfanden. Mit alten 
Baffen, Arten und allerhand Adergeräth Hatten fie fih hin 
reichend verfehen. Hier war ed, wo John Ball vor die 
Menge trat und einen Text zu feiner wühlerifchen Predigt 
nahm, womit er bie communiflifhen Gelüfte feiner Zuhörer 
zu wilder Begeifterung entflammte: 

1) Knighton I. c. G@rfenntniffe bei Wilkins III, 64 a. 1560. 
152, April 26, 1381. 

2) Knigthton 2644. 2655 nennt ihn praecursor, praemeditator 

| Wiclifs. 


| 


t 
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> US Adam grub und Eva ſpann, 
Ber war da ein Edelmann? 
Soft habe zu Anfang alle gleich gefchaffen, es fei fein Wie, 
daß die Knechte ihr Zoch abfehüttelten. Die Zeit ſei gefom- 
men; aber erft müßten fie die vornehmften ihrer Bedrüder 
aus dem Wege räumen, Prälaten und Barone, Richter 
und Geſchworene, dann erft würden fie Freiheit und Gleid- 
heit errungen haben‘). Brüllend fehrien fie ihm Beifall zu 
und riefen, er folle ihr Erzbifchof und Kanzler fein, fobalb 
fie die Verräther umgebracht hätten. Inzwifchen wirkten 
Ball und andere, die fih Jack Milner, Jack Carter, Jack 
Tremman- nannten, durch aufreizende Briefe im Lande rings · 
umber in fanatifcher Rede, deren englifche, bisweilen allitter 
tirende Worte ganz geeignet waren, an das Ohr Des Volks 
anzuflingen ?). Wie ein Lauffeuer fpreitete fi die Erhebung 
durch die Öftlichen Graffchaften nach Norden aus; überall.be- 
gann das Werk der Rache und Zerflörung. Die Befigungen 
der Ebdelleute wurden verwüftet, bie Wildgehege, die Fifche- 
teien erbrochen, die Urkunden der Baronialhdfe zerflört, 
Beamte, Richter, Geſchworene, wo man ihrer habhaft wer- 
den Ponnte,, umgebracht. Auch die Kinder in der Schule 
fonten nit mehr leſen und ſchreiben lernen. Aller Welt 
zwang man den Eid ber Zreue gegen König Richard und 
die Gemeinen ab; ein Zürft mit Namen Johann, verfteht 
ſich der Herzog von Lancafter, gegen den die alte Wuth noch 
immer fortbeftand, fole niemals über fie herrſchen. Nie fole 
wieder eine andere Steuer ald ber alte Fünfzehnte erhoben 
werden’). 
Sobald der Hof von dem Aufftande vernommen, hatte 
ſich der junge König, begleitet von feinem Netter Heinrich 
von Derby und den Mniftern, von Windfor nach dem Tower 


D) Walsingh. 275 aus den Procefacten: 
Whan Adam deife and Eve span, 
Who was than a gentleman? 
... . aequa libertas, endem nobilitas, par dignitas similieque po- 
tas. 
9) ©. die Briefe bei Knighton 2637 und Walsingb.L« 
3) Walsingh. 349. Stow, Annals 284. 
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von 2ondon begeben. ESeine Mutter, die Prinzeſſin von 
Wales, fiel, von einer Pilgerfahrt nach Canterbury heim» 
kehrend, jenen Banden in die Hände und mußte vorf ihnen 
bie gemeinften Beſchimpfungen erdulden ). Am Mittewoch 
den 12. fuhr Richard mit dem Kanzler Erzbiſchof Simon, 
feinem Schagmeifter dem Johanniterprior Robert Hales und 
andern in einer Barke die Themfe herab, um fih, wie fie 
es verlangt, von dem Begehren jener Leute zu unterrichten. 
Sobald man ihnen aber bei Rotherhithe nahe kam und bes 
merkte, wie fie unter ‚zwei mächtigen &t. Georgsflaggen 
und ſechszig andern Bannern mit Lärm und Gefchrei drohend 
da flanden, riethen die Minifter zu fchleunjger Umkehr. 
Noch am felbigen Tage wälzte ſich der. Haufe unter Wat 
Tyler und andern Führern, Verrath fchreiend, nah South ⸗ 
wart, bemolirte bort dad Marfchallgefängnif und machte 
fich alsdann über den erzbifchöflichen Palaft zu Lambeth her’). 
Während der Nacht zogen bereits einzelne Haufen über die 
Londoner Brüde, umfonft, daß bie ftäbtifchen Behörden 
ihnen das Xhor fperren wollten, die Hefe ber Bevölkerung 
war längft eines Sinne mit den Landleuten und erzwang 
ihre Zulaffung. 

&o begann der Frohnleichnamstag. Nachtem mah fi 
zuvor in den Weinkellern der Reichensgelabt und vor allen 
Dingen die Kerker von Newgate geöffnet hatte, eilte dieſer 
mit allen möglichen Werbrechern angefchwellte Pöbel ben 
Strand entlang nach dem ſavoyſchen Palafte, jener pracht -· 
vollen Wohnung des Herzogs Johann. In wenigen Augen 
bliden hatten fie ſich des Inhalts der Silberfammer, Gar 
derobe, bed Archivs und Kellerd bemächtigt und zündeten 
dann die Baulicgkeiten an. Auch die Schätze wurden in 
großen Haufen den Flammen preiögegeben, Gold und 
Silber in Stüde zerbrochen, die Edelſteine in Mörfern zu 
Staub zerftampft. Als ein Bube ein koſtbares Juwel in 
die Taſche ſteckte, warfen ihn feine Genoffen, die es gefehen, 


D) Froissart D, c. 107. 
9) Mon. Evesh, 35. Knighton 2634. Walsingh. L. c. 
Froissart II, c. 110. \ 
Pauli, Geſchichte Englands. IV. ' 34 
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mitfammt dem Raube ins euer. Ein fehr werthvolles 
Wamms des Herzogs wurde auf einen Speer geftedt und 
zur Zelfcheibe der Pfeile gemacht. Nachdem kein Gtein 
auf dem andern gelaffen, 'wandte man um nad) dem Tem ⸗ 
pel, um dort feinen Haß an ber Habe bed Johanniterpriors 
und an den Advocaten zu fühlen. Wieder waren es Per 
gament und Urkunden, nad deren Zerflörung zu allererft 
getrachtet wurde. Gleichzeitig wurde bie Priorei zu Cler ⸗ 
kenwell verwüftet, und ein Zuzug von St. Albans ver- 
brannte das fehöne Landgut des Robert Hales in Highbury. 
In der City wurden inzwifchen die reichſten Kaufleute er⸗ 
mordet, brachten Befellen ihre Meifter um und ſchweigten 
die Übelthätet im Trunke und allerlei Ausſchweifungen '). 

Im Tower brachte man eine bange Nacht zu. Die Be 
fagung, faum zweihundert einige Mann, war nicht hinrei» 
chend, den Aufftand zu bewältigen und verzagte ſelbſt an 
der Vertheibigung ' ber Feſte; der König hatte nur feine 
Mutter, feinen Vetter und die verhaßten Miniſter bei fid. 
Dan entfeploß fi einen Verſuch zu machen und die Menge 
durch Nachgeben und gute Worte zu beſchwichtigen. Als es 
Zag geworden, lagerte ein Haufe auf Towerhill und for ⸗ 
derte unter gräulichen Drohungen die Käpfe des Kanglers, 
Schatzmeiſters und anderer Staatöbeamten. Der König lieb 
ihnen durch einen Herold fagen, fie ſollten ih nach Mileend 
verfügen, dort wolle er felbft mit ihnen reden. Rur von 
Wenigen gefolgt, ritt der junge Fürft dorthin und ſah fih 
unerſchrocken von unabfehbaren Scharen aus Eſſer und Hert ⸗ 
fordſhire umringt. Auf ihre Beſchwerden wurde ihnen ver ⸗ 
beißen, daß alle Xeibeigenen in Freiheit gefegt werben, ale 
Verbrechen verziehen, Kauf und Verkauf auf allen Märkten 
geftattet und fernerhin der Ader Landes nicht über 4 Pfen- 
nige verpachtet werden ſollte ). Die Ausfertigung einer da · 
bin lautenden Urkunde an alle DOrtfhaften und Pfarreien 
wurbe fofort angeordnet. 


1) Mon. Evesh. 36. Walsingh. 249. Hnighton 3635 fest 
die Vorgänge irrig in den Freitag. 
2) ©. den Widerruf bei Rym. 317 cf. Walsingh. 254. 
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Aber während es ſchien, als wollten ſich diefe Haufen 
zufrieden geben, waren die Kenter, von dem verfchlagenen 
und verwegenen Tyler) geführt, der ben Hügel am Tower 
nicht verlafien hatte, fobald der König auögeritten, über Die 
Brüde ins Thor gebrochen. Die Beſatzumg bet feinen Wi- 
derfland; in alle Gemaͤcher, felbft die der Pringeffin von 
Wales, drangen die rohen Geſellen. Gie nöthigten ihr 
Küffe ab und durchſtachen ihr Bett mit den Ranzen. Cp- 
bald fie ſich aber des greifen Erzbiſchofs Simon, der das 
Staatsſiegel bereits am Mittewech-in die Hände des Königs 
zurückgeſtellt hatte ), des Iohanniters, des Böniglicken Beiht- 
vaters, des Johann Regge, der jüngf in Kent die Stauer- 
erhebung beauffichtigt hatte, und dreier andern Beamten be- 
mächtigt hatten, fchleppten fie Diefelben auf den Hügel hinaus 
und ſchlugen ihnen in der wilbeften Raferei bie Käpfe 
herunter. Das Haupt Simon Sudbury's nagelte einer mit ⸗ 
fammt dem Hute auf dem Londoner Brückenthurme fe. 
Auch die dem Könige abgenöthigten Erzungenfchaften hemm- 
ten ferneres Blutvergießen nicht’ mehr. Vor allen warf fi 
die Wuth auf die flandriſchen Kaufleute, Die vergebens bei 
ben Franziscanern und in andern Heiligthümern ein Aſyl 
fuhten. Eine große Menge wurde beruorgezogen unb auf 

"offener Straße Hingefchlachtet ). Berauſcht und blutbefledt, 
hatte die Bande am Abend das Geſchick des Reichs in ihrer 
Gewalt. Ihr vornehmfter Führer, Wat Tyler, auf den be 
reits aller Augen in Stadt und Land gerichtet waren, trach · 
tete auf bad beflimmtefte nach einem gaͤnzlichen Umfturze 
ſãmmtlicher beftehenden Verhältniffe, drei fönigliche Urkun« 
den fleUten ihm nicht mehr zufrieden, ſchon legte er den 
Finger an den Mund und meinte, in wenigen Tagen wür 
den die Belege Englands von daher fließen. Da geſchah es 
nun am folgenden Zage, als der König, der mach Weſt ⸗ 
minfter geritten, um fih von ber dortigen Lage zu über« 


1) Walsingh. 252. ex industria vir Versutus et magno sensu 
praeditus. 

2) Rym. 310. cf. Foss, Judges IV, 99. 

3) Mon. Evesh. 27.28. Wals. 250—252. Knighton 26.4 
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zeugen und feine Andacht zu verrichten‘), nach ber Stadt 
zurüdtehren wollte, daß er in Smithfield auf Tyler und fei- 
nen Haufen ſtieß. Ein Edelmann, der feinem Herrn voraus · 
ritt, war bereits mit dem frechen Rebellen in Wortwechſel 
gerathen, indem dieſer verlangte, er ſolle vor ihm abfleigen. 
Sobald nun Richard herankam, ritt Tyler dreift auf ihn zu, 
mit feinem Meſſer ſpielend, ſtellte er die unverfhämteften 
Forderungen und legte eben die Hand an ben koöniglichen 
Zügel, ald Johann Walworth, der Mayor von London, der 
fich im Gefolge befand, dem Verbrecher feinen Dolch in die 
Kehle ſtieß. Sein Pferd that noch einige Schritte, dann 
verfegte ihm der Ritter Ralf Standich den Gnadenftoß. 
Sogleich fuhr die Menge auf und ſchrie nah Race, ſchon 
waren ihre Bogen angelegt, ald der König, ben fein Muth 
nicht verlaflen, fie keck anrebete: „was wollt ihr, meine 
Leute? Gr war ein Verräther, ich will euer Hauptmann 
fein, ih will euch führen!” Der Tod Tylers aber jagte 
Schrecken in ihre Seelen; während fie auseinander flürmten, 
ſchlug Richard den tapferen Mayor nebft vier andern Bürgern 
Londons aus Dank für ihre unerfchrodene That zu Rittern. 
Faſt zur felben Zeit erſchien Sir Robert Knowles, jener ber 
währte Kriegemann, mit einer Schar befonnener Bürger 
und Zruppen, die er zufammengerafft, und trieb in Isling ⸗ 
ton bie Empörer zu Paaren‘). Von’ diefem Yugenblide 
flieg den VBefigenden der Muth wieder. Der König aber 
unterfagte eine unbeſchränkte Züchtigung der Rebellen und 
befahl nur, daß alle Fremden vor Sonnenuntergang bie 
Stadt zu räumen hätten. 

Inzwifchen war es im ganzen Sande von der Küfte von 
Hampfhire bis nach York hin losgebrochen. In dem benach- 
barten St. Albans hatten es die Bauern auf das alte, fehr 
reiche Stift abgefehen. Die vielen Mißbräuche des geiftlihen 
Regiments, die uralten Frohndienfte hatten fie mit erbitter- 


1) Froissart U, c. 115. 

2) Knighton 2637. Mon. Evesh. 28:29. Walsingh. 352. 
253. Es ift bekannt, daß zum Andenken an jenes Ereigniß die Stadt 
Bendon einen Dolch im Wappen führt, 
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ter Wuth beſeelt, fie verlangten Auslieferung fämmtlicher 
Urkunden, auf die der Abt feine Anſprüche auf Aderarbeit, 
Jagd und andere Freiheiten begründete; immer bdrohender 
wurde das Gebaren der Maſſe, ſchon ging ed an ein Nie 
derreißen, ſchon nügten alle Verheißungen nicht mehr; mit 
den fiegestrunkenen Gefellen in London im Bunde, glaubten 
fie ihren Wien durchgefegt zu haben '), als die Nachricht 
von dem, was fi) dort ereignet, auch hier einen Umfchwung 
veranlaßte. 

In Suffolt, Norfolt, Cambridge, Huntingdon herrſchte 
wie ein Brand derſelbe wüthende Aufruhr. Jener Jack 
Straw war fofort nach der Einzuge in London dorthin ges 
eift, und feine Wühlerei war nicht ohne Frucht geblieben. 
In Bury St. Edmunds wurden ein Föniglicher Richter und 
der Prior bes Stifts erſchlagen; mit ihren Köpfen auf.der 
Stange zog man durch das Land. Ein gewifler Robert 
Weſtbroom ließ fi König von Suffolk, Johann Liſter, ein 
Färber aus Norwich, König von Norfolk heißen. Da fand 
die Erhebung an dem Bifchofe Heinrich Spenſer den erften 
entſchiedenen Belämpfer. Er legte fofort ben Harniſch an, 
faß zu Pferde und fammelte die erfchrodene Ritterfchaft. 
Mit der Range warf er dad aufrührerifche Volk auseinander, 
ließ die Rädelsführer ergreifen und faß dann felhft zu Nor ⸗ 
wich über fie zu Gerichte. Hier endeten Straw, Lifter und 
andere am Galgen; der Bifchof felber ertheilte ihnen den 
letzten Troſt ). 

Seine Entſchloſſenheit fand nun auch anderswo Rad 
ahmung. Der Adel felte ſich in ſtarker Anzahl, mit 40,000 
Reitern wurden Kent, Eifer und die ganze Nachbarſchaft 
der Themfe zur Ruhe gebracht. Am 30. Juni und 2. Juli 
wurden durch Fönigliche Proclamation alle jene Eonceffionen 
widerrufen und von ben Hörigen nad) wie vor der ſchuldige 
Frohndienſt gefordert ). Überall erfolgten richterliche Unter» 


1) Sehr ausführlich bei Walsingh., einem Moͤnche jenes Stifts, 
p· 254—2%1. 
2) Walsingh. 261-265. Mon. Eresh. 30. 31. Knigk- 
ton 2838. J 
3) Rya. VII, 316. 317. 
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ſuchung und Strafurtheil, in London unter dem Lord Mayor, 
auf dem Lande unter dem Oberrichter Robert Trefilian, der 
mit unnachſichtiger, faft graufamer Strenge nicht nur die 
Öffentliche Gerechtigkeit, fondern auch den Richterftand rächen 
zu wollen ſchien. In St. Albans, wo er am 15. October 
feine Sitzungen eröffnete, bediente er ſich dem alten bei den 
Verſammlungen des Hundert gebräuchlichen erfahren ge 
mäß dreier Juried von je zwölf Leuten aus der Einwohner 
ſchaft; die erfte mußte ihm die Rädelsführer bezeichnen, bie 
zweite bie Ausſage jener beftätigen, von ber dritten ließ er 
den Spruch fällen. Die Geſchwornen waren Zeugen zugleich 
und wurden fo lange durch Zuwahl affortlirt, bis der Hof 
willige Subjerte genug zuſammengebracht '). Unter den vie 
fen Aufrührern, die bier vernommen wurden, befand fih 
auch John Ball, den man füngft in Coventry ergriffen. Er 
und viele andere beftätigten durch ihr Geftändniß, was ihre 
Thaten aller Welt bewieſen hatten; Feiner entging ber Lo 
deöftrafe. Damit die Leiber nicht von den Galgen abge 
nommen würden, hing man fie meift in Ketten’). Dide 
Blutgerichte, in welchen bis an 1500 Menſchen das Leben 
verloren haben follen’), dämpften endlich die gefähtliche 
Bäprung, die in Hertfordfhire unter andern noch bis zu den 
Gerichtsſitzungen fi nicht gelegt hatte. 

Eine eigenthümliche perfönliche Färbung hatte die Be 
wegung in ber Mitte des Landes, in Xeicefter angenoutmen. 
Dort Tagen die Hausgüter des Herzogs von Kancafter, der 
fi noch immer als Unterhändfer an der ſchottiſchen Grenze 
befand. Die Wuth, bie fih an feinem Eigenthume in Lom- 
don ausgelaffen, verpflanzte fich auch hierhin; Nichts fhügte 
feine Befigungen vor der Zerflörung durch die rafenden 
Bauern. Seine Gemahlin ſah ſich genöthigt, vor ihnen 
nach Norden zu entfliehen. Zwei große Haufen Iauerten im 
Lande auf die Rückkehr Johanns, ber jeht zum erften Male 


1) Walsingh. 270—217. Knighton 2843. cf. Foss, Jod- 
ges IV, 103: 

9) Walsingh. 278. 

3) Holinshed IT, 436. 
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die Erbitterung der Gemüther ſelbſt zu fühlen befam. Ein- 
zeln entließ er feine Umgebung, und als er felbft fi nad 
Haufe verfügen wollte, mußte er erleben, daß fein alter 
Freund, der Graf von Northumberland, bei dem er auf der 
Durchreiſe Saft fein wollte, ihm die Thore von Bambo ⸗ 
rough ſchloß. Auf das tieffle verlegt, kehrte er um, fuchte 
und fand eine Zufluchtöftätte bei den Schotten in Edinburgh. 
Die Grafen von Douglas und Dunbar, die Lockung genug 
hatten, den foeben abgeſchloſſenen zweijährigen -Waffenftill- 
ſtand zu brechen, ehrten ihn mit aufrichtiger Gaſtfreiheit. 
Dort, fo behaupten Freund und Feind, fol eine Ummand« 
ung in ihm vorgegangen fein; die ehrgelzigen Gedanken, 
die er ehemals gehegt, bie legten Sympathien für die Re 
formation ließ er nun fahren; auch eine Concubine, Katha- 
ring Swynford, deren Nähe in feiner Umgebung vielfachen 
Anſtoß erregt, entfernte er für eine Weile‘). Ganz irrig 
meinte man im Wolfe, der König fein Neffe verfolge ihn; 
der hatte ihn vielmehr zu wieberhölten Malen gegen alle 
Anfeindungen in Schug genommen’); er befahl ihm auf 
der Durchreife alle Ehre zu erweifen, tadelte den Grafen 
von Rorthumberland und empfing endlich im Auguft zu 
Reading den Dfeim auf dad Freundlichſte. Auf dem Par« 
Iamente, das am 4. November in Weftminfter eröffnet 
wurde, vermittelte Richard eine Verföhnung zwiſchen den 
beiden Pair, die bereits mit bewaffneten Mannfchaften er- 
ſchienen waren’). 

Dort aber mußten eben die jüngften Ereigniffe und die 
Gründe; durch welche diefelben herbeigeführt, ausführlich zur 
Sprache kommen. Als Kanzler fungirte Wilhelm Courtnay, 
der kürzlich zum Erzbiſchofe von Canterbury ermählt worden 
war. Am 13. erflärte Hugo Gegrave, der Schagmeifter, 
im Namen der Krone den vereinigten Ständen, baß ber 
König im Augenblicke der Noth jene Zugeftändniffe gemacht, 
fie aber nach Riederwerfung des Aufitands fogleich wider ⸗ 


1) Koighton 26393642. Walsingh. 210. 
D Rym. 318. 319. 323. 
3) Knighton 2643. Walsingh. 280. ch. Rym. 310. 
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rufen habe; dennoch ſei es ſein Wunſch, auf legislativem 
Wege die Hörigkeit des niedern Volks abzuſchaffen). Aber 
einſtimmig erwiderten nach kurzer Berathung Prälaten, 
Lords und Gemeine, daß jene Bewilligungen niemals mit 
ihrem Gutheißen gegeben worden, daß es bei dem Wiberrufe 
fein Bewenden haben folle; feiner wollte die Dienfte der 
Xeibeigenen verlieren, keiner hegte Gefühle der Menfchlichkeit. 
Dan verlangte fogar, daß die Hörigen hinfort ihre Kinder 
nicht mehr in die Schule ſchicken folten, um fie etwas ler⸗ 
nen und gar Geiſtliche werben zu laſſen ). Nachdem bie 
Semeinen wieder in Ausjchüffen mit den beiden höheren 
Ständen verhandelt, brachten fie ihre Petitionen vor, in 
denen fie die Noth bed Landes hauptfählich auf die Ber 
waltfamkeit Töniglicher Beamten, die unumſchränkter als je 
die Bebürfniffe des Hofs beitrieben, auf die Habgier und 
den Unterſchleif in Staatskanzlei, Schaglammer und Gericht 
und auf gewifle Menfchen zu wälzen ſuchten, die im ganzen 
Lande wie Könige ſchalteten, Raub und Fehde übten und 
» aller Gerichtsbarkeit Hohn ſprächen ’). Dazu kämen die be 
fländigen Steuern und ihre ganz erfolglofe Verwendung zu 
Kriegs zwecken. Obwohl die Krone Abhülfe aller angeführten 
Mißbräude in den Hof- und Gtaatsämtern und eine ge 
ficherte Rechtöpflege verhieß, gab fi das Unterhaus doch 
nit zufrieden und wollte namentlich von einer neuen Aufe 
Tage nichts wiſſen, dieſelbe werde nur zu einer andern Em ⸗ 
pörung führen. Statt defien verlangten fie eine durchgrei · 
fende Amneftirung aller Stände, der Vornehmen und ber 
Richter für ihre Gewaltthätigkeiten bei Niederfänpfung des 
Aufruhrs, des Volks für die Theilnahme an demfelben. 
Darauf wurde ihnen erwidert, e& fei Brauch, daf fie zuvor 
ihre Steuern votirten und darnach erft auf die Gnadenbe ⸗ 
willigungen ber Krone Anſpruch hätten. Nach längerm Hin« 
und Herreden, wobei bie Regierung feft bei jenem Vorrechte 


1) d’enfranchiser et manumettre les ditz neifs de vostre com- 
mune assent, Rot. Parl. III, 99. 

2) cf. Rot. Parl. III, 294. 

3) Rot. Parl. III, 401. 102. 
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behartte, erft am 13. December verftand man fich zu der 
alten Taxe auf Wolle und Wolfele, vorläufig für einen 
„Monat; mit ſtolzem Gelbftgefühle ſprachen die Gemeinen es 
aus, daß der König Nichts babe, außer durch ihre Gewäh ⸗ 
rung, damit die Steuer nicht zu einem Brauche werde’). 
Nunmehr wurde jene Amneftie erlaffen, von der jedoch einige 
Hundert Perfonen des gemeinen Volks bei Rameh und der 
Drt Bury Gt. Edmunds ausgefchloflen blieben ). 

As die Verfammlung, welche nur bi6 Freitag ben 
24. Januar 1382 vertagt wurde’), wieder zuſammentrat, 
handelte e& fi vornehmlih um eine Verlängerung der) bis 
zum 2. Februar bewilligten Steuer. Der Herzog von han ⸗ 
eafter, der einen Verfuch zur Eroberung der Kronen von 
Gaftilien und 2eon machen wollte, verlangte £ 60,000, eben 


1382, 


foviel brauchte der junge König zu einer Unternehmung: ge - 


gen Frankreich, an deren Spige er fich ſelbſt ſtellen wollte. 
„Am 25. Februar beſchloß man die, Steuer bis Mittfommer 
und von da ab auf ein Jahr zu leiften. Die Stände aber 
wollten fih namentlich in Bezug auf einen Krieg mit Spa- 
nien durch Nichts für die Zukunft binden ’) und ſchützten fi 
hinter allen möglichen Sicherheiten. Wegen einer derfelben 
mußte das Parlament abermals zum 7. Mai berufen were 
den. Der Credit, ber Krone war nämlich fo tief geſunken, 
daß es ihr unmöglich war, auf Grund jener Bewilligungen 
die nöthigen Summen zu erheben. Mehrmals hatte fie fich 
an die reichſten Kaufleute in London umd andern Städten 
gewendet, aber ſtets zur Antwort erhalten, fie bebürften eine 
Garantie dur das Parlament. Auf diefer Verfammlung 
nun berichtete ein Ausſchuß von 14 Kaufleuten, daß dur 
frühere Erfahrungen belehrt, wo reiche Mitglieder ihres 
Standes, die der Regierung große Anleihen gemacht, fpäter« 
hin von derfelben unter dem Vorwande von Üpervortheilung 
belangt worden feien, fie nicht darauf eingehen könnten. 


1) Rot, Parl. 104, Combien ge riens n’y ad le Roi es dites 
aubsides sinoun parzlour grant. ° 
9) Did, 111. 118. 
3) Did. 113. 
4) Ibid. 114. 
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Wollten Lords und Gemeine dagegen die gewünſchte Summe 
von 260,000 vorſtrecken, fo wolten fie unter ihrer Sicher⸗ 
heit ein Gleiches hun. Died Anerbieten Sam nicht zu 
Stande, das Parlament wurde aufgeläft und die Krone 
mußte fehen, wie fie die Steuern eintrieb '). Diefes erfle 
Beiſpiel einer Garantie des Geldmarktes durch die verfafe 
fungsmäßige Landesvertretung ſollte fon in kurzer Friſt 
feine Früchte tragen, indem die Regierung, deren Mittel 
ſobald nicht in Ordnung kamen, ſich immer wieder in bie 
Enge getrieben fah. 

‚Wa noch zu einem andern Zwecke hatte ber König 
Gelb beburft. Schon feit einiger Zeit war wegen feiner 
Verheirathung verharidelt worden. Im Sommer 1380 war 
bereits von einer deutſchen Fürflin die Rede’). Gpäterhin 
fiel die Wahl auf Anna, eine Tochter Kaifer Karls IV. 
Der Herzog Przemislas von Teſchen nebft andern vornehmen 
GSefandten erfehien in den erſten Monaten des Jahres 1381 
in England mit Vollmachten der Kalferin Eliſabeth, bes 
Königs Wenzel von Deutſchland und Böhmen und feiner 
Schweſter Anna’). Am 2. Mai flo er mit Richards 
Oheim, dein Grafen Edmund von Cambridge den Contract 
ab, wonach Anna auf Koften ihres Bruders bis zu Michadis 
nah England zu fehaffen ſei. Befondere Stipulationen be 
gründeten außerdem ein politiſches Buͤndniß. Der Böhmen- 
könig ließ ſich von feinem zufümftigen Schwager 80,000 
Gulden vorfchießen und feine Gefandten wurden dem Her 
kommen gemäß mit engliſchen Einkünften bedacht. Außer 
dem verhieß Richard die Herbeifchaffung des Heirathsguts ). 
Schon war der Befehl zur Vollziehung der eingegangenen 
Verpflichtungen gegeben, mehrere Edelfeute?) waren nach 
Deutſchland abgefandt, um die Braut zu gefeiten und mit 
den dortigen Furſten zu berathen, als jener Bauernaufftand 


1) Rot. Parl. III, 122—135. 

DM Rym. 257. vgl. Pelzel, Lebensgeſchichte Königs BVenceslaus 
1,101 ff. 

3) Vollmahten aus dem Januar, Rym. 292. 283. 

4) Rym. 288. 290 ff. 296. 301. 302. 

5) Rym. 304. 305. Unter ipnen erſcheint ein Bernard van Sed- 
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dazwiſchentrat. Die böhmifchen Botſchafter waren noch an ⸗ 
weſend bei einem Creigniffe, dem in nicht gar Langer Zeit 
ähnliche, fehredlichere in ihrer Heimath gefolgt find‘). Am 
1. September beflätigte Wenzeslad zu Prag den Heirathb- 
vertrag‘). Im December landete Anna in Dover; ihre Ans 
Zunft beſchleunigte am 13. die Vertagung jened Parlamente, 
und der König knüpfte in einem Erlaſſe die Amneflie an 
dieſes freudige Ereigniß). Im Januar fand durch Erz · 
biſchof Wilhelm zu Weſtminſter die feierliche Trauung und 
Krönung ſtatt ). Dieſe Heirath bezeichnet nicht nur 
die damalige Stellung Englands in der europätſchen Staa ⸗ 
tenfamitie, fie hat auch die Überführung ber zur Heife ger 
deihenden reformatorifchen Ideen nach Böhmen befchleunigt. 
Berfen wir einen Blid auf das Ausland, wo in jüngfter 
Zeit eigenthümliche Geftaltungen hervorgefreten waren. 

As Gregor XI. es nach fiebzigiäpriger Abweſenheit 
wagte, ben paͤpſtlichen Stuhl von Avignon nach Rom zu«- 
rüdzuverlegen, und kurz darauf geflorben war, mußte es fich 
bei der Neuwahl zeigen, ob fich der Papft dadurch auch dem 
.einft von Philipp dem Schönen ihm auferlegten Zwange 
entziehen würde. Drei Viertheile der Cardinäle waren Sran- 


les, der nad} Rot. Pat. 1 Ric. II, p. V, 35 Bertardus Zedeletz, 
Chiraler heift und wegen feiner dem ſchwarzen Prinzen geleifteten 
Dienfte Einkünfte von 100 Mark erhält. Er mochte als einer der von 
den Luremburgern beherrſchten ſlaviſchen Länder angehörig für die 
Sendung befonders paffend erſcheinen. An den fpitern Feldzügen 
Eduards IN. und, feines Sohnes bat Überhaupt deutſcher Adel noch 
mehrfach Theil genommen, fo 3. B. Graf Heinrich der Eiſerne von 
Holftein, der felt 1355 ein Zahrgehalt von MOB Sulden bezieht, auf 
welches feine Radkommen nech am AMpluffe ded Jahrhunderts Auſpruch 
erheben. S. die von Lappenberg mitgetpeilten Urkunden im Archiv 
der Geſellſchaft für ältere deutſche Geſchichtskunde VI, 913 fi. 

1) Der Herzog von Teſchen kehrt erft im Auguft 1382 heim, 
Rym. 364. 

9) Mia. 331. 

3) Ibid. 336. 337. Darnach ift Anna bereits am 13. angefom- 
men ad requisitionem serenissimae Dom. cf. Walsingh. 381, der 
einen Xag bezeichnet. Mon. Evesh. 35 circa fest. S. Thomae Ap. 

4) Froissart II, c. 134 au vingtieme jour de Noel. cf. Wal- 
singh. I. c. post Epiphaniam. Dotation 5 Pat. U, 6. Mai 24. 
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zofen, aber die Römer forderten fürmifch einen italienifchen 

‘ Papft und nöthigten am 19. April 1378 das Gonclave zur 
Wahl des Erzbiſchofs von Bari, der als Urban VL den 
Toren beflieg. Seine Strenge aber gab den franzöftfchen 
Gardinälen den Vorwand zu einer Trennung, am 21. Sept. 
fon wählten fie zu Anagni einen aus ihrer Mitte, den Bi- 
ſchof von Cambray, Robert von Genf, der fi Clemens VI. 
nannte. Sofort fihleuderten die beiden gekrönten Kirchen 
bäupter, die zu Rom und Avignon ihre Sige nahmen, den 
Bannflrahl gegeneinander. Die ganze Chriftenheit fpaltete 
fih in Folge diefed unerhörten Lärms, die Staaten erhielten 
einen neuen Vorwand zur Fortfegung ihrer Kriege, Präten- 
denten gab es faft in allen Reihen. England, das deutſche 
Reid, Böhmen, Ungarn, Portugal bekannten fi) zu Urban; 
Schottland, Frankreih, Spanien, Sicilien und Cypern zu 
Stemens'). Die Eindrüde diefer Spaltung folten für die 
nähften Geſchicke Englands in äußerer und innerer Bu 
ziehung ungemein mächtig fein. Über die Pfründen der 
rebellifchen Gardinäle wurde durch Parlamentöbefhluß zu 
Gunſten der-von Urban creirten frei verfügt, in Aquitanien 
der Gehorfam gegen denfelben erzwungen ). Ale Gegne 
rifchen hieß man Schismatiker und Ketzer. Ein Bündniß 
zwifchen Richard und dem römifhen Könige Wenzel war 
"daher eine entfchiebene Förderung diefer Tendenz. Schon 
richtete man feinen Einfluß bis nach Italien, wo Sir John 
Hawkwood, einer jener verwegenen Compagnienführer von 
den franzöfifchen Kriegen her, ben’ fein Geſchick zu den Wit 
contid nach Mailand verſchlagen und ber nun ald berühmter 
Feldherr des römifchen Papſtes erfcheint, von Richard, der 
ihn noch immer als feinen Mnterthanen betrachtet, den Ber 
fehl erhält, alle feine Kräfte zur Förderung der Intereffen 
des römifchen Königs daran zu ſetzen ). Diefelbe Politik 
mußte fi in der Stellung zu Frankreich und feinen Bun- 
desgenoſſen offenbaren. 


1) Rainaldi XXVI, p. 301 fi. 
2) Rot. Parl. III, 48. Rym. 222. 252. 971. 
3) Rym. 29°. 344. 
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Es ift bereits eined Plans gegen Spanien Erwähnung , 
geſchehen; derfelbe war theilweife in Ausführung gebracht 
worden. In dem Gtreite um bie caftilianifche Krone hatte 
König Fernando von Portugal, einer der unzuverläffigften 
Zürften, die je in jenem Lande geherrſcht, ſich bad mit Don 
Enrique und defien Nachfolger Juan I. verftanden, bald mit 
ihnen Krieg geführt. Cine Intrigue zwifchen feiner Ge 
mahlin Leonora d'Acunha, die er ihrem rechtmäßigen Gatten 
entführt, und einem vertriebenen Bünftlinge, Dom Joao 
Fernamdez Damdeiro brachte ihn füngft wieder in Feind ⸗ 
ſchaft mit Caſtilien. Damdeiro, ber fi in England auf 
hielt und mit Johann von Gent vertraut war, vermittelte 
im Sommer 1380 einen Vertrag mit Richard IL). An 
Tnüpfend an die alte Freundſchaft mit Eduard II, an bie 
Vorliebe für Johann und feinen Bruder Edmund, verheißt 
ber Portugife dem letztern, der auserfehen ift, ihm 1000 
Scharnifchte und ebenfoviel Bogenfchüten zuzuführen, eine 
freudige Aufnahme. Der Sohn Edmunds fol Beatriz, bie 
Tochter Fernandos und Xeonoras, die präfumptive Erbin 
des Throns von Portugal heirathen ). Da Johann von 
Gent wenig Luft zeigte, eine ſolche Erpedition zu unterneh · 
men unb eben mit ber fchottifchen Angelegenheit beſchäftigt 
war, ſchiffte ſich Graf Edmund von Gambridge, von einigem 
Adel und ber flipulteten Mannfchaft begleitet, gegen Ende 
Mei 1381 nad) Liffabon ein‘). Hier leiſteten die Englän- 
der nun freilich, zumal bei einem Angriff der Spanier auf 
die Hauptflabt, die wefentlichften Dienfte mit ihrer Tapfer- 
Leit, doch gab es bald Grund zur Klage: über die eigen« 
finnigen Sremdlinge. Wider Willen und Wiſſen Fernan- 
dos ſchlugen fie fih mit dem Feinde und eroberten Higuera 


1) Rym. VII, 353. Widards Vollmacht, Mei 33. p. 262, portu- 
eifiipe, Zuli 5. vgl. Schäfer, Geſchichte von Portugal I, 475. 

2) Outro si prometemos que, tragendo com sigo o dicto Conde 
de Cantabrixa seu filho, que nos oasemos com el a Iffanta dona 
Beatriz nossa filha, et 0 faremos recebir por Rey depois da mossa 
morte. Rym. 264. 265. cf. Froissart c. 109. 

3) Mon. Evesh. 23. Walsingh. 247. 
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und Zafra '). Aãglich fielen fie durch Hochmuth und Züge: 
loſigkeit dem Lande mehr zur Laft‘). Als dann im Jahre 
1382 der Feldzug evöffnet wurde, ſchloß Portugal, anflatt 
zu ſchlagen, hinter dem Rüden der Engländer mit Spanim 
Frieden; die junge Beatriz, die ihrem kindlichen Bräutigam 
bereits unter firenger Beobachtung des englifhen Braucht 
angetraut worden, wurde nun mit Genehmigung Papft Cie 
mens VAL. die Bemehlin Don Juans von Gaftilien, und 
Graf Edmund Fehrte im Detober mit feinem Sohne und 
dem Reſte feiner Truppen ruhm · und erfolglos nach Eng: 
land zurückꝰ). Auf einer andern Geite follte 8 nicht vid 
beſſer gehen. . 

Seit den legten Unternehmungen nach der Rormandie 
und Bretagne und nachdem der Fürſt des letzteren Laudei 
alle Verbindung mit England gelöft hatte‘), waren ver 
Händige Leute längft auf Flandern aufmerffam geworden, 
wo fih Stoff zu. einem Kampfe angefammtelt hatte, der ein 
weitreichende Eutſcheidung herbeiführen mußte. Die einzige 
Stadt Gent widerftand dort ſchon feit längerer Zeit dem 
"@rafen Zudivig, der mit Den benachbarten Zürften im Bunde 
den hartnäckigen Sinn und bie ftolze Unabhängigkeit der 
Bürger brechen wollte. Auch die Geſchlechter und Zünfte 
der Stadt hatten miteinander gehabert, bis im Jahre 1351 
Philipp von Wrtevelde, ein Sohn Jakobs, an die Spige 
trat und gleich feinem Water Die ganze Kraft ber demokra⸗ 
tifhen Bewegung zufammenfoßte. Einſt von Königin Phi 
lippa aus ber Taufe gehoben‘), knüpfte fih an feinen Ra: 
men die Erinnerung glänzender Zeiten und mächtiger Freunde. 


1) Froissart c.'131. 182. 141. 

9) Fernao Lopez, Chronica del rey D. Fernando, Colleggas 
de Livros ineditos de Historia Portag. Tom. IV, p. 413. nom come 
homees que vijnham pera aiudar a defemder a terra, mas com 
si fossom chamados pera a destruir e buscar todo mal © desomm 
a0s moradores della, was Walsingh. 308 beftätigt. 

3) Froissart c. 14—147. Mon. Eresh. 4. Ghäfer, 
Geſch. von Portugal I, 488. . 

4) Walsingh. 381. Rym. 360. 

5) Froissart c. 101. 
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Der Klang deſſelben war auch in England nicht verſchollen; 
ein Bruder Jakobs, der nach dem Tode deſſeiben dort Zu« 
flucht gefunden, erhielt als Geiſtlicher von Eduard II. eine 
Pfarre '). Sympathien für die Bewegung regten fi na 
mentlih in den Städten bes benachbarten Brabant uud in 
Lüttich; in Frankreich, wo ein unmündiger Fürf, an ben ber 
reits Spuren von Geiſteskrankheit hervortraten, ben Thron 
beſtiegen, erhob ſich noch einmal ber Pöbel von Paris gegen 
die drüdenden Auflagen ber Regentichaft. Unter ſolchen Um- 
fländen glaubte Urtevelde um Frieden verhandeln zu können, 
da feine Stadt, der von den Fürſten von Brabant und 
Hennegau die Zufuhr abgeſchnitten worden, vom Hunger 
arg zu leiden hatte’). Aber die Gonferenzen zu Zournay 
fipeiterten an den racpfüchtigen Forderungen Ludwigs, es ger 
lang dem Volksmanne die Bürger zur Begeiſterung ber 
Verzweiflung zu entflammen, und er hatte das Glück, am 
3. Mai 1982 den Grafen bei Beverhoutsveld vor den Thor 
zen von Brügge vollftändig zu fchlagen. Brügge wurbe ger 
nommen, geplündert, es gab in Gent wieber zu eſſen, alle 
andern Städte bed Landes ſtanden auf, vertrieben die 
Liliarden und ftellten fi) unter die Führung bed Ruwaerts 
von Gent. Der Erfolg wäre kaum zweifelhaft gewefen, 
wenn Graf Ludwig in jener Schlacht ergriffen und nicht 
wie durch ein Wunder entlommen wäre’). Er fuchte jetzt 
Hülfe in Frankreich. Philipp von Artevelde dagegen ge 
dachte der Tage feines Waters und Eduards IU, und baute 
feine Hoffnung auf England. Aber war von borther viel 
zu erwarten? mußte namentlich der jüngft bezwungene Auf ⸗ 
fand der Leibeigenen nicht die Vorurtheile gegen ein Bünd ⸗ 
niß mit einer rebelliſchen Vollspartei nähren? Jedenfalls 
Haben folche Gedanken ein Zufammenhandeln lange verzögert. 
Zweihundert Bogenfhügen von ber Garnifon von 
Calais hatten gern bei den Flandrern Dienſte genom- 


D) Joh. de Artefeld persona ecclesie de Wydyate.... frater 
Jacobi de A. defuncti carnalis. 47 Pat. I, 10, 

2) Froissart c. 124. 

3) Kerwyn, Hist. de Flandre TIT, 433 fi. 
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men’). Ihre Boten an den engliſchen Hof jedoch erlangten 
erſt am 7. Detober die Königliche Genehmigung zu Unter 
handlungen ). Die Angelegenheit wurde auf dem Par 
mente, das gerade faß, ausführlich berathen’). Der Gang 
der Ereigniffe aber war rafcher. Frankreich gewährte th | 
der Empörung im eigenen Lande dem vertriebenen Grafen, 
der fi) ihm ganz unterworfen, feinen Beiftand; am 27. Rot. 
wurden die Flandrer in der blutigen Schlacht von Rooſe 
befe von der franzöfifhen Ritterſchaft überwunden, ihr 
Tegter hochherziger Anführer Philipp von Artevelde war un 
ter den Erfchlagenen ‘). 

Roch am 9. November war ihm in England für feim 
Dienfte ein Jahrgehalt ausgefegt worden‘); jegt erkannte mar 
zu fpät, daß man ihn im Stiche gelaflen. Man erlanntt | 
daß Caiais bei dem Einbruche der Franzoſen bedroht wat; | 
der junge König felbft wollte fi) mit einer Eypedition ev | 
ſchiffen . Da kam es zu einem ganz andern, fehr eigen 
thümlichen Unternehmen. 

Urban VI. hatte in England wider die Anhänge der 
Gegenpaftes das Kreuz predigen baſſen unb bem kriegeriſchen | 
Biſchof Heinrich Spenfer von Rorwich niit der Gaming 
und Yührung eines heiligen Heers betraut’). Es war an 
guter Gedanke, daſſelbe nach Flandern zu werfen, m die 
Sranzofen noch keineswegs Gent zu belagern begonnen dat 
ten und die Scheldemündung nad) wie vor in ben Händen 
der Patrioten war. Was kümmerte es den Tampflufligt 


D) Freissart c. 185 lesquels e’stoient embl6s de leur pr 
nisons de Calais. 

2) Rym. 367, eben dort ihre Vollmachten vom 14. Detiber d 
Walsingh. 291. Froissart c. 168. 

3) Rot. Parl. III, 138 ff. 

4) Kerwyn, Hist. de Flandre III, 521 fi. 

5) & Pat. I, 9. pro dono serricio, quod dilectus nobis Pi. & 
‚Artefeld’ nobis impendit et impendet, concessimus ei contum BA 
cas, Ühnlihe Bewilligung an Franc. Ackermann, nuper Admiral 
flote navium Flandr. einen andern befannten Voltsfuͤhter in Ge 
6 Pat. IL, 17. ebr. 15. 1383. 

6) Rym. 373. Dee. 19. 

D Walsingb. 293 f. Königl. Patent vom 6. December, Rym- N 
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Prälaten, wenn er, der kurz zuvor dad gemeine Volk feiner 
Didcefe niedergeworfen hatte, jetzt aufftändifhen Städtern 
gegen die Fürftengewalt zu Hülfe zog. Mit bedeutenden 
papſtlichen Vollmachten verfehn, ertheilte er Kreuz und Ab ⸗ 
laß Allen, Geiſtlichen und Laien, die ſich der Fahrt anfchlie 
Ben wollten ober von ihren Einkünften und Reichthümern 
zu derſelben beifteuetten '). Die Vorbereitungen wurden auf 
die gewaltfamfte Urt betrieben; der Prälat, der ſich als ein 
abgefagter Zeind aller Keger und Aufwiegler hervorgethan, 
warf feinen ganzen Fanatismus in das Unternehmen. Im 
Parlament gab es genug einſichtsvolle Leute, die gegen den 
Oberbefehl des Biſchofs waren und den Herzog von Lan ⸗ 
cafter an ber Spige eines tüchtigen Heeres zu fehen wünſch ⸗ 
ten; aber ber Argmohn der Gemeinen flug jeden weiferen 
Rath nieder, fie betrieben den Zug unter Rorwich und ge 
nehmigten als Beitrag die Erhebung eines Fünfzehnten von 
der Laieneinwohnerſchaft). Im Frühling fchiffte fih der 
Biſchof, nachdem er fich verpflichtet, mit 2500 Gewappneten 
umd ebenfo vielen Bogenfihügen ein Jahr lang in Flandern 
zu dienen, nebſt Galverlep, Karingbon, Elmham, Trivet und 
einigen andern Kriegsleuten nad Calais ein. Bein Heer 
aber beftand aus allerlei untüchtigem Wolfe und war außer 
dem von Scharen von Mönchen und Prieftern begleitet’). 
Demungeadtet wurde Gravelingen im erflen Anlaufe ge 
nommen. Als man aber gegen Dünlirchen weiter zog, traf 
man am 25. Mai auf ein ſtarkes flandrifches Heer; man 
wußte nicht, ob fie Urbaniften oder Clementiſten feien, Bi- 
ſchof Spenfer aber, der über allen feinen Fahnen das 
Schlüſſelbanner Urbans VI. flattern ließ, griff den Feind 
beherzt an und ſchlug ihn hauptſächlich mit Hülfe der Bo- 
genſchützen ‘). Nun fielen Dünfirhen, Broucburg, Dirmube, 
Popering und andere Pläge unfern der Küfte Es wird er- 
zählt, der Bifchof habe alddann geradeswegs nach ber fran- 


1) Mon. Evesh. 42. Knighton 311. cf. Rym. 383. 393. 398. 
2) Rot. Parl. III, 146. 147. of. Walsingh. 296. 297. 
3) Mon. Evesh. 44. ®. die Kriegsgefege des Biſchofs bei 
Knighton 2073. 
4) Ibid. 45. Walsingh. 290. of. Froissart c. 207. 
Pauli, Gedichte Englands. IV. 35 
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zoſiſchen Grenze ziehen wollen, um bie mit dem Grafen 
Kudwig verbündeten Franzoſen anzugreifen; die Ritter in 
feinem Heere aber hätten ihn daran verhindert und zur Ber 
fagerung von Ypern genöthigt. Hier verband man fih mit 
den Gentern, welche einen Fiügel bed Angriffs übernahmen. 
Uber neun Wochen vergingen, die Bürger ber reichen Stabt, 
von liarden und Kranzofen unterftägt, verfehanzten tapfer 
fich ſelbſt und ihre Schaͤe; im Kreuzheere haberte man und 
erhielt anſtatt kriegstüchtiger Mannfhaft nur den Auswurf 
von London zur Verſtärkung. Auch von Verrath war die 
Rebe. Der Sturm, den man vor dem Erſcheinen eines 
franzöſiſchen Erſatzheeres unternahm, wurde abgeſchlagen, 
und mit Hinterlaffung des ſchweren Geſchützes zog man ſich 
nach der Küfte zurül '). Bald Sieben nur no Bromeburg 
"und Gravelingen in den Händen ber Engländer. Den erfteren 
Dre vertheidigten jene Ritter auf das Tapferſte gegen den 
König von Frankreich; ſelbſt ald ein Theil der Stadt in 
Flammen aufging, war ihnen nicht beizufommen. Auf den 
Rath des Herzogs von der Bretagne geftattete ihnen Karl Vf. 
endlich den freien Abzug nad Calais mit Sack und Pad. 
Bifhof Spenfer, der bisher fo fehr auf feine bekreuzten 
Genoſſen vertraut hafte und dem man von Dover, wo Lan⸗ 
cafter ein Heer gefammelt, nicht zu Hülfe Fam, mußte ende 
lich zu Michaelis auch Gravelingen übergeben, um dafür un- 
behindert nach England zurädfehren zu können J. Auch 
das Kreuz und bie päpftliche Fahne hatten den Engländern 
Bein größeres Kriegsglück gebracht; die Rauheit, mit der fie 
die Sache der Senter, die fi) auch fernerhin noch eine Weile 
hielten, ergriffen, rächte fih an den Pührern der Erpedition. 

Kaum waren fie wieder eingetroffen, fo wurden fie von 
dem am 26. Detober eröffneten Parlamente zur Verantwor⸗ 
tung gezogen. Die Gemeinen verbanden fich jet mit dem 
hohen Abel, welder dad Unternehmen von Anfang an ge 


1) Mon. Evesh. 46. 47. Walsingh. 201 -303. Frois- 
sart c. 209 —210. J 

9 Knig 2672. Mon. Evesh. 49. Walsingh. 20ä 
305. Froissart c. 211. 214. 
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mißbilligt hatte, und forderten von dem Biſchofe Rechen: 
ſchaft. Wer allen wurde ihm zur Laſt gelegt, daf er vor 
der feftgefegten Zeit heimgekehrt fei und eine Beſtechung von 
18000 Zranfen Gold vom Feinde angenommen hätte. Da 
er nad) mehrmafigem Verhöre über beftimmte Summen nicht 
Rechnung ablegen konnte, wurde er von der Krone feiner 
Baronie verluftig erfläct, bis er ihr Entſchädigung geleiftet. 
Auch Elmpam, Trivet, Faringdon und andere wurden ber 
langt, weil fe dem Feinde Lebensmittel und Kriegsmaterial 
verkauft hätten; ein Hochverrathsproteß ſchwebte über ihren 
Häuptern, allein ſchon im folgenden Mai wurden fie gegen 
Wiedererftattung der ſchuldigen Summen aus der Haft ente 
laſſen, mährend der Bifchof er Cube 1885 feine Tempe» 
ralien zurüderhiett h. 

War der erhodere Eifer im Felde fo wenig glücklich 
gervefen, fo hatte er fi inzwiſchen um fo entfchiedener. in 
der Ketzorverfolgung geltend gemacht. Wenn man auch 
feinen unmittelbaren Zaſammenhang zwifchen den wüften 
Schrwärmereien des Bauernaufftandes ) und den Lehren 
Witlifs nachweifen Fonnte, fo mußten doch jene gewalt- 
famen Eveignifie auf die mächtig um ſich greifende geiſtliche 

» Bewegung aufmerffam machen. Der Nachfolger des ermor ⸗ 
deten Erzbiſchofs von Canterbury Withehn von Courtnay 
war ja ihr alter Widerſacher; er Hatte nicht gernht, bie er 
die Mittel zu einer neuen Unterſuchung in Hinden hatte, 
Wiclif hafte es ſchon längſt nicht mehr bei einem Angriffe 
auf die Güter und äußere Macht der Kirche bewenden laffen, 
er hatte fi auch gegen ihre vornehmften Lehren, zumal an⸗ 
knüpfend an Verengarius und aud wohl an die einfüche 
Doctrin der angelfähfifhen Kirche, gegen die Lehre von der 
Zransfubftantiation erhoben. Während cr alfo auf Katheder 
und Kanzel für die Reinigung des Kirchenzlaubens focht, 


D) Rot. Perl. II, 149—158. Rym. 434. 426, 479. cf. 
Walsingh. 321. 

2) Kein Chroniſt der Zeit hat dies behauptet; die Wuth der eis 
eigenen gegen Johann ton Gent und ihre Vorliebe für die Bettelmönche 
fpregen geradezu Dagegen, Walsingh. 265, soli mendicantes 
Yixissent super terram, qui suffecissent pro sacris celebrandis. 
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ging eine Schar eifriger Schüler durch das Rand und pre 
digte feinem Beifpiele folgend unter freiem Himmel auf 
Kirhhöfen, Marktplägen ober auf dem Felde das einfache 
Gotteswort in fehlihter, zum Herzen fprechender Weile. 
Die Buße und Umfehr von der Eitelfeit ber Welt deuteten 
fie gefliſſentlich Durch ihre abgehärtete Lebensart und durch die 
Kleidung in einem groben, braunen Gewande an'). Ernſt 
und andãchtig lauſchte das Volk auf ihre Predigt, die als 
Kern und Schluß ſtets das Gefeh Gottes zum Xerte hatte’). 
Die größere Hälfte der Bevölkerung mochte bald im Stillen 
der Lehre der Lollarden, wie man die neue Secte hieß, zu« 
gethan fein’). Die orthodore Kirche war daher von nicht 
geringer Gefahr bedroht, aber der Erzbiſchof von Ganter- 
bury war ganz ber Mann, ihr zu begegnen. 

Zum 17. Mai 1382 berief er eine Synode von fieben 
Bifhöfen und einigen dreißig Doctoren aus den verfchiede 
nen geiftfichen Drden in das Kiofter der grauen Brüder zu 
London, legte ihnen 24 vom Papfte bezeichnete Sätze vor, 
die von Wiclif und feinen Anhängern gepredigt würden, 
und ließ ſchon am dritten Tage zehn davon ald Härefien, 
die übrigen ald Irrlehren verurtheilen. Sie betrafen bie 
Xchre vom Abendmahle, die Ohrenbeichte, die Nichtigkeit 
priefterlicher Handlungen durch unwürdige, fündige Geift- 
liche und jeme Angriffe auf bie Verderbtheit, Mißbräuche 
und Macht des Klerus. Willkürlich genug waren fie zur 


1) vestibus de russeto utebantur pro majore parte, Knigh- 
ton 2663. 

2) Tbid. 2664. talem enim habebant terminum in omnibus suis 
dietis semper praetendendo legeın Dei, Goddislawe. 

3) Lollarden leitet man vom niederdeutfhen, hollaͤndiſchen Iullen, 
leiſe und dumpf vor ſich hinfingen, her; Joh. Hocsemius, Gesta 
Pontiff. Leodiens. I, c. 31. Eodem anno (1309) quidam hyprocri- 
tae gyrovagi, qui Lollardi sive Deum laudantes vocabantur etc. 
vol. Lechler, Wiclif und die Lolarden in Niedner's Beitfchrift für die 
hiſt. Theol. 1853. &. 492 Rote 1. Gin Wortfpiel mit lollium ift bei 
den Beitgenofien fehr häufig 3. B. bei Gower, in Me. Harl. 3369 
fol. 362. 

Lollia mevsis babens granum perturbat et ipsum, 
Talia qui potitus horrea sepe gravat. B 


Rückwirkung der Eroberungspolitif. 549 


fammengeftelt, auch nannte man noch Feine Namen‘). Ein 
wunderbares Zuſammentreffen wollte, daß in den Tagen 
jener Sitzungen in London und an vielen andern Orten ein 
- Erdbeben gefpürt wurde‘); Wichif ergriff bei feinem nad 
maligen Belenntniffe dies Raturereigniß: da-man Ghriftum 
und feine Heiligen der Kegerei befchulbigt und auf Men- 
ſchenſtimme nicht Hören wollen, habe der Herr geredet und 
die Erde erzittern gemacht”). Der Erzbiſchof aber wußte, 
was er zu thun hatte; er brachte die Sache vor das eben 
figende Parlament: jene Prediger, die den Schein der Heilig- 
keit erheuchelten, Iehrten ohne alle Erlaubniß der geiftlichen 
Vorgeſetzten das Volk, "wo fie es beifammen träfen, allerlei 
Irtlehren zum Schaden der Seelen und fäeten mit glatten 
und eindringlichen Worten Zwietracht zwifchen den Ständen 
des Reichs‘). Das Dberhaus nahm feinen Antrag an und 
ermittelte von der Krone ben Befehl an den Kanzler, alle 
Sheriffs zur Ergreifung ber von der Kirche bezeichneten 
Ketzer anzuweiſen ). &o weit gelang es dem fchlauen Prä- 
Taten fih den Arm der weltlichen Macht für feine Verfol- 
gungsgelüfte dienftbar zu machen. Ein Patent vom 12. Juni 
bekundet zwar den orthoboren Eifer des Königs, ber den 
?egerifchen Unfug innerhalb feines Landes nicht dulden will, 
beſtimmt aber ausbrüdlih, daß die Übelthäter durch die 
Diener der Bifchöfe verhaftet werben follen, wobei feine Be- 


1) Wilkins, Coneilia IH, 157. Knighton 2648. Mon. 
Evcsh. 38. cf. Vaughan, II, 91. 92. 
NE. ein gleichzeitiges Lied in Arch. Brit. XVII, 97. 
Chaumbres, chimeneys al to brast 
Chirches and costels foul gon fare, 
Pinacles, steples to ground hit cast..... 

3) For they put on heresie up on Crist and seyuts in hevene, 
wherefore the erthe tremblide fayland mannus voys ansuerde for 
God als it did in tyme of his passione whan he was dampnyde to 
bodely deth. &. das englifche Bekenntniß bei Knighton 2650. 

4) pur discord et dissention foire entre diverses Estatz du 
dit Roialme, si bien temporelz come espiritelx en commocion du 
poeple et a grant peril de tout le Roialme, Rot. Parl. III, 125. 

5) du temps en temps d’arester touz tieux precheours et lours 
fautours etc. Ibid. 
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amten freilich ihre Hülfe zu leiften hätten‘), Man mußte 
vermuthlich fehr gut, daß jener Beſchluß fein Landesgeſetz 
geworben, indem man die Gemeinen nit um ihre Zuſtim · 
mung beftagt hatte. 

Indeffen Hielt ſich Erzbifhof Courtnay für hinreichend 
bevollmãchtigt, auf Orund davon weiter zu handein. Er ließ 
die Verdammung jener Säge und die Unterfagung ber Pre- 
digt und des Anhören derſelben in allen Gprengeln feiner 
Provinz ankündigen. In der Pfingftwode fand zu London 
eine feierliche Procefion flott, bei welcher ein Karmeliter 
vor allem Volke den orthodoxen Glauben gegen die keteriſchen 
Neuerungen vertheibigte‘). Wer vor allen geſchahen nun 
Schritte wider den Herd der Reformation, gegen die Hoch · 
ſchule won Drford. Dort hatten Wiclif und fein Anhang 
fo ſehr die Oberhand, daß felbft der zeitige Kanzler Robert 
Rigge fih zu ihnen hielt und einen der vornchmften Giferer, 
Nicolaus von Hereford, ſoeben zum Uhiverftätöprediger er- 
nannt hatte. Als daher der Karmeliterpater Stokes erfchien, 
um bie Befchlüffe der Synode in Ausführung zu bringen, 
ließ er fofort auf Schwierigkeiten und der Erzbiſchof mußte 
ihm mit neuen Maßregeln zu Hülfe kommen. Er unterfagte 
die Anftelung Herefords ) und citirte den Kanzler nebft 
einem. Doctor der Theologie, Brightwell, zum 12. Juni 
nad Xondon, wo fie genöthigt wurden, der Verdammung 
der 24 Säge beizupflichten und den Befehl erhielten, außer 
Wiclif felbft feine Glaubensgenoflen Nicolaus Hereford, 
Philipp Rapppngdon einen der Domherrn zu Leicefter, Io« 
bann Afhten und Lorenz Bedeman von ben Vorrechten 
der Univerfität zu fufpendiren, bis fie fi von allen Ankla- 
gen gereinigt haben würden‘). Aber der Kanzler vermochte 
Nichte wider die eigene Überzeugung und ben in Oxford 
berrfchenden Geiſt, er unterfagte vielmehr die Vorleſungen 
eines Mönds, Heinrich Crompe, der fi vielfach mit den 
BWidifiten zankte und den Unfrieden gefhäftig ſchürte. Diefer 


D) Wilkins III, 156, ähnlich am 26. Juni 6 Pat. I, 35. 

9) Knighton 26502054. 

2) Eihreiben an den Kanzler vom 3. Mai bei Vaughan IT, 440. 
4) Wilkina III, 150. 
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eitte nun aber zum Erzbiſchofe und erwirkte eine konlgliche 
Widerrufung bed von ber Univerfität über ihn verhängten 
Verfahrens). Gleicgeitig am 13. Juli erfich der Känig 
ein Patent an Kanzler und Univerfität, worin ihnen ber 
fohlen wird in Übereinffistmung mit dem Erzbiſchofe gegen 
jene genannten Männer und ihre Schüler einzuſchreiten, fie 
ſelbſt innerhalb acht Tage aus der Stabt zu verweilen umd. 
igre Schriften und Tractate feſtzunehmen und einzureichen‘); 
Um 15. mußte Migge bereit$ die Excommunication Here _ 
fords und einiger jener Männer in St. Merim. und den 
Hörfälen der Univerfität verkünden Taffen. . 

Hereford, Rappyugdon und Aſhton waren nämlich zum 
18. Juni vor die nod immer als Ketzergericht bet den grauen 
Brüdern figende Synode geladen werden, hatten zu wieder⸗ 
holten Malen ſich und ihre GBlaubensfäge ſchriftlich und 
mündlich, der fegtere befonder$ in feuriger engliſcher und 
deshalb bei den Richtern vielen Anſtoß erregender Rebe’) 
zu vertheidigen geſucht und wurden, de ihte Erlaͤrungen 
nicht für genügend galten, am 13. Zuli ala Beer in ben 
Bann gethan, der zu London, in Drford, in Stadt und 
Land verkündet wurde‘). Die Verurtheilten appellirten frei« 
lich nad) Rom, aber wenige Monate vergingen, die Kirthen- 
flrafen thaten ihre Wirkung, beſonders eifrig nerfaht ber 
Biſchof Iokayn von Lincoln, deſſen Didcefe ja am meiften 
von der Bewegung ergriffen worden war, im Detober und 
Noveraber miderriefen Hereford, Rappyngdon, Yihton, Bebe 
‘man nach, rinander die von ihnen noch kurz zuvor fo kühn 
verfochtenen Lehren, wurden abfolvirt und der eine und 
ber andere bald hernach in ihre Rechte und Gtellung als 
Univerfitätöiehrer und Prediger wieder eingeſetzt ). 


1) Wilkins III, 167 Zufi 14. 

2) Rym. VA, 383. 

3) in lingua materna, clamando verba frivola, opprobriosa et 
contumeliosa valde, et ad commerendum et exeitandum pepulum oon- 
tra dominum Cantuar. ut videbatur sonantia protulit, Wilkins 
IH, 164. . 

4) Ibid. 160 — 168. 

5) Ibid. 168— 170. Kuighten 2857-2660. 2068. J 
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Das war ein Triumph der beftehenden Kirchengewalt, 
glaubensftarke Gemüther waren vor den Schrecken ihres Ur» 
theils erbebt und gewichen. Wicf- muß biefen Abfal 
ſchmerzlich empfunden haben, aber gleihwohl gab er nicht 
nad, ald nun die Reihe der Verfolgung auch an ihn kam. 
Am 18. Rovember war die Synode in Orford eröffnet wor- 
den, fie hatte ihn zur Verantwortung vorgelaben. Uner- 
ſchrocken, obwohl gichtbruchig und ſchwach am Leibe, ergriff 
er die Gelegenheit und wandte, da ihn fo viele verlafen, 
fi$ unmittelbar an feine Landsleute. In einer Bittſchrift 
an König und Parlament erflärt er fi, auf Autorität und 
Vernunft fußend, gegen die Nichtswürdigkeit ber Mönchs- 
gelübde, vertheidigt die Macht des Staats über das Kir- 
chengut, das Recht, verbrecherifchen Prieftern den Zehnten zu 
entziehen, und ſchließlich die reine Lehre vom Abenbmahle 9). 
Die Bittſchrift Hatte zur Folge, daß die Gemeinen bei ber 
Krone einen Widerruf jener vom Erzbifchofe dem Dberhaufe 
abgendthigten Bi durchſetzten ). Vertrauensvoll und getroft 
ftelee fi Wiclif nunmehr in Drford, und vorfichtig ger 
worden ließ fi) die Synode nur auf eine Difputation wegen 
der Abendmahlslehre ein. Der Ungellagte wich feinen 
Schritt breit von feiner Überzeugung, felbft ald der Herzog 
von Lancafter, der mit dem Klerus Frieden gemacht, Ah 
nun Öffentlich von ihm zurüdzog, nachdem er ihn vergeblich 
zum Nachgeben zu bewegen geſucht ). Er hat in feinem 
Yunkte widerrufen und wurbe daher durch Beſchluß der über 
ihn zu Gericht figenden Prälaten von ber Univerfität aus · 
geftoßen. Sie haben aber nicht gewagt, ihn weiter anzu« 
greifen, bis an fein Lebensende, das in zwei Jahren erfolgte, 
bat er ald Rector der Kirche von Lutterworth durch Predigt 


1) Auszüge der Schrift bei Vaughan IT, 117 fi 

9) Rot. Parl. III, 141 Laquiel ne fust ungues assönie ne grante 
par les Communes, mes os que fuist parle de ce, fulst sanz assent 
de lour. 

3) Wilkins Il, 171 cf. Vaughan Il, 138. Rad Knigb- 
ton 2657 mar auch Nicolaus Hereford der Strafe entgangen cum 
Lancastrensis Ducis juvamine et verborum subtilitate. 
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und Schrift fortgewirkt). Die von ihm ausgeſtreute 
Saat keimte weiter im ganzen Lande; vom del blieben 
viele wie Thomas Latimer, Johann Zruffell, Ludwig Clif« 
ford, Richard Stury und andere feiner Lehre zugethan, das 
Volt war ihm aller Drten ergeben, immer neue Prediger 
fanden auf, immer wieder mußte bad Kebergericht gegen 
fie einfcpreiten. , 

So blieb alfo zu den vielen Schäden in Kirche und 
Staat auch diefer Bruch unausgefült. Eine träbe Begen- 
wart, eine dunkle Zukunft Iagerte auf dem Reiche, ‚draußen 
kam es zu Beinem Frieden, und drinnen fehoflen ſtets neue 
Saaten der Zwietracht empor. Zwar war es bem Herzoge . 
von Rancafter gelungen, im November 1383 mit Frankreich 1383 
bis zum nachſten October Waffenſtillſtand abzuſchließen ’), 
aber die Schotten, die jüngſt den letzten Rüdftand bes 
LXöfegeldes für ihren verftorbenen Zürften abgezahlt hatten’), - 
hielten fi nun für ungebunden und brachen während des 
Winters „über die Grenze. Zu Oftern 1384 trieb fie ein 1384 
Heer unter Johann von Gent und feinem Bruder, dem Gra- 
fen von Buckingham zurüd, verwüftete dad Land bis unter 
die Mauern von Edinburgh und ſuchte namentlich durch 
Nieberfällen der Wälder Schaden anzurichten ‘); bem wirke 
Michen Feinde jedoch, der ſich Hinter den Forth zurückge ⸗ 
zogen, war damit nicht beizufommen, und aufgerieben kehrte 
man nach der Heimath um. Im folgenden Herbfte mußte 

H Knighton 2649, der Wiclifs Belenntniß wörtlich erhalten: 
qui eis omnino renuncians nec eos tenuisse neque tenere se velle 
protestans. Aber die Worte des eformators beweifen das gerade 
Segentheil. Bgl. ein wichtiges anonymes, aber vielfad; dem Lord 
Brougham zugefcriebenes Werk: History of England and France . 
under the House of Lancaster with an introductory view of the 
early reformation, London 1959, p. 20. Lingard II, 305 fagt, auf 
Knighton geftügt: He reluctanıly assented. 

9) Rym. 418. 

3) Ibid. 415 fi. , 

4) Mon. Evesh. 50. Walsingh. 308. Knighton 2674 
fagt fertur enim posse ibidem audiri sonitus simul quater viginti 
millium securium succidentium Hgna silvarım. 
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Percy den Schotten nochmals die Burg von Berwick abge 
winnen. 

Das vornehmfte Übel, wehhalb nirgends cuas Rechtes 
zu Stande kam, war dar bei ber Krone ſelbſt zu ſuchen. 
Ihr Träger, noch winderjährig, fühlte gkeichwohl das Ge 
lũſt nad Selbſtändigkeit. Der kecke Muth, mit dem er 
einft dem Wat Zyler und feinen Raubgefellen entgegenge · 
treten, feine blühende, fehöne Erſcheinung nährten die Er- 
wartung, in ihm den würdigen Sproffen ſeines Waters als 
König: zu beſitzen. Dabei war der alte Argwohn gegen 
Herzog Johann niemeld ganz eingefihlmmerts als ältefler 
Dpeim hatte biefes Prinz freilich beſtendig bie wornehmfte 
Stelle im königlichen Rathe, doch drangen, je mehr Richard 
heranwuchs, auch andere Stimmen an fein Ohr und wuß · 
ten ihn gefehäftig mit Verdacht und Mißtrauen zu erfüllen. 
Es war auf dem im Mai zu Salisbury verfammelten Par- 
lamente, während bee Abweſenheit des Herzogs in Schott · 
land, wo ſich dies auf eigenthümliche Weiſe zu erkennen gab. 
Ein Karmeliterbruder iriſcher Herkunft, Johann Latimer, hatte 
dem Könige die ſchriftlichen Beweiſe eingereicht, daß ihm 
fein Oheim im geheimer Verbindung mit einer Partei Lon- 
doner Bürger nach ber Freiheit und dem Lehen, daß er ihm 
nad der Krone trachte. Kichatd hatte den Menfihen wor 
fih gelaffen und den Dheim, ſobald er zurückgekehrt, zur 
Rede geſtellt. Dieſer beſchwor hoch und teuer feine Un 
ſchuld und wollte ſich durch Meikampf reinigen. Auch zwei 
Ritter; die der freche Mönch ald Zeugen aufgerufen, ver 
fiherten von der Sache Nichts zu wiflen, und Graf The 
mas von Budingham, sin Prinz von ungeflümer Sinne 
art, brach in das königliche Gemach, drohend, daß er einen 
‚jeden nieberftehen wollte, der. feinen Bruder des Verraths 
zeihen würde. Der Karmeliter, der dem Johann von Hol- 
land, einem Halbbruder Richards, zur Haft übergeben, 
wurde darauf unter ſchrecklichen Qualen aus dem Wege ge 
träumt‘). Diefe dunkle Geſchichte war nicht geeignet, dem 
jungen Könige feinen Argwohn zu benehmen. Während im 
Raufe bes Sommers ſich ber Herzog noch einmal nad) Ga 
"- _DMon. Evesh. 50. 5l. Walsingh. 309. 310. 
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mit Frankreich und. Schottland zugleich zu erlangen '), ließ. 


ſich der König bereden, auf ihn bei feiner Rückkehr zu fangen. 
Kancafter, der zeitig davon benachrichtigt worden, wid aus 
und ſchloß fi auf feiner Burg Pontefract ein. Rur nach 
wiederholten Einladungen, feinen Reffen auf einem Geſpräche 
zu Waltham zu treffen und dus die aufopfernde Wermitter 
fung der Prinzeffin von Wales und von einem bewaffneten 
Gefolge begleitet, ließ fih Iohann nad Weihnachten bewe · 
gen, wieder an ben Hof zu gehen. Noch einmal kam eine 
Ausſbhnung zu Stande‘). Inzwifchen offenbarten fir) an 
dem zum Wannesalter heranrelfenden Könige Gigenfinn und 
Hang, auf die Einflüfterungen feiner jungen Genoflen und 
Geſpielen zu hören. Umfonft waren die Warnungen des 
Erzbiſchofs von Ganterbury; bald ließ Richard feinen Zorn 
in bittern Worten gegen diefen, bald gegen ben Kanzler 
Michael de la Pole und andere aus’). Die Hoffnungen 
auf eine fchöne Zukunft verſchwanden täglich mehr, zumal 
ba im Jahre 1385 ſowohl Frankreich wie Schottland von 
neuem mit cinem Angriffe drohten. 

Es ag im Intereſſe biefer beiden Reiche, bei der jäm- 
merlihen Lage Englands auf feinen Frieden einzugehen. 
Während daher eine franzöffche Flotte fich drohend vor bie 
Schelde legte, wogegen bie Engländer nur durch kühnes Auf- 
bringen franzöfifcker Haudelsſchiffe Entfhädigung nehmen 
onnten, hatte der König von Frankreich mit Schottland 
ein foͤrmliches Bundniß abgeſchloſſen, ihm taufend Gewapp- 
nete unter Unführung des Admirald Johann de Vienne zu 
Hulfe geſchickt und 40,000 Goldfranken Subfidien zur Aus 
rüftang von eben fo vielen fchottifchen Rittern gezahlt '). 


Dieb war den Schotten allerdings gelegene Hülfe. Aber . 


1) 3. die weitläufigen Verhandlungen bei Rym. 438 ff. 
2) Mon. Evesh. 57. 60. Walsingh. 315. 
3) Mon. Evesh.38. Walsingh. 316. “ 
4) Auszug aus dem Bertrage beiPinkerton, Hist. of Bootland 
- 1, 165. Quittung König Roberts für 10,000 Franken, Rym. 484. 
cf. Froissart I], c.228. Mon. Evesh. 61. 1500 Lanzen. Wal- 
singh. 316. 
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demungeachtet empfingen fie ihre Bäfte mit abfloßendem 
Mißtrauen, und die Franzoſen hielten es bald nicht mehr in 
dem Lande aus, wo es nicht Glanz und Luſtbarkeit nad 
ihrer Weife, fondern nur rauhe Sitten, ſchlechte Koſt und 
ungefchliffene, gelbgierige Menfchen gab. Range mußten fir 
warten, bis fie vor König Rpbert gelaflen wurden, deſſen 
triefäugiged Geficht ihnen einen fehlechten Begriff von feinen 
Teiegerifchen Eigenfchaften gab. Endlich nad langem Dran- 
gen im Frühling 1385 verftanden fich ihre Bundesgenoffen 
zum Wuszuge über bie Grenze. Doch hatten fie ſich Taum 
einiger northumbriſchen Gchlöffer bemächtigt, ald fie von dem 
Anmarfche eines gewaltigen feindlichen Heeres vernahmen . 
In England nämlich hatte man hinreichend Zeit gehabt, 
umfaffende Rüftungen zu treffen. Alle dienftyflichtige Mann- 
ſchaft war zum 14. Juli nad) Newcaſtle aufgeboten ). Der 
König und feine Gemahlin, der ganze Hof hatte fich nad 
Vork begeben, als dort eine gewaltfame That jenes Johanns 
von Holland Störung im eigenen Lager verurſachte. Diefer 
leidenſchaftliche Menſch erſchlug auf offener Straße einen 
der jungen Xieblinge von König und Königin, einen Cohn 
bes Grafen von Stafferd. Der Zorn Richards, von den 
Verwandten bed Getöbteten gefchürt, war maßlod. Der 
Mörder, mit Confiscation und dem Galgen bedroht, mußte 
fein Leben im St. Sohannisftifte zu Beverley retten, feine 
und Richards Mutter, die Prinzeffin von Wales, fchidte 
unverzüglich um diefen zu befhwören, daß er fi nicht an 
fo nah verwandtem Blute vergreife. Nach wenigen Tagen 
brach das Herz diefer trefflichen Frau *); ihr Tod bewog ben . 
König bald darauf dem Halbbruder Verzeifung zu gewähren. 
Aber von wie übler Vorbedeutung war eine ſolche Epi⸗ 
fode für den Feldzug. Zwar wichen die Schotten mit ihren 


1) Froissart II, c. 335. 

2) Rym. 473. 474. Die Ehroniften fprehen von Hunderttaufe: 
den. Die Ordinance of three Battails in Arch. Brit. XXI, 16 zäh 
kaum dem vierten heil auf, wobei freilich viel gemeines Boll, Schü 
und Lanzenträger, nicht mitgerechnet fcheint. 

3) Mon. Eresh. 63. Welsingh. 316. Froissart l. c. mt 
allerlei Nebenumftänden. 
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franzöſiſchen Genoſſen ſchon bei der Anſammlung des Hee · 
res über die Grenze zurüd.n Als dieſes im Auguſt mit drei 
Bataillen und ‚mit allem militärifchen Gepränge ins ſchot ⸗ 
tifche Riederland einrückte, traf es wie gewöhnlich nirgends 
auf ben Feind, fand alle Lebensmittel fortgefchafft ober ver- 
nichtet und mußte fih damit begnügen, die offenen Drt- 
ſchaften fowie Melroſe und Edinburgh mitfammt ihren bei 
ben Abteien nieberzubrennen '). Eine Abtheilung kam freir 
lich auch nah Stirling, Perth, Dundee und fol felbft 
Aberdeen erreicht haben’), als verlautete, die Schotten feien 
hinterrũds gegen Garlisle und Penrith eingebrochen. Zus 
gleih wurde dee Mangel an Lebensmitteln immer ärger, 
und im September Eehrte man um. Es wird erzählt, daß 
es bei biefer Gelegenheit nochmald zu einem heftigen Aufe 
teitte zwifchen dem Herzoge von Rancafter und feinem könig , 
chen Neffen gefommen fei, indem jener darauf gedrungen 
babe, dad ganze Heer über ben Forth ind Hochland zu füh- 
ven, da die Jahreszeit noch milde and alle Mittel da feien, 
um den Feind in feinen Schlupfwinfeln aufzufuchen. Richard, 
"vom Kanzler Pole und andern Widerfachern feines Obeims 
berathen, witterte nur Verrath und entgegnete leidenfchafte 
lich, er möge nur ziehen mit feinen Leuten, ihn aber nad 
Haufe umkehren laſſen. Roc einmal betheuerte Johann in 
feiner hochtrabenden Art feine Unſchuld und unerfchütterliche 
Treue’).- Der junge Fürft ſchien wenig Geſchmack am 
Zelde gefunden zu haben, und eilte ohne Aufenthalt nach 
Weſtminſter. 

Inzwiſchen entſchädigten ſich die Schotten durch unbe ⸗ 
hinderte Plünderung von Cumberland; allein der Herbſt 
machte auch ihrem Beginnen ein Ende. Die Franzoſen, 
die ſich ſo ſchlecht mit ihnen vertragen, begaben ſich nach 
Hauſe zurück. Wenn der Koͤnig von Frankreich wirklich die 
Abſicht hatte, mit feiner Flotte von Sluys aus etwas gegen 
England zu wagen, fo hatten ihn die Genter, die freilich 


1) Knighton 2675. Mon. Evesh. 62. Walsingh. 316. 317. 
9) Froissart Il, c. 236. cf. Tytler Ill, %. 
3) Walsingh. 317. ef. Froissart U, c. 237.. 
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bald darauf mit ihm und Burgund Frieben ſchloſſen, doch 
noch baran verhindert, und ein Gturm warf viele feiner 
Schiffe in die Hände der Keute von Calais '). 

Dyne Lorbern war König Richard jedenfalls aus 
Schottland heimgekchrt, wohin er fo prunkvoll ausgezogen. 
Gleichſam ald wollte er jene Gelegenheit ats den Beginn 
feiner felbfländigen Regierung felern, hatte x beim Ein 
marfche außer mehreren Hundert Ritterfchlägen auch die & 
bebung feiner Ohrime Edmund von Cambridge und Thomas 
von Burkingham zu Herzögen von York und GSloceſter vol 
zogen. Wuf dem im Deteber und November verfommeter 
Parlamente, das ohne Widerſtand wie die jüngft vorher 
gegangenen die mäßig verlangten Steuern bewiligte, wurde 
ihnen für ihre Dienfte die Inveſtitur mit den Abzelchen ihrer 
neuen Würde ertheilt und eine Jahreörente von 1000 aus · 
geſetzt. Der Graf von Drford, Robert de Bere, ein be— 
fonderer Lichling Richards, jung, unbefonnen, und hitzig 
wie diefer, erhielt ben bisher unerhörten Zitel eines Mar- 
quis von Dublin und die ungeroö6ntiche Übertragang der Re- 
gierung und Einfänfte Irlands auf Rebensgeit, wofür er 
fi verpflichtete, dort die Eroberung durchzuführen und der 
Krone jährlich 5000 Mark zu zahlen. Des Kanzler Michacl 
de la Pole endlich, ein Kitter, der feit Tangen Jahren unter 
Eduard HH. und dem ſchwarzen Prinzen im elde gedient 
hatte, und dem der junge Fürſt, nachdem er ihm das 
Staatsſiegel übertragen, ganz beſonderes Vertrauen ſchenkte, 
dem aber, felbft Faufmännifcher Herkunft, Reichthum und 
Shader über Alles ging’), war bei derfelben Gelegenheit 
zum Grafen von Suffolk ernannt und mit reihen Einfünften 
aus jenem bamald in dem Händen der Krone befindlichen 
Zehn bedacht wotden’). Die beiden Iekten'Ernmnungen ber 

1) Mon. Evesh. 68.61. Walsingh. 3I7—319. Froissart 
II, 0. 46-49. Peter van Buſch (Dubois), der damals aus Gent 
nad) England floh, erhält ein Jahrgrhalt ton 50 Mark, 9 Pat. II, 
39. Dec. 24. 

9) Mon. Evesh. 67. vir plus aptus mercimonis quam mili- 
eiae. Ebenſo Walsingh. 321. cf. Foss, Judges IV, 73. 

3) Rot. Part. III, 205—210. Rym. 481. 4R°. cf. Mon. 
Evesh. Walsingh. Knighton''. c. 
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wiefen beutlich, daß ber König nach eigenem Willen verfuhr, 
fie hielten ohne Frage der Erhebung feiner Oheime Widerpart. 
Der Zufall wollte, daß gerade während beffelben Par- 
laments eine Gefandtfhaft aus Portugal anwefend war, bie 
durch ihre Aufträge die Ausſicht eröffnete, denkenigen, wider 
den Richard noch immer nicht feinen tiefgewutzelten Arg- 
wohn bewältigen konnte, den Herzog Johann auf eine ferne 
und langwierige Erpedition nach der pyrenäiſchen Halbinſel 
abziehen zu fehen. Wenn irgend Etwas, fo beftätigt bie 
Läffigfeie, mit welcher diefer Fürſt bisher fetne auswärtigen 
Anſprüche betrieben, den Verdacht, daß er bisweilen noch 
auf einen günfftgen Augenblid harrte, in England zur Macht 
zu gelangen. Auf wieberholte an ihn amd Portugal ergangene 
Einladungen hat er ſich bald mit den unruhigen Wuftritten 
des Jahres 1351, bald mit der Erpebition nad Flandern 
oder mit feinen vielen gefandefthaftlichen Beſchäftigungen 
entſchuldigt. Auch iR an ihm wie einft an feinem Water 
eine Erſchlaffung in fpätern Jahren nicht zu verkennen. 
Mittlerweile hatte ſich in Portugal ein Umfhwung ereignet, 
der auch ihm die Kroue vun Caſtilien wieder näher rüdte. 
Am 22. October 1383 war König Fernando geftorben, und 
Don Juan H. von Caſtilien hatte im Namen feiner Gemah ⸗ 
fin Beatriz Die portugififche Krone in Anfpru genommen '). 
Aber die nationale @iferfucht duldete feine Union zwifchen den 
beiden Reichen. Während der Adel allerdings entfchloffen 
ſchien, die Legitimität der Dora Beatriz zu verfechten, er- 
"Härten die vornehmen Städte des Randes, Riffabon, Coimbra, 
Dporto und Evora ohne Jaudern, Die Tochter aus der Ehe 
mit Leonora d’Acunha, deren rechtmäßiger Gemahl noch anı 
Leben fei, könne niemals ihre Krone tragen, und wandten 
fi) lieber einem Baftardbruder des verftorbenen Könige, 
dem Grofmeifter des Avisordens Don Soao zu. Nun ent- 
brannte ein higiger Erbfolgeftieg, die Spanier befegten be 
traͤchtliche Thelle des Landes und Tagerfen ein ganzes Jahr 
lang vor Liffabon, aber der blutige Sieg von Aljubarrota 
am 14. Auguft 1385, bei dem auch einige englifhe und 


1) Schäfer, Geld. von Fortuzal T 17”, Froissart IM, c.20. 
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deutſche Abenteurer ben Portugiefen beiftanden, beftätigte den 
von ben Städten unterflügten König auf feinem Thron '). 
Um diefen Vortheil beftens zu verfolgen und feinem 
Gegner neue Schwierigkeiten zu erwecken, hatte Ioao ben _ 
Großmeifter von St. Jago in Portugal und feinen Kanzler 
Rourenzo Fogaya nach England geſchickt, damit fie den Her 
30g von Rancafter zu einer Unternehmung bewegen möchten. 
Sie wurden nicht nur fehr zuvortommend von diefem und 
“ bei Hofe empfangen, fondern König und Parlament gench- 
migten ohne Widerfpruch bie Expedition, zu deren Aus - 
rüftung die Hälfte der bewilligten Steuern verwandt wer ⸗ 
den folte. Die Wintermonate vergingen, bit 20,000 Mann 
beifammen waren, unter denen ſich 2000 Geharniſchte und 
8000 Schügen befanden’). Schiffe, Seeleute, Schanzgräber 
wurben bereit gehalten’). Papft Urban VI. hatte, wie einft 
beim Zuge des Biſchofs von Norwich, feine Abſolutions · 
bullen ausgeſtellt, um dem Unternehmen den Charakter einer 
Kreuzfahrt wider den Gegenpapſt und feinen Anhang beizu- 
legen ‘); ſchon im Jahre 1383 hatte er ben Herzog von Lan- 
cafter zu feinem Bannerträger und Hauptmanne gegen den 
abtrünnigen.Rönig von Gaftilien ernannt’). Gleich einem 
fouverainen Fürften hatte Johann dann mit feinem Neffen 
und den portugififcgen Bevollmächtigten weitläufige Verträge 
zu Schug und Trug abgeſchloſſen ). Marſchall, Admiral, 
Kämmerer wurden ernannt; Johann von Holland, der Lan ⸗ 
caſters Tochter Elifabeth geheirathet hatte, war fein GConne 


1) Ayala, Cronicas II, 230, ber in der Schlacht zugegen und 
gefangen wurde. Froissart IH, c. 30. 31. Schäfer II, 223. 

9) Koighton 2676. ©, die Verzeichniffe von beinahe 300 Nit- 
tern bei Rym. 490. 499. 508. 

3) Rym. 501. 503. 504. 509. 

4) Ibid. 507 cf. Mon. Evesh. 70. Walsingh. 321. 

5) Urban. VI. Ep. V, 343 XII Kal. Apr. in Ms. Add. 15379, 
contra iniquitatio filium Johannem qui pro rege Castelle et Le- 
gionis se gerere presumit .... te usque ad nostrum beneplacitum 
huiusmodi crucis vexilliferum et gentium que ad einsdem Johannis 
exterminium se accinserint capitaneum constituimus, 

6) Rym. 510 fi. 
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table. Am Ofterfefte (Mprit 22) 1386 empfahl fi der Her- 1386 
30g bei Hofe, er fowie feine Gemahlin Gonftanee wurden 
von König und Königin mit goldenen Kronen befchenft. 
Aber erſt am 9. Juli konnten fie fi zu Plymouth einfchif- 
fen, geleitet von 16 gewaltig großen, zahlreich und frefflich 
bemannten portugififchen Kriegöfchiften '). Unterwegs legte 
man vor Vreft an, wo ſich noch immer eirie engliſche Be 
fagung tapfer gegen Bretonen und Franzoſen vertheidigte. 
Nachdem man die feindlichen Belagerungswerke zerflört und 
der Befagung Verftärtung zugemorfen hatte, ging bie Fahrt 
weiter nach Corufa’). Hter wurde am 9. Auguft bie Lan- 
dung bewerffteligt; ein rafcher Marſch auf St. Jago brachte 
bald Gallicien in die Gewalt des Herzogs; für den Winter 
verfchaffte er dort feinem Hofe und Heere treffliche Quartiere 
und fand fortan in unmittelbarer Verbindung mit feinem 
Bundesgenofien, dem Könige von Portugal, der ſich am 11. 
Februar 1387 mit Philippa, feiner älteften Tochter aus 
exfter Ehe, vermählte). &o weit ging Alles gut. Als bie 
Bundesgenofien aber im Frühling einen vereinten Angriff 
auf Gaftilien ausführen wollten, fließen, fie nicht nur auf 
kräftigen Widerftand, denn Franzofen und Gascogner waren 
Don Juan U. zahlreich zugezogen, fondern die Engländer 
wurden, wie einft unter dem ſchwarzen Prinzen, von Man ⸗ 
gel und ruhrartigen Seuchen befallen, denen in kurzer Friſt 
an die 900 ihrer ſchwer Bewaffneten erlagen ‘). Der Feld- 
zug war gänzlich mißlungen; jammervoll ging dad Heer 
auseinander, die Invaliden fehleppten fih mit Erlaubnif 
Don Juan und unter fehr zuvorkommender Freundlichkeit 
der franzöfifchen Ritter durch Caftilien’). Herzog Johann, 


1) Knighton 2676. 2677. cf. Froissart III, c. 32. 
2) Knighton. Mon. Evesh. Walsingh. I. c. Froissart 
«3, 

3) Ayala I, 263. Schäfer II, 242. Froissart c. 39. 33. 

4) Mon. Evesh. TI. 

5) Ibid. 118, Walsingh. 342. Nempe mos est utrique genti, 
Angliae scil. et Galtiae, Hcet sibimet in propriis sint infesti regio- 
mibus, in remetis partibus tanquam fratres sibimet subvenire et 
fidem ad invioem inviolabilem obserrare. 
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der zu St. Jago ſelbſt ſchwer krank gelegen, flüchtete ſich 
über Portugal nach Bordeaur). Hier hat er darauf faſt 
zwei Jahre lang reſidirt und eine keineswegs ungünſtige 
Abwidelung feiner fpanifchen Gedanken abgewartet. 

Aug in der Bascogne wurde noch zwiſchen den Partifa- 
nen Englands und Frankreichs gekämpft; ihm fland dort der 
Herzog von Berri, einer der Deime König Karlö, gegen 
über. Diefer ließ unvermuthet um die Hand feiner einzigen 
Tochter von Conſtance de Padilla, Katharina, antragen. Kaum 
hatte aber der König Juan von Gafilien, der ſich dadurch 
nicht wenig bedroht fah, davon gehört, als er durch feinen 
Kanzler, den Gefchichtöfchreiber Pedro Lopez de Ayale, der 
ſchon früher mit dem Herzoge von Lancaſter hatte verhan- 
dein müflen, dieſen aufforderte, eine folde Verbindung ab- 

. zubrechen und die junge Fürſtin feinem Sohne und Erben 
Enrique zur Gemahlin zu geben‘). Herzog Johann hat 
fi nicht lange bedacht, und bald war ein Verföhnungsuer- 
trag zwifchen den Nachkommen Don Pedros des Graufamen 
und Enriques von Zraftamara abgefchloffen ). Im Falle, 
daß Katharina Feine Nachkommenſchaft erhalte, ſolle der Exb- 
anfpruh auf die Kinder des Herzogs Edmund von York 
übergehn. Johann aber ließ ſich feinen Aufwand von Ga- 
ftifien mit 600,000 Franken entfegädigen und ſich und fei- 
ner Gemahlin eine Jahresrente von 40,000 Franken aus · 
fegen‘). Ein Glüd, daß die Angelegenheit ein ſoiches Ende 
fand. Erſt im November 1389 ift er mach England heim ⸗ 


1) Froissart III, c. S1. 85. 100. 

2) Ayala Il, 269, Schäfer II, 246. Freissart c. 103. 105. 
114. 125. 130. 132. 

3) Camoens, Lusiada IV, str. 47 nad der fhönen Schilderung 
der Schlacht von Aljubarrota: 

Despois que quiz o Padre Omnipotente 
Dar os Reis inimigos por maridos 

A’s duas illustriseimas Inglezas, 
Gentis, formosas, inclytas prinoezan, 

4) Ayala II, 269 aeiscientos mil francos .... cada aüo 
quarenta mil fr. cf. Walsingh. 349. Rym. 603. BeRätigung durch 
König Richard, Auguſt 26, 1388. Sieben und vierzig Mauithiere hät 
ten an den Goldkiſten zu ſchleppen gehabt, Knighton 2677. 
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gekehrt, wo inzwifchen fämmtliche auswärtigen Beziehungen 
eine immer mißlichere Wendung genommen und im eigenen 
Staatsweſen ernfte Dinge vorgegangen waren. 

Wenn fi König Richard mit ber Hoffnung gefchmei« 
chelt haste, daß ihm die Entfernung feines Dheims von Lan« 
cafter freie Wahl feiner Minifler und Umgebung und unge 
hemmte Herrfchaft nah Gutdünken laſſen würde, fo folte 
er ſich bald enttäufcht fehn. Unter den Söhnen Eduard II. 
gab es wenigflend einen, der dem Herzoge von Lancaſter an 
Ehrgeiz gleichtam und ihm an Zähigkeit weit übertrafs bei 
allen Ständen war der Umwille über die Räthe der Krone 
weit verbreitet. Während ded Sommers 1386 waren die 
Augen bed ganzen Landes auf die gegenüberliegende flan- 
driſche Küfte gerichtet, von wo aus, nachdem vergeblich durch 
den König Leo von Armenien, der land» und habelos als 
Bettler nad) England Fam, um Waffenruhe verhandelt wor- 
den war’), ein gewaltiged Heer und eine ſtarke Flotte der 
Branzofen Galaid und England bedrohten. Laut rühmten 
fie fih, jetzt endlich wollten fie durch Verwüſtung der Infel 
Rache nehmen für die Iangiährigen Leiden, die fie von dort 
ber erdulbet. Die Abweſenheit des Herzogs von Lancafter 
und feines Heers in Spanien ſchien die günftiyfte Gelegen- 
beit zu einer Landung zu bieten; ſchon erzitterte beſonders 
die Bevölferung von London vor den Schrecken berfelben. 
Haftig wurde ber kriegsfertige Adel nebft ſtarken Söldner 
haufen in ben Küftenorten aufgeftelt, Kreuzer ausgefertigt 
und ber Befehl zur See dem fehr fähigen Grafen von Arun- 
del übertragen. Aber ale Verfuche der Franzoſen, von Sluys 
auszulaufen, mißglüdten wegen des fehr flürmifchen Wetters; 
ein Gefchwaber, das von der Bretagne zu ihnen floßen folte, 
wurbe bis in die Themfemündung geworfen und großentheils 
vom Feinde aufgebracht. Man fand auf den Schiffen weit- 
lãufige aus Holz gezimmerte und mit Thürmen verfehene 
Schanzwerke nebft Gefhüg und Pulver, deren fi ber Kö- 
nig von Frankreich bei feiner erflen Landung zu bebienen 
gedachte. Sie wurden jegt zwifchen Winchelſea und Sand- 


1) Mon. Evesh. 69. Rym. 491. 434. 502. 
36 * 
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wich als Zrophäe errichtet. Mit dem Eintritte des Herbſtes 
begannen bie drohenden Maflen fi aus Flandern zu ver 
laufen, und in England hatte die Beforgniß ein Ende '). 
Dagegen trat ſogleich der innere Zwieſpalt hervor. Es 
war ein eigenthümlicher Augenblid, als zum 1. October das 
Parlament zufammentreten folte und die ganze Umgegend 
von London mit dem Kriegsvolke erfült war, dad der Kö- 
nig dort einquarfirt hatte). Die Krone befand fi in 
peinlicher Dürftigkeit, fchon hatte fie beim Klerus und den 
Städten Borg auf einzelne Summen aufgenommen’). Der 
hohe Adel dagegen fiharte fi um den füngften Oheim des 
Königs, den Herzog Thomas von Gloceſter; fie und bie 
Mehrzahl der Gemeinen erhoben laut ihre Stimmen, daß 
man dem Feinde überall ſchimpflich gewichen fei, daß die 
vom Lande fehwer erfhwungenen Steuern von den Mini⸗ 
ſtern und den Günftlingen des Königs auf unverantwort- 
liche Weife und meift zu eigenem Vortheile verwandt wür« 
den; eine andere Bewegung ber niedern Schichten ftehe. zu 
erwarten, wenn biefem Übel nit abgeholfen werde‘). Mit 
kurzen, barfchen Worten ohne die althergebrachte Proclama ⸗ 
tion, während ber Berathungen · Waffen und Bewaffnete zu 
entfernen ), eröffnete Graf Michael von Suffolk als Kany 
ler die Sigungen: der König und fein Rath haben neulich 
in Orford befchloffen, um Ehre von Krone und Reich zu 
wahren, übers Meer zu gehn und das Anrecht auf bie fran- 
zöfifche Krone in Feindesland zu verfechten. Es fei die Sache 
der Stände, dieſem Beichluffe ihre Genehmigung und die 


1) Knighton 2679. Mon. Evesh. 73. 74. Walsingh. 322. 
323. Froissart c. 43. cf. Rym. 539. Nicolas, Royal Navy II, 
310 fi. . 

9) Rym. 545. Sept. 18. cf. Knightonl.c. Mon. Evesh. 74. 

3) Rym. 543. 

4) Die Exlaffung der bereits bemilligten Behnten und Rünfgehnten 
im Jahre 1385, Rym. 471, die Lingard II, 321 zu Richards Ber 
theidigung anführt, fpricht vielmehr dafür, daß auch die Krone ſich ſol ⸗ 
her Gefahr bewußt war. 

5) Unter den Petitionen ift eine, que nme soient plusours ser- 
geantz d’armes que ne soloient d’auncient temps. 
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zur Ausführung nofhwendigen Mittel zu ertheilen. Bis 
übermorgen Mittwoch den 3. verlange man Beichelb ') 
Dhne auf biefe wohl unter falſchem Vorwande geflellten 
Forderungen einzugehn, erwiderten Abel und Gemeine fofort 
mit einer Bittſchrift, Minifter und Räthe und den Kanzler 
infonderheit in Anklage zu fegen. &o fchroff waren die beir 
den Gegenfäge an einander gepralit, daß der allerhärtnädigfte 
Kampf zu erwarten war. 

Der König, der ſich bei den erften Anzeichen deflelben 
nah Eltham begeben hatte, befand fih in Geſellſchaft feines 
verrauteften Freundes, des Marquis von Dublin. Diefer 
junge Mann, deſſen Vater einft im Gefolge des ſchwarzen 
Prinzen weder duch Tapferkeit noch Treue fih Ruhm er- 
worben, hatte einen folhen Einfluß über Richard gewonnen, 
daß diefer ihm in nichts widerfprach ’) und ihm kürzlich noch 
den Sohn Karls von Blois zum Geſchenk gemacht Hatte, 
damit er für ihn Hohes Löſegeld von Frankreich erhalte, das 
er alsdann für feine Truppen in Irland verwenden könne ). 
Er wählte diefen Augenblid, um ihn zu immer unumfchränf. 
terer Macht und zum Herzoge von Irland zu erheben‘). 
Was gibt ed Gefährlicheres für Fürften und Land, ald 
wenn fich ſolche Freundfchaften, deren Zendenz geradeswegs 
gegen bie Intereffen des Iegtern gerichtet iſt, zwifchen die 
Krone und die verfaflungsmäßige Regierung drängen. Ayn- 
liche Fälle waren bereits früher vorgefommen, diefer follte 
an Bitterkeit und Gewaltfamkeit ale übertreffen. Auf fol« 
chen Beiſtand nun geftügt, verlangte der König vom Par- 
lamente die der Krone ſchuldigen Leiftungen, worauf Die 
Antwort erfolgte, man würde die Gefchäfte fo lange ruhen 
laſſen, bis er felbft zur Stadt komme und zunäcft ben 
Kanzler von feinem Amte entferne. Richard forderte darauf, 

1) Rot. Parl. II, 215. 

2) Froissart II, c.’68. il étoit si aveugle de ce duc d’Ir- 
lande, que ai il dit: „Sir, cecl est blanc“, et il fut noir, le roi ne 
dit point du contraire. 

3) Rym. 503. of. Mon. Evesh. 76. 

4) In festo 8. Edw. regis et Conf. (Dit. 13) Kaighton 2680. 
Mon. Evesh. 75. Walsingh. 324. Septerer fagt ſogar non sine 
nota familiaritatis obscenne. 
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daß 40 Ritter und Gemgine ſich zu ihm verfügen follten, um 
einen Vergleich zu treffen; fie aber gefrauten fih aus Furcht 
vor den Göldnern und geheimen Hinterhalte nicht heraus; 
dunkle Gerüchte gingen, daß Sir Nicolaus Brembre, der 
dreimal ein ber Regierung fehr ergebener Mayor von London 
gewefen und gegen beffen gemaltfame Handlungen die Zünfte 
foeben beim Parlamente Beſchwerde erhoben '), in Gemein« 
ſchaft mit dem Kanzler dem Herzoge von Glocefter und ſei⸗ 
nen Anhängern nad dem Reben trachte. Eifrig Dagegen 
ſtellte fi die City unter ihrem gegenwärtigen Mayor Nir 
colaus Erton auf die Beite ded Parlaments’). Endlich be 
gaben ſich Herzog Thomas und Thomas Arundel, Biſchof 
von Ely, als Abgefandte der Stände nach Eltham und hid- 
ten ihrem Zürften vor, daß er fih ohne krank zu fein ober 
einen andern gültigen Anlaß nicht den Sitzungen entziehen 
Tonne; die Verfaflung verlange, daß das Parlament in jebem 
Jahre als Höchfter Hof des Königreich® tage und in äußeren 
und inneren Dingen mit der Krone die Verwaltung prüfe. 
Auffahrend meinte Richard nun allerdings dazu: fein Volk 
drohe ihm mit Aufftand, da wolle er ſich lieber mit feinem 
Vetter, dem Könige von Frankreich, vertragen und fi) von 
ihm Roth und Hülfe wider feine rebelliſchen Unterthanen 
erholen. Allein nach fahr ernften Vorftelungen über die 
Einbuße der Macht, die England einft in den Tagen feines 
Großvaters befeflen, und wie fie nur durch Eintracht zwi« 
fen König und Volk wiedererlangt werben fünnte, gab er 
dennoch nach und kam zur Stadt, wo am 23. Drtober Kanze 
ler und Schagmeifter von ihren Stellen entfernt und bie 
Bifhöfe von Ely und Hereford an ihrer Statt eingefeßt 
wurden’). Damit hatte er den ihm fo theuren Michael de 
la Pole geopfert. 


D) &. die beiden merkwürdigen Petitionen engliſch und franzöfiſch, 
Rot. Parl. III, 225. 226, 

2) Knighton 3681. Mon. Evesh. 1. c. 

3) Kaighton 2691 — 2688. cf. Rym. 543. Thomas rundet 
von Ely, qui praeferret auro justitiam et aequitatem mundo obriso. 
Bon Hereford dagegen beißt es qui plus Hagua quam fide vigebat, 
Mon. Evesh. 77. J 
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Sofort erhob num das Parlament eine Anklage gegen 
denſelben, die ihn in. fieben Städten bezüchtigte, daß er 
wider feinen Dienfteid, bei der Krone, deren Dürftigkeit ihm 
bekannt gewefen, feinen Profit zu ſuchen, dennoch von ders 
felben reiche Schenkungen angenommen; daß er die Weifung 
des letzten Parlamentsausſchufſes zur Verminderung der Aus · 
gaben nicht ausgeführt, trotz der bewilligten Mittel für die 
Sicherheit des Meeres keine Sorge getragen, das Jahrgehalt 
jenes deutſchen Kaufmanns Tidemann von Limberg und die 
Renten eines dem Gegenpapfte ergebenen Stifts unterfchla- 
gen, dab Siegel bei Parbons für Mord und Verrath miß- 
braucht und durch ſchlechte Verwendung ber ihm anvertrau- 
ten Gelder die Stadt Gent ins Unglück gebracht habe. Als 
er fi dur den Mund feines Schwagers Scrope verthei⸗ 
digen wollte, deuteten ihm die Lords an, es zieme fi, daß 
er ‘das felber thue. Nun antwortete er Punkt für Punkt 
und ſuchte die Beweiſe feiner Unſchuld beizubringen; fein 
Schwager unterftügte ihn lebhaft, indem er hervorhob, wie 
Graf Michael feit dreißig Jahren dem Könige als Ritter 

‚im Felde, ald Gefandter, Befehlshaber von Calais, Admi- 
tal, als Rath und Kanzler gedient; wie feine Titel und 
Einfünfte wohl erworben feien. Umſonſt. Nachdem der Ans 
walt der Gemeinen neoch einmal die Anklagepunkte durchge 
gangen, erfolgte die Verhaftung und das Urtheil, das in 
drei jener Stüde auf ſchuldig lautete, unter denen merk. 
würbiger Weiſe auch das erfte war. Wergeblich Hatte ber 
Angeklagte hervorgehoben, daß feine Erhebung und Belch- 
nung ald Graf von Suffolf eben fo gut wie die der Oheime 
ded Königs vom Parlamente anerfannt und in ben Rollen 
eingetragen fei'). Er wurde verurtheilt, für die ihm abge 
fprocgenen Summen im Gefängniß zu haften. Viel beftimm- 
ter als jener erſte Verſuch zu Ende ber letzten Regierung 
hatten die Stände fi dad Recht angemaßt, über die Mi- 


1) Rot. Parl. II, 316—2%0. cf. Knighton 2684. Es bezeugt 
die blinde, vadhfüchtige Haft des Verfahrens, wenn es im Urtheil Heißt: 
il y a null tiel record en Roulle de Parlament und fieht doch p- 
206 fi. gedrudt. 


568 Vierzehnte Abtheilung. 


niſter der Krone zu richten und fie zu entfernen. Kückſichts ⸗ 
108 gingen fie weiter, unter den Gemeinen wurben ſehr ber. 
denkliche Stimmen laut. Man erinnerte fih, wie zu Ru 
nemebe, zu den Zeiten Simons von Montfort"und unter 
Edward IL den Fürften von der fiegreichen Dppofition wie 
derholt ein Reichsrath aufgenöthigt worden war. Als Ri ⸗ 
hard ſich Hartnädig dagegen flräubte, hatte einer die Kühn- 
heit, den Antrag zu ftellen, daß das Statut, durch welches 
Eduard II. abgefegt worden, vorgelegt werde‘). Zugleich 
hielten der‘ Herzog von Glocefter und Graf Richard von 
Arundel dem Könige vor, fein Leben fei in Gefahr, und 
Lords und Gemeine würden ohne feinen Abſchied auseinan- 
dergehn, wenn er nicht nachgebe‘). Da verftand ſich ber 
König zu der ihm aufgezwungenen Maßregel und unterzeich ⸗ 
nete am 19. November ein Statut, worin eilf Pairs, die 
Erzbiſchöfe von Canterbury und York, Die Herzöge von York 
und Glocefter, die Bifchöfe von Wincheſter und Ereter, der 
Abt von Waltham, Graf Richard von Arundel, Johann 
Cobham, Richard le Scrope und Johann Devereur nebft 
Kanzler, Schagmeifter und Siegelbewahrer als beftändiger 
Rath’) eingefegt wurden mit den allerausgebehnteften Voll- 
machten über die Hofbeamten, die Richter und jede Behörde 
des Landes zur Unterfuhung und Prüfung aller Zweige der 
Öffentlichen und der Hof- Ausgaben, der ausgeftellten Ver ⸗ 
leigungen und ber vom Volle erhobenen Beſchwerden gegen 
die bisherige Verwaltung, damit fie nach befter Überzeugung 
die Abftelung der unzähligen Mißbräuche durchführten. Die 
Semeinen beſchloſſen obenein, daß, wenn ihnen bei Ausübung 
ihrer Gewalt irgend Widerfland geleiftet würbe, die Erbe 
bung der Steuern auf der Stelle abgebrochen, und wer fol- 
ches zu thun wagte, mit Verluſt feiner Güter und das zweite 
Mal als Verräther mit Verluft des Lebens beftraft werden 


1) quod mitteretur pro statuto, per quod Rex Edw. fil. R. 
Edw. proavus Regie nunc/erat alias adjudicatus in Parliamento, . 
Rot. Parl. III, 233 
N) ©. den Proceh der beiden im Jahre 1397, Rot. Parl. II, 374. 
3) d’estre-en nostre grant conseile et continuele. 
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. folte. Hierauf erſt bewiligte man bie Erhebung eines 
halben Sehnten und Fünfzehnten und eine Eingangöfteuer 
auf Wein und andere Waare für zwei kurze Friſten und 
unter ausbrüdlicher Beauffihtigung des Reichsausſchuſſes. 

Richard Hatte fi, dur Namensunterfchrift und Eid 
gebunden, aber mit dem beftimmten Worbehalte, daß das 
Statut nur ein Jahr dauern follte. Und ald er dann am 
3. das Parlament entließ, fürchtete er ſich nicht, feinen - 
feierlichen Proteft in die Acten eintragen zu laflen, falls 
jenes Geſetz irgend den Prärogativen der Krone und bem 
freien Genufle feiner Würde zuwiderlaufen ſollte). Von 
der Zufammenfegung des Raths hatte er freilich Alles zu 
befürchten, denn, fo viel wir wiflen, gehörten nur der Erz⸗ 
biſchof von York und Richard le Scrope nicht zu feinen 
Gegnern; alle andern, felbft Erzbifchof Courtnay und Bi- 
ſchof Wykeham hatten fi von dem eigenfinnigen jungen 
Zürften abgemandt. Man erfährt nichts von den Arbeiten 
des Raths, der fich vornehmlich mit Prüfung der Finanzen 
zu fhaffen gemacht zu haben fcheint, ohne auf irgend ber 
Krone und ben früheren Miniftern weſentlich nachtheilige 
Entdeckungen zu floßen. Vielmehr ift es unzweifelhaft, daß 
es der perfönlichen Herrfchfucht des Herzogs Thomas von 
Gloceſter, verbunden mit den gewaltſam vordringenden An- 
fprüchen der Stände gelungen war, die Regierung thatfäh- 

„Ni aus den Händen des Fürften zu entwinden. . . 

Bei der Gemüthsart König Richards fland zu erwar ⸗ 
ten, daß er fich eine folche Unterdrückung nicht lange gefallen 
laſſen würde. Mittlerweile verdient der Erfolg Erwähnung, 
der den Regenten im Frühjahr 1387 dem Auslande gegen- 1387 
über zu Theil wurde. Die Gemeinen hatten befonderd auf 
Kräftigung der Flotte hingewieſen ); ſchon im März war 
Richard von Arundel als erſter Admiral, begleitet von den 
Grafen von Devonfhire und Nottingham, in See gegangen. 
Kühn fiel er die großen Handelsflotten aus Flandern, Franke 


1) Statutes 11, 39—43. Knighton 2686 ff. Proceß des Jahrs 
1397, Ret. Parl. UI, 375 fi. Der Beſchiuß der Gemeinen, ibid. p. 221. 
2) Rot. Parl, III, 223, 
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reich und Spanien an und brachte an die 160 meiſt mit 
Bein beladene Schiffe auf. Dann ſetzte er nach Breſt Über, 
wo Franzoſen und Bretonen abermald erſchienen waren und, 
um den feflen Ort in ihre Gewalt zu bringen, zwei flei« 
nerne Thürme errichtet hatten. Arundel eroberte beide; in 
den einen legte er englifhe Befagung, ber andere wurde 
zerſtört, da er noch nicht vollendet war. Bis in ben Hafım 
von Sluys und zehn Meilen Iandeinwärts drangen fein 
Kreuzer‘). Bon folhen Siegeszügen wurde er durch ben 
Neid und die inzwifchen erflarkten Intriguen der Anhänger 
des Königs abgerufen. 

Richard hatte fih im Februar nach dem Norden feines 
Rande begeben’). Michael de la Pole, den er unverzüglich 
nach dem Schluſſe des Parlaments eigenmädtig in Freiheit 
geſeht, befand ſich in feiner Begleitung. Gr ging zum Erg 
biſchof Alerander Nevil von York, einem habgierigen?), haber« 
fühhtigen, feinen Nachbarn, den Percys, geſchlechtlich verfein- 
deten Prälaten, unter bem Vorwande, Streitigkeiten mit fei- 
nem Kapitel zu ſchlichten, in Wahrheit aber, um mit ihm 
wegen Sprengung ber widerwärtigen Regierung zu beraffen. 
Gpäterhin im Juli unternahm er eine Reife nach Wald in 
Gefellſchaft feiner Königin und ihres böhmiſchen GSefolget, 
bauptfächlich um ſich mit feinem Liebfinge, dem Herzoge von 
Irland, der, anftatt nach jener Imfel zu gehn, eifrig am der 
Mark Truppen anwarb, zu verabreben. Diefer Günftting, 
der kürzlich die böfe Stimmung gegen fi noch durch Ver ⸗ 


1) Knighton 2092. 2693. Mon. Evesh. 18. Walsingh. 
326. 397. Rym. 554. cf. Nicolas, Royal Navy H, 318 ff. 

2) Rah Knighton 2692 war er in crast. 5. Valentini (Febr. 
15) in Leicefter. 

3) Auf dem Lower findet fi eine merkwürdige Eingabe an die 
Gemeinen, überſchrieben Deus — et mundus — et Diabolus, deren 
Berfaſſer den König in Schug nimmt, aber jenen Kirchenfürſten Ali- 
saundre Nero bishop of Yorkshire bezüdhtigt: he ia a predo and a 
thef, a traytour botbe to godde and to his kynge, he maketh to 
his kynge as he were a saynt, but al the world wot it wel, the 
fairer he speketh, the falser he is. Gr allein habe £. 60,000 in 
feine Hände gebracht. 
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ſtoßung feiner Gemahlin, einer Enkelin Eduards IH. und 
Tochter Iſabellas de Couch, und dürch Verheirathung mit 
einer böhmifchen Landgräfin von neuem gereist hatte ), that 
alles Mögliche, den König in feinem Widerftande zu beftär- 
en, und trieb ihn an, Landadel und Bürger durch feine, 
Huld zu gewinnen, damit fie eine Majorität für ihn im 
Unterhaufe bildeten und nöthigenfalls die Waffen ergrife 
fen. Hier famen fie denn über die Art überein, ihren 
Streich zu führen. 

Zum 20. Auguft ließ Richard einige der Richter, welche 
die ſcharfe Aufſicht des Regierungsraths unwillig genug er 
tragen mochten, zu ſich nach Shrewsöbury beſcheiden, um mit 
ihnen, dem Erzbifchofe Alexander, Herzog Robert und Michael, 
de la Pole im Geheimen zu berathen. Zum 25. wurden fie 
nach Nottingham befohlen, wo alle bis auf den Franken Wil 
beim Skipwith erſchienen. Dort wurde ihnen auf ihren 
Treueid eine Reihe von Fragen zu beantworten vorgelegt: 
0b jenes Statut, woburd bie gegenwärtige Regierung ein« 
gelegt, der Prärogative des Königs zu nahe trete; ob die 
es beſchloſſen und dem Könige abgenöthigt, zu beftrafen ſeien ; 
0b ber König oder Lords und Gemeine das Recht hätten, 
die Reihenfolge der Parlamentögefchäfte zu beftimmen; ob 
er das Parlament auflöfen könne, wenn er wolle; ob’ es 
diefem zuftehe, ohne feine Genehmigung Staatöbeamte und 
Richter in Anflageftand zu fegen; wie der zu beſtrafen fei, 
der auf Vorlage der Abfehungsurfunde Eduards I. ange 
tragen; endlich ob das Urtheil gegen den Grafen von Sufe 
folk ein gerechted gewefen. Auf alle Fragen erwiderten fie, 
wie der König und feine Freunde ed wünſchten: feine Prä- 
rogative fei verlegt, ihm ſtehe unbehinderte Macht Über Ger 
ſchaftsgang und Auflöfung des Parlaments, diefem aber fein 
Anklagerecht zu. Alle, die zue Durchführung der jüngften 
Befchlüffe beigetragen, feien als Hochverräther des Todes 
ſchuldig, und das Verfahren gegen de Ta Pole fei völlig 
ungerecht und daher zu caffiren. Diefem Erkenntnifle drüd« 


D) Mon. Evesh.84, Watsingh. 328. Froissart Ill, c. 68. 
Tl. ef. Green, Princesses of England III, 222. 
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ten fie fämmtlich ihre Siegel bei, nachdem der Lord Dber 
richter Robert Treſilian die Bedenken feines Collegen Beal- 

knap befeitigt hatte '). Aber obgleich fie ſich eidlich gebunden, 
diefe Befchläffe geheim zu halten, ſo hatte doch einer vor 
ihnen, Sir Roger Zulthorpe, ſchon Tags darauf die Um 
vorfigtigkeit, dem Grafen Thomas von Kent, einem der 
Halbbrüder des Königs, davon zu erzählen, durch ben die 
Kunde von dem Vorhaben bald hernach herumkam ?). 

Nichts Geringeres war alfo verabrebet worden, ald eine 
Befeitigung aller jener Errungenfchaften, die in England feit 
einem Jahrhunderte ftefig angeftrebt wurden. Gleich feinen 
Ahnen Johann, Heinrich IL. und Eduard IL verftand Ri ⸗ 
chard IL, von allgemein verhaßten Günftlingen berathen, 
unter den Vorrechten der Krone allein die volle Wiederher 
flellung eines unumfchränkten Königthums. Die Friſt, bis | 
wohin die auf ein Jahr erfheilte Gommiffion erlofc, bemugte 
er nun eifrig dazu, ſich möglichft vielen Beiſtand zu ver 
Schaffen. Er ließ die Sheriffs zu fi kommen und 
von ihnen, daß fie nur ſolchen Rittern aus den Graffgpaften 
zum nãchſten Parlamente Beruföfcreiben ertheilen follten, 
die ihm, dem Könige, angenehm wären. Wenig tröftlich 
lautete die Antwort jener, daß überal die Gemeinen wie 
ber Adel dächten, und daß fie die Wähler nicht beeinfluflen 
könnten ’). Erfolgreicher war die Thätigkeit Brembre’s unter 
den Bürgern von London. Um die Verhaftung der vorzüg 
lichſten Widerfacher des Königs auszuführen, hatte diefer ein. 
ergebened Subject ald Unterfheriff von Middlefer eingefegt 
und durch Johann Blake, ben Protokollführer bei jener Rid« 
terconferenz, eine Anflageacte, die auf Verſchwörung lautete 
m dem Lord Mayor eingereicht werben follte, entwerfen 
laſſen *). 

Auf ſolche Külfe trauend, wagte ed Richard am Sonn- 


1) Rot. Parl. Il, 233. Mon. Evesh. 86 — 80. Knightes 
2694. 2695. cf. Foss, Judges IV, 33. 

9) Rot. Parl. III, 230. ef. Foss IV, 55. 

3) Mon. Evesh. 85. Communes velle tenere usitatas cen- 
suetudines, quae volunt, ut a Communibus wilites eligantur. 

4) Rot. Pat. III, 234. 
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ag ben 10. November, umgeben von feinen Anhängern, in 
London einzuziehn. Und in der That, "der Mayor und die 
Bürger, wanfelmüthig, wie fo oft ſtädtiſche Gommunen zu 
jein pflegen, und zweifelhaft über den ungewiffen Ausgang 
des Haders ritten ihm in Menge und unter.Jubel entgegen; 
in bie Töniglichen Farben, weiß und roth, gefleibet, geleite- 
ten fie ihn nau'ber Paulskirche und von dort nach WeR- 
minfter '). Allein fchon am folgenden Tage verlautete, daß 
ber Herzog von Glocefter und der Graf von Arundel mit 
einem ſtarken abligen Heere in der unmittelbaren Nähe er⸗ 
fehienen fein. Ein Schreden ohne Gleichen ergriff die Ein- 
wohner, alled Leben, befonders auf dem Flufle, gerieth in 
Stoden. 

Der Zufammenhang war diefer. Herzog Thomas hatte, 
fobald iym die Nachricht von dem in Rottingham Gefchehe- 
nen zu Ohren gelommen, dem Könige durch ben Biſchof 
von Xondon feine Treue und Unſchuld verfihern laſſen und» 
Robert von Orford ald den Hauptanflifter des Unfriedens 
bezeichnet. Aber vergebens waren: die Vermittlungsverſuche 
des Prälaten, fie wurden vom Grafen von Suffolk durch 
kreuzt. Dann verband fih Thomas fehleunig mit Arundel 
und Nottingham, die der König vergeblich in Reigate ver- 
baften zu Pönnen meinte, bald traten auch Warwid und 
Heinrich von Derby, der Sohn des Herzogs von Lancafter, 
hinzu. Noch gerade zu rechter Zeit waren fie gerüſtet ). 

Am 12. ließ der König ein Öffentliches Verbot verlefen, 
ihmen. weber Waffen noch Lebensmittel zuzuführen. Aber 
dad. Heer 309 ungehindert über den Biſchofswald, über 
Waltham und Hackney auf die Stadt, und Donnerötag den 
15. flelten jene fünf Pair beim Kreuze von Waltham in 
Gegenwart bes Erzbiſchofs von Canterbury und vieler Bit: 
glieder des RKeichsraths eine Urkunde an ben König aus, 
worin fie, wie fie ed nennen, gegen Alexander von York, 
Robert de Were, Michael de la Pole, Robert Trefilian, den 


-D Knighton 2696. cf. Mon. Evesh. 85, quia mobiles erant 
ut arundo, et nunc cum Dominis, nunc cum rege, nusquam stabiles. 
9) Mon. Evesh. 89. 90. Walsingh. 329. 330. 
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falſchen Richter, und Nicolaus Brembre, ben falſchen Rit 
ter, auf Hochverrath appellicten '). Cine aͤhnliche Auzeige 
ließen fie den Behörden und Bürgern der Hauptflabt zw 
gehen’). Unterdeffen gingen Erzbifhef Wilhelm und der 
Kanzler zwifchen den beiden Parteien hin und ber. Der 
König hatte Beine Streitkräfte, um feinen Gegnern die Spite 
zu bieten, und die Bürger neigten fi wieder im BVorgefühle 
der Wendung, die die Dinge nehmen würden, zu ben Bo 
sonen bin. So mußte er fih denn zu ihren Forderungen 
bequemen und fie am Sonntage den 17. November einzichn 
laſſen. Sie thaten dies unter aller Vorſicht, durchſuchten 
den königlichen Marſtall und den Palaft des Grbifchofe 
von York. Zwei Stunden lang ließen fie Richard auf dem 
Throne warten, dann traten fie in die große Halle ein und 
fenkten mehrmals vor den Stufen des Throns bad Knic. 
Der Fürft erhob ſich, winkte ihnen gnädig aufzuflchn, reichte 
einem jeden bie Hand und ließ fie reden. Run wurbe bie 
Beſchwerde gegen jene fünf unter Betheuerung der Zreuc 
von Seiten der Appellanten verlefen; ein jeber warf dann 
feinen Handſchuh auf die Erde zum Zeichen, daß er die An- 
Hage mit feinem Blute befiegeln wolle. Richard erwibderte, 
daß die Eutfcheidung dem nädjftbevorfichenden Parlamente 
vorbehalten bleiben müffe, und nahm einflweilen beide Theile 
durch Proclamation in feinen Schug. Dann lud er feine 
Überwinder Huldvol zum Mittagsmahle ein’). 

Er verftand es in der That fehr gut fih zu verſtellen 
denn in tieffter Seele war er feſt entfchlofen, feine Freunde 
der Rache ber Gegner nicht preiszugeben, und hoffte noch 
immer auf eine Entfcheidung durch die Waffen. Unter feiner 
Biligung hatten fi) die Angeſchuldigten, obwohl er ſich zu 
ihrer Geftellung verpflichtet hatte, davongemacht. Der Er- 
biſchof von York war im Gewande eines ſchlichten Prieſters 
nach feinem Sprengel geflohen. Der Graf von Suffollk 


1) Knighton 2697. 2714. Rot. Parl. III, 229. 

2) Knighton 2689. - 

3) Knighton 3700. 2701. Mon. Evesh. 91-9. Wal- 
singh. 331. 
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hatte fi) den Bart abgeſchoren und war, wie ein Kauf 
mann gefleidet, nach Calais geeilt, wo ein Bruder in ber 
Burg befehligte. Allein diefer fo gut wie der Statthalter 
Wilhelm Beauchamp, der außerdem mit bem Könige zere- 
fallen war, ließ ihn nicht ein. Ledterer ſchickte ihn vielmehr 
unverzüglich nah England zurück; fein Fürſt aber war ihm 
nochmals zur Flucht nach Frankreich behülftich '). 

Robert de Were, der Herzog von Irland, jedoch, ber 
gleich einem Yeoman mit Pfeil und Bogen auf dem Rüden 
entkommen war, hatte die an ber Waliſer Mark gefammelten 
Truppen zufammengerafft und mit dem Gonftable von Che ⸗ 
Her, Thomas Molineur, das Königliche Banner entfaltet. Bit 
5000 Mann rüdten fie in Eitmärfchen herbei, während Ri- 
Yard ihnen eine Botſchaft über die andere fandte, um fie 
anzufpornen. 

Aber Soceſter und die Barome hatten kaum von dem 
Entweichen ded Günftlings gehört, als fie ihre Streitkräfte, 
die noch nicht auseinandergegangen, entgegenſchickten. Der 
Herzog ſah fogar den Augenblick gekommen, feinen Neffen 
zu bewältigen, er ließ in ben Urkunden das Verfahren gegen 
Eduard I. nachforfcpen und auf einer Zufammenkunft mit 
den Grafen von Arundel und Warwick und Sir Thomas 
Mortimer in Huntingdon am Donnerötag den 12. Decam- 
ber fi von dieſen beipflichten, daß man den König vom 
Throne entfernen und die Krone in Gewahrfam nehmen 
müfle. In diefem Worfage aber waren fie bei Heinrich von 
Derbp und dan Grafen Thomas von Rottinghem auf ent- 
fchiedenen Widerfland gefloßen, bie zwar den verhaßten 
Sünftling bis auf den Tod verfolgen, aber Feine Eutthro- 
nung des Zürften zugeben weiten‘). Doch binderte fie dies 
nicht, ſich einmüthig zur Wehr zu fegen. Noch ehe Herzog 
Robert die Fuhrten der oberdli Themſe erreicht Hatte, waren 
alle Übergänge vom Mdel befehl. Am 20. December erſchien 
er mit feinen Walifern an ‚der Brüde von Radtot in Berk ⸗ 
ſhire. Uber Graf Heinrich von Derby, der zuerft eingetrof- 


1) Knighton 2701. Men. Evesh. 96. 
2) ©. im Proceß von 1397, Rot. Parl. III, 376. 
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fen, hatte da6 Pflaſter der Brüde aufgerifien und an drei 
Stellen zu Barrikaden verwandt, ſodaß nur ein einziger 
Reiter paffiren konnte. Dahinter land er mit feinen Schügen. 
Einen Augenblick machte Robert, der auf einem prächtigen 
Pferde in-voller Rüftung fih brüſtete, Miene, ipm die Schlacht 
zu bieten, ließ die Trompeten blafen und die föniglichen 
Banner ſchwenken. ber feine Leute waren nicht fo muthig 
wie er; als fie an einer andern Stelle den Übergang ver 
ſuchten, fließen fie auf die Leute des Herzogs von Gloceſter 
und widen. Inzwiſchen war Heinrich) von Derby über ben 
Fluß gefeht und hatte dem Feinde den Rüdzug verlegt. 
Nun warf Herzog Robert, da er der Öefangenichaft nicht 
entgehn konnte, Helm, Schwert und Handſchuh von fich, 
fprengte ‚in den Zluß und rettete ſich ſchwimmend. Das 
Abenddunkel und die Meinung, er fei ertrunfen, indem man 
feine Waffen und fein Pferb gefunden, waren ihn zur Flucht 
behülflich. Thomas Molineur, der ihm gefolgt war, wurde 
von Mortimer erſchlagen. Gonft fielen oder ertranken nur 
wenige. ° Der übrige Haufe wurbe zerfprengt, die Ritter 
nahm man mit fih, die Söldner wurben entwaffnet und 
nah Haufe geſchickt. Mehrere mit Schägen und Geld ber 
ladene Wagen fo wie die Gorrefpondenz mit dem Könige 
fielen den Siegern in die Hände’). Allerdings mußten fie 
bedauern, daß ihnen der Hauptfeind entlommen war, aber 
fie hatten Beine Zeit zu verlieren und zogen baher über Dr- 
ford und &t. Albans nach London zurüd. Am 26. lager⸗ 
ten fie bei Clerkenwell mit 40,000 Dann in drei Eriegäfer- 
tigen Haufen. Vom Tower aus, wo ber König trübe Weih · 
nachten beging, konnte man ihre Banner fehen. Bald öffnete 
ihnen der Mayor die Thore ber City, überlieferte die Schlüf- 
fel, ließ zur Sicherheit Straßen und Häufer durchſuchen und 
bewirthete das Heer. Noch ſträubte fich der König und wollte, 
daß die Appellanten einzeln vor ihn kämen, allein da er 
hörte, wie ſcharf die Feftung und ber Fluß bewacht würden, 
gab er nach. Auch fie ließen nun vom ihrer Forderung ab, 


1) Knighton 2702. 97703. Mon. Evesh. 9—96. Walsingh. 
331. 332. cf. Rot. Parl. III, 235. . 
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daß Richard fi nach Weſtminſter begeben follte, und ge 
trauten fi, nachdem ihnen bie Schlüffel überliefert und alle 
Baulihfeiten von ihren Leuten uͤnterſucht worden waren, in 
ben Tower. Dort fanden fie den König in vollem Schmuck, 
abermals Pnieten fie vor ihm nieder. Rach einer Furzen Be- 
grüßung vor Aller Augen traten fie mit ihm in die Kam- 
mer, wo er alle ihre Anliegen anhören mußte. &ie verlang« 
ten jegt nicht allein die Verurteilung jener fünf Bezeich⸗ 
neten, fonbern Aller, die ihnen in der Umgebung des Königs 
zuwider fchienen; drohend hielten fic ihm die an den Herzog 
von Irland gefchriebenen Briefe und eine fürzlich aufgefan« 
gene Gorrefpondenz entgegen, die der König von, Frankreich 
mit ihm geführt. Dann wurde der unglüdlihe Fürſt von 
feinem Vetter Heinrich genÖthigt, mit ihm auf die Mauer 
zu treten, damit er fich mit, eigenen Augen von der Anzahl 
ihrer Begleiter überzeugen möchte. Unter ähnlichen Drohun- 
gen nöfhigte man ihn am folgenden Tage dennoch zur 
fiedfung nah Weftminfter '). 

Das nächfte war, am 4. Januar 1388, der Befehl zur 
Ergreifung jener fünf, doch gelang es nur ben Nicolaus 
Brembre in Haft zu bringen. Eilf Ritter und Beamte 
wurben nach Briftol, Dover, Nottingham und Rocheſter ab- 
geführt. Zehn andere fo wie die Damen Mohun, Poinings 
und Molineur und der Beichtvater des Königs, der Biſchof 
Thomas von Cheſter, wurden einſtweilen vom Hofe verwie - 
ſen ). Über alle follte auf dem Parlamente abgeurtheilt wer- 
den, zu dem ganz neue Ausfehreiben mit Hinweglaffung der 
vom Könige gegen die Verfaffung eingefhmwärzten Klaufel 
exlaffen wurden’). 


1) Knighton 2704. Mon. Eresh. 91-10. Walsingh. 33. 


N) Rym. 566. Knighton 2705. Mon. Evesh. 100. ID. 
Walsingh. 334. 

3) Rym. 566. Rot. Parl. III, 400 Sanuar 1. Attendentes dic- 
tam clausulam centra formam electionis antiquitus usitatam ac 
contra libertatem dominorum et commı tis regni nostri Anglie 
hactenus obtentam existere. Lingard III, 333 überfegt die Klauſel 
in debatis modernis magis indifferentes etc. to return such kaights 
of the shire as had not taken any part in the Iate quarrel. Er 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. "37 
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‚Nachdem das Parlament am 3. Februar eröffnet wor- 
den, Eniete der Herzog von Gloceſter vor dem Throne nier 
der und erflärte, es fel ihm zu Ohren gelommen, man habe 
ihn vor dem Könige beſchuldigk, daß er nach feiner Krone 
trachte; hier feine Standeögenoffen follten darüber entfchei- 
den. Sogleich fiel ihm Richard in die Rede und verficherte, 
daß er von feiner Unſchuld überzeugt fei'). Alsdann legten 
die Uppellanten ihre längft vorbereitete Anklageſchrift vor. 
Nur Brembre konnte in Perfon geftellt werden. Am felben 
Tage wurden fämmtlihe Richter, mit Ausnahme Wilhelms 
Skipwith, auf den Tower abgeführt?). 

Als man Tags darauf mit dem Verfahren beginnen 
wollte, verfuchte der König noch eine Ausflucht und ließ die 
Anklageacte den Rechtögelehrten ded Landes · und Civil- 
rechts) zur Begutachtung vorlegen, die ihre Meinung dahin 
abgaben, die Wppellation fei nach beiden Gefegen nicht ber 
gründet. Hierauf aber entgegneten die Paird fofort, in 
Sachen, welche die Perfon des Königs, das Reich und 
Paird beffelben angehe, könne nur durch Recht und Hof dee 
Parlaments abgeurtheilt werden; ed war volllommen wahr, 
wenn fie hinzufügten, daß im Königreich England niemals 
römifches Recht gegolten habe, noch gelten werde. Der Kür 
nig mußte darauf dem Verfahren feine Zuftimmung erthei« 
Ien. Der folgende Tag fah noch eine Unterbrehung, indem 
fih der Erzbifhof von Canterbury und die übrigen Prälaten 
erhoben und, da ihnen der Kanon verbiete bei einer Unter 
ſuchung, von ber Leib und Leben abhange, zugegen zu fein, 
das Haus verließen, jedoch mit dem feierlichen Protefte, da» 

. . 


vertheidigt den König durchweg und erwähnt faum die ihm gemachten 
Vorwürfe, da fie von feinen Feinden ausgingen. Aber die Parla- 
mentsacten ‚und die Einftimmigkeit ber Ehroniften beweiſen dagegen. 
Nur der nachherige Proceß des Herzogs von Glocefter und feiner Ge- 
noffen läßt den König im günftigen Lichte erfgpeinen. 

1) Rot. Parl. I, 229 gqil tenoit le dit Due de rien coupable 
et lui ent avoit pleinement excuse. 

9) Ibid. 236. Knighton 7706, ° 

3) Justices et Bergeantz et autres Wer du Ley de Roialme 
et auxint les Sages de la Ley -Civill. 1. c. 
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durch ihre Rechte als Paird nicht verkürzen, noch das von 
den weltlichen Lords getroffene Erkenntniß jegt ober hernach 
irgendwie beeinträchtigen zu wollen '). 

Nun erft ging ed an eine Prüfung ber Anklagebill, 
womit acht Tage zugebracht wurden. Rad) einer Einleitung, 
worin die Greignifle, welche diefelbe herbeigeführt haben, kurz 
berührt find, werden ber Erzbifchof von York, ber Herzog 
von Irland, der Graf von Suffolk, Robert Zrefilian und . 
Nicolaus Brembre in neun und dreißig Artikeln des Hoc 
verraths befchuldigt, weil fie die königliche Autorität an ſich 
geriflen, den König dur Eidſchwüre an ſich gebunden, fein 
Herz von den getreuen Unterthanen abgewandt und biefen 
den Zutritt zu ihm verfperrt hätten. Sie hätten fi ferner 
aus den Domainen und Schägen der Krone bereichert, Ger 
ſchenke genommen, die für die Ranbesvertheidigung beſtimm ⸗ 
ten Mittel vergeudet, die Gerechtigkeitspflege gehemmt, Ver · 
brechern und unwürdigen Menfchen Verzeihung und fi für 
ihre böfen Thaten eine Garantie vom Papfte verfchafft. Sie 
hätten die Beſchlüſſe des legten Parlaments, den Reiche- 
ausfhuß umgeftoßen, den König fortgeführt, die Richter zu 
den Belchlüffen von Nottingham gezwungen und durch 
Brembre die Bürger von London zum bewaffneten Wider- 
fande aufzureizen gefucht. Durch fie fei der König in dem 
Glauben beftärkt worden, daß der Adel die Vorrechte feiner 
Krone antaften wolle; fie hätten ihn vermocht, in geheime 
Verhandlungen mit dem Könige von Frankreich zu treten, 
damit diefer ihm zu Hülfe komme und dafür die Picardie, 
Calais, Cherbourg, Breſt als Lohn davontrage’). Sie 
hätten den Grafen von Arundel an der Verfolgung feiner 
Siege behindert, die Eity von Kondon in ihren Freiheit 
echten angegriffen, den König zu der Aufforderung an Ro- 
bert de Vere bewogen, die Waffen zu erheben, und König 
und Staat durch hochverrätherifchen Mißbrauch der Gewalt 
an ben Rand des Verderbens gebracht ?). 


N Rot. Parl. 236. 237. 

2) Davon wiflen aud die Ehroniften, Knighton 2697. Mon. 
Evesh. 97. 

3) Rot. Parl. 230-236. Knightou 2714—2726: 
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Am 13. Zebruar wurde die Unterfuchung gefchloffen 
und das Erkenntniß dahin abgegeben, daß von den neun 
und dreißig Artikeln vierzehn auf Hochverrath Tauteten, und 
da die Angeklagten in allen Stüden für ſchuldig befunden 
feien. Nun wurden, da fie nicht eingebracht worden, dem 
Erzbiſchofe feine Temporalien, den beiden Pairs ihre Lehn 
abgeſprochen und einem jeden ewige Verbannung zuerkannt. 
Man war eben mit der Aburtheilung Brembres befchäftigt, 
ald am 19. der Oberrichter Zrefilian in einem Haufe zu 
Beftminfter, von wo aus er Alles, was vorging, beobachtet 
hatte, entdeckt wurbe, fofort von den Lords fein Urtheil er⸗ 
hielt und noch felbigen Tags vom Tower nach Tyburn ger 
fegleift wurde, um dort gehangen zu werben. Am 20. mußte 
Brembre denfelben Weg gehn, nachdem er als Ritter ver- 
geblich auf einen Zweilampf angefragen. Die Gemeinen, 
die Bürger von London, die ihn befchulbigten, er babe 
ſich duch Ermordung feiner Widerſacher zum lebensläng- 
lichen Mayor unter dem vom Könige ertheilten Zitel eines 
Herzogs von Zroja machen wollen, fahen ihn gern fa 
ben '). 

Graf Michael von Suffolk fand freundliche Aufnahme 
am franzöfifchen Hofe, ſtarb aber fon am 5. Septembe 
1389). Der Herzog von Irland, der nah Holland und 
Brabant entlommen, fand feinen Tod auf einer Jagd im 
Jahre 1392’). Erzbifchof Alexander Nevil, der ſich bie 
ber in Northumberland verftedt gehalten, wurde von Ur 
ban VI. nad St. Andrews verfegt, mußte ſich aber, da die 
Schotten feinen Papft nicht anerkannten, nach Flandern be 
geben, wo er für den Reſt feines Xebens fi mit einer klei⸗ 
nen Pfeünde bat begnügen müflen. Der Kanzler Thomas 
von Ely wurde Primas von York; Bifchof Fordham wurde 
von Durham nah Ely verfegt, um einem der Bewegung 


1) Rot. Parl. 337. 238. Knighton 2726. 2727. Mon. Even 
102. Walsingh. 334. vgl. Foss, Judges IV, 107. 

2).Mon. Evesh. 113. Foss, IV, 76. 

3) Froissart III, c. 76. Walsingh. 349. Hypodigma New 
atriae 546. cf. Dugdale Baronage I, 195. 
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mehr zugethanen Prälaten Platz zu machen, andere gleich 
gefinnte mit Bath und Salisbury belohnt '). 

Inzwiſchen feßte das Parlament feine Unterfuchung fort. 
Zunächſt famen bie Richter an die Reihe. Es waren bie 
Dbarichter Bealknap und drei Richter der Common Pleas, 
ber vorfigende Baron des Schatzkammergerichts und ber erfte 
Rechtsconfulent der Krone (serjeant at law). Das ganze 
Haus der Gemeinen trat am 2. März ald Kläger auf, daß 
fie den König Hinweggeführt und ihm wider Landrecht und 
Verfaffung, obwohl fie die hochverrätherifchen Abfichten fei- 
ner Lenker gewußt hätten, mit jenen Befchlüffen von Rote 
tingham gewillfahrt hätten. Alle ſechs fuchten fih damit 
zu vertheidigen, daß fie vom Erzbifchof von York, von Ro- 
bert de Were und de Ia Pole unter Drohungen dazu ge 
zwungen worden ſeien; Sir Roger Fulthorpe vergaß nicht 
zu feiner Beſchoöͤnigung beizubringen, daß er ſchon am naͤch ⸗ 
ſten Tage dem Grafen von Kent von dem ganzen Begin- 
nen erzählt habe. Sie erwirkten ſich nur einen kurzen Auf 
ſchub ihres Urtheils, während welder Friſt am 3. jener Pro- 
tofolführer Blake und Thomas Usk, der Unterfperiff von 
Middlefer, vorgefordert wurden. Vergebens machten biefe 
beiden geltend, daß fie auf ausdrüdlichen Befehl des Könige 
nehandelt hätten; um fo ſchlimmer, war die Entgegnung, da 
fie wohl gewußt, wie diefer unter dem Einfluffe von Hod- 
verräthern geftanden. Tags darauf erfannten die Lords auch 
fie des Todes ſchuldig; das Haupt des Unterfheriffs wurde 
zur Warnung über dem Gefängnifle von Newgate aufge 
fledt. Am 6. mußten die Richter wiederum erfcheinen, und 
eben wurden die fhredlichen Strafen des Hochverraths auch 
über fie verlefen, als der Metropolit mit fämmtlihen Bi- 
fhöfen in die Verfammlung trat und, um dem Blutvergie- 
Ben Einhalt zu thun, dem Dberhaufe eine Umwandlung des 
Urtheils abnöthigte, bie vom Könige natürlich gern beftätigt 
wurde. Die Richter wurden abgefeht, ihrer Habe verluftig 


H) S. die Bullen bei Rym. 573— 576. cf. Knighton 2720. 
Mon. Evesh. 106. 
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erklãrt und mit Meinen Jahrgeldern nach verſchiedenen Städten 
Irlands verbannt’). 

Selbigen Tags belangten die Gemeinen den Biſchef 
von Ghichefter: er habe die Richter durch Drohungen ein 
gefgüchtert und den im Geheimen angelegten Plan nad 
Kräften gefördert. Umſonſt Ieugnete er die erfte Befchulbie 
gung, meinte, er habe dafür beim Könige geſorgt, dıf 
fein Übel aus dem Vorhaben erwachfen wäre, und ſucht 
fich hinter feiner Stelung als Beichtvater, der Geheimnifft 
zu wahren verpflichtet fei, zu ſichern. Er wurde für fhuk 
dig, feiner weltlichen Güter verluftig erflärt und gleich 
den Richtern nach Cork verbannt’). 

Am 12. wurden vier der eingeferkerten Ritter, alte 
Vertraute des Königs, Simon Burley, Johann Beauhamp, 
Johann Salisbury und Jakob Berners vorgefordert, um 
ſechszehn auf Hochverrath lautende Artikel zu beantworten. 
Man legte ihnen befonders zur Laſt, bie Zwiſchenträger zwi⸗ 
ſchen dem Fürften und den fünf Hauptverbrechern und die 
geheimen Unterhändier wegen der Auslieferung von Ealaib 
an Frankreich gewefen zu fein. Sie leugneten Alles und | 
erboten fih mit dem Schwerte, ihre Unſchuld zu erhärt, 
ald ihnen am 20. eine Vertagung ded Parlaments wäh 
der Oſterwochen auf kurze Zeit zu flatten kam. Körig 
und Königin und wer ihnen fonft wohl wollte, thaten Ad, 
um ihr Leben zu retten. Burley war ein alter, bewährter 
Diener Edwards TI. und des ſchwarzen Prinzen, er haftt 
den jungen Richard erzogen und bie Verhandlungen zu fer 
ner Verheiratfung mit Anna von Böhmen geführt. Die 
Erbitterung gegen ihn mgg in feiner Habgier und über 
großen Bereicherung ihren Grund gehabt haben, obgleih 
aud Hierin von den Zeitgenoffen ſtark übertrieben worden 
iſt ). Richard faßte indeß den Muth, feinen ſtrengen, rach⸗ 
ſüchtigen Dheim anzugehn, daß er ben alten Mann ver 


1) Rot. Parl. 238 — 241. 244. cf. Kuighton 2727. 918. d. 
Rym. #1. | 

2) Rot. Parl. 241. 243. cf. Rym. 590. 

3) Ramentlih von Froissert II, c. 68-70, der die ganze Gr 
ſchichte bis zur Unfenntlichkeit verdreht und nur fehr loſe Rachrichten 
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Tone; ‚aber, wenn er König bleiben wolle, lautete die Ant« 
wort, fo müfle Simon flerben‘). Selbſt als es darüber 
Heftige Worte zwifchen Glocefter und Heinrich von Derby 
gab, gelang es dieſem nicht, ein fo hartes Gemüth zur 
Milde zu bewegen‘). Um die Mitte des Aprils war das 
Darlament wieber beifammen, doch verftrichen drei Wochen, 
Bis am 5. Mai ungeachtet der perfönlichen Bemühungen bed 
Königs Simon Burley ald Genoffe der fünf vornehmften 
Zandeöverräther zum Tode verurteilt wurde. Richard ver- 
mochte nur in Anfehung feiner ehemaligen Dienfte ihm flatt 
des grauenvollen Todes zu Tyburn die Hinrichtung mit dem 
Schwerte auf der Anhöhe des Towers zu erwirken. Am 12. 
wurbe über die drei andern das Urtheil gefält und an Sa⸗ 
lisbury durch Zerreißen und Hängen, an Beauhamp und 
Bernerd durch Enthaupfung volftredt. Einer ihrer Ge⸗ 
noflen, Johann Goloffre, der jenen Briefwechfel vermittelt 
" Hatte, entging dem Tode’). Damit hatten die entfeglihen 
Bluturtheile ein Ende erreicht. Das Verfahren dabei war 
unfleeitig gewaltfam und wich von dem üblichen Procefle 
bebeutend ab; man lad dem Beſchuldigten die Anklagepunkte 
vor und hörte feine Vertheidigung, die er felbft ohne einen 
Nechtöbeiftend führen mußte. Dann wurde in ber Regel 
die Meinung der Gemeinen vernommen, worauf die Lords 
den Sal in Berathung zogen, bis fie, oft erft nach mehrer 
ten Wochen, fich entfchieden, dem Angeklagten fein Urtheil 
verfündeten und baffelbe fofort an ihm vollſtrecken ließen. 
Im Princip drängten diefe gewaltfamen Handlungen offen 
bar dahin, die Räthe der Krone für die Erecutive verant- 
wortli zu machen, nur daß diejenigen, welche bied erzwin- 


gehabt haben muß.! Knighton 2727 weiß indeß, daß Burley fi) von 
Mark bis zu 3000 jaͤhrlich erworgeſchwungen. 

1) Rot. Parl. IM, 431. ge sil voloit estre Roy, covient estre 
perfourne et fait. 

9) Mon. Evesh. 1M. 

3) Rot, Parl. 241— 243. cf. Knighton. Mon. Evesh. l. e. 
Nach der Rolle diefes Parlaments ſtirbt Burley par assent du Roy, 
in dem Proceß Glocefters vom Jahre 1397 Heißt es traiterousement, 


"Rot, Parl. IIT, 376. 
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gen wollten, ſelbſt von Eigennutz und Herrſchſucht getrieben 
. waren, weshalb auch ihrer die Stunde der Vergeltung war« 
tete. Worläufig ſuchten fie ſich freilich durch alle ihnen zu 
Gebote ftehenden Maßregeln ficher zu ſtellen. Dazu gehörte 
eine Vertreibung der böhmifchen Edelleute, welche bie Kö- 
nigin Anna einft nad) England begleitet hatten’), ein Ger 
neralpardon für die Appellanten felbft und ihre fämmtlichen 
Anhänger, der durch einen ähnlichen für die Gegner mit 
namentlicher Ausnahme von 18 Leuten aufgemogen wurde. 
Eigenthümlich und als ſchreiendes Urtheil gegen ihr eigenes 
Verfahren klingt der Ichte Beſchluß: da gewiſſe Dinge wäh · 
rend ber Gigungen für Hochverrath erflärt worden feien, 
welche bis dahin Fein Gefeh als folche bezeichnet, ſolle nie 
mals ein Richter ermächtigt fein, hierauf ald Präcedenzfall 
zurüdzufommen‘). Um 3. Juni endlich, nachdem das Par- 
lament, welches man mit Recht das tınbarmherzige hieß, 
121 Zage geſeſſen hatte, wurde der König nach einem feier- 
lichen Hochamte in ber Weftminfterabtei zur Erneuerung feir 
ned Krönungseibs genöthigt, dann leifteten die geiftlichen 
und weltlichen Lorb& abermald Hulbigung, worauf alle und 
jede ſchworen, die Urtheile und Gefehe, die man als alei⸗ 
niger dazu berechtigter Hof unter Ausfchluß des Givif« und 
gemeinen Rechts gefällt und befchloffen, unverbrüchlich zu 
wahren und niemald von der Krone und fonft wo einen 
Widerruf zu dulden’). Schon während ber Dfterferien hat · 
ten fi die fünf appellicenden Lords unter königlichem Be 
fehl durch die Sheriffs den Treueid aller Einwehner in 
Stadt und Land leiften laſſen ). Die laufenden Steuern 
waren während ber Sigungen mit ängfllicher Gorgfalt in 
kurzen Friſten und endlich bis Mittfommer übers Jahr ver« 


1) Rot. Parl. 247. horspris ceux qe sont ordeignez par les ditz 
seigneurs du conseil. 

2) Statutes II, 49 autres que ne feurent declarez par estatut 
devant. 

3) Rot. Parl. 244. 248-252. Statutes I. c. 

4) &. die Lifte der ſchwörenden Graffhaftsgenofien in Rot. Parl. 
400. cf. Rym. 572. 
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längert worden). Am Donnerötag ben 4. Juni begaben 
fi) die Barone und Abgeordneten in die Heimath. 
Stocefter und feine Genoflen führten nun eine Weile 
mit eiferner Hand über den König, den fie ganz ohne eigene 
Macht gelaflen, die Herrſchaft. Allerdings fanden fie von 
fernerem Blutvergießen ab, aber ihre Verwaltung zeichnete 
fih durch feine denkwürdige Handlung aus. Im Innern 
berrfchte Stile nach dem Sturme, auf einem im September 
zu Cambridge tagenden Parlamente handelte man von ver» 
bältnißmäßig geringfügigen Dingen, von den Steuern und 
der Erneuerung alter Statute über die Löhnung der arbeie 
tenben und leibeigenen Claſſe, wider ‚die päpftlichen Provi- 
fionen, das Waffentragen und bie Uppigfeit in der Klei⸗ 
bung’). Bald nach Pfingften war Graf Richard von Arun- 
del nochmals in See geſtochen, hatte vorzüglich die Küſten 
von Rochelle und Dieron angefallen und an die achtzig feind« 
licher Schiffe aufgebracht oder in den Grund gebohrt‘). 
Die Aufmerkſamkeit von Frankreich, das weder im Innern 
noch in Flandern völlig Frieden hatte, war damals von 
einem Verſuche gegen England abgelenkt. Herzog Bil 
beim II. von Geldern und Zülih war in eine Fehde mit 
Brabant gerathen und. hatte fich darüber wie fein Ahnherr 
ehebem mit England verbündet und an Frankreich ben Krieg 
erflärt. In den feindlichen Zufammentreffen, die darauf er- 
folgten, blieben die Vortheile auf feiner Seite, bis ſich die 
Franzoſen zu einem Vergleiche verftanden ). Denkwürbiger 
wenigftend in der Dichtung, iſt ein Kampf an der Nord: 
mark geworden. Dort waren bie Schotten unter Anführung 
ihres hohen Adels auf der Weft- und Dſtſeite zugleich ein 
gebrochen. Der junge ritterliche Graf Jakob von Douglas 
erfchien faft an den Thoren von Durham, ehe ber Bifchof 
und bie Grenzbarone ſich rüften und wider ihn ausreiten 


D) Rot. Parl. 244. 245. 

9) Xcten erhalten bei Knighton 979 — 2734. of. Mon. 
Bveah. 105. 

3) Mon. Evesh. 108. cf. Nicolas, Royal Navy II, 327. 

H Rym. 535 fi. Mai 13. 1386, Froissart II, 87 fi. 110 fi. 
197. Mon. Evesa. 103. 
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konnten. Unter diefen war Heinrich Percy, ber ältefte Sohn 
des Grafen von Northumberland, bei weitem ber gefürd- 
tetfte. Er Hatte fi vielfach vor Calais und an der Mark 
hervorgethan, die Schotten nannten ihn wegen feiner un« 
bändigen Kampfluft den Heißfporn'). In einem Gefechte 
hatte ihm Douglas eine feiner Familienſtandarten abgenom- 
men; um biefen Schimpf zu fühnen, flürzte er blind und 
tollkühn hinter dem Feinde drein. Diefer befand ſich be 
veitd auf dem Rüdzuge und berannte das Schloß Diterburne, 
wenige Meilen von Newcaſtle, ald Percy mit weit überlege - 
nen Kräften im Abenddunkel des 9. Auguft in’ das Lager 
brach. In feinem Eifer war er indeß unter die Troßknechte 
gerafhen, ſodaß Graf Douglas, der eine vortreffliche Gtel- 
lung gewählt, Zeit genug hatte, fi zu rüften und zur Wehr 
zu feßen. Mehrere Stunden lang bei Mondenſchein ſchwankte 
der hitzige Ritterkampf, ald Douglas, der tapfer mit der Art 
um fich hieb, von mehreren Lanzen durchbohrt wurde. Schon 
wähnte der Percy Sieger zu fein, allein fein Muth hatte 
ihn zu weit forfgeriffen, die Aufſtellung feiner Schügen war 
völig unbrauchbar; er, fein Bruder Ralf und eine große 
Anzahl des nordenglifchen Adels mußten fich den Schotten 
ergeben, denen feit dem Tage von Bannoddurn nicht eine 
fo erwünfchte Ausfiht auf Hohes Löſegeld eröffnet worben 
war). Über 600 gehamifchte Engländer blieben tobt auf 
dem Felde. Umfonft fuchte der Bifchof von Durham die 
mit der Leiche ihres Führers zurüͤckkehrenden Sieger einzu ⸗ 
holen’). Hatte died Xreffen auch Feinerlei tiefere Beben- 
tung für das Verhältniß der beiden Reiche zu einander, fo 
flachelte es doch den Muth der Schotten, fobaß fie, während 
mit Frankreich mit Ausficht auf Erfolg um Frieden verhan- 
1389 delt wurde, zu Anfang 1389 wieberum in Northumberland 


1) Hotenpurre, Knighton 2728. Mon. Evesh. 73. 

3) Bum Löfegeld für Heinrich Percy fteuert allein der König £. 3000 
dei, Issues of the Exch. Pell Rolls ed. Devon, 244. 

3) Froissart c. 115—121. of. Kuighten 2738. Mon. 
Eveah. 104. Walsingh. 335. Wyntown, Chronycle I, 339 f. 
Tytler III, 42 fi. und die berühmte Ballade bei Percy, Reliques 
of ancient English poetry. 
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einfielen, wo Thomas Mowbray, der Graf von Nottingham, 
es nicht wagte, ihnen im Felde zu begegnen '). 

Darüber war ungefähr ein Jahr vergangen, ohne da 
Die Verwaltung des Herzogs von Gloceſter ihre Macht ber 
gründet hatte; es ſcheint vielmehr, als habe er fich die Ger 
müther vieler feiner Anhänger entfrembet. Denn ald König 
Richard, dem es äußerſt ſchwer wurde, den Drud zu erfra- 
gen, und bem man niemals herzhafte Eigenfchaften wirb 
abfprechen können, fi unvermuthet wider ihn erhob, glüdte 
fein Anfchlag ohne Widerfland. Am 3. Mai trat er in bie 
Verfammlung feines geheimen Raths ein und fragte naiv 
und unerwartet, wie alt er ſei. Als man erwiderte, zwei 
und zwanzig Jahre, fagte der König, dann fei er berechtigt 
zu verlangen, was einem jedem Mündel in feinem Reihe 
zuſtehe, unbehindertes Schalten über fein Eigenthum, ohne 
von Vormündern beauffihtigt zu fein. Er fordere freie Hand 
in der Wahl feiner Minifter. Als er darauf dem Erzbifchofe 
von York das Staatsfiegel abnahm und an Wilhelm von 
Wykeham übertrug, den Worfig in der Schatzkammer und 
auf den Richterbanken werhfelte und anftatt des Grafen von 
Arundel feinen Halbbruder Johann von Holland, den er 
nach deſſen Kückkehr aus Spanien zum Grafen von Hun« 
tingbon gemacht ), an bie Spitze der Flotte ſtellte, wiber- 
feßte ſich Feiner der Appellanten. Die Schwäche ihres An- 
fehens, Staunen über die Dreiftigkeit ded jungen Fürſten 
und vor allen Dingen das vorfichtige Weitergehn deflelben 
Tiegen fie nicht auflommen. Am 8. Mai Tonnte Richard 
dem Lande anzeigen, daß er jetzt mit Zuftimmung des Reiche 
die Zügel der Regierung felbftändig ergriffen habe, treu bei 
allen Belchlüffen des Iegten Parlaments von Weftminfter 
beharren und die Klagen feiner Unterthanen gern entgegen. 
nehmen wolle’). Beſonders glücklich war die Wahl des er- 
fahrenen Biſchofs von Wincheſter, der allerdings ein Gegner 


1) Mon. Evesh, 101. Knighton 2134. Fordun XIV, &. 
55. Wyntown II, 346. 

9) Rot. Parl. 350. . 

3) Knighton 9735. Mon. Evesh. 108. Walsingh. 337. 
Rym. 617. 618. Rot. Parl. 404. 
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des ungefeglichen Verfahrens Richards gewefen, nun aber 
durch verföhnliche Milde, Beftätigung des Pardons und Er- 
laß der Steuern, bis fie zum Wohl des Staats durchaus 
nöthig geworben, die wohlthätigfle Vermittelung anbahnte) 
Obwohl fi Richard jegt mehr zu dem Herzoge Ebmumd 
von York und feinem Vetter Heinrich von Derby hinneigte, 
die beide nicht zu ben ſchroffſten feiner Gegner gehörten, fo 
hütete er ſich doch vor jeder gewaltfamen Entfernung feind 
Dheims von Glocefter, der vielmehr nach wie vor unter den 
Raͤthen der Krone verblich ’). 

Er war feiner Verwaltung wenigftens in einet Sathe 
Dank ſchuldig. Am 18. Juni wurde nach langen, fruht 
lofen Bemühungen mit Frankreich zu Leulinghem ein Baf- 
fenſtillſtand auf drei Jahre gefchloffen, den alle betheiligten 
und verwandten Mächte zu beobachten oder zu garantiten 
hatten. Auch in Schottland, wo Abel und Wolf gern die 
Beute bringende Fehde fortgefegt Hätten, eilte König Ro 
bert I, an Leib und Seele geſchwächt und ſchon längk 
friedfertig gefinnt, auf Dringen ber franzöfifchen Gefandten 
dem Vertrage beizutreten‘). In England empfanden Fürf 
und Volk die Segnungen deffelben, man ſchmeichelte fd 
mit der Hoffnung, daß endlich eine erquidlichere Zeit w 
gebrochen. 

Diefe Überzeugung fpricht ſich denn aud auf dem Par 

1390 Iamente aus, welches im Januar 1390 faß. Am 20. Iegtm 
Kanzler, Schagmeifter und die anderen Kronbesmten frei" 
willig ihre Amter nieder, um das Urtheil der Stände übe 
ihre Verwaltung zu vernehmen. Gchon Tags darauf ermir 
derten die Gemeinen, nach reiflicher Prüfung hätten fie nigt 
bie geringfte Urfache zur Klage gefunden, fprachen öͤffentlich 


D) Rym. 620. Foss, Judges IV, 121. 

2) ©. Antrag vom 13. Gent. 1389, der König und fein Unhans 
wolle gutes Einvernehmen wahren mit dem Herzoge und den 
von Arundel und Warwid, Proceedings of Privy Council 1. 11. Rec. 
Comm. ed. Sir H. Nicolas. J 

3) Rym. 622 — 630. Rot. Scot. 1, 88 ff. W. Kaigbtoo 
273%. Mon.Evesh. 109-111. Walsingh.}. c. 
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ihren Dank aus‘) und nöthigten ſämmtliche Minifter wieder 
einzutreten. Ein Gefeg, welche den vornehmen Herrn unter ⸗ 
fagte, ihre Livreen und Abzeichen an andere als ihre Diener 
zu vergeben, hatte zum Zweck, Vielen, die im Lande Stegreif 
ritten, bad Räuberhandwerk zu legen; eine Erneuerung der 
richterlichen Zrailbafton-Commiffionen aus Eduards I. Lagen 
war beftimmt, dieſes Statut durchzuführen‘). Freudig ber 
willigten Lords und Gemeine am Gchluffe der Gigungen 
den 2. März die gewünfchten Steuern und darunter eine er- 
höhte Auflage auf die Wollausfuhr. 

Auf demfelben Parlamente creirte Richard feinen Dheim 
Johann von Lancafter, ber im vergangenen November aus 
ber Gascogne heimgefehrt war, zum Herzoge von Aquita⸗ 
nien und feinen Vetter Eduard, den Sohn Edmunds von 
York, zum Grafen von Rutland’). Die Erhebung des 
erfteren hatte deshalb Bedeutung, weil Johann, der während 
längerer Abwefenheit fi aller Einmifhung in die Staatd« 
angelegenheiten enthalten hatte, jegt alt und reich geworden, 
gegen den jüngern, beftigeren Glocefter dem Könige eine 
erwünfchte Stüge bieten konnte. Unter feiner Anweiſung 
nahm fih Richard zufammen und wußte mehrere Jahre lang 
den Grol gegen jenen in tieffter Seele geheim zu halten. 
Auch auf dem Herbftparlamente und einem andern im Jahre 
1391 herrſchte daher die größte Einigkeit, die Krone gab 
ſtets günftigen Beſcheid auf die Petitionen der Stände, und 
dieſe fagten zu, was von ihnen verlangt wurde, ohne Wider- 
ſpruch und ohne die Fönigliche Prärogative anzutaften ‘). 

So war Grund zu hoffen, daß die Eintracht beftändig 
werden würde. Es fhien eine neue Gewähr, als Biſchof 
Wykeham am 27. September 1391 das Staatsfiegel nieber- 
legte und Erzbifhof Thomas Urundel zum zweifen Male 
Kanzler wurde‘). Auch zu einer Verlängerung des im Jahre 


1) Rot. Parl. 259. de ce les mercierent grantement en plein 
parlement. 

9) Ibid. 265. cf. Mon. Evesh. 191. 122. Walsingh. 34. 

3) Rot. Parl. 263. 264. Rym. 659. cf.Mon. 

4) Rot. Parl. 277 fi. 294 ff- 

5) Rym. 707. cf. Mon. Evesh. 123. 
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1392 1392 ablaufenden Waffenſtillſtandes boten alle Theile gern 
die Hand. Johann von Gent feierte in Amiens eine glän- 
zende Zufammenkunft mit König Karl VI., dem er für Aqui- 
tanien zu huldigen hatte; in beiden Reichen wuchs die Sehn ⸗ 
ſucht nah einem dauernden Frieden‘), Kampffpiel und 
Drdendfefte, zu denen aud.fremde Fürſten, wie der Herzog 
"von Geldern und der Graf von St. Pol, ein Schwager 
Richards, erfehienen, waren in England wieder an der 
Tagesordnung. 

Alein früh in der Jugend empfangene Einbrüde der 
Beleidigung oder der Dankbarkeit, von Liebe oder Haß find 
in keinem Gemüthe fo leichthin zu verwifchen. Dies war 
zumal beim Könige der Fall, der ein Iebhaftes und reiz- 
bares Wefen befaß. Er hatte niemals vergeflen, was Viele 
“für ihn erduldet, Andere ihm Bittere angethan hatten. 
Ohne eigentlich auf Rache zu finnen, ergriff er die Gelegen- 
heit, wenn er an den Verbannten Gnabenacte üben konnte. 
Seinen ehemaligen Beichtvater, Thomas Ruſhok, verforgte 
er, bid er in ein erledigtes irifches Bisthum eintreten Eonnte, 
mit einem Jahrgehalte‘). Nach dem Tode feined gelichtea 

1393 Robert de Were erlangte er von dem Sanuarparlamente 138 
eine Wiedereinfegung bed Dheims und Erben in die Graf 
ſchaft Drford und einen Pardon für den Ritter Johann 
von Zancafter, welcher den Herzog einft bis an fein Ende 
treu begleitet’). Im Jahre 1395 Eonnte er es ſchon wagen, 
den Leichnam vom Feſtlande herüberzufchaffen, um ihn in 
der Priorei Gone in Effer beizufegen; vor der Verſenkung 
ließ er fi den prächtigen Garg aus Cypreſſenholz öffnen 
und flarrte ſtumm die noch wohl erhaltenen Züge des Jugend- 
freundes an’). 

Rachſucht findet fich zuerft gegen die City von London 
angebeutet,‘ indem nad Mittfommer 1392 angeblich wegen 
ſchlecht geführter Verwaltung plöglih Mayor, Sheriffs 
und ülterleute vor den Rath nah Nottingham geladen, ab · 


D) Rym. 714. 721. Knighton 2739. Walsingh. 347. 
Pı 





Rüdwirkung der Eroberungspolitik, 591 


gefeht und eingezogen, die Stadt aber unter Tönigliche Ver- 
waltung genommen wurde. Doch ſchon wenige Wochen fpä- 
ter verftand fi der König zur Annahme eines glänzenden 
Eimpfangs, den ihm und feiner Gemahlin die Bürger als 
Sühne bereitet; und nach Ablauf eines Jahrs wurde dieſen 
der volle Genuß ihrer fo hoch gefchägten Privilegien zurüd- 
erftattet'). Die Zeit war noch nicht reif, um ohne Gefahr 
der Rache freien Lauf zu laſſen; vielmehr waren in jenen 
Jahren die Intereffen von Zürft und Land mehrfach dur 
andere Dinge in Belchlag genommen. 

Sobald Friebe im Innern und nad) Außen in Ausfiht 
zu fliehen ſchien, war es zunächft die alte, niemals erfolgreich 
genug befämpfte Habgier der römifchen Curie, welche die 
Semüther 'befchäftigte und Parlament und Krone zur Ver 
volftändigung der bisherigen Gefeggebung anhielt. Zwar 
hatte Urban, der England vielen Dank ſchuldete, im Jahre 
1379 dem Könige dad Recht übertragen, anftatt des Bi- 
ſchofs und der Kapitel an jeder Stiftskirche die beiden näch⸗ 


flen erledigten Pfründen zu befegen’). Als dann aber um " 


diefelbe Zeit fich ein gewiffer Eduard Bromfield beim römi« 


fen Hofe die reiche Abtei Bury St. Edmunds erſchlich, 


wurde er auf Grund des von Eduard I. wider Proviforen 
erlaflenen Statuts gefangen gefegt, und der Papft mußte 
von ber Durchführung feiner Ernennung abflehn’). Der 
Fall hatte die frühere Erbitterung der Stände erneuert, die 
alten Klagen über die zu Rom verfügten Ernennungen wur 
den 1380 vord Parlament gebracht und jenes Statut durch 
eine Klaufel erweitert, wonach alle Untertyanen ded Königs, 
die ſich zu Verwaltern der Fremdlinge gebrauchen ließen und 
ihnen Geld außer Landes fendeten, mit denfelben Strafen 
wie jene bedroht wurden‘). Allein der Papft ftand niemals. 


D) Rym. 730 f. Knighton 2740. 2741. Mon. Evesh. 124. 
Walsingh..347—349. S. ein lateiniſches Gedicht auf die Verföhnung 
und den Ginzug von König und Königin, publicirt von der Camden 
Society a. 1838. 

9) Rym. 215. 

3) Mon. Evesh. 10. 14. 15. 49. Walsingh. 230. 231. 236. 

4) Rot. Parl. 82. 83. 
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von dem feit Alters beanfprudten Rechte ab, Pfründen, die 
an feinem Hofe erledigt worden, aud) von dort aus zu ber 
fegen. Umſonſt war eine neue Schärfung des Geſetzes da- 
gegen '); an die Stelle eines verflorbenen Cardinald trat fo 
fort ein anderer fremder Prälat unter dem Vorwande, daß 
er dem Könige Dienfte geleiftet, und daß ihn diefer dann 
gern belohnt fehen würde. Da wurde nun auf dem Januar 
parlamente 1390 zu Befchluß erhoben, daß, um einer fo um 
erträglichen Umgehung des Gefeged zu begegnen, alle Ve: 
gebungen von Pfründen vor dem 29. des laufenden Monats 
als gültig betrachtet, alle fpäter erfolgten aber illegal fein 
folten. Die Einführer, Verbreiter und Veröffentlicher 
päpftficher Urtheilsfprüche und Ercommunicationen, welche Died 
zu behindern bezwediten, follten der ganzen Strenge ber vor 
gefehenen Strafen verfallen. Doch wahrte dabei der Klerus 
durch Aufzeichnung eines Protefted die unverfümmerte apofto- 
life und Kirchliche Autorität’). 

Mittlerweile war Urban geftorben, fein Nachfolger Bo- 
nifaz IX. Hatte die Kühnheit, jenen Parlamentöbefchluß für 
nichtig zu erflären’) und fofort dawider zu handeln, indem 
er den Gardinal Brancaccio mit einer Domherrnſtelle zu 
Wens bedachte und dem vom Könige Bepfründeten, einm 
Meifter Wilhelm Langbrofe, den Proceß machen li. Wäh 
end der König und fein Gericht den Landsmann verthei ⸗ 
digten, fürchtete ſich die Geiftlichkeit bereitö vor dem Bann- 
ſtrahle, bis das im Jahre 1393 figende Parlament bie 
Sade aufnahm. Die “Gemeinen petitionirten, daß alle 
Stände einzeln ſich erklären follten, was fie zu thun gefon- 
nen feien, falls der Papft die englifchen Bifchöfe wegen 
Gutheißung des Föniglichen Verfahrens ercommuniciren oder 
zur Strafe von ihren Sprengeln nach auswärtigen verfegen | 
würde. Es verſteht fi von felbft, daß die Bemeinen und | 


1) Rot. Parl. 163. Statutes II, 34. 35. 

9) Rot. Parl. 264. 266. 270. Statuten II, 69-74. | 

3) Bulle Bonifaz IX. II. Non. Febr. 1391 in Ms. Add. 15379 
Ep. II, 331 und Raynaldi XXVIp. 547 f. fuinse ot case cassa et | 
irrita ipsaque ex superabundante cassamus, irritamus et juribus 
vacuamus. | 
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ber Abel der Krone die ganze Kraft ihres Beiftandes zu- 
fagten. Der Metropolit und feine geiftlichen Brüder indeß 
erfannten das Recht des Papftes an, fie zu ercommuniciren 
und zu verfegen, wenn er wollesı doc) mußten auch fie zu⸗ 
geftehen, daß in dem vorliegenden und in ähnlichen Fällen 
dad Landeögefeg und die Gewalt des Königs bedroht feien, 
und dagegen ihre Hülfe verheißen. Die Folge war eine 
nochmalige, nach allen Seiten hin vervollftändigte Abfaflung 
des Statutd wider die päpftlichen Provifionen, worin alle 
und jeder, die fi irgend wie damit zu fchaffen machen 
würden, mit den fhärfften Strafen durch Verluft aller Habe 
und Sreiheit bedroht wurden '). Damit war die Sache aber 
keineswegs abgethan. &o lange ald noch Feine Reformation 
der Kirche durchzudringen vermochte, mußten die Ausnahmd- 
rechte der Geiſtlichkeit, worauf ſich dieſe bei jeder Gelegen- 
heit fteifte, immer wieber dazwifchentreten. Darum fehen 
wir benn auch Lords und Gemeine noch mehrmals an der 
Durchführung des Statuts verzagen und dem Könige ver 
trauendvoll überlafien, unter weifem Rathe auch von den 
Beftimmungen deflelben abzuweichen). Noch häufig colie 
dirte er mit dem Papfte, der immer wieber feine Cardinäle 
anzubringen fuchte; doch fah ſich derfelbe bald genöthigt, die 
Ernennung von Ausländern ganz fallen zu laſſen und, fo 
oft er das Recht der Bepfründung zu haben vermeinte, 
duch vorfichtige Verhandlungen billige Mobdificationen des 
Statut zu erreichen und fchließlich nur denjenigen zu er 
nennen, ber der Krone genehm war. Es gereicht der Re 
gierung Richards II. zur Ehre, in dieſem hitzigen Streite 
den Papft vollkommen überwunden zu haben, denn fortan 
war fein jedeömaliger Provifor Fein anderer ald ber vom 
Könige für Die erledigte Pfründe beftimmte Geiftliche’). 
Die Jahre der Ruhe wurden ferner auch zu einer Er- 
pebition benugt, von der häufig die Rebe geweſen, die aber 


D) Statutes II, 84. 85. 
2) Rot. Parl. II, 301. 340. 341. 
3) 3% folge hier wieder Lingard II, 343 ff, der in dieſen Din- 
gen ausführlich geforſcht und mit anerkennenswerthem Freimuthe darge · 
ftellt Hat. 
Pauli, Geſchichte Englands, IV. 38 
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fein König feit Johann zur Ausführung gebracht hatte. 
Richard fah fi in der Lage, einmal wieder nah Irland zu 
sehen. Seit den Tagen Robertd und Eduards Bruce hatten 
die Geſchicke diefer Infel ſich nicht wieder fo eng mit denen 
Englands verflochten. Über Schottland und Frankreich hatte 
Eduard IH. gleich feinem Großvater niemald Muße gefun- 
den, auch bier die Eroberung und Durdführung der Fünig- 
lichen Gewalt nach allen Seiten hin zu vollenden. Dadurch 
war dad 2008 des unglüdlichen Landes nur um fo verzwei ⸗ 
felter und heillofer geworden. Die alten Stammkönigthümer 
in Ufter, Connaught und Leinſter erhoben fih von Zeit zu 
Zeit zu vorübergehender Kraftanſtrengung; aber der Feltifche 
Seiſt duldete feine Vereinigung, um fi) durch einen ger 
meinfamen Angriff der fächfifch-normännifchen Eroberer „zu 
entledigen. Für die Anfprüche der Krone und die Zukunft 
der Infel waren bisweilen bie Abkömmlinge ber erſten 
Eroberer viel gefährlicher geworden. Viele von ihnen hatten 
fich durch Blutsverwandtſchaft der Sprache, Kleidung und 
den Sitten der Eingeborenen zugewendet und ſpotteten der 
Geſetze ihrer Heimath; in roher, kraftvoller Wildheit be 
haupteten fie frei vom Lehnszins und allein berechtigt zu 
fein, fort zu erobern. Cine dritte Klaſſe beftand aus tm 
Engländern von Geburt, wie man fie hieß, die ſtets ned 
ald Beamte oder Abenteurer in großen Scharen herüber 
kamen. Gie hielten fich gewöhnlich zur Regierung, die ſich 
dann ihrer befonders annahm. Eduard IM. war fo weit ge 
gangen, daß er nur Leute, die in England geboren und 
dort Vermögen befaßen, mit einem Amte in feinen iriſchen 
Befigungen betraut wiflen wollte‘). Als fi aber bie 
angloirifhen Barone auf einer Verſammlung zu Kilkenny 
Dagegen verbanden ’), fah er fi) gendthigt, von ber Durch · 
führung dieſes Befehls abzuftehen. Immer blinder indeß 
folgte man dem Principe, die beiden Raten von einander 
getrennt zu halten; nur in ganz befonderen Fällen wurden 
geborene Irländer des Schutzes der engliſchen Geſetze theil- 


D Rym. II, 1171 (ed. nova) Zul 97. 1341. 
2) Camden, Annals of Ireland a. 1341. 
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baftig erklärt). Gpäterhin, im März 1361’), machte 
Eduard feinen Sohn Lionel, der die Erbin der de Burghs 
geheirathet, zum Wicelönige. Diefer vermochte nicht mit 
den Waffen Ruhe’ zu fliften, doch brachte er ed auf einem 
Parlamente des Jahres 1364 zu dem Statute von Kilkenny, 
deflen Beftimmungen ſcharf gegen die Angloiren gerichtet find.  * 
Darin wird für die Zufunft alle Verheiratpung und Blutd« 
verwandtfchaft mit den keltiſchen Ureinwohnern als Hoch⸗ 
verrath, die Annahme ihrer Sprache und Sitten ald Capital 
verbrechen verboten. Die höchften Strafen wurden darauf 
gefegt, wenn fernerhin ein Engländer ſich der Entſcheidung 
der einheimifhen Brehon-Gefege unterziehen würde. 

Allein das alte Unweſen war durch Feine Verbote zu 
legen; Herzog Lionel von Clarence ftarb bald hernach, die 
Vortheile waren meift auf Seiten ber Feltifchen Ureinwohe 
ner. Wir erinnern und, wie dann Richard II. feinen Lieb 
Ting Robert de Vere zum Marquis von Dublin und Herzog 
von Irland erhoben; ihm follte alle neue Eroberung, die er 
machen würbe, gehören, gegen 5000 Mark jährlich folte er 
die Regierung führen, Münze ſchlagen und alle Staatsäm- 
ter befegen dürfen ). Aber Robert, obwohl ihm vom Par- 
lamente Mittel dazu bkwilligt worden, ging nicht und brachte 
Durch feine Handlungen bald den Haß von ganz England, 
die Erniedrigung feines Töniglichen Herrn und das eigene 
Verderben herbei. Späterhin im Mai 1382 ſchickte ſich der 
Herzog von Glocefter einmal zum Zuge an, boch wurde er, 
wir wiffen nicht weshalb, davon abberufen ). Immer ernfter 
lauteten bie Klagen aus Irland; während bie kbnigliche 
Schatzkammer früher 30,000 Mark von dort bezogen haben 
wollte, würden jest eben fo viele an Befoldung, Beſtechung 
und Tribut verausgabt. Schwärme von Irlandern ſuchten 
Ion Unterhalt in England. Im Gommer 1394 mußten fie 1394 


1) @rlaubniß de hege Anglicana utenda, Rot. Pat. 92 Edw. IIT. 
p 1,9. 
2) Rym. II, 021. 
$) Rot. Parl, III, 210. 
H Ryw. 732. Walsingh. 349, 
. 88* 
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jãmmerlich in die Heimath zurüdkehren'), als zugleich ber 
König zu einer Erpebition Truppen und Schiffe einziehen 
ließ’). Zu Anfang Detober fuhr er mit einem zahlreichen 
Heere in Begleitung Glocefterd und ber Grafen von Rut- 
land und Nottingham nad Waterford über’). Obwohl er 
den Häuptlingen in ihren durch Wälder und Gemäfler un« 
wegfamen Ländern nicht beifommen Tonnte, fo verftanden fie 
fich doch, durch die Gtärke feiner Streitkräfte geſchreckt, zu 
Huldigung und Zribut. 75 Fürſten erfehienen entweder vor 
dem Könige felbft zu Drogheda, oder vor feinem Stellver- 
treter, dem Grafen von Nottingham zu Carlow. In Lein- 
ſter wurde dem dort mächtigen Mac Morogh und feinen 
Septen mit Waffengewalt zugefegt ‘). Die vier vornefmften 
Fürſten O’Nial, O'Connor, O’Brian und Mac Morogh be= 
gleiteten den König zu Oſtern 1395 fogar nad) Dublin, wo 
fie fih gefallen laſſen mußten, von ihm zu Rittern gefehlagen 
zu werden‘) und an feiner Tafel zu fpeifen. Sir Henry 
Chriſtal, der eine Zeit lang: als Gefangener unter ihnen 
gelebt und dem Froiſſart feinen Bericht über diefen Zug 
verdankt, hatte Mühe, ihnen Sitten und Anftand beizw 
bringen, bei Tiſch getrennt von ihren Dienftboten zu figen, 
Beinkleider und verbrämte Gewänder anzulegen ). Mau 
cherlei Gutes, um Frieden und Verſöhnung herbeizuführen, 
ift während der Anweſenheit des Königs gefliftet worden; 
ſelbſt die als irifche Rebellen’ bezeichnete Klaſſe erhielt gegen 
Unterwerfung und geringe Abgabe Verzeihung ’). Leider fah 


1) Walsingh. 350. 

N Rym. 782. 789. Zuli 1.5. Sept. 13, 

3) Knighton 2742. Mon. Evesh. 196. Walsingh. 351 
vgl. auch Lappenberg, Irland in Erſch und Gruber's Encyklopaͤdie 
XXI, @. 73. 

4) Darüber findet fi ein ausführliches Driginalſchreiben aus Ir» 
land in Ms. W. w. 5. 7 Coll. Omn. Anim. Oxon. fol. 248. 

5) Mon. Evesh. 197. cf. Cox, Hibernia Anglicana I, 138. Der 
Geheime Math ſchreibt zweimal GL wünfgend, Proscedings of Privy 
Council I, 50. 52. 

6) Froissart IV, c. 42. 

T) Proceedings of Privy Couneil I, 56. 62, in einem Briefe au 
den Herzog von Vork Febr. 1. 1395 ſchreibt Richard: sont trois ma- 
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ſich Richard indeß ſchon im Mai genöthigt, nach Haufe zu ⸗ 
rückzukehren. 

Einmal mögen die Mittel nicht hingereicht haben, denn 
Hazog Edmund von York, der während der Abwefenheit 
des Königs ald Reichöverwefer beftellt worden war '), mußte 
ausdrüdlich zu dem Zwecke das zu Ende Januar tagende 
Parlament zur Bewilligung einer Steuer angehen; ber Her- 
30g von Gloceſter war abgefhidt, um bie Stände zu be» 
wegen, nicht allein mit dem Munde, fondern in That und 
Wahrheit dem Fürſten bei feinem Unternehmen zu Hülfe zu 
Tommen ?). Außerdem drang der geheime Rath auf Anwe ⸗ 
fenheit ded Königs, indem die Schotten Miene machten, 
das Reich anzufallen ); und endlich hatte der Klerus ger 

“beten, ber König möge feine Rückkehr befchleunigen. Die 
Lollarden nämlich, deren Secte noch immer von hochgeftellten 
Perfonen, wie dem alten Kämmerer Richard Stury, Ludwig 
Sifford, Thomas Lafimer und Johann von Montague in 
Schutz genommen wurde, hatten trotz aller Verfolgung kürz · 
lich kühn ihr Haupf erhoben und nicht nur aufreizende Droh ⸗ 
ſchriften an bie Thüren von St. Pauls und Weftminfter 
gebeftet ‘), fonbern auch eine ſcharfe Eingabe zur Vertheibi- 
gung ihrer Lehrfäge an das Parlament, gerichtet. Sie bes 
Zeichnen darin die römifche Kirche ald die Stiefmutter, buch 
welche Glaube, Liebe und Hoffnung vertrieben worden. 
Das Prieſterthum fei eine Lüge, ihr Keufchheitögefeg führe 
bei Prieftern und Nonnen nur zur Sünde und unnatürlichen 
Verbrechen; die Transfubftantiation fei Gögendienft, wie 
BWichif, der evangelifche Doctor, nachgewieſen; die Verwal 
tung weltlicher Amter durch Geiſtliche habe ſchon Chriſtus 
verboten, da er gefagt, Niemand könne zween Herrn dienen. 
Seelenmeſſen, Pilgerfahrten, Obrenbeichte werben als ab» 


ners de gentz, c’est asavoir Irrois savages nos enemis, Irrois rebel- 
les et Engleis obeissantz. 

1) Rym. VII, 789. 

2) Rot. Parl. III, 329 nient soulement de bouche ne.de lange 
mais en eovre et en veritee. of. Knighton, Mon. Ev., Wals.l.c. 

3) Proceedings of Privy Council I, 38. 

4) Walsingh. 351. 
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görtifch verbammt, der Krieg ald Todtſchlag, Handwert· 
wie die der Schwertfeger und Goldarbeiter als verberblich 
und fündhaft bezeichnet), Eine fanatifche, über Wiclifs 
Befonnenheit hinausgehende Tendenz ift in dieſem Schrift · 
flüde nicht zu verfennen. Das Parlament ſcheint fie ber 
Beachtung nicht werth gehalten zu haben; nichtsbeftoweniger 
drang bie Geiſtlichkeit auf Kuͤckkehr des Königs und nöthigte 
ihn namentlich dem Ritter Richard Stury einen frengen 
Verweis zu ertheifen und nochmals in Drford einzufchreiten®). 

Richard hatte den irifhen Zug zum Theil der Zer · 
flreuung wegen unternommen’). Am 7. Juni 1394 nämlich 
war feine geliebte und auch im Rande hochgeſchätzte Gemah- 
In Anna zu Sheen ohne Kinder geftorben. Der Schmerz 
des Königs war fo groß, daß er ben fehönen Landfitz zerfid- 
ren ließ. "Am Zage der heiligen Anna (Juli 236), der mit 
päpftlicher Genehmigung binfort auch ‚in England begangen 
werben follte, wurde der Leichnam der Königin unter gro- 
ßem Gepränge in Weftminfter: beigefegt‘). Wald hernach 
ließ Richard aus Marmor und Erz. das ſchöne Grabmal er 
tichten, welches noch zu Häupfen feines Großvaters flcht 
und das er mit dem eigenen und Annas Bildniß geziert hat). 

Allein es fehien ihm wirklich gelungen zu fein, de 
Schmerz auf jenem Zuge zu bewältigen, bald nach feiner 
Heimkehr fann er auf eine zweite Werbindung, wozu ihn 
vor allen Dingen die Erzielung eines Thronerben hätte trei- 
ben müffen. Er aber warf fein Auge auf Frankreich und 

1) Conclusiones Lollardorum in quodam libello porrectae plene 
parlismento regis Anglise, bei Wilkins, Conc. Mag. Brit. EI, 
21—223. 

3) Rym. VII, 805. 

3) Richard felbft ſchreibt am Zage feiner Einfhiffung nad Irland 
an den Herzog von Burgund und Grafen von Flandern: si ne feusse 
le grevous pesantie de la mort de nostre treschiere compaigne In 
roine qui Dieu assoille que no nous seiet lesser mes nous vient 
au memoire come continuel. Ms. W. w. 5. 7. Colleg. Omn. Auim. 
Oxon. fol. 305%. 

4) Mon. Evesh. 195.-Walsingh. 350. Froissart IV, c.39 
of. Rym. 778, ein Befehl, wonach das Begräbniß am 3. Auguft Ratt» 
finden fol. 

5) Rym. 795. 797. April. 
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verrieth dadurch, daß die Gerüchte über eine Verfländigung 

° mit der bortigen Königsfamilie, die jüngft fo viel zu feiner 
Erniedrigung beigetragen, keineswegs unbegründet geweien. 
In Frankreich trat eben jetzt der Wahnfinn König Karld an 
den Tag, das Reich war durch den Ehrgeiz feiner Oheime 
und Brüder nicht minder zerriffen ald England, es verlangte 
dringend nah Ruhe. Durch Lancafterd und Vorks gute 
Dienfte war im Frühling 1394 leicht eine Verlängerung des 
Vertrags von Leulinghem auf vier Jahre zu Stande gelom- 
men’). &o war ber Weg zu einer Annäherung ber beiden 
Höfe gebahnt, und ſchon am 8. Juli 1395 fertigte Richard 
feine Bevollmächtigten ab, die um die Hand Ifabellas, der 
jugendlichen Tochter Karls, werben follten ). Einige Zeit 
verſtrich, ehe man ſich über die fehr hohen Forderungen 
Ricpards °) einigen konnte, auch fol der Herzog von Glo- 
cefter fi unter Hervorhebung des nationalen Gefichtspunftes 
dem Abfchluffe der Heirath nach Kräften widerfegt haben. 
Endlich am 9. März 1396 konnte der Vertrag zu Paris rar 1396 
tificit werden, wonad bie achtjährige Iſabella eine Mitgift 
von 800,000 Soldfranken erhielt, von denen 300,000 fofort, 
der Reft in Summen von je 100,000 Jahr nach Jahr ab» 
gezahlt werben follte. Ausdrücklich hatte fie jedem Anrechte 
auf die franzöfifche Krone zu entfagen; und follte ihr Ge 
mahl, ehe fie dad zwölfte Jahr erreicht, fterben, fo hatte fie 
nach Frankreich heimzukehren mit aller ihrer perfönlichen 
Habe und der Rüdzahlung des von jenen 500,000 Golb- 
gulden bereits abgetragenen Theils. ine Verlängerung bed 
Waffenſtillſtandes auf 28 Jahre wurde am felben Zage un- 
terzeichnet *). \ 

Nun eilte Richard, ſich den päpftlichen Difpens zu ver« 
ſchaffen und die nothwendigen Anftalten zur Reife zu treffen °). 
Am 27. September fchiffte er ſich zu Dover ein und feierte 
einige Wochen lang in der Nähe von Buines eine glänzende 


1) Rym. 769 fi. 

9) Tbid. 809. 

3) ©. die Inftructionen bei Rym. 804. 81.  " 

4) Rym. 813 f. 820 fi. - 
5) Ibid. 836. 839. 840. 
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Zuſammenkunft mit König Karl und dem franzbſiſchen Hofe. 
Die Antrauung fand am 4. Rovember in Galais flat. 
Dann führte er feine junge Braut mit der reichſten Aus- 
ſtattung nad; England über. Bei ihrem Durchzuge durch 
London war das Gedränge fo groß, daß mehrere Leute das 


1397 Leben verloren. Am 7. Januar 1397 wurde die jung 


Fürftin in Weſtminſter gekrönt '). 

Kaum hatte der König dieſes Bündniß fo recht nah 
feinem Sinne geſchloſſen, als er ſich für flart genug bidt, 
bie Maske der Verſtellung abzuwerfen und dad Werk der 
Rache zu vollziehen. Der Herzog von Gloceſter hatte feiner 
ſeits Nichts gethan, um eine aufrichtige Verföhnung berbei- 
zuführen. Gein kaltes, herrſchſüchtiges Wefen und der von 
ihm genährte Factionsgeiſt waren eben jüngft wieder ſchroff 
hervorgetreten. Froiſſart erzählt”), Niemand babe ſich fo 
verlegend gegen Frankreich und die Franzoſen benonmen. 
As Engländer, fagte der Herzog, müfle er ſich gegen bie 
Heirath erflären, der König fei ein Schwächling, der an 
ftatt einen berzhaften Krieg zu führen, fi den Frieden um 
einen ſchmachvollen Preis zu erfaufen fuhe Gchon ge 
riethen die Bürger von London, bei denen Glocefter ah 
immer Anhang hatte, in nicht geringe Angfl, man wär 
Calais ausliefern, die Lilien aus dem Wappen entfernen; 
trotzdem verlangten fie auf fein Geheiß eine Ermäßigung ber 
Abgaben. Auf das Hochmüthigfte behandelte er dann wieder 
feinen Neffen, kam oft gar nicht, wenn er nach ihm ſchickte, 
brach auf aus dem Rathe, wann er wollte, und verlangte 
doc immer, daß fein Wille ausgeführt werde. Dies wurde 
dem leicht erregbaren Könige immer unerträglicher, vieleicht 
glaubte er auch dem durch Nichts begründeten Gerede, daß 
Stocefter und der Graf von Arundel, die geheime Verab- 
tedungen beim Abte von St. Albans und auf dem Schloffe 
Arundel gehabt haben follen, ihn vom Throne zu fleßen 
beabfichtigten °); er befchloß alfo fich ihrer zw entledigen. 


1) Rym. 846. 848. Mon. Evesh. 199. Walsingb. 353. 

9) IV, 56. 

3) Chronique de la traison et mort de Richart Deux, ed. Wil- 
Mamas (Englich Hist, Society) 1846, p. 3 fi. Froissart I. c. 
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Bu dem Zwecke hatte er ſchon feit längerer Zeit ein 
gutes Verhältniß mit feinen beiden älteren Oheimen unter 
halten. Edmund von York befaß weder den Ehrgeiz noch 
die Tpätigkeit feiner Brüder; weich und träge, war er feinem 
Neffen nur angenehm, der ihm längft verziehen, daß er einft 
zu der ihm aufgedrungenen Regentfchaft gehört, und ber 
ihn jüngft noch während feiner Hochzeitsreiſe abermals als 
Reichsverweſer eingefegt hatte‘). Der Graf von Rutland, 
Edmunds Sohn, galt als der nächſte Vertraute Richards. 
Johann von Gent endlich hatte fich nicht minder fortwäh- 
render Gunft zu erfreuen. Freilich hatten die Aquitanier 
gegen feine Ernennung zum Herzoge ihres Landes laut pto- 
teftiet; auch durch fein abermaliges Erfcheinen hatte er ihren 
BWiderwillen nicht zu überwinden vermocht ); bafür fuchte 
ihn Richard aber an feinen Hof zu feſſeln. Seine Gunft- 
bejeugungen wurden fo auffallend, daß der Graf von Arun- 
del einmal die Dreiftigfeit hatte, dem Könige vorzubalten, 
wie e& ſich nicht zieme, daß er ſich fo häufig Arm in Arm 
mit dem Herzoge von Lancafter fehen laſſe, daß er und feine 
Zeute fih in die Karben deſſelben Heideten. Auch über das 
vorlaute und beleidigende Benehmen Johanns habe er fi 
zu beffagen; der König habe Unrecht gethan, ihm Guienne 
zu verleihen, er habe viel zu viel Geld an feinem Zuge nach 
Spanien vergeubet, und das Auftreten Johanns bei den 
Sriedensverhandlungen fei keineswegs tadellos. Punkt für 
Punkt vertheidigte Richard den Oheim und nöfhigte den 
Grafen ihm auf der Stelle Abbitte zu thun’). Der An⸗ 
griff deflelben war mißlungen; er offenbart und aber, wie 
fern Johann dem Treiben Gloceſters fland. Bald darauf 
ging Richard noch weiter, ald er dem Dheime, nachdem 
deſſen zweite Gemahlin Gonftance von Gaftilien im Jahre 
1394 geftorben war, die Verheirathung mit feiner alten 
Freundin Katharina Swynford geſtattete. Diefe Perfon, 


1) Rym. &l. 
9) Mon. Evesh. 14. 
3) Rot. Parl, 313. 314. Die Mbitte iſt engliſch erhalten: Hit 
forthynketh me and byseche yowe of your gode Lordship to 
remyt me your mau-talent. 
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die Tochter eines hennegauſchen Ritters Sir Payne Het, 
ſtand ſchon ſeit vielen Jahren mit ihm im vertrauteſten Um⸗ 
gange, fie hatte feine Töchter aus erſter Ehe erzogen, ihm 
gber gleichfalls bereits drei Söhne und eine Zochter geboren) 
Obwohl das Verhältniß bei Hoch und Niedrig: vielen An 
floß erregte, heute ſich Richard nicht, jene Kinder, die dm 
Namen Beaufort trugen, zu legitimisen. Cine auf dan 
Parlamente verfügte Acte übertrug ihnen bie Vollmett 
gleich rechtmäßigen Erben jedes Lehn und fei es das Hm 
zogthum felbft, nur die Krone ausgenommen, antreten zu 
konnen; ber ältefte von ihnen, Johann, wurbe zum Graf 
von Somerfet erhoben ’). 

Eben auf jenem Parlamente, dad am 22. Januar 1397 
öffnet wurde, zeigten ſich die erften Worboten eines heran 
siehenden Sturmed. Drei von ben verbannten Riten, 
die noch am Leben waren, durften aus Irland zurückehren. 
Au war Thomas Arundel nicht mehr Kanzler, ſondem 
„batte, ald er dem kürzlich verftorbenen Wilhelm Courtney 
als Erzbiſchof von Canterbury gefolgt war, am 27. Sept 
1396 das Siegel abgeben müflen; der König hatte es darauf 
einem viel willigeren Werkzeuge, dem Bifchofe Edmund m 
Ereter, anvertraut’). Unter ſolchem Einfluſſe hatte mu 
Alles aufgeboten, um ein gehorfames Unterhaus zufamm 
zubringen; ein Ritter Johann Buffy, der nebft andem 
jungen Leuten das Ohr des Königs hatte, war zum Spreche 
erwählt worden. Glocefter und Graf Arundel entſchuldigten 
ihr Ausbleiben mit Unwohlfein ‘). Ihr Einfluß aber macht 
ſich dennoch in der Dppofition geltend. Am 1. Februat 


H Mon. Evesh. 128. Walsingb. 352. Nicolas, Life - 
Chaucer 60. 62. Am 5. Februar 1376 gibt ihr der Papft Erlaubni 
fich einen Hausaltar zu halten, Gregor XI. Ep. VI, 30, Ms. Add. 15378. 
Ym 35. Februar 1377 geftattete ihr Eduard IL. das Geſchenk von zwei 
Zanbgütern, Rot. Pat. 51 Edw. UI, 33. cf. Rym. III (ed. nora) 
1074. Rot. Pat. 1 Ric. IL p. I. 97. 

9) Rot. Parl. 343. Februar 6. 1397. Hxcerpta historica (ed 
Hardy und Nicolas) p. 152 fi. 

3) Foss, Judges IV, 148. 181. 

4) Rot. Parl. 337. 338. cf. Mon. Evesh. 129. 
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t überbrachten die Gemeinen nämlich den Lords mehrere Be 
I fehwerden und darunter auch diejenige, daß die Vergeudung 
i bei Hofe befonder durch einige beliebte Bifhöfe, Damen 
| und deren Umgebung, wieder arg um ſich griffe, ſodaß ihr 
| Durch eine BIN begegnet werden müſſe. Zornig über dieſen 
Eingriff in’ feine Kronvorrechte, wie er ed nannte, verlangte 
Richard den Namen bes Verfaflers und Überbringers de 
Bittſchrift zu wiſſen. Es war Thomas Harp, ein Geiſt⸗ 
licher, aus defien Stande damals noch Vertreter zugegen 
waren. Während fi) die Gemeinen am 3. unterwürfig de 
mütbigten und erflärten, daß ihnen keineswegs das Recht 
zuftehe, dem Könige in feinem Hofhalte irgend etwas vor⸗ 
zuſchreiben, und während biefer fie feiner Gnade verſicherte 
und diefes Mal keinerlei Steuern von ihnen erheben zu wol 
len erflärte, ließ er ein Geſetz entwerfen, wonach wer ſich 
unterftehe auf Befeitigung von Mißbräuchen an der Perfon 
des Königs und feines Hofſtaats anzutragen, ald Hechver- 
räther belangt werben folte. Sofort wurde jener Priefter 
zum Tode verurtheilt, aber der Klerus ſchritt ſchon am 7. 
-zu feinen Gunften ein, und der König ftellte iypm am 27. Mai 
Verzeihung aus '). ber man ficht, woher ber Wind wehte. 
Die Gigungen wurden gefchloflen, der König fühlte fi in 
Bezug auf zwei feiner Dheime fiher und glaubte nun au 
die Majorität der Stände für fich zu haben. Während Her- 
309 Thomas und fein Anhang ihr Wefen arglos forttrieben, 
wurde ihnen im tiefften Geheimnig Werberben bereitet. 
Einige Monate vergingen, in welchen Richard fein 
Vorhaben mit den Grafen von Rutland, Kent, Huntingden, 
Nottingham, Somerfet, Salisburg, Thomas Defpenfer und 
Wilhelm le Scrope feftftelte; am 10. Juli ſchritt er zur 
Ausführung des Streichs. Er ließ zuerft den Grafen von 
Warwick, den er freundfcaftlich zum Eſſen eingeladen, in 
der Wohnung des Kanzlerd vor Temple · Bar verhaften, vor- 
lãufig nach dem Tower und von dort nach dem Schloffe Zin- 
tagel in Cornwall abführen’). Das nächfte Opfer war Graf 
H Verlauf und Witenftüde in Rot. Parl. III, 339. 341. 407. 
2) Rot. Parl. III, 436. Umſtoßung. des Berfahrens auf dem erften 
Parlamente Heinrichs IV, ef. Walsingh. 354. 
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Richard von Arundel, der noch unlängft während der Dbfe 
quien für die Königin Anna ihn zum Zom gereizt hatte '). 
Am Donnerstag den 12. hatte fi der Graf in Geſellſchaft 
feines Bruders des Erzbifhofs, ohne Böfes zu ahnen, zum 
Könige verfügt, als diefer, dem es fehr darauf ankam, bes 
bewährten Kriegsmanns habhaft zu werben, au ihn arıe 
firte. Vom Tower wurde er nah Schloß Carisbrook auf 
der Infel Wight abgeführt, jedoch unter der eiblichen Wer» 
fiherung, daß ihm an Leib und Leben, Hab und Gut nichts 
Nachtheiliges zugefügt werden follte‘). Dann machte fih 


der König felder gegen feinen Dheim von Glocefter auf. 


Frühmorgens ) erſchien er zu Pferde in deſſen Burg Piefiy 
in Eſſer. Der Herzog erhob ſich fehleunig, um feinem Refr 
fen einen würdigen Empfang zu bereiten ‘), und folgte ohne 
Berdacht der Einladung deſſelben, aufzufigen und ihn zu er 
ner Berathung nach London zu begleiten. Aber fie waren 
nur eine Meine Strede geritten, ald ber Graf von Not 
tingham, der auf dem legten Parlamente zum Reichsmar 
ſchall ernannt worden) und troß feiner einflmaligen Theil⸗ 
nahme an der Appellation das volle Vertrauen Richards er 
werben hatte, mit Bewaffneten erſchien und den Herzeg 

auf hoͤchſtes Geheiß gefangen nahm. Nur eine Nacht ih 

man ihn in London, am nächften Morgen ſchon ſetzte ih 

Rottingham mit ihm in ein Schiff und führte ihn Hinäbe 
nach Calais, wo er ald erſter Befehlshaber frei zu verfügen 
hatte. Diefe rafche, im Geheimen vorbereitete That verun 
fachte großes Entfegen, fhon ging ed von Mund zu Munde, 
der Herzog fei umgebracht, fobaß fich der König am 15. zu 


D) Walsingh. 350. Rex polluit locum sanguine comitis Arunde- 
Hae in prineipio officii funeralis. Im Auguft 1394 ließ er ihn einige 
Zage in den Tower fperren, Rym. 784 785. 

2) Rot. Parl. III, 435. 

3) So nad der Chronique p. 7. Rad Froissart IV, e. 57 
um bie Beit des Abendeſſens. 

4) Rot. Parl. 418 fagt Ducem Gloucestriae.... Dom. Regi cum 
procesfione solempni humiliter occurrentem .... capi et arestari 
fecit. ef. Mon. Evesh. 190. Walsingh. 354. 

5) Rot. Parl. III, 343. 
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der Öffentlichen Erkfärung gendthigt fah, daß bie Feſtnahme 
jener drei Magnaten unter Zuftimmung der erwähnten Gra- 
fen und Barone und mit Gutheißen der Herzoge von Lane 
cafter und York und des Grafen Heinrich von Derby vor 
genommen fei. Ihre Verbrechen feien aus allerneuefter Zeit 
und hätten Nichts mit den längft verziehenen Ereigniſſen 
ber Jahre 1387 und 1388 zu ſchaffen; Niemand möge daher 
wegen früherer Theilnahme an ihrem Beginnen in Schreden . 
gerathen ’). 

Nichtsdeſtoweniger hatte der König befchloffen, fie ger 
rade deshalb zu züchtigen und eben fo ſchonungslos gegen 
fie zu verfahren, wie fie einft mit feinen Freunden und An⸗ 
bängern umgegangen. Auf einer Gonferenz zu Nottingham 
mit den Grafen von Rutland, Kent, Huntingdon und den 
Übrigen Eingeweihten verftand man fi zur Appellation. 
Jene haben fich fpäterhin damit zu entfchuldigen gefucht, der 
König habe fie überrafcht und, während fie bei Tiſch gewe ⸗ 
fen, an das Thor rufen laffen, wo fie einem von ihm vor 
gelegten Documente ihre Siegel hätten beidrüden müffen ). 
Sie find aber gleich darauf in der Schloßhalle vor Richard 
felbft erfhienen, der dort im Throne Pla genommen, und 
haben in feierlicher Rebe die Anklage vorgebracht, in wel 
her fie den Herzog von Glocefter, fowie die Grafen von 
Arımdel und Warwid des Hochverraths zeihen. Sie, die 
Appellanten, hätten ihre Feſtnehmung ald gerecht angerathen; 
fie wollten ihre Schuld ſobald als möglich vor dem zuflän. 
digen Hofe beweifen °). 

Aber noch ehe das Parlament zufammentreten konnte, 
war der König in blinder Rachgier und mit gefliffentlicher 
Verlegung von Recht und Verfaflung weiter gegangen. Zu 
Woodſtock, wo er auf der Rückkehr einige Tage verweilte, 
verfügte er am 17. Auguft, daß fein Oheim jegt ſchon und 
im Geheimen zu Calais vernommen werben follte, und bes 
flimmte dazu Sir Wiliem Rickhhill, einen der Richter der 


H Rym. VII, 6. 

2) Unterfugung unter Heinrich IV, Bot. Parl. m, 40. 41. 

3) ©. den Appell, wie er auf dem naͤchſten Parlamente verleſen 
wurde, Rot. Parl. 374. 
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gemeinen Rechtöbant’). Es war mitten in der Nacht ii 
5. Septembers, als ein Böniglicher Bote auf dem Randfik 
deffelben zu Eſſingham in Kent erfchien und ihm da 
fehriftlichen Befehl überbrachte, unverzüglich über Dover nd 
Talais zu reifen und fich dort dem Grafen von Nottinghm 
zur Verfügung zu ſtellen. Wie groß war fein Erſtaunc, 
als er am Freitag Abend den 7. bafelbft eintraf und wm 
dem Grafen einen zweiten Auftrag des Königs erhielt, ne 
nad) er fofort den in Calais gefangen figenden Herzog m 
Stocefter vernehmen follte. Er wie alle Welt Hatte denfd: 
ben tobt geglaubt”). Aber ber Richter faßte ſich und har 
delte mit einer Befonnenheit, ber er fpäterhin die Rettum 
feines Lebens verdanken follte. Er verfiherte, nur vor gi 
Zeugen das Verhör abhalten zu können, und al6 er dam 
am Sonnabend früh auf die Burg geführt wurde, erfuht 
er den Herzog, ihm fein Erfcheinen zugute zu halten und 
eine gefchriebene Verantwortung einreichen zu wollen, m 
der er eine Abfchrift bei fich behalten müffe. Am Abm 
Bändigte ihm Glocefter neun Artikel füt den König ein ud 
. bat ihn, den nächſten Tag noch einmal zu ihm zu komm, 
ba er vielleicht noch Etwas hinzuzufügen habe. Als Ki 
hill dies that, wurde ihm am Burgthore ber Einlof w 
weigert. Vergeblich wartete er noch zwei Zage und fi 
dann am 11. nach England zurüd, um dem Könige ni 
vor ber Eröffnung des Parlaments das Ergebniß feine 6 
dung zu überreichen. , 

Die Stände traten am Montag ben 17.. zufemme. 
Eine ganze Char: der Hofdienerſchaft in den Phnigfice 
Barben gelleidet und 2000 Bogenfchügen aus der Grefſheh 
Chefter waren nach Weflminfter gezogen, um bem Könige 
als Leibwache zu dienen und feden unrnhigen Auftritt mi 
Gewalt nieberzuhalten‘). Rach einer Rebe bed Kanzlet, 
worin er bie koͤnigliche Macht ald ungetheilt darſtellte, dera 


1) Eommiffion in Rot. Parl. 431. of. Foss, Judges IV, IM. 
9) luy merveilla grandement de la dite Commission a cante # 
la mort le dit Duc feust notifie a tout le poaple, si bien a Caly! 
wome en Engleterre, Ibid, Verantwortung RiChiNs unter Hehrih I 
3) Mon. Evesh. 133. Walsingh. 354. * 
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Verlegung ſtets geahndet werben müfle'), traten die Geme -· 
sen unter Johann Buffy mit der wahren Abſicht des Kö— 
nigs hervor, denn ihnen, die, nunmehr ganz von ihm abs 
zingen, hatte er die gehäffige Aufgabe zugeſchoben, Alles, 
vas vor elf Jahren feftgefegt worden, umzuſtoßen. Am 
Dienstag baten fie, daß die Geiſtlichkeit ihre Stellvertreter 
‚nenne, ba Bluturtheife in Ausſicht ftünden, ein Verlangen, 
u deſſen Annahme, wie erzählt wird, die Prälaten nur 
»urch Herbeiziehung jener Bewaffneten gezwungen worden 
ind). Das nächfte war der Antrag auf Widerrufung des 
Statuts vom 19. November 1386, worin dem Könige auf 
yewaltfame Weife jener Regierungsaufchuß aufdendthigt 
vorden fei. Er wurde ohne Widerfpruch angenommen und 
n Zukunft eine jede Bezugnahme auf das Statut ald Hod- 
verrath erflärt. Um aber die Gegner belangen zu können, 
vurden zugleich alle von ihnen erwirkten Pardons ald dem 
Könige unter Drohungen und wider feine Würde abge 
rungen zurüdgenommen. Am Donnerstag den 20. gingen 
ie mit ihrer Anklage vor und zunächſt gegen Thomas von 
Arundel, den Erzbifhof von Eanterbury: er habe dem Her 
oge und feinen beiden Gefährten in Allem zur Erlangung 
»es Ausfchuffes beigeftanden und als Kanzler alle ihre Be 
chlũſſe fowie die Hinrichtung Burleys und Berners vol- 
‚ichen laſſen. Als der Metropolit fi erhob, um fh zu 
verteidigen, erklärte ber König,, er bebürfe in Anfehung 
iner fo hochgeftellten Perfon ber Überlegung, und ſchob alfo 
‚a8 Urtheil noch auf einige Tage hinaus. 

Am folgenden Zage begann nun ohne Weiteres das 
Berfahren im Oberhaufe. Dort erſchienen jene appellirenden 
!ord8 auf Grund ihrer zu Nottingham befiegelten Urkunde 
ait vier Anklageftüden: der Herzog von Gloceſter und Graf 
Richard von Arundel hätten dem Könige durch die Drohung, 
aß Krone und Leben auf dem Spiele flünden, ihre Regent 
Haft aufgenöthigt; fie hätten, als fie im Park von Horn« 


1) Über den Tert des Propheten Ezechiel: Rex unus erit omni- 
us, Rot. Part. 347. cf. Mon. Evesh. 131. 
2) Mon. Evesb. 133. 134. 
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ſey gelagert, den Grafen von Warwick und Thomas Mor 
timer in ihren Bund gezogen und wären bann bewaffnet 
nah Weftminfter gerüct; fie hätten Sir Simon Burley un 
gerecht ums Leben gebracht wider den Willen und das Gträu: 
ben des Königs und hätten ſich endlich in Huntingdon zur 
Abfegung Richards verſchworen, indem fie ihm das Sid 
ſal Eduards IL. vorgehalten und nur aus Achtung vor für 
nem Vater und Großvater ihre verbrecherifche Abſicht nitt 

- ausgeführt hätten '). Hierauf wurde Graf Arundel vom Ir 
wer herbeigefchafft; umfonft erklärte er fich bereit, im Imc 
Tampfe ober vor Geſchworenen über fich entfcheiden zu laſſen 
umfonft berief er fi auf den Pardon. Herzog Johann von 
Lancaſter, der dad Verfahren gegen ihn leitete, lich ih 
Gürtel und Kapuge vom Gewande abthun und ſprach mit 
Zuftimmung der geiftlihen und weltlichen Lords das Urtfeil 
auf Hodverrath gegen ihn aus”). Nachdem der König 
daffelbe aus Gnaden in Enthauptung umgewandelt, wur 
der Angeklagte unverzüglich zur Hinrichtung abgeführt. 
Feſten Schritte und heitern Ansliged ging er durch Dit 
Straßen, vom Volke laut bejammert, bis zum Towerhügel 
fühlte noch mit den Fingern die Schneide des Beild m 
bat den Henker raſch fein Werk zu tun’). 

Am felben Tage erging bed Königs Schreiben an da 
Grafen von Nottingham nach Calais, daß er Ang 
diefes feinen Gefangenen Thomas von Glocefler zum Br 
höre nach Weftminfter ſchicke. Am Montag den 2. fe 
Kief die Antwort ein, der Graf Marfchall fei nicht im Stan, 
den Herzog zu überfenden, da er in des Königs Gefängni 
zu Calais geflorben fei‘). Die Eile und Kürze der Aub 
wort, die ſchon im voraus verbreiteten Dunklen Gerücht 
ließen wohl Niemand in Zweifel, daß hier ein Mord fatt 
gefunden. Unter ber nächften Regierung, die fich in Folk | 


1) Rot. Parl. M, 368—351’zu vgl. mit Mon. Evesh. 13l. 

9) Rot. Parl. 374—377. 435 und die Debatte beim Mor 
Evesh. 136 ff. 

3) Mon. Evosh. 138. Walsingh. 355. 

4) quem.... habui in custodia mea in prisona Dom. Res 
ville Cales’, et ibidem in eadem meriebatur. Rot. Parl, 378. 
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einer Ummälzung eingefeßt, bemühte man fih, die That 
ſache aufzuflären und den Befehl zu dem Verbrechen dem 
Könige felber zuzufchreiben. Ein gewifler Johann Hal, in 
Dienften des Grafen Marſchall, Iegte das Geſtändniß ab, 
def man an einem Septembertage bed Jahres 1397 den 
Herzog von Glocefter aus der Burg von Galaid in bie 
Stadt und in ein Haus, der Prinzenhof geheißen, gebracht 
babe; dort fei er gewiflen Dienern des Königs und ber 
Grafen von Nottingham und Rutland übergeben worden, 
bie ihn in eine Kammer hinaufgenommen und von den Wil- 
Ien des Königs benachrichtigt hätten, daß er fterben müfle. 
Es fei nur noch ein Beichtiger zu ihm gelaflen, dann hät 
ten fie ihn unter Federbetten erflidt. Hal, der zugegen ge 
weien, mußte mit dem Tode büßen; aber Feiner der von 
ihm mit Namen bezeichneten Mörder iſt belangt worden; 
auch diefe Angaben find nicht frei von Verdacht). Man 
hat Beinen ficheren Beweis, aber binlänglichen Grund zu 
vermuthen, daß Richard es nicht wagte, den Dheim per 
fönli vor das Parlament zu flellen, und daß er es vorzog, 
ihn durch Meuchelmörder zu befeitigen. 

Nun Hinderte Nichts, daß auf Verlangen ber Lords und 
Gemeinen auch gegen den etödteten weiter verfahren 
wurde; man erflärte ihn zum Werräther und al fein Eigen 
tchum der Krone verfallen. Dann erft wurde die von Sir 
illiam Rickhill überbrachte Schrift des Herzogs verlefen. 
Es war ein eigenthümliches Aktnftüd von fließender Bered- 
ſamkeit und in engliſcher Sprache, worin er fih mehrerer 
der ihm vorgeworfenen Verbrechen ſchuldig bekannte: aller- 
dings habe er jene Regentſchaft erzwungen und mit Waffen- 
gewalt den König in Ausübung feines hohen Amts behin- 
dert, feine Siegel erbrochen, ihm Böfes nachgefagt, fi mit 
andern berathen, ob man nicht ben Lehnseid auflünbigen 
und den König, wenn aud nur auf zwei oder drei Tage 
entthronen Tünne. Uber feit er ihm einft in ber Kapelle zu 


1) Rot. Parl. III, 459. 453. Proceß unter Heinrich IV., womit 
jedoch die Eryäblung des Minds von Evesham 138. 161 fin. Much 
Chroniele of London aus dem 15. Jahrh. ed. Bir H. Nicolas p. 
82 kennt die Lodebart. 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 39 


E Biergehnte Abtheiluns 


Bangley Treue geſchworen), habe er fie auch immer gehel: 
ten. Alles, was er dem Könige angethan, fei gegen fin 
innerfte Überzeugung gewefen. Drum Iege er wit 

fein Sehen in die Hand feingd gnäbigen Herrn und Pinig, 
der eingeben? der Barmherzigkeit, bie Gott der Her mit 
der gangen Menfchheit gehabt, der an der Mutter unter hm 
Kunze und an Maria Magdalena Mitleid geübt, auch ihe 
Gnade und Verzeihung angedeihen laſſen werde, wie a ſe 
ihm ſtets erwieſen habe’). Richill fügte noch Hinzu, Ki 
ihm der Herzog muͤndlich geſtanden, wie er die Verurthei 
ang Burleys vom Könige mit Gewalt erlangt habe’). 
Seitſam, der, welcher niemals Milde gelaunt, täufchte fd 
bis zuiegt, daß fie ihm zu Theil werde. Richard hat ihn 
nur in Anfepung, daß er ein Bekenntniß abgelegt, ein 
ehrliche. Beſtattung in Weſtminſter zugeftanden und Gebet: 
für das Heil feiner Seele leſen laſſen ‘). 

Anzwiſchen war die Sache des Erzbiſchofs unereligt 
geblichens er erſchien nicht an feinem Page; men Find 
bernach fein Auebieiben der Hinterlift des Könige zu, I 
fi) vor der öffentlichen Werantwortung des Prälasen fürk 
tend, ihn durch Verſicherung van Freundſchaft und Bat 
wollen begütigt und zu Haufe gehalten habe). Kaum⸗ 
war der droceß des Herzogs beendet, fo drangen die & 
meinen wieder ungeftäm auf die Verurtheilung dos Brdhin, 
worauf ber König entgegnete, dieſer babe ſich bereits W 
ihm ais ſchuldig befannt und feine Gaade angefücht. Dei 
Urteil lautete auf Iebendlängkiche Verbannung eus da 
Reihe: und Einziehung feiner Terrporalien “). Schon m 


1) Dies bezieht fi auf ein ſonſt nicht weiter berührtes uf 
mentteffen anno undecimo Reg. Ric. (1337. 1388)’ Rot. Parl. Il, Öl. 

9) Rot. Parl. II, 379. Besechyng to his heygis Lorduschipp: 
that he wyli for the passion that ‚Ged sofired fir all manl 
and.the aampsesion that ho hande of his moder aa tim ars 
the pyige tig£ he halde of-Marpe Alaudekeyne, that he mil ve 
chesauf for to have compassion and pytee etc 

3) ‚Bat. Park IIl, 341, . . 

4) Mon. Bvesh. 199. Ryogpeäinge of Privy Ganasi.l, % 

ı Rot Parl. 421, 
6) Rot. Parl. 351. 
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Ablauf von vierzehn Tagen mußte ſich Erzbiſchof Arundel 
ins Ausland begeben; Roger Walden, der Dekan von Vork 
und Vorſtcher des koͤniglichen Hofſchates, wor ihm zum 
Nachfolger beftimmfs ber Popſt duchte denen nad St. An 
drews zu vorlagen '). 

Am 28. wurde Graf Thomas von Bomid vorgeführt 
und, da er fih unter Wehklagen feiner Standesgenoſſen in 
alen Stücken ſchuldig bekannte, zu Iehendlänglihen Ge 
fängniffe auf der Infel Man verurtheilt. Thomas Morti- 
mar, der nah Irland entwichen und befien Auslieferung 
der Statthalter, Graf Roger von Mar, vergeblih nen 
den Eingeborenen werlangse, wurde geächtet, bee Ritter Io» 
hann Cobham, den man ebenfalls eingezogen, doch erſt im 
nöchften Januar ſchuldig befunden, und nad Umwandlung 
des Ursheild nach der Juſel Jerſey verbannt ?). 

Wer mag die ganz umerhörte den Randeögefegen und 
dem parlamentarifchen Brauche ſtark zumiderlaufende Ver 
fahren befchönigen wollen? Grund, den Herzog von Go 
ceſter und feinen Anhang zu firafen, war ſicherlich genug 
vorhanden; aber die Yusführung wurbe von blinder Race 
fucht getrieben und durchbrach gewaltfam die Schranken dee 
beſtehenden Staatsgewalten. König Richard ſchwang fich 
zum Tyrannen auf, indem er bie Bürger Londons und 
andere Freunde der Werfolgten mit feinen Söldnerſcharen 
niederhielt, zwei Neffen Gloceſters in die Zahl feiner Ans 
Mäger zu bringen, feine Brüber von Lancafter und York am 
Epruche gegen ihn zu. bavegen mußte. Da war denn an 
keine Vertheidigung, an feinen freien Lauf ber Gerechtigkeit 
zu denken. 

Auer mie unfiher bie Zuftände und mie ſchwankend Dir 
Meinungen waren, Jäßt fih haran erkennen, daß ja der 
Herzog von Dorf und Biſchof Wykeham, die eink jener Re⸗ 
geniſchaft angehört, und ſelbſt die Grafen von Derby und 
Rottingham, die chewmaligen Genoſſen Glocteſters, jetzt zu 
allem ihre Zuſtimmung gaben. Mußten ſie ſich nicht ſelbſt 


1) Rym. VIII, 31. cf. Wilkins, Concilia IT, 392. 
2) Rot. Par. 379—382. ef. Mon. Eveab, 140. 
39* 
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auf einen üblen Ausgang gefaßt machen? Allein Richard 
und fein Parlament erflärten am 29. September, daß die 
erfteren ihm niemals die Zreue verlegt, und daß die beiden 
Grafen die Sache Gloceſters verlaffen hätten, fobald fie von 
feinem verrätherifchen Vorhaben Ahnung bekommen '). No 
am nämlichen Tage machte Richard feine Wetter von Derby 
und Rutland zu Herzögen von Hereford und Albemarle, 
feine beiden &tiefbrüder zu Herzögen von Surrey und Ereter, 
den Grafen von Nottingham zum Herzoge von Norfolk, ben 
Grafen von Somerfet zum Marquis von Dorfet, Spenfe, 
Nevil, Wilhelm Scrope und Thomas Percy zu Grafen von 
Stocefter, Weftmoreland, Wiltſhire und Worcefter. Dide 
Ernennungen und bie Erhebung der Graffchaft Cheſter zum 
Fürftentyume?), ald Lohn für die geleiftete militärifche Hülfe, 
offenbaren ebenfalls, wie taſch der Abfolutismus um fh 
griff. Auch an einem allgemeinen Pardon fehlte es nit, 
Doch mußten diejenigen, welche einft die Waffend gegen den 
König erhoben, wenn fie daran Theil haben wollten, fih 
in den nädften acht Monaten flelen. Alsdann wurde ein 
Statut abgefaßt, wonach in Zukunft jeder Verſuch gegen 
Zhron und Leben des Königs, jeder Verſuch den Lehnkd 
zu kündigen unnachfichlich ald Hochverrath beftraft werde 
follte; alle Erkenntniffe und Gefege diefed Parlaments abe 
follten unveränderli in Kraft beftehen, und wer ihren Um 
flurz wagen würde, als Verräther beftraft werden. Ehe man 
auseinanderging, mußte died unter Androhung ber, Em 
munication von allen beſchworen werden. Sonntags in de 
Abteikirche legten die Prälaten zuerft den Eid ab, dann 
folgte der Adel. Die Gemeinen wiederholten mit lauter 
Stimme, die rechte Hand emporgeſtredt, ihren Schwur; 
der Iegte war Thomas Percy als Procurator des Klerus in 
Bezug auf die gefällten Urtheile ). Aber was vermögen 
Eide, die auf folche Weiſe zu Stande gefommen? Gab d 
doch viele, die einft ganz anders gefchworen, und vice, bit 


1) Rot. Parl. 353, 

9) Ibid. 353—355. 

3) Ibid. 355. 356. Statuten I, 94—110. Rym. VOL % 
ef. Mon. Evesh. 141. “ 
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eingeſchũchtert Tnur auf die nächſte Gelegenheit‘ harrten, um 
fi ihrer Verpflichtung ledig zu erachten. 
a Nun wurde die Verfammlung vertagt, um nah Neu» 
jahr, wieder zufammenzutreten,! und zwar in Shrewsbury 
an ber getreuen Waliſermark. Dort mußte noch viel erle- 
digt und unter anderm auch dem aus Irland herbeigerufenen 
Srafen Roger Mortimer von Mary, dem muthmaßlichen 
Erben- der Krone, jener Eid abgenommen werden‘). Aber 
ſchon in’ der Swifchenzeit wurde der Same zu einem Hader 
auägeftreut, ber iin furzem den Umfturz bed eben errichteten 
Gebäudes zur Folge haben follte. . . 
Trotz ber heiligften von Krone und Parlament auöger 
flellten Erklärungen ihrer Unſchuld fühlten zwei Männer doch 
bie ganze Unficherheit ihrer Lage. Der Fuͤrſt, der feine in» 
nerften Abſichten fo lange zu verbergen und fie dann plöß- 
lich mit der ganzen Heftigkeit eines Selbſtherrſchers in Aus- 
führung zu bringen wußte, Tonnte auch gegen fie fein Wort 
brechen und feinem Wetter Heinrich, fowie dem Marfchall 
Herzog Thomas von Norfolk vorwerfen, daß fie einft Glo- 
ceſters Genoſſen gewefen. Da gefchah es, daß, ald Herzog 
Heinrich an einem Decembertage von Brentforb nach Xon- 
don ritt, ihn Norfolk auf der Landſtraße einholte und nach 
einigen andern Dingen auch auf die ihnen beiden drohende 
Gefahr zu. reden kam’). „Wir find nahe daran, zu Schan- 
den zu werden”, hegann er. „Wie ſo?“ fragte Heinrich. 
nWegen des Gefechtd an der Brüde von Radcot.“ „Wie 
ift das möglich, da er und begnadigt und vor dem Parla- 
mente feine treu ergebenen Leute genannt hat?” „Uns wird 
es ergehen wie den andern; er wird feinen Erlaß vernichten.’ 
nDas wäre feltfam, wenn ber König, was er vor allem 
Volke gelobt Hat, wieber aufzuheben wagen follte.” „Wir 
leben in einer feltfamen und falfcgen Welt”, fuhr Norfolt 
fort; „ich weiß, daß, wären nicht gewifle Herren dazwiſchen ⸗ 
getreten, Ihr und Euer Herr Water von Lancafter, ald Ihr 


1) Rot. Parl. 357 of. Rym. VIEL, 21 Det. 15. Befehl an Mar. 
DE, Gerefords Wusfage in Rot. Parl. III, 360 und 382. ef. 
Mon. Eveab. 185. 
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jüngſt nach dem Schluſſe der Gigungen nad Binbfor 
ginget, ergriffen und umgebtacht wriden ſolltet. Die Her 
zoge von Albematle und Gpeter, der Graf von Worxeſter 

und ich Haben uns das Wort grgeben, nicmals ohne grrechte 
Urſatche in den Sturz eines Lordé einzuwilligen; jenes bob. 
hafte Vorhaben aber geht von dem Herzoge von Surrey und 
von den Grafen von Wiltfire und Salisbuy aus, die auf 
den Grafen von Gloteſtet herangezogen. Ste haben geſchwo⸗ 
zen, die Herzöge von Lamcafter, Hereforb, Albemarle und 
Eeter, den Marquis von Dorſet und mich zu vernichten 
und, um uns und viele andere zu enterben, das letzte Urtheil 
wegen des Grafen Thomas von 2ancafter umzafloßen.” 
„Das bindere Gott!“ entgegnete Heteforb, „es wäre guet 
ſtaunlich, wenn de König dazu feine Zaftimmung gäbe. 
Er ift mir augenſcheinlich fo freundlich entgegengefonmmen 
und bat mich verſichert, daß er mein, gnädiger Herr fe; ja; 
bei St. Eduard hat er das mir und allen andtrn geſchwo⸗ 
ven.” „Auch mir oft genug, felbft beim Leibe des Han”, 
fagte Norfolk, „aber eden darum traue ih ihm nicht mer 
denn zuvor. Bat er doch verſucht, den Grafen von Mar 
in das Geheimniß jemer vier Lotds zu ziehen, um bie a 
dern zu verberben.” „Wenn dem fo ift”, meinte Helnrid, 
„Pnnen wir ihnen niemals fraum.” „Sicherlich nicht”, 
war die Antwort, „denn wenn es ihnen auch jegt nicht ge 
lingt, fo werben fie und vieleicht in zehn Jahren in umfan 
Häufern umbringen.” Damit endete biefes vertrauliche Ge 
fpräh, fo weit cs und aufbehaltm iſt. Wir wiffen nicht 
ob Norfoit viellelcht Vorſchiäge gemacht, ob Herzog Heinrih 
darauf eingegangen iſt. Es iſt ausgemacht, daß in wenigen 
Tagen bie ganze Unterhaltung dem Könige zu Ohren kam 
und zwar höchſt wahrſtheinlich durch feinen Wetter ſelbſt. 
den entweder ein loyaler Eifer oder das Bewußtfen der 
Mitſchuld zur Anzeige trieb. Richard Ließ ihn zu ſich nah 
Haywood Fommen und nöthigte ihn auf feinen Treueld ihm 
ihr Gefpräch zu wiederholen und ſchriftlich aufzufegen. Hier 
mußte eine Unterfuhang vor dem zuftändigen Zeibumale 
fattfinden, einerlei ob Norfoit die Wahrheit gefagt aber den 
König verleumbet hatte. 
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So kam ber Tag der Wiedereröffnung des Parlaments, 
der 27. Januar 1398 heran. Die Gemeinen zeigten ſich in 
Shrewsbury wo moglich noch unterwürfiger als zu Weft- 
minſter; es fah aus, ald wollten fie nit den Füßen die von 
isrert Vorfahren mit fo unzähligen Opfern an &ut und 
Slut errungenen Rechte zertreten. Unter Johann Buffy’s 
Fahrung forderfen umd erlangten fie Widerrufung und Ver- 
nichtung aller auf dem Parlamente des Herzogs von Glo⸗ 
ceſtet zu Stande gekommenen Beſchluſſe und Geſetze. Dann 


luden fie die Richtet vor und verlangten ihr Gutachten über 


die auif jener Conferenz zu Nottingham im Sontmer 1887 
sefaßfen, dem Könige ausſchließlich willfayrenden Befchtüffe. 
&ie würden zu demſelben Ergebniffe gefommen fein, fantete 
die einftimmige Antwort). Es fol als Hochverrath gelten, 
16 Jemand ſich umterfängt, die Vernichtung von Allem, was 
uötter Gloceſter geſchehen, wieder aufzuheben. Als man die 
Richter auch dedhalb befragte, entgegneten Wilhelm Ehir- 
ning und feine Gollegen — ein Beweis, daß fie damals 
ſchon nicht jedesmal, oder doch nicht alle im Parlamente far 
Ben — Hochverrathserklärung fei das befte Mittel, nur das 
Parlament Fönne beflimmen, was dafür gelten follte; wäre 
er Mitglied, fo würde er eben fo geflimme haben’). Am 
29. wurden noch einmal von den Pairs, von den Gemeinen 
und den Procuratoren der Geiſtlichteit ale Beſchlüſſe und 
Erkenntniſſe beſchworen. Auf die Anfrage des Königs beim 
Klerus jedoch, 06 er nicht feine Nachfolger fogar zu Alan 
eidlich verpflichten ne, ermiderte biefer, daß fel er nicht 
im Stande; dann wolle er wenigftend, fagte Richard, den 
Papft erfuchen, denjenigen Fürften in den Bann zu thun, 
der’einen einzigen Beſchluß dieſes Parlaments umzuftürzen 


mögen würbe. Hierauf mußte der Herold dem den Wer 


bandfungen beiwohnenden Volke das Ergebniß anfündigen, 
worauf. alle mit aufgehobener Rechten und Iautem Geſchrei 
ihren Beifall zu erfennen gaben ’). " 


1) Rot. Parl. 357. 338. R . 
D) 8’il feusse Seigneur ou Piere du Pariemeut etc, ibid. 
3) Rot. Parl. 359. 360. Proclamatien feust fait en audiouce 
de tout le poeple etc. 
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Am Mittewoch den 30. erſchien Heinrich von Herford, 

um, was er dem Könige wider den Herzog von Norfolk aut 
"gefagt, nun vor dem Parlament zu wieberholen. Dbmohl 

ihm. Richard erft unter dem 25. für Alles, was er je gegen 
ihn verbrochen, ein Begnadigungspatent ausgeftellt hatte), 
fo Hielt er das vieleicht im Bewußtfein feiner Schul im 
mer noch nicht für hinreichend. Am Donnerstag warf er 
fi vor aller Augen auf die Knie und begann: „Mein gu 
iger Herr, ich weiß, es hat viel Aufruhr, Bewegung und 
Miſſethat in Eurem Reiche gegen-Eudy und Eure Krone ge 
geben, und ich habe daran Theil genommen, nicht jedoch 
aus böfer Abfiht oder Eu zu ſchaden, denn id wußte 
nicht, was ich that. Jetzt fehe ich es ein umb befenne db, 
barum bitte ih um Gnade, und daß Ihr mir verzeihen 
wollt.“ Gnädig nahm der König die Bitte auf, werficherte 
ihn von neuem feiner Huld und wieberholte, fi zu dm 
verfammelten Ständen wendend, daß er ihm vollkommenen 
Pardon audgefertigt habe’). Da Norfolk nicht erſchienen 
war, wurde bie Unterfuhung noch auf einige Zeit hinau⸗ 
geſchoben. 

Selbigen Tages kam es endlich zur Steuerbewilligug; 
der König hatte einen Zehnten und einen Halben, for 
einen Zünfzehnten und einen Halben gefordert. Dan be 
willigte fie nicht allein einftimmig, fondern erfannte ihm in 
Einvernehmen mit den ‚beiden vornehmen Ständen zu, deh 
er die Auflage auf Wolle, Wollfelle und Häute von jeht ob 
für Zeit Lebens erheben dürfe‘). Was wollte er mehr, dab 
Parlament gab diejenige Waffe aus der Hand, womit ed 
bisher den Übergriffen des Königthums ſtets am Nachbrüde 
lichſten begegnet; die Stände felbft ertheilten der Krone ab 
folute Gewalt. Wie fehr Richard dies verftanden, ergibt 
fih aus einer Glaufel der allgemeinen Begnadigungsurkund, 
die er gleichfam zum Danke für fo hohe Leiftungen au 
ſtellte: wenn auf einer ferneren Verfammlung, fo heißt ch, 


1) Perdonacio secte pacis, 91 Pat. p. IT, 14. 
9) Rot. Parl, II, 367. 
3) pur terme de vie nostre dit Seigneur le Roy, p. 388. 
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Lords oder Gemeine fich unterſtehen würden, biefe ihm auf 
Zeit Lebens zugeſicherten Einfünfte anzufechten, fo follten fie 
an dem Pardon Feinen Theil haben). Dann wurden die 
Stände mit Dank entlaflen, nachben fie zuvor einen Aus ⸗ 
ſchuß von 12 Baronen und 6 Rittern erwählt, denen aber 
nit allein, wie das längft gebräuchlich war, die Abferti« 
gung der noch unerledigten Bittfchriften anheimgegeben 
wurde, ſondern fie folten auch in allen andern Stüden, die 
in Gegenwart bed Königs zur Verhandlung kämen, entfchele 
den‘). Eine neue, ganz unerhörte Vollmacht für einen nur 
von ihm felbft gewählten Rath, der ebenfald nur die Ber 
feitigung parlamentarifcher Unabhängigkeit zum Zwecke haben 
konnte. Es verftcht fich von felbft, daß die Mitglieder nur 
aus dem dem Könige ganz ergebenen und von ihm creitten 
Adel und Rittern, wie Johann Buffy, Heinrich Grene und 
andern feiner Freunde genommen wurden. Die Hälfte ihrer: 
Anzahl fol flimmfäpig fein. In den nächflfolgenden Mor 
naten haben fie alle willkürlichen Handlungen Richards ger 
währleiftet, die nur darauf hingingen, bie geiftlichen und 
weltlichen Herren, Beantten und Unterthanen bei Antretung 
ihrer Länder und Würden durch Eidſchwur und Angſt vor 
einem Hochverrathsproceſſe an die jüngft zu Stande gelom« 
menen Gtatute zu binden. Mit ihnen erließ er Befege, als 
wären fie fein Parlament ’). 

Diefem Ausſchuſſe wurde denn auch die zwiſchen Here 
ford und Norfolk fehwebende Sache zur Begutachtung vor ⸗ 
gelegt‘). Letzterer hatte ſich endlich in Folge einer Föniglichen 
Proclamation geftellt’); zu Döweflry waren beide am 


1) ge si.... mettent ou facent impediment ou destourbance 
» comtraire del grante du dit subside.... adonges la dite graoe 
st pardon soit tout voide et tout outrement adnulles, p. 369. of. 
Mon. Evesh. 144. 145, bezeichnet den Pardon ſehr richtig, per obsoura 
‚amen verbs. 

9) p. 368. de examiner, respondre et pleinement terminer ai" 
sien toutz les ditz petitions.... come toutes autres matiers et 
:hoses moevez en presence du Roy. 

3) Rot. Parl. TI, 372. 

4) Rot. Parl. 360. 

5) Rym. VII, 32. Februar 4. 
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33. Februar vor dem Könige erſchienen. Da Miete Rorfoll 
nieder und gab die Erflärung ab: „Mein Here König, mit 
Lurem Verlanb behaupte ich, daß Euer Vetter Heinrich von 
Lancafker ein Lügner iſt umd in allen feinen Ausſagen wie 
ein falſcher Vetraͤthet gelogen hat” '). Beide wurden darauf 
feſtgenommen, um fi, nachdem der König von einem in 
Briſtol aBgehaltenen gerichtlichen Zwrikampfe zurüdgelehtt 
war’), vor einem KRitterhofe, der allein im. ihrer Sache ent: 
ſchelden konnte, zu ſtellen. Nur Heinrich erhielt gegen 
Gaution die Vergünffigung, fich frei bategen zu können. 

Sotche Zwrifämpfe waren in jenen Tagen ungemein 
häufig; die ſtrengſte Etiquette wurde dabri beobadhtet. Zum 
%. April waren eine große Menge vom Baronen, Bannerets 
und Httern nach Windfor beſchieden; am folgenden Tage 
erfchienen vor ihnen der Forderet und ber Weforberte. Ein 
jeder blieb bei feiner Behauptung; umfonft verſuchte der 
König, der im Schtoßhofe auf hoher Zribüne der Verfanm- 
Inng vorfaß, fie gütlich miteinander auszuföhnen. Dann wur 
beſchloſſen, da es in der Sache keine Zengen gab und kin 
anderes Etkenntnig gefürben werden konnte, daß das Dud 
am 16. September in Eoventry ftattdaben follte. Zum fehr 
fegten Zage waren die Schranken ertichtet, der König, ft 
Adel, der Kanzler, jener permanente Ausſchuß und ein gm 
Ber neugieriger Haufe hatten ſich eingefunden. Nachdem 14 
die beiden Gegner im ihren Zelten auf das Prächtigfte gr 
waffnet und die Abzeichen ihrer Häuſer angelegt, unter de 
nen auch die föniglichen Wappen nicht fehlten, nachdem die 
Roffe, auf denen fie eingeritten, abgeführt, nach den üblichen 
Geremonien von Seiten des Marſchalls, des Conſtables und 
der Herolbe, traten fie vor, fertig zum Kampfe, damit jet 
feine Pflicht the’), Der Herzog von Norfolk rief: „Get 
ſchirme dad Recht!“ und erwartete ruhig den Gegner; He 
ford aber machte das Zeichen des Kreuzes, erhob den 


1) Rot. Parl, 383. Chronigue de Ia traison p. 12. 
2) Mon. Evesh. 145. 
* 3) Rot. Parl. 383. pour faire Jour devoir. Chronique, 21 gu 
chascun feist son deueir, woſelbſt die fehr umſtaͤndliche Sqhilderung 
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Schild, fegte die Lanze feft am Schenkel an und that einige 
Schritte vorwärts, als der König Halt! rief und jeden nach 
feinem Sige zurücdzufähren befahl. Richt Willens, daß zwei 
To hochgeſtellte NRaͤnner, die ihm mehr ober wehiger nahe 
verwandt ), auf Zod und Leben fechten follten, wobei einer 
fallen ober auf immer ehrlos werben mußte, von vielen Sei ⸗ 
ten, fogar durch Nicolaud Papnel, einen eigenen Geſandten 
des Königs von Frankreich), dazu aufgeforbert, abet auch 
nit ohne Hintergedanfen, nahm er, wie man damals fi 
ausbrüdte, ben Streit in bie eigene Hand’). Nach einer 
zweiſtündigen Berathung, waͤhrend welcher jeme fidy in vollen 
Weffen gegerüßer faßen, verkündete Johann Buffy den 
Spruch bes Ritterhofs. Um dem Reiche Ruhe und Frieden‘ 
zu wahren, fol Heinrich von Lancafter, der Herzog von’ 
Harford, Innerhatb vier Wochen auf zehn Jahre dad Land 
verlaſſen; er habe fich febo& bei Verfolgung der Sache chren- 
vol benommen, bis ber König dazmifchengetreten. Über 
Ztomad Mowbray, den Herzog von Norfolk, dagegen, der 
neulich in Windfor trog feiner frühern Ablrugnung, ſich doch 
in einigen Stüden der ihm zur Laſt gelegten Anklage 
ſchuldig bekannt habe, wird Lebenslängliche Verbannung ver- 
hängt; er fol fie in Deuffihland, Böhmen oder Ungam und 
auf einer Pilgerfahrt nach Ierufalem verbringen. Seine 
Strafe fiel fo hart aus, weil mm noch weitere Beſchwerden 
gegen ihn erhoben wurden *): er habe fi offenbar und im 
Geheimen der Umftoßung von Gloteſters Parlament wider 
fett, ſei felber dei Berathumg dieſer Maßregel ausgeblieben 
und konne für die Verwendung bedeutender Summen wäh. 
rend feiner mehrjährigen Verwaltung von Calais nicht aufr 
tommen. Um biefe Defecte zu decken, werden feine fänmt- 
lichen Länder eingezogen und ſollen ihm jährlich mur £ 1000 


1) Ahomas Mowbrap, Herzog bon Rorfolt; war Enkel des Se 
mas von Brotherten, eines Sohnes Cduards I. 

2) Tresor des Chartres VIII. J. 644. art. 23. in Williams Rote 
zur Chronique ‚p. 153. . 

3) Rot. Parl. ]. c. prist la bataille en sa main, J 

4) Rot. Parl. 383. 384. Sie finden ſich jedoch etwas "verdreht 
aud) in der Chronique p. 15. 
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zukommen. Unter ber Strafe des Hochverraths foll "Her 
ford nicht wor Mblauf feines. Erils und Norfolk niemals 
nah England zurüdtommen und feiner mit dem andem 
ober mit dem verbannten Erzbifchofe Arundel verkehren. 
Beide erhielten jedoch aus befonderer Gnade ein Patent, 
wonach fie Anwälte einfegen könnten, um Erbſchaften anzu 
treten, wenn etwa ſolche ihnen während ihrer Abweſenheit 
zufallen follten. Am 3. Detober erhielten fie ihre Gekitk 
briefe und ſchifften ſich in wenigen Tagen ieber nach feine 
Beftimmung ein’). Norfolk verweilte eine kurze Zeit am 
Rhein, befuchte dann Serufalem und flarb auf der Rüdkehr 

1399 zu Venedig. am 22. September 1399 gebrochenen Herzens) 
Herzog Heinrich, der beim Wolke fehr angejehen war und 
dem die Londoner Bürger in großer Menge das Geleit ga 
ben, ging über Galaid nad Paris, mo er ald Verwandter 
freundliche Aufnahme fand’). Ihm wurde eine Summe 
von 2000 £ Jährlich bewilligt ‘). 

Über die Eigenthümlichkeit des ganzen Verfahrens ve 
liert man faft Bedeutung und Abfiht aus den Augen & 
ſcheint unzweifelhaft, daß Norfolk, obwohl er fo weit g 
gangen, felbft zu der Befeitigung des Herzogs von S 
cefter feine Hand zu bieten, aus Mißtrauen gegen da 
Fürften und Angft für die eigene Sicherheit die alten Er 
heitsideen wieder aufgenommen. Es gelang ihm nicht, fr 
nen einzig überlebenden Genoffen dafür zu gewinnen. ! 
würdig, wie er trotz diefed Zwieſpalts fo Ioyal hat stehn 
innen. Auf der zu Venedig wieberaufgefundenen Abbl 
dung feines Marſchallbanners in Stein finden ſich die In 
fignien des Königs von England mit denen des 
Lancafter und den eigenen verbunden’). Für die Verbannung 
feines Neffen dagegen hat Richard keinerlei Grund ange 


1) Rot. Parl. 379. Rym. YII, 47-32. 

2) Walsingh. Hypod. Nenstziae, 555. cf. Dugdale, Baronsgt 
1,1129. Williams, Rote p. 159, 

3) Froissart IV, c. 65. 

4) 22 Claus. I, 23. Zahlung von 1000 Mark, Inaues of br 
Exchequer, Pell Rolls p. 268. 269. 

5) Archaeol. Brit. XXIX, 387. 
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geben; fie geſchah, damit er andy ihn los würde, weil er 
einft zu den Appellanten gehört, und vieleicht fein feine 
Beliebtheit wegen. 

Run erft fühlte ſich der König völlig frei. Niemand 
wagte zu wiberfprechen, die beiden Dheime billigten feine 
‚Handlungen, durch feinen willfährigen Kanzler und jenen 
Ausfhuß verfügte er nach Gutdünken. An die Berufung 
eines Parlaments dachte er nicht mehr, waren ihm doch auf 
immer hinreichende Mittel bewilligt worden. Gein ganzes 
deſpotiſches Belüfte konnte fi ungehemmt entfalten. Der 
den Anhängern Glocefters gewährte Pardon mußte jet um 
Geld erkauft werden; 17 Grafſchaften wurden zur Zahlung 
hoher Summen verurtheilt, weil ihre Leute einft an dem 
Gefechte bei Radeot Theil genommen). Große Zwangs · 
anleihen -Tießen ihn einen bedeutenden Schatz anfammeln. 
Die Üppigfeit und Maſſe feines, Haushalts erregten weit 
und breit tiefe Erbitterung). Überall wurde durch feine 
Berkzeuge vermittelft feiner Unterfehrift, die er auf Blan- 
quets) ertheilte, verfügt. Macht umd Gerechtigkeit im 
Lande fhienen ein Ende zu haben, indem die Richter in 
niedriger Unterwürfigkeit fih ganz der Willkür des Fürſten 
hingaben und dieſer Erlaſſe ausftellte und Gefege widerrief, 
wie er wollte. Selbſt ein päpfllicher Nuncius, der Biſchof 
von Mir, bat wieber Gehör für die Forderungen feines 
Ham gefunden; Richard geflattete ihm in feinem Reiche 
zu fommeln und dafür Difpens zu Heirathen in verbotenen 
Sraden, habgierigen Geiftlichen ben Befig mehrerer Pfrün- 
den und Dinorennen die Ordination zu ertheilen ‘). Wohin 
haͤtte es noch kommen Bönnen, wäre der König nicht in un 
Buger Haft in;feiner Willkürherrſchaft zu weit gegangen. 


1) Rot. Parl. 418. 4%. 
9) For where was evere ony cristen kynge, that ye were knewe, 
That helde swiche an household be the half-delle 
As Richard in thisjrewme, thoru myse-rule of other. 
Alliteratire Poem on the Deposition of King Richard II, Camden 
Bociety 1838, p. 30, in der Weile des Piers Plowman. 
3) sigilla sua super albas cartas, Mon. Ervesh. 147. 
4) Ibid. 148. 
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Am 3 Jebrugr war ber alte Herzog Johann won Ant 
geſtocben); ber Schmerz Über die Verbannung bed einigen 
Sohnes hatte fein Ende befchleunigt?). Als Heinrich Mapa, 
wie ihm ja geflattet worben, bie ürbſchaft feinch Batırı 
durch einen Anwalt antretan wollte, merfügte der König am 
18. März 1399 unter Qutheißen feines Auafchufie med in 
Beiſein ainiger Bifchäfe und Borbs, da jenes Patent aim 
reifliche Überlegung erlaflen worden ), ohne Weiteres dr 
gZuxũd nahme. Es ſei widerrechtlich, daß bie beiden Gerät 
bie verbannt worden, ein Erbe antreten köumen. Ma 
23, Apei wurde ein Geiftiher Geigciss Bowet, der I 
Patent für Heinrich beſorgt Hatte, beöhalb. als Hochrecricha 
zum Tode perurtheilt. Obwohl er mit ewiger Werbannu 
davonkam ), erregte bach dieſe ungerechte, dyranniih 
Handlung gegen einen Prinzen, dem viele im Rande gm 
hatten, großen Unwillen und tiefen Ummuth, die in kiccke 
Friſt zum Losbruche kamen. Der König ſelbſt beſerdern 
ihn, indem ex, ohne auf Die Gaäͤhrung in dem Gemüthem # 
achten, den piöhlichen Entſchluß faßte und ausführte, mb 
einmal nach Irland überzuſetzen. 

Dort wer em 20. Juli 1398 der Statthatter Bar 
Mortimer Graf von March, ein ungeſtuͤmer, verſchuch 
riſcher junger Mann, wie ber Künig, iu einge Fehde m 
den D’Briaus Abesfalen und graufem uragebracht moda‘: 
Nichard hielt es für Pflicht, den Tod feinns Wetters. m 
mutmaßlichen Thronerben zu rächen. Schon Hatte x 
map. Gollaud, den Oerzog van Eiunep, mit Truppen mi 
der Zoſel abgeſchickt, des aber Bein Geld verfend, um fan 
Söldger bei der Fahne zu Halten‘). Am 18, Mei fi 
Richard feinen Dheim Edmund von Vork als Reinpöncemmht 


1) Godwin, Life of Chaucer IV, 126. 

2) Froissart IV, c. 8. 

3) Rot. Parl. 372. par inadverfence et sanz covenahle adriet 
ment ou mere deliberagion. 

4) Ibid. 395. 

5) Webb zu feiner Ausgabe mon Exetans. MRepriffpr DIHRM 
Über die Abfegung Richards II. in Archacol; Brit. XX, 49 gon 

6) Chronique 23. Driginalberit in Arch. Brit. XX, M& 
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ein, ‚dann betrieb er in größter Haft und wider das Peſeh 
zãgellos in das Eigenthum der Usnserthanen eingreifend bie 
Vorbereitungen zu feinem Zuge). Band in Hand ging 
er eineb Morgens mit feiner Meinen, erſt zehmfüprigen Koni⸗ 
gin zur Mefle in die St. Georgskapelle zu Windſor. Nah 
‚beendigtem Gottesdienste nahm er noch Wein und Kuchen 
mis Ifabella, bob fie wiederholt empor, um fie zu küffen, 
und riß fih dann von dieſem zästlichen Abſchiede hinweg 
mit den Worten: „Adieu, Madame, bis mir und wieder⸗ 
fehen.’).” Zlotte, Waliſer Truppen, ale mögliche Zufuhr 
waren mittlerweile zuſammengebracht, auch ein Theil des 
angefammelten Schatzes wurde mitgeführt; eine Anzahl vom 
haben Adel und Klerus follten den. König begleiten. Bein 
Teſtament, das er kurz zuvor hatte auffegen laſſen, trifft 
aur Die glänzenhfien Anordnungen gu feiner Beiſehung in 
Weſtminſter, falls er plötzlich flerben ſollte, und werfügt über 
Boflbare Legate und hohe Summen”). Unbekümmert um bie 
drohenden Gerüchte, daß in England Etwas gegen ihn im 
Werke fei, ſchiffte ſich der thörichte Yürft am 29. in Milford 
ein und landete am 1. Juni zu Wagerford ’), Nash menigen 
Zagen brach er mit feinem Heere in der Richtung non Kile 
kenny auf, um Arthur Mac Morogh, den mächtigſten 
Häuptling von Keinfter, zu züsptigen, ber längſt feinen ren 
sid gebrochen hatte und als ber eigentlighe Anſtifter der 
jüngften Unruhen galt. Aber vergeblich harte der König 
auf die Ankunft feines Wetters, des Herzogs pon Albematle, 
deſſen laues Benehmen ihn nochmals Hätte warnen müflen, 
So rückte er deun auf ohne ihn qm 23. Juni in da 
Gebiet des Feindes ein; mit Beer bahnte man ſich den 
Weg durch Wald und Dicicht, ſcheu wirken die Iren wer 
den englifegen Meilen, ſtellten ſich auch wohl einzeln; um · 
ſonſt aber ſehnte ſich der König nach sine Treffen, zu Dim 
er ſchon als Vorbexeitung mehmme edle Ringlinge mb 


D Rym. VII, 67., 

2) Adieu, Madame: j juaques au revoir. (hrop. 27, deren Verf, 
Augangeyge geweſen. s 

3) Rym. VII, 75. 

4) Chron, 28, Rym. V4IT,.82. 
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darunter auch den jungen Heinrich, den Sohn des verbam- 
ten Herzogs von Hereford, zu Ritteen gefchlagen hatte. In 
wenigen Tagen überfielen Hunger und Elend das Heer, fv 
daß der Befehl zur Umkehr nach Dublin gegeben wurd. 
"Ein Geſpräch, dad Thomas Defpenfer, der Graf von Ele 
eefter, mit Mac Morogh hatte, blieb ohne Erfolg; ber sa 
ſchlagene Häuptling, ein ſtattlicher Mann, feft zu Pad 
ohne Hofen und ohne Sattel, den Speer in der Hand, 
hörte ruhig an, was jener ihm vorwarf, und gab zur Ant: 
wort, feine Unabhängigkeit nad Kräften vertheibigen zu 
wollen. Was half e&, daß der König bei Et. Georg und 
St. Eduard ſchwor, ihn zu unterwerfen, daß er 100 Mat 
auf dad Haupt ded Iren fegte, er mußte feine erſchöͤpften 
Truppen nach Dublin führen. Als er bier ankam, landete 
eben Albemarle mit 100 Schiffen; er entfchuldigte fein Aut 
bleiben mit Wind und Wetter‘), und Ridharb, froh über die 
Verftärtung und ſtett von blinder Neigung für Eduard vor 
Rutland befangen, fann allein auf einen zweiten Zug, al 
ihn dunkle Kunde von ernflen Vorgängen erreichte, dir 
während weniger Tage in England einen vöhigen Umf—hwung 
perbeigeführt hatten. . 
Herzog Heinrich hatte eine Zeit lang ruhig in Pal 
verweilt. Der König von Frankreich und feine Prinzen be 
bandelten ihn mit vieler Achtung, doch war ber 
Nicpards bei ihnen überwiegend. Als Heinrich um Ber 
machten um die Hand Marias, einer Tochter des Herzegt 
von Berri, angehalten, ſchickte Richard den Grafen ver 
Salisbury an den franzöfifcpen Hof, um eine ſolche Heiratz 
zu bintertreiben. Da wurde ihm benn gefagt, man finnt 
Die Prinzeffin nicht einem Verräther zur Gemahlin geben) 
Diefe unverdiente Beleidigung und die gleichzeitig erfolgft 
abſprechung feines väterlichen Erbes mußten Hereford M 
verzweifelter Wuth anſtacheln. Aber geheime Süden warn 


1) Borzüglich nach dem Gedichte in Arch; XX, 297309, M® 
Berfafler Ereton, ein feangöfifcher Poet, den Hof Bichards befuht 
und in feinem Gefolge die Erpedition mitmachte, vgl. auf Chr 
3-32. 

MD Froissart IV, c. 68. 69. cf. Willlame zur Chron. WI. 
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vieleicht ſchon zuvor gefnüpft mit früheren Anhängern und 
mit dem einflußreichen Abel der Heimath, der fo eben durch 
die maßlofen Forderungen des Königs, wofür ihnen aud 
nicht‘ ein Heller wicbererftattet "wurde, tief erbittert war. 
Der vertrlebene Erzbiſchof Arundel hatte von Utrecht und 
Köln aus eifrig die Verbindung unterhalten. Sept eilte 
er, als Pilger verkleidet, über Valenciennes nach Paris; Bei 
einer geheimen Unterrebung mit Heinrich im Hotel Bictre 
Samen fie überein, ben König von England zu flürzen h. 
Um den wachfamen Augen am’ franzöffhen Hofe auszu- 
weichen, wußte fi Heinrich ein Gaeit zum Beſuche beim 
Herzoge ber Bretagne”) zu verfhaffen, der ihn nicht behin« 
derte, ſich in Vannes drei Schiffe auszurüften. Außer dem 
Erzbiſchofe und einigen Rittern trafen dort Thomas, der 
Sohn des hingerichteten Grdfen von Arundel, und Johann 
von Cobham zu ihm, von denen der eine aus feiner Haft 
in London, der andere von bet Infel Jerſey entwichen war. 
Dit fehr geringer Mannſchaft — nur fünfzehn Lanzen, etwa 
60 bis 100 Leute, vermochte man ins Zeld Zu ftelen — 
gingen fie in See. Nachdem fih die Schiffe an verſchiede⸗ 
nen Stellen ber englifchen Küfte gezeigt’), Iandete Heinrich 
enblid in ben erflen Tagen des Juli zu Ravenspur zwifchen 
Bridlington und Hull an der Küfle von Yorkfhire‘). Go- 


1) Froissart IV, «. Ti. ‘Chroa. of London 83. 

2) Johann von Gent und fein Sohn hatten einft 1395 ganz un 
abhängig mit der Bretagne Berträge geſchloſſen, Lobineau, Hist. 
de Bretagne, Preuves II, 791. “ 

3) Walsingh. 358 nune apparuit patriotis in una parte regni, 
nune in alia, ut videret, si contra eum juxta littora resistencia pa- 
raretur, ef. Mon. Eveah. 151. ü 

A) Ein feftes Datum ift nicht zu erweifen. Walsingh. lc: hat cires 
£.8. Mart. transl. (Zuli 4). Mon. Evesh. p.149 circa 1. 8. Joh. Bapt. 
uni 24), p. in f£. S. Swithuni (Zuli 15); ein Mes. Bodl. im 
Auszuge bei iams zur Chron. 286, 22 mens. Jul. und Chron. 
33 on moys daoust find jedenfalls zu fpät. Ale englifchen Quellen 
flimmen im Landungsplage überein, und Heinrich IV. läßt fpäterhin 
dort ald Denkmal eine Eremitage errichten, Rym. VIU, 89. Frois- 
sart IV, c. 73 dagegen ift bei fo gleichzeitigen Greigniffen wieder ganz 
unzuerläffig; er gibt Plymouth, 

Bauli, Geſchichte Englands. IV. 40 
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gleich pflanzte er fein Banner ald Herzog von Lancaſter uf 
ſtaunend fahen die Fiſcher von der. Küfle dem Beginnen zu 
aber ſchon trafen Anhänger ein und nach drei Tagen zu 
er vor fein Schloß Pickering. Ohne Zaubern wurde es ihı 
vom Burgvogt ausgeliefert, auch die Befagung von Anand 
burgh flräubte fich vergebens; in Pontefrack traf er mit Rır 
thumberland und feinem tapfern Sohne, mit Ralf Rei 
dem Grafen von Weftmoreland, und Lord Willoughby p 
fammen; in wenigen Zagen war durch den Zuzug auf da 
großen nörblichen Grafſchaften feine Beine Schar bis u 
30,000 Bewaffneten angefeäwollen '). Bei einer Berathun 
zu Doncafter, wo jene zu ihm zu halten ſchworen und er 
Märten, daß fie niemals zu feiner Verbannung mitgemirt 
hätten, ſoll Heinrich den beiden Grafen gelobt haben: er fi 
nur gefommen, um fein Erbe. in Anfpruch zu nehmen un 
nicht die Krone von England’). Dann wandte er fih üba 
KXeicefter und Kenilworth durch die Beſitzungen ſeines Kar 
ſes, überall von Lehnsleuten und Volk jubelnd begrüßt, mad 
Evesham und Berkeley"). Proclamationen an die Birze 
von London, an den Adel flogen durch das Land; laut rülr 
ten ſich die Londoner und liefen ben Befreier hoch Ichen} 
Aber au die Regierung war bei Zeiten unterrätt 
Der Regent, Herzog Edmund, hatte bereits am 7. ink 
abel und Söldner nad Gt. ülbans entboten; dann «is 
der Marquis von Dorfet und der weit und breit 
Schatzmeiſter Scrope nach Wallingford, um ber dort meilr 
den jungen Königin Schutz zu bringen’). Aber bad Hr 
Bam fehr faumfelig zufammen, die Nachrichten vom Nor, 


1) Ms. Bodl. 1. c. vgl.Chron. 3.  _ 

2) & Hardyng, Reimdronit ed. Ellis, p. 350, der in * 
tereſſe der Percys ſchreibt. 

3), Mon. Evesh. 152. \ 

4) Chron. 35 ff. Froissart’s IV, 73 Erzählung, $eicid W 
fofort.auf London gezogen und dort vom Mayor und ber Gtadt — 
gend eingeholt worden, iſt eine andere unwahrheit, die fich bei Lie! 
gard II, 384 no im fest findet. Chron. of London 85 md 
nichts davon. — 

5) Chron. 38. 
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mo eine Burg nach der andern dem Herzoge Heinrich, die 
Shore öffnete, überflürzten fih, und Ritter und Schügen 
zeigten nicht übel Luſt davonzugehn. Scrope und jene Rit- 
ter Buffy, Grene, Bagot und andere Mitglieder des Re 
gierungsraths, bie um die Perfon Iſabellas maren, verliehen 
in Angft Wallingford und fuchten hinter den Mauern von 
Briftol Schutz. Und Herzog Edmund felbft, der niemals 
viel Energie gezeigt, mußte jetzt all der Gewaltthätigkeit ger 
denken, mit welcher Richard ſich gegen die Mitglieder feines 
eigenen Haufe gewandt hatte; er fah die Stunde der Va · 
geltung nahen und gab im Herzen die Sache des einen 
Neffen gegen die des anderen verloren. Faſt rathlos brach 
er fon am 13. mit feinen [wachen Mannfchaften aus ber 
Näge von London auf und zog über Drford und Walling- 
ford an die Walifer Marl. Es mochte fein Gedanke fein, 
fih dort mit dem Könige, falls er noch zeitig gemug aus 
Irland zurüdeilen Fönnte, zu verbinden. Als er aber .am 
‚Sonntag den 27. Juli um bdiefelbe Stunde mit Herzog 
Heinrich vor Berkeley eintraf, wurde beim Anblice der über- 
Tegenen Streitkräfte beffelben ein foldher Gedanke, wenn er 
ihn überhaupt norh hegte, zu Schanden. In der Kirche wor: 
dem Schloſſe hatten Dheim und Neffe eine Unterredung, 
deren Wortlaut nicht erzählt wird, aber York und der Mar⸗ 
quis von Dorfet vertrugen ſich dort mit Heinrich). Abe 
die dem nicht beiftimmten, wie der Biſchof Heinrich von 
Norfolt und mehrere dem Könige ergebene Ritter, wurden 
feftgnommen. Am folgenden Tage ging es weiter nach 
Briftol mit einem: Heere, das wenig unter 100,000 Mann 
betragen haben Fann. Der Burgvogt proteflirte, gehorchte 
aber dem Befehle bed Regenten und öffnete die Thore des 
Schloſſes; dort wurden Scrope, Buffy, Grene ergriffen, in 
einem kurzen Standrechte vor Conftable und Marſchall des 
Eroberungsheeres gerichtet und fofort zur Enthauptung bin» 
ausgeführt. Während York in Briſtol zurückblieb, zog Her- 
308 Heinrich über Gloceſter, Hereford und Shrewsburh nach 
Ehefter, um am 9. Auguft Stadt und Landfchaft zu befegen, 


1) Mon. Evesh, 152 ift hier am fierften. 
40* 
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dern Einwohner dem Könige füngft fo treue Dienfke gel: 
flet Hatten‘). Won dort aus vermochte er am beften, wir 
es einft Eduard I. gelungen, das Fürſtenthum Wales in 
Baume zu halten. 

Die Roechricht von der candeng Hercfords war dur 
Scrope auf der Stelle nach Irland an den König un 
“worden. Über das wüthende Wetter, womit Wibemarke feı 
Ausbleiben entſchuldigte, hatte auch ben Boten aufgehalten. 
Ws Richard die böfe Kunde vernahm, fol er ausgerfa 
haben: „Ha! lieber Dheim von Lancaſter, Gott habe Euf 
felig; hätte ich Euch geglaubt, fo würde mich diefer Mau 
jegt nicht in Zorn fegen. Dreimal habe ich ihm feine Hilfe 
that verziehen, nun bringt er mich zum vierten Male auf“); 
Vielleicht wäre es jegt noch erſprießllch geweſen, ee mi 
ſammtlichen Mannſchaften nach Wales überzufegen, hätt: 
nicht Albemarle, deſſen geheimes Einverfländniß mit Her 
ford nur zu wahrſcheinlich ift, während der Beratung dar 
auf aufmerkfam gemacht, daß man Baum hundert — 
Dublin beiſammen habe. So wurbde denn befchloſſen, di 
Johann Montague, der Graf von Salisbury, mit einig 
Mannfhaft vorausellen und die Eriegerifchen Waliſer ui 
das Bönigliche Banner fammeln ſollte. Diefer, treu = 
einfichtsvoll, zanderte Keinen Augenblid °); in Conway frir 
ten ihm bie Bewohner von Berg und Thal zu, noch einm 
“ergriff fle eine lodale Begeiſterung für den Fürſten, den f 
wie den angeftammten betrachteten. Aber Richard blieb lür 
ger aus, als er verheißen, während Zancafter, dem fih ir 
zwiſchen ganz England zuwandte, bereits gegen die Mara 
beranzog. Salisbury gerieth in die peinlichſte Lage; fir 


. 1) Mon. Evesh. 152—154. Chron. 38—40, &. den Hub 
aus Ma. Harl. 1989 fol. 381 bei Williams zur Chron, 31. 
9) Chron. Al. Croton in Arch. p. 310. 
3) Creton 312 f. Der Dichter fügte mit Salisbury nah Gr 
way über: 
assez prie mavoit 
Doultre passer 
Avecques lei, pour rire et pour ehanter. p. 31. " 
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große Schar begann ſich zu verlaufen und felbft zum Geg- 
ner überzugehn. 

Erſt achtzehn Tage fpäter war der König, nachdem er 
zuvor Heinrich, den Sohn Herefords, und Humfrey, ben, 
Sohn Gloceſters, auf der Burg Trim eingekerkert, von Du» 
blin abgefegelt '). Als er in der Bai zwifchen Harlech ) und 
Pwllhely landete, war es offenbar zu fpät. Roc hatte er 
die Herzöge von Wbemarle, Ereter, Surrey, den Grafen von 
Worxeſter, die Biſchöfe von London, Lincoln und Carlisle 
und, wie es heißt, an die 30,000 Mann bei ſich. Schon 
am zweiten Tage begannen fich diefe bis auf wenige Tau- 
fend zu verlaufen. Da entwich denn auch ber König wäh. 
rend der Nacht im Gewande eined Franciscaners nad) Con» 
way, nur: von vierzehn Leuten, darunter Ereter, Surrey, 
Gloceſter, Carlisle, Sir Stephan Scrope, Wilhelm Feriby 
und einem Gascogner, Janico d'Artas, begleitet. Run ent- 
ließ der Genefchall Thomas Percy, Graf von Worcefter, ben 
Reft des Heers, der vom ben Walifern erbarmungslos aus · 
geplündert wurde ). In Conway, wo Richard nun au 

kein Heer mehr vorfand, rieth man hin und her, was zu 
thun ſei. Der Graf von Salisbury ſchlug vor, ſich auf ein 
Schiff zu feßen und nach Bordeaux zu fahren. Wber-ber 
Herzog von Ereter warf dagegen ein, eine ſolche Flucht 
würde den Verluft des Throns nach ſich ziehn, man folle 
Heber in dem feften Conway bleiben, dort flünde die See 
immer offen‘). Einftweilen müfle man die wirkliche Abſicht 
des Gegners zu erforfchen ſuchen. Er felbft wurde darauf 


1) Cretonp. 320. Wegen der beiden Gefangenen Walsingh. 358. 

2) Creton p. 321 fagt Milford und Chron. 41 Pembroke; beide 
Berfoffer waren nicht zugegen und ift die Entfernung von dort nach Eon» 
may zu groß. Mon. Evesh. 149 Hertlow (Harled) an jener Bai). Aug 
fehlt ein fiheres Datum, man kann nur auf die erfte Woche des Auguft 
fließen. Chron. 46 Aug. 13 ift zu fpät. 

3) Creton 322 fi. Chron. l. c. Ms. Harl. bei Williams 282. 
Walsingh. 1. c. 

4) Chron. 43, id erlaube mir das Gelpraͤch, welches der Verfaſſer 
in Pembroke ſtatthaben läßt, nach Conway zu verlegen, da Salisbury 
zugegen iſt. 
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vom Könige, feinem Stiefbruder, bezeichnet, dies zu thun 
und ritt fofort in Begleitung feines Reffen, des Herzogi 
von Surrey, und einigen Pferden nad) Cheſter. Witte 
weile befuchte der König Beaumaris auf der Infel Angldey 
und Caernarvon, aber es fehlte auch dort am Xeuten, dir 
Schlöffer zu vertheidigen; rathlos Fam er nach Conway 
zurüd'). 

Es war an einem Sonntage (Auguſt 17), als jene bir 
den Herzöge in Chefter einritten. Exeter wollte beim Un 
blick Heinrichs niederfnien, doch nöthigte ihn diefer, ſich zu 
erheben, zeigte ihm an, daß er foeben-den Grafen von Ror 
thumberland an den König abgefertigt habe, und übergab ihm 
dann fein Abzeichen, die Rofe, um fie flatt des Königs Cym 
bol, den weißen Hirſch, anzulegen?). Exeter that ed, wit 
ſchon Biele vor ihm, und verftand fi dazu, wiewohl unter 
Thränen, ben Erfolg der Sendung Rorthumberlands in Che 
ſter abzuwarten. Aber wenn irgend zuvor, fo offenbart 
Heinrich an dieſem Tage, daf feine Abficht viel weiter ging 
als fein Herzogtum zurüdzufordern. Er behielt, nachde 
er den Aufenthalt und die jammervolle Lage Richards m 
fahren, Ereter bei fi, legte Surrey in das Verließ m 
Chefter, bemächtigte fich des benachbarten Schloſſes Hol’) 
und hatte dem Percy fehr geſchickt erfonnene Aufträge 
ertheilt. 

Northumberland war mit 100 Langen und 200 beritte 
nen Schügen auögezogen, hatte ſich unterwegs in Befig von 
Flint und Rhuddian gefegt und feine Mannfchaft in gerin 
ger Entfernung von Conway hinter einer Schlucht in Ir 
fieck gelegt. Nur von wenigen begleitet, trat er am 18. 
Auguft‘) in die Burg ein, wo Richard angſtvoll auf dit 
Rüuckkehr Ereters harrte. Der alte Graf gab ihm einen Br 
glaubigungsbrief von demfelben, dann entledigte er ſich fi: 
ner Botfchaft: Herzog Heinrich verlange nur Verſöhnung 
Verzeihung und Länder und Würden, wie fie einft fin 


1) Creton 338. cf. Chron. 45. 
2) Chron. 1. c. irrig freifid) le Dimenche XX*, jour Daoust 
3) Creton 345. . 
4) Mon. Kvesh. 155, er ift am 17. aus Cheſter abgeritten. 
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Vater befeflens um aber dem Willen der Nation zu ge 
nügen, forbere er eine Aburtheifung vor dem Parlamente 
über die Herzöge von Exeter und Surrep, den Bifchof von 
Garlisle, den Grafen von Salisbury und einen Priefter 
Draubelin, der ſich feit einiger Zeit in beftändiger Nähe des 
Königs befand. Dafür wolle Heinrich auf den Knien Ab» 
bitte thus und feinen königlichen Herrn gehorfam nad) Lon ⸗ 
don begleiten’). Nun hielt der König eine geheime Ber 
fpredung mit feinen Anhängern, verficherte fie, er wolle fie 
niemals fallen laſſen; noch könne es glüden, ganz Wales in 
die Waffen zu rufen, und wenn es ihm. gelänge, wolle er 
manchen feiner Gegner bei lebendigem Leibe finden laſſen. 
Auf den Rath des Biſchofs Fam man überein, den Grafen 
von Nortbumberland auf Evangelium und Hoſtie die Wahre 
heit feines Auftrags befchwören zu Iaflen. Er verftand fi 
dazu, falfeh wie Judas und Ganelon, fagt ein Anweſen ⸗ 
der’). Erlangte er doch, was er wollte: er lockte den Kö« 
nig aus der am Meere gelegenen Burg, um mit ihm nad 
Flint zu einer Zuſammenkunft mit feinem Gegner zu reiten. 
„Run haltet bei Gott, Rortyumberland, was Ihr gefchwo- 
ven”, rief Richard dem Grafen zu, ald biefer nach Tiſch ab ⸗ 
reiten wollte, um feinen Empfang zu veranftalten. Etwas 
fpäter verließ der König mit feinen wenigen Genoflen die 
Burg, fegte über das Waſſer und zog einen ſteilen Paß 
zwiſchen Fels und Mecr entlang. Er war abgeftiegen und 
bog eben um eine fihroffe Ede, ald er in geringer Entfer- 
nung bie Banner und Ranzen Northumberlands vor ſich fah. 
Sogleich erfannte man den Verrath; und als der Graf 
heranritt und nach Ausflüchten fuchte, flieg der König auf 
und machte Miene, nach Conway umzufehren. Aber jener 
verficherte, jegt werde er ihn nicht mehr von fidh laſſen, fon 
dern ihn, wie er verfprocen, zum Herzoge von Lancafter 
führen. Als darauf Sir Thomas Erpingham mit ben Reis 
tem berbeigefommen, fagte Richard: „Möge Gott, dem Du 
geſchworen, auf deflen Leib Du die Hand gelegt, es Dir und 


1) Chron. 41. 48. Creton 349—356. 
9) Chron. 49. Creton 360. 
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Deinen Mitfuldigen am jüngften Tage vergelten“; und zu 
den Seinen, die er weinen fah: „wir find verrathen, liche 
treue Freunde, aber gedenkt, daß auch ber Herr unſchuldig 
in die Hände feiner Feinde überliefert iſt ). 

So wurde er am Abend nad) Flint abgeführt. Dart 
brachte er eine thränenreiche, ſchlafloſe Nacht zu, betete zu 
Gott und den Heiligen und Magte über den ſchwarzen Ber: 
rath, den berfenige, dem er nur Gutes erwiefen, an ihm 
geübt habe; eine ganze Nacht hindurdy fei er einmal geritten, 
um dieſen undankbaren Vetter vom Tode zu erreften. Dann 
gedachte er jammernd feiner jungen Gemahlin‘, feiner mäch 
tigen Verbündeten, des Königs und der Prinzen von Zranf- 
reich, des Kaiferd Siegismund und flchte zu Gott und der 
Jungfrau, daß fie ihm zu Hülfe kämen ). Umfonft war 
alles Bitten des Biſchofs von Carlisle, feinen Schmerz zu 

ſtillen und auszuruhn. 

Noch in der Nacht war Percy in Cheſter eingetroffen. 
Früh morgens Dienstag den 19. rüdte Heinrich von Lan 
cafter mit feinem Heere von dort nad) Flint aus. Der L 
nig war, nachdem er ſchlaflos und verweint die Meſſe ge 
hört, auf die Mauer geftiegen und fah die große Meng 
mit fliegenden ahnen und unter Friegerifchen Klängen | 
auf dem flachen Strande heranbewegen. Noch einmal brad 
er in Wehklagen aus, als Erzbiſchof Arundel?), der Herzez 
von Albemarle und der Graf von Worcefter, die füngft zu 
Zancafter bavongegangen, fich anmelden ließen. Richard fig 
berab fie zu empfangen, unterhielt fi aber nur mit dm 
Erzbiſchofe, der ihm Muth zuſprach. Nach ihrem Kortgange 
ſchaute er noch einmal nach dem Heere aus, wie ed fih mu 
lagern begann; dann empfahl er fich der Barmherzigkeit 
Gottes und nöthigte feine Keidensgefährten beim Mittagd- 
mahle am felben Tiſch mit ihm Pag zu nehmen. Eden 
drangen unbefannte Leute in bie Halle und Tiefen es nicht 


}) Chron. 51. 59. Creton 363. 364. 

9) Gene Worte in der Chron. 53-56 und bei Creton 307 fr? 
fiher poetiſch ausgefhmüdt. 

3) Rad Mon. Evesh. 155 und der Mbfegungsurkunde, hatte 
bereit6 den Grafen von Rorthumberland nach Eonway begleitet. 
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am, fpöttifchen Bemerkungen fehlen. Sobald ber König fih 
erhoben, mußte er fi in den Hof verfügen, wo der Herzog, 
bereit auf ihn wartete. . 

Richard trug ‚noch den Priefterrod. Heinrih war in 
voller Rüftung, nur hatte er den Helm abgelegt und. hielt 
Hut und Stab in der Hand. Als er den König erblidte, 
Tenkte er dad Knie, trat näher hinzu und kniete nochmals. 
Richard nahm den Hut ab und fagte: „Lieber Vetter von 
Lancafter, Ihr feid willkommen.“ „Sch bin’ eher gekommen, 
als Ihr befohlen“, entgegnete jener; „ich bin gefommen, um 
mit dem Willen des Landes Euch Euer Königreich beherte 
Shen zu helfen, da Ihr es feit 22 Jahren nicht wohl ter 
giert Habt.” „Wenn es Euch fo gefällt, werther Vetter, 
ift es und auch angenehm”, war die Antwort. Dann redete 
Heinrich den Biſchof und die wenigen Ritter des Königs 
an; nur den Grafen von Salisbury würdigte er keines 
Worts; er hatte ihm fein Erſcheinen in Paris nicht ver 
geben. Sofort ließ er dann zu Pferde fleigen; gleich Ger 
fangenen auf elenden Thieren trafen Richard und feine Ge 
fägrten, von lärmenden Kriegehaufen umgeben, noch am 

‚ felben Abend in Chefter ein. Bier wurde der König von” 
jenen getrennt uͤnd unter der Huf der Söhne Gloceſtersẽ und 
Albemarled auf der Burg untergebracht ). 

Heinrich wollte feinen Augenblid verlieren, fein ganzes 
Vorhaben ind Werk zu ſetzen. Noch am felbigen Zage nö⸗ 
thigte er den König ein Parlament zum 30. September aus» 
zuſchreiben ). Dann entließ er den größten Theil feines 
Heers und eilte fi von ber Grenze von Wales zu entfer- 
nen. Am 24. war man in Lichfield, wo Richard während 
der Nacht einen unglüdfichen Verſuch machte, fi aus dem 
Zenſter des Thurms in den Garten herabzulaflen, und ſich 
dadurch nur eine noch fhärfere Bewachung zuzog. In Cor 
ventry traf bie erfte glüdwünfdende Deputation aus Lon- 
don ein; am 31. Tangte man dort an. Mayor und Stabt- 


1) Chron. 57—60. Creton 37—375, der nun auch auß der 
unmittelbaren Nähe zurüctritt, womit Mon. Evesh. 155 gut flimmet, 

9) Rym. VIII, 84. Report en the Dign. of a Peer, Appen- 
dix I, 765. 
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vath waren bem Herzoge feftlich entgegengeritten, bie Mafle 
der Einwohner ſchrie: „Hoch dem Eroberer von England!" 
Bittere Thränen bedeckten das Beficht des Königs, den man 
am 1. September nad Weftminfter geleitete, während ber 
‚Herzog im Triumph, von Glodenklang und Trompetenſchal 
empfangen, durch die Straßen z0g gerabeswegs nach der: 
Paulskirche, um dort am Hochaltare und dem Grabe feind 
Vaters fein Gebet zu verrichten. Am nächften Morgen führt 
man den König auf einem Meinen Pferde nach dem Tome 
ab. Die Leute wiefen mit dem Finger quf ihn, viele ſchimpf⸗ 
ten und riefen: „Nun haben wir unfere Rache an dem ſchlech⸗ 
ten Baſtard“). 

Es findet ſich fein zuverläffiger Bericht über die nädft: 
folgenden Tage, doch fann man fich denken, daß der Giege, 
der fie auf der Iohanniterpriorei zu Clerkenwell und feinen 
Schloſſe Hertford verbrachte, nicht müffig geweſen if. Er 
mar weit genug gegangen, um fernerhin noch Die Leute glau⸗ 
‚ben zu machen, daß er nur fein väterliches Erbe zu fordern 
gefommen fei; er konnte jegt offen die Hand nach ber Krom 
ausſtrecken. Die Bürger Londons Hatten ihn laut dazu auf 
gefordert; aller Vertriebenen, die mit ihm zurückgekehrt, m 
vieler anderen Unzufriedenen vom Adel und ber Geifllihit 
durfte er ficher fein. Uber hatte ex nicht bei der Landum 
vor allen den im Norden mächtigen Percys, dem alten Ger 
fen und dem jungen Heißfporn, geſchworen, nur Herzog von 
Lancafter, nicht ihr König fein zu wollen? War dem fü 
fo muß man aud der Erzählung, frauen, daß bie Perge 
obwohl fie bis zu fhändficher Untreue und Verrath ihm bi 
feinem Streiche behütflich gewefen, doch nach dem Einzug 
in London ihre Stimme erhoben und den Sieger gemahnt 
hätten, bei feinem Eide zu beharren ). Aber auch ihre Trup 
pen waren entlaffen, und an gewaltfamen Widerſtand Haben 
fie nicht gedacht, fodaß Heinrich, hauptſächlich wohl mit Hülfe 


1) Chron. 6164. Creton 376—378. Mon. Evesl. 1% 
ef. Ohron. of London 85. \ 

9) Hardyng, ed. Ellis p. 351, verfihert dies noch von Bo 
thumberland felbft gehört zu haben. 
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des Erzbiſchofs Arundel, in kurzer Zeit alle Vorbereitungen 
treffen konnte. 

Mittlerweile Tag der gefangene Fürft im Tower, ſchrie 
bald jammervoll klagend zum Himmel, bald wüthete er gegen 
Die, welche zu ihm eintraten. . So ſchalt er feinen Oheim 
von York und deſſen Sohn arge Verräther und warf ihnen 
den Hut vor die Füße. Dann fragte er Herzog Heinrich: 
n Was haltet Ihr mich bier fo ftreng gefangen? bin ich 
Euer König, oder was wollt Ihr, daß ich fein fol?” „Ihr 
feld mein König und Herr”, war die Antwort, „aber der 
Roth des gefammten Reichs hat befchloffen, Euch bis zum 
bevorftehenden Parlamente in Gewahrfam zu halten.” Auch 
die Geſellſchaft feiner Königin wurde ihm verfagt. Darüber 
jammerte er weiter und forberte feine Bebränger zum Zwei ⸗ 
kampfe heraus‘). Es gab feine Rettung für ihn, und fo 
mußte er fi) der Gewalt fügen. Heinrich hatte befchloffen, 
ihn zur Abdankung zu zwingen und dieſe vom Parlamente 
beftätigen zu laſſen. 

Zu dem Zwecke erſchien am Montag den 29. Geptem- 
ber um 9 Uhr eine Deputation, aus fechszehn Prälaten, Ba- 
onen, Rittern und Richtern beftehend, im Tower und eröffe 
nete dem Könige durch den Mund Northumberlands, er 
habe neulich zu Conway, als er noch fein eigener Herr ger 
wefen, ihm, dem Grafen, und dem Erzbifchofe erklärt, die 
Krone nieberlegen zu wollen, ba er fi nicht Präftig genug 
fühle, fie zu tragen — eine Angabe, der jener franzöfifce 
Dichter, welcher fi damald noch zu Conway bei ihm be 
fand, mit feinem Worte Erwähnung thut. Richard erwi ⸗ 
derte, er wolle halten, was er verfprochen, verlangte feinen 
Vetter zu fehen und daß man ihm eine Abfchrift der ent« 
ſprechenden Entfagungsurfunde reihe. Sobald Kancafter ger 
tommen, nach Tiſch, verlad der König felbft das Inſtru ⸗ 
ment, worin er alle feine Unterthanen ihrer Treue und 
Pflicht entbinder, die königliche Würde ablegt und fich felbft 
als unwürdig bezeichnet, fie fortzuführen ). Auf das Evan- 


1) Chron. 64 fi. 
2) fuisse et esse insuffcientem penitus et inutilem ac propter 
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gelium befchwört er, feiner Abdankung nie irgendwie zu 
wibderhandeln zu wollen, dann unterzeichnet er eigenhändig. 
Mündlih noch fügt er hinzu, daß, flünde es bei ihm, fih 
einen Nachfolger zu beflimmen, er nur feinen Wetter von 
Lancaſter nennen würde; und damit nahm er feinen Giegel- 
ring vom Finger und fledte ihn jenem an. Der office 
Bericht vergißt nicht zu erwähnen, er habe dies mit ruhige 
Baflung und heiterer Miene gethan, was ſich mit jenen Au 
brüchen feines Schmerzes ſchlecht verträgt. Der Einfluß de 
Ufurpator6 war bereits fo mächtig, daß felbft die Parlamente 
rollen nach feinem Willen abgefaßt wurden. 

Am näcften Morgen, den 30., verfammelten fih die 
Stände zu Weflminfter unter gewaltigem Andrange dei 
Volks. Unweit des leeren mit Goldtuch bedeckten Throns 
hatte der Herzog von Lancaſter in dem ihm zukommenden 
Sige Plag genommen. Nachdem die Abdankungsurkunde 
auf Latein und Engliſch verlefen worden, gaben, vom Ex: 
bifchofe von Canterbury anhebend, jeder einzeln, bann alt 
miteinander und gemeinfam ihre Zuſtimmung ab. Um nun 
auch die Abfegung Richards IL. zu begründen, wurden 3 
Anklageſtücke vorgelegt, denen zufolge er auf mannigfak 
Art feinen Krönungseid, der gleihfaNs verlefen wurde, vw 
legt habe Es wird ihm außer Verſchwendung und Br 
drüdung vorgeworfen, daß er, übel berathen, fich den recht 
mäßigen Dienern der Keone entzogen, fie durch Gewalt zur 
Ausführung feines Wiens gepwungen, den Herzog van Ir 
land in die. Waffen gerufen, den feierlichen Parbon zurüd 
genommen, feinen Dheim Glocefter und den Grafen von 
Arundel ums Leben gebracht, Warwick und vor allen dm 
Erzbiſchof Thomas auf unverantwortliche, hinterliſtige Art 
verbannt habe. Die Gewaltthaten feiner Walifer Leibwaht, 
die fämmtlichen Beſchlüſſe des Parlaments zu Shrewsbury, 
die ungerechte Entfcheidung in dem Zweilampfe zu Coven 
try, Lancaſters Verbannung und nachherige Achtung, bie ge 
waltfamen Anleipen und. die Abführung des Kronſchatzes zum 


mea demerita notoria non immerito deponendum. Rot. Parl. Ill, 
416 vgl. au Mon. Evesh, 157. 
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Zuge nach Irland werden der Reihe nach aufgeführt. "Dann 
“fehlt es aber auch nicht an allgemeinen Befchuldigungen, die 
fi weniger aus beflimmten Thatſachen als ans ber ganzen 
Tendenz feiner Regierung erweifen laſſen und jedenfalls durch 
"Haß und Rache grel gefärbt find. Wiederholt habe er in 
‘die freie alljährliche Wahl und Ernennung ber Sheiffs ein- 
" gegriffen und durch fle die Wahlen zu den Parlamenten zu 
beeinfluffen, diefe ganz aus ihrer verfaffungsmäßigen Gel- 
tung zu verdrängen, flatt deſſen aber nach Erzwingung furcht ⸗ 
barer Eide und unter Zuſtimmung des Papftes mit einem 
ſelbſtgewaͤhlten Ausſchuſſe durch eigene unumſchränkte Ver · 
fügung zu regieren geſucht. Da ſei denn bei der vetaͤnder ⸗ 
lichen und falfihen Sinnesatt ded. Königs. Niemand mehr 
an Leib und Leben, an Hab und’ Ent fiher geweſen und er 
felbft durch den Bruch der vornehmſten Beſtimmungen der 
Magna Charta meineidig geworden ). 

In dem officielen Berichte findet ſich fein Widerſpruch 
gegen den Inhalt diefed Actenſtücks verzeichnet. Doch wird 
erzählt’), daß fich bei der Abflimmung Thomas Merks, Ber 
feinem Könige treu ergebene Biſchof von Garlisle, erhoben 
und in würdiger Rebe kühn gegen ben Herzog eingemendet 
habe, daß über den König am wenigften von feinen Anklä- 
gern und namentlich nicht ohne fein perföntiches Erfcheinen 
und feine Verantwortung gerichtet werben koͤnne; Niemand 
babe den Sitz im höchſten Richterſtuhle zu beanfpruchen ats 
ber König ſelbſt. Jedenfalls ift feine Stimme gegen die 
einmüthige Annahme der Abſetzung verhallt. Man ernannte 
fieben Beoollmächtigte, einen Bifchof, einen Abt, einen Gra- 
fen, einen Baron, zwei Ritter und ben Richter Wilhelm 
Thirning, weldhe vor dem Throne zufammentraten, die Voll- 
ziehungsurkunde auffegten und verlafen. Nunmehr erhob 
fi Heinrich von Bolingbrofe, der Herzog von Lancafter, 


1) Rot. Parl. II, 417—429. "Der ganze Proceß wurde zuerft ab» 
gedrudt bei Twysden, X Script. 2744 fi. Dann findet er fih im 
Anhange des Mon. Evesh. 184 ff. 

N) Chron. 70 f. Man hat die Erzählung bezweifeln wollen, "fie 
wird fehe wahrfcheinlich durch das bald hernach von Heinrich IV. gegen 
Merts eingeleitete Verfahren. ’ 
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fo daß er von alem Wolle gefehen werden konnte, mad: 
mit demüthiger Gebärde das Zeichen des Kreuzes auf Gtin 
und Bruft und hub in englifcher Rebe an: 

„Im Ramen des Vaters, des Sohnes und des Hell 
gen Geiſtes. Ich Heinrich von Lancafter fordere Reich un) 
Krone von England mit Allem, was dazu gehört, de ih 
in gerader Blutslinie von dem guten Herrn und König 
Heinrich II. abflamme, und auf Grund des Rechts, dei 
Gott in feiner: Gnade mit Hälfe von Verwandtſchaft ut 
Freundſchaft zu beanfpruchen mich gefandt hat’); weihe 
Reich in Folge ſchlechter Regierung und Umſtoßung di 
Rechts in Gefahr: fand unterzugehn.” 

Vorfichtige und doch übel begründete Worte, in denn 
die Veranlafjung der Abfegung Richards nur Eurz berührt, 
das Anrecht des Ufurpatord aber zum Theil auf Eroberung 
zum Xheil auf einen fernen Ahnen zurüdgeleitet wird. E 
wußte, daß, fo lange Edmund Mortimer, der fiebenjäh 
rige Enkel feines Dheims Lionel, am Leben fei, er nicht ch 
Xhronerbe gelten konne; darüber fuchte er ſich auf die I 
fammung feiner Mutter Blanca von Lancaſter von & 
mund, dem Bruder Eduards J., zu flügen?). Für 
Augenblid bedurfte es folder Beweife nicht. Ginzen w 
einftimmig erklaͤrten ale Stände ihn anerkennen zu weln; 
nachdem er den von Richard erhaltenen Siegelring vor 
wiefen, geleitete ihn. Erzbiſchof Thomas am die Gtufen da 
Throns. Dort Eniete er nieder, betete eine Weile, dam 
nahm er, von beiden Erzbiſchöfen geführt, unter gewaltigm 
Jubel der Verfammlung und des Volks als König Pat 
Der Metropolit erging ſich Hierauf in ſalbungsvollen Bar 
ten über ben Tert: Seht Hier. ben Mann, ber über mm 


1) and thorghe that ryght that God of his grace hath xs 

me with help of my kyn and of my frendes to recover it. Be 
Parl. 423. 
— 9) Hardyng 353 fügt feinem Gebichte die von Roctpumbeiad 
herrührende Anmerkung hinzu, ‚Heinrich, habe damals aus Eprwils 
nadguweifen gefucht, daß Edmund der ältere Bruder gemefen und derh 
Eduard verdrängt worden fei. — 
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Volk herrſchen fol’): ein junger, unerfahrener Fürſt bringe 
fi} felbft und dem Lande Verderben; Manneskraft, Erfah · 
rung und Weisheit jedoch ſchaffe Segen für beide. Zum 
Scluffe ftand der König auf und fagte wiederum auf Eng- 
liſch: „Ich danke Gott und Euch, geiftliche und weltliche 
Lords und alle Stände bed Landes, und thue zu wiflen, daß 
es nit mein Wille ift, daß irgend jemand denke, ich wolle 
auf Grund der Eroberung ihn feines Erbes, feiner Freiheit, 
feines Rechts entheben oder ihm nehmen, was er unter dem 
Schutze von Geſetz und Brauch ded Königreichs befigt, mit 
Ausnahme allein derjenigen, die gegen bie guten Abfichten 
und Vortheile deffelden gehandelt haben.” Hierauf Ieifteten 
die hohen Staatsbeamten und die Richter den Eid der Treue 
und erließen im Auftrage bed nenen Fürſten eine Berufung 
deſſelben Parlaments zum Montag den 6. October’). &o 
war denn ein gewaltfamer Umfhwung vollendet, der faft 
auf ein Jahrhundert hinaus bie, Gefchide des Landes be 
flimmt hat. 

Am folgenden Morgen, Mittwoch ben 1. Detober, fand 
ein anderes Schaufpiel im Tower ftatt. Jene ſieben Be 
volmächtigten erſchienen vor dem Löniglichen Gefangenen, 
um ihm durch den Mund Wilhelms Thirning in englifcher 
Anfprache die Vollziehung der Abſolutionsurkunde mitzuthei · 
len und ihm im Namen aller Stände den Eid der Treue 
und Lehnspflicht aufzukündigen, ſodaß er hinfort nicht mehr 
ihr König fei: Kurz und ruhig autwortete Richard, daß er 
nicht mehr daran denke und nur hoffe, fein Wetter werde 
ihm ein gnädiger Herr fein). 

Das Weſen dieſes unglüdlichen Fürſten muß fi recht 
in feiner Erſcheinung ausgedrädt haben. Ein Mönd, der 
ihn ficher oft gefehn, ſchildert ihm als von keineswegs gro- 
Ber Geftalt, mit blonden Haaren und runden, Hübfchen 


1) 1 Samael. IX, 17. 

D) Bot. Parl. 433. Report, Appendix 769. 

3) And ho answerd and seyd, That he loked not ther after; 
Bot: he sayde, that after al this he hoped that is Conyn wolde bo 
gode Lord to hym. Rot. Parl. 424. , 
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Gefichte, vbartlos und faſt weibiſch ). Die Farbe der Haut 
war roth unterlaufen; wenn ihn heftiger Zorn ergriff, pflegte 
er plögfich zu erblaflen?). Er lie beim Sprechen mit de 
Sunge an und war haſtig und unbeftändig in feinen Br 
wegungen. Allerdings aber befaß er manche hervorragenden 
Eigenſchaften. Es fehlte ihm nicht an Muth und, fohelt 
er eine natürliche Unfäpläffigkeit überwand, an feftem Willen. 
Er war vieheicht feiner gebildet als irgend einer feiner Bor 
fahren; iſt er doch der erſte König von England, von dm 
wir beftimmt wiflen, daß er gelefen und geſchrieben hat’). 
Als er zinm Tehten Dale in der. Kapelle zu Windfor mit 
Iſabella zur Meſſe ging, bat er felber mit Heller &timm 
eine der Gollecten abgefungen *). Der Geſchmack feines Ba 
ters und Großvaters an Bunftvoller Pracht und Bierrath war 
reichlich auf ihn vererbt. Die erften Blüthen einer jungen 
Litterätur gebeihten unter feiner perſönlichen Förderung zu 
Früchten. Froiffart, der einft bei feiner Taufe in Bordean 
zugegen gewefen, überreichte ihm kurz vor der letzten Fahr 
nach Irland ein Eremplar- feiner Liebeölleber’). Die beide 
erſten engliſchen Poeten, Gower und Chaucer, hatten fi} 
feiner Huld zu erfreuen. 

Uber die Zeit und das funge Alter, in denen er d 
den Thron berufen wurde, haben Anlagen in ihm entwidd, 
wie fie einft an mehreren feiner Ahnen hetvorgefreten. Bi 

H) Mon. Eveuh. 169, womit das Denkmal in Weſtwinſter ge 
fimmtz cf, Gower, Vox Clamantis (ed. Roxburghe Club), 

p. 313. Bunt tibi forma, genus, honor, ordo decusque potestas, 
Contulit haec ortus libera dona tuus. 
p. 39%. Nobfle corpus habes et singula membra deoora. 
2) Creton, Arch, XX, 312. 
Le:roy en ot de maltalent le viz- 
Descouloure. 
vgl. Shakspere, Richard IL., Act. IL, Sc. 1 
. Dar’st with thy frozen admonition 
Make pale our check. 

3) Rot. Parl. 416. 417 tieft und unterzeichnet die Wbfegungsurfunk 
Unterfhriften im Autographenbuche des Towers und im Ürchiv zu Pr 
xis, cf. Williams zur Chronique p. LXXVII. 

4) Chorn. 26 

5) IV, o. 4. 82. 
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ftoßen auf Züge in feinem Charakter, die an Richard I., an 
Johann und Eduard I. erinnern. Gleich dem Iegteren, er« 
gößte er fi kindiſch an verſchwenderiſcher Üppigfeit, koft⸗ 
barer Kleidung und junger, übermüthiger Gefelfchaft. Bis 
tief in die Nacht hinein ergab er ſich über Spiel und Trank 
den Sreuden des Zuſammenſeins mit feinen Alterögenoffen )). 
IHnen erfchloß er fein Herz und wollte halsſtarrig auf Nie 
mand fonft hören; bei allen Zeitgenoſſen findet fich die 
Klage, daß er den Rath des weifen, erfahrenen Alters ver ⸗ 
achtet habe. Es gefchah wohl, daß er feinen Räthen haſtig 
in die Rede fiel und ihnen dadurch jede weitere Außerung 
abſchnitt). In einem merkwürdigen Documente, wie es 
ſcheint aus der Zeit, als er großjährig geworden, petitioni« 
zen bie Lords, daß nur der Kammerherr, welches Amt frei 
lich der Graf von Orford als erblich beanfprucht, der Ober 
Hofmeifter und der Giegelbewahrer Iwifchenträger zwiſchen 
ihm und feinem Rathe fein dürften, daß er ſich die Einficht 
in die Hofausgaben gefallen laſſen, Pardons nur nach reife 
licher Prüfung und fich felbft feinen Umgang mit unwürdi · 
ger, ihm und der Krone gefährlicher Geſeliſchaft geftatten 
wolle’). Solche Bitten blieben jedoch ohne Früchte. Ver 
geudung trieb ihn alsdann unter allerlei Vorwänden zu un⸗ 
rechtmäßigen Forderungen bei den Ständen, obwohl er mehr ⸗ 
mals fih den Schein gab, als fländen feine. Finanzen fo 
vostrefflich, daß er bereits bewilligte Steuern erlaffen könnte. 
Sobald fi unter ſolchen Einflüffen bei dem Knaben die 
Herrſchſucht regte, ſtieß er bei feinen Oheimen auf ähnliche 
Leidenſchaft, die ſich namentlich nicht den jungen Gefährten 
ihres Neffen fügen wollte. Bei diefen Verhältniffen haben 
fich eigentlich kriegeriſche Eigenſchaften njemals entfalten 
können, und ber König hat, fobald er zu Jahren kam, ſehr 
gut begriffen, wie gerade der Eroberungsfrieg in Frankreich 
Eduard II. einft in Geldverlegenheit geftürzt und zur Ab- 
gabe eined Theils feiner Macht an bie Stände genöthigt 


H Mon. Evenh. lc. 
9) Proceedings of Privy Council I, 19°. cf. Rot. Parl, IM, 420. 
3) Proceedings of Privy Council I, 84, 

Yauli, Geſchichte Englands. IV. a 
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Habe. Daher das heimliche und offene Trachten Richards 
nach Frieden mit Frankreich, woburd er den Unwillen Gr 
teſters hervorrief und den Nationalftolz kränkte. Es gelang 
ihm zwar bie Oppofition zu fprengen, aber nur indem a 
den ganzen Rechtszuftand, wie ihn Jahrhunderte begründet, 
durchbrach und fi zum unumfchränkten Defpoten aufıwarf. 
Das konnte eine Nation, welche längft ihren Willen auszu ⸗ 
ſprechen gelernt, nicht auf die Dauer ertragen, fie ergriff bie 
erſte Gelegenheit und verband fi mit dem Ufurpator zum 
Sturze ihres Tegitimen Könige. 


Bunfzehnte Abtheilung. 
Der Fortichritt im vierzehnten Jahr⸗ 
hunderte, 


Howichtig muß doch in der Entwicklung Englands 
der an ſchoöpferiſchen Elementen und glänzenden Refultaten 
reiche Zeitraum erfcheinen, der mit dem Jahre 1399 ab ⸗ 
fchließt. Auf allen Gebieten, im materiellen und geiftigen, 
in Staat und Kirche regte es ſich gewaltig und vielfach 
ſegensreich. Aber die Unthat, welche der letzten Regierung 
ein jähes Ende bereitete, verfündete ſchon, daß dieſer Blüthe 
leicht Vernichtung drohen werde. Dem frühzeltigen Lenze 
find dann noch einmal die rauhſten Winterſtürme gefolgt. 
Noch war was wir dad Mittelalter nennen mit feihen Ge 
flaltungen und Ideen keineswegs abgelaufen, es hat fih in 
England, wenn man fo fagen kann, noch einmal zu einer 
gewaltfamen Reaction erhoben und dadurch anfcheinend man- 
hen Iebenskräftigen zu einer neuen Zeit heranreifenden Keim 
erſtickt. Faſt ſieht es fo aus, als hätten fi, von gewalti« 
gen miteinander ringenden Kräften getrieben, zwei ganze 
Jahrhunderte verſchoben und fei das eine an die Stelle des 
anderen gerüdt. \ 
Ehe wir uns jedoch der nächflfolgenden Periode zumen- 
den, verlohnt es fi auf bie vorhergehende einen Kückblick 
zu werfen. Viele Erſcheinungen, welche jene Zeit charakteri ⸗ 
41* 
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firten, konnten in der Erzählung der Thatfachen entweber 
gar nicht, oder doch nur im Kluge berührt werden. Xer- 
fuggen wir darum fie nachfräglich unter wenigen allgemeinen 
Geſichtspunkten zufammenzufaflen. 


I Handel und Wandel. 


. England’ mochte damals ungefähr 2,500,000 Einwoh- 
ner haben '), etwa diefelbe Macht, von ber heute feine viefige 
Hauptſtadt allein bevölkert wird. Diefe Anzahl und ihre 
Mittel fchienen dennoch hinreichend, um bie Herrfchaft des 
Meeres und den Beſitz fremder Reiche zu beanfpruchen. Rur 
mit Aufbietung aller materiellen Kräfte waren bie dahin 
äielenden Unternehmungen ind Werk gefegt worden. Der 
Geiſt des jungen Englands äußerte ſich zum erften Male 
entſchieden in der Zorm eines Handelsſtaats, flrebte nah 
Golonien und Niederlaffungen-und ſchloß fich gleichgefinnten 
Verbündeten an, die ihm im Kampfe mit dem Nebenbuhler 
nicht im Wege fanden. Wir haben gefehen, wie rückfichts ⸗ 
108 der britte Eduard den durch Ackerwirthſchaft und Han 
del von innen und außen hervorgerufenen Reichthum feine 
Landes viele Jahre Lang zu feinen Sweden verwenden Fonnte. 
England war damals ſchon im Vergleich zu andern Staaten 
fehr reich, und zwar dur das Werk feiner Hände, durch 
eine nachdrückliche, arbeitöluftige Betriebfamkeit, die dem 
fetten Boden und den Schafheerden Korn und Wolle und 
in den Städten bem Fleiße der Gewerke und ben fremden 
und einheimifchen Waaren blankes Geld abgewann. Da 
Gutsherr wie der Handelöherr beftritt die hohen Anforde 
rungen des Staats, deshalb verlangten fie benn auch beide 
in den Öffentlichen Angelegenheiten gehört zu werben und 
mitreden zu dürfen. 

In dem niederen Adel, der Gentry, drang ohne Frage 
zum großen Theile das einft unterworfene rein fächfifche Ele⸗ 
ment des freien Grundbeſitzes wieder an die Oberfläche und 
zu unbehinberter Geltung. Die Städte dagegen, die immer 


1) Eo calulitt Maopherson, Annals of Commerce I, 584 nd 
dem Liften der Kopffteuer vom Jahre 1377. 
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mehr und mehr politifch zu einem Stande mit ihm ver 
ſchmolzen, haben fi aus bunten Beftandtheilen zufammen- 
gefunden. Freigewordene Sachſen, Waliſer und Schotten, 
Normannen, Franzofen, Ausländer aus allen Staaten, mit 
denen man in Berührung kam, haben namentlich in den 
©ee- und Handelöplägen die Bevölkerung bilden helfen. 
Von alten Zeiten ber Hatten beſonders begünftigfe fremde 
Nationen dort ihre Factoreien errichten dürfen; an dem Bei« 
fpiele diefer Fremdlinge haben die Einheimiſchen raſch ge 
lernt und durch erfprießlichen Wetteifer fie bald zu über- 
flügeln gefucht. Die großen Dienfte, welche die Könige von 
den Iombardifchen Wechſelbanken und dem Speditionsgeſchäfte 
der deutfchen Hanfegenoffen zu ziehen mußten, ſtehen nicht 
allein da; längft leiſten Engländer baffelbe, und felbft mehr. 
Wilhelm de Ia Pole, der reichfte Kaufmann feiner Zeit, der 
Vater des nachherigen unglücklichen Grafen von Suffolk, 
ſtreckte einft an Eduard II. die Summe von £. 18,500 auf 
einmal vor; der König vermochte ihm nur zu vergelten, in« 
dem er ihn zum Beifiger des Schaplammergerichtd und zum 
Banneret erhob '). Darum konnten denn auch die Italiener 
failiten und begannen mit den Deutſchen die erften Rei⸗ 
Bungen. 

Nach ihrem Mufter vornehmlich hatte fih ſchon unter 
Eduard I. die einheimifche Gilde der Kaufleute des Sta- 
geld?) Corporationsredhte verfchafft und fuchte von und nach 
feftbeftimmten Gtapelplägen die Ausfuhr ber Landesproducte 
zu bewerkftelligen. Beim Ausbrude des großen Krieges je- 
Doc Hatten die Hanfen durch ihre alten Verbindungen mit 
Slandern entfchieden die Oberhand, und Eduard II. zog es 
vor nad) Aufhebung jener Gefellfchaft die Stapelwaaren vor- 
zügli in ihren und anderen fremden Händen zu belaflen. 
Man hat diefen Fürſten deshalb und noch mehr getabelt, 
weil er fo rückſichtslos dem Handel die Richtung vorzu- 
ſchreiben gefucht habe. Er wußte am beften was er that, 
und man muß ihm bewundern, daß er es bald mit, bab 


1) Macpherson I, 519. 
9) Rot. Pat. 6 Edw. DM, p.D. 5. 7 Rdw. U. p. 1. 18. 
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ohne Wonzölle, ohne einen entſchiedenen Bruch mit den 
Ständen herbeizuführen, vermocht hat. Es fragt ſich fehr, 
ob der eigentlich englifche Handel damals ſchon in völliger 
Freiheit fo raſch aufgeblüht wäre, wie er es innerhalb fo 
vieler Schranken gethan. 
Erſt ald-der König, tief in Schulden ſteckend, nicht be 
zahlen konnte und die Deutfhen namentlich auf die Wol- . 
pacht und andere Staatögefälle anwies, regte fih der Um 
wille des einheimifhen Kaufmanns. Im Jahre 1348 be 
ſchwerten fi die Gemeinen, daß alles Zinn, jenes wichtige 
Product Cornwalls, ausfchließlich durch Tidemann von Lim⸗ 
berg: angelauft werde '). Mit den Städten Lübeck, Roftod, 
Wismar, Stralfund, Greifswald ſchwebte ſchon feit einiger 
Zeit eine Gtreitfrage, in die fi) das Parlament ebenfalls 
einmiſchte; einem Engländer, Wilhelm von Lethenay, der 
wie die Ofterlingen in feiner Heimath auch bei ihnen Ham 
del zu treiben verfuchte, wurden Schiff und Waaren vom 
ihnen aufgebracht; dann erfolgten Repreflalien in London, 
Lynn und Bofton, es vergingen Jahre, bis die Sache völlig 
beigelegt war’). Der Friede if hierauf während vieler Jahre 
nicht geflört worben. Ein gefchäftiger Handel verknüpfte bie 
Intereſſen der Infel mit den entfernteften Ländern der Chri⸗ 
ſtenheit. Die Galeeren Venedigs fuhren zahlreich aus dem 
abriatifchen Golfe nach den engliſchen Häfen, und ber Ris 
terſtaat Preußen im Winkel des baltifhen Meeres hatte 
‚mehr als eine Beziehung zu England. Während ſchon ſeit 
Heinrichs IL. Tagen die Hochmeifter zum Zwecke des Kreuz⸗ 
zugs eine Jahresrente von dort bezogen’), ging jet, da in 
Paläftina Feine Lorbern mehr zu holen waren, ber engliſche 


D) Rot. Parl. II, 168 un homme extraunge, cf. Macpher- 
son I, 537. 

.2) 18 Claus. Ed. II, p. I, 18. I, 21. 1344. 20 Claus. I, 2. 
1346. 21 Claus. I, 37 dorso, 1347. Driginalfcreiben im Tower von 
allen jenen Städten, wonach die Gtralfunder ſchuldig geweſen zu ſeia 
feinen. cf. Rot. Parl. IL, 207. 1348. 

3) 40 Mark jährlih Rot. Liberate 33 Hear. HI. 17, und H 
Hear. 10, worauf. bi6 in Eduards IIL Beiten Begug genommen wir. 
33 Pat. Edw. Mi, p. I. 1. 
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Adel Häufig mach Preußen, um bort gegen bie Heiden zu 
echten. Heinrich, dke erſte Herzog von Lancafter, war im 
Jahre 1352 dort’); Herzog Thomas von Glocefler machte 
ich im Herbſte 1391 auf die Reife, wurde aber, wie es 
heint, von einem nicht unwilfommenen Sturme nad) Nor⸗ 
vegen und Schottland zurückgetrieben). Graf Heinrich 
von Derby, der nachmalige Uurpator, half eben damals · en 
Jahr hindurch den Rittern gegen die heibnifchen Litthauer 
iegen ’). Während indeß dieſe Verbindungen mit den Hoch ⸗ 
neiftern der freundfchaftlichften Art waren, fehlte es gleich 
eitig nicht an Stoff zur Zwietracht. Im norwegifchen Ber- 
en fuchten die englifchen Geefahrer ſchon feit einiger Zeit 
en Hanfeaten von ihrem Einfluffe abzugewinnemz fie ber 
chuldigten diefelben, daß fie mit den feeräuberifchen. Vitar 
ianern zufammenbingen, beren Bezwingung doch gerade von 
hnen betrieben wurde‘). Kerner nahmen die preußifchen 
Städte Danzig, Elbing und das liviſche Riga, entweder 
on Hanfeaten gegründet oder doch in ihrer commerciellen 
Bedeutung durch Bünbdniffe mit ihnen gehoben, längft ſchon 
m Handel nach dem Weftmeere Theil und genoffen in Eng« 
and die alten Vorrechte ber deutfchen Bilde. Engländer 
egelten dann auch vielfach nach dem fernen Nordoften, aber 
rachteten ſtets vergeblich, dort ähnliche Privilegien zu er- 
alten. Die Hanfa mit ihrem gefchloffenen Schug- und 
krutzſyſtem, das Die Keime des Untergangs unbemerkt in 
ich nährte, umfaßte den ganzen baltifchen Handel ald Mo- 
wpol und vergalt keineswegs Gleiches mit Gleichen. Es 
var im Jahre 1385, als mit jenen öſtlichen Städten und 
hrem Landesherrn ernftliche Zwiſtigkeiten auszubrechen droh · 
en. Preußiſche Kauffahrer behaupteten im Hafen von Sluys 
on Engländern, bie zuerſt freundſchaftlich neben ihnen ge 
nkert, auf hinterliftige Weiſe überfallen und ausgeplünbert 
porden zu fein. Darauf erfolgte auf Befehl bes Hochmei- 


1) Kuighton 2608. 

9) Rym. VIT, 705. 706. Walsingh. 345. 

3) Kaighton 9737. Walsingh, 343. vgl. Brigt, Sehläte 
»reußens V, 590. " 


4) Loppenberg, Ustumdlice Selig ut Sry % 8. 
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ſters Conrad Zolner von Rothenftein Gonfiscation engliſcher 
in Elbing und Danzig aufgeftapelter Wüter. Nun Pagten 
die VBefiger in London beim Könige. Beiderfeitige Geſandt 
ſchaften fuchten den Streit auszugleichen, aber erſt am 21. 
Auguft 1388 famen die Iangwierigen Verhandlungen im 
Schloffe Marienburg zum ermwünfchten Abſchluſſe ). Aud 
die wendiſchen Hanfeftädte waren in der Sache verwiddt 
gewefen, viele ihrer in England weilenden Bürger waren 
feftgenommen; man mußte fi daher auch mit ihnen wieder 
vertragen’). Im Jahre 1391 wählen fich die nach Preußen, 
Schonen und Stralfund handelnden Engländer unter Be 
flätigung des Königs einen eigenen, bort anfäßigen Gouver 
neue oder Conful’). Aber fehon zwei Jahre fpäter hat fih 
der Hochmeifter wieder zu beflagen ‘); und das erlangen 
der Engländer nach gleicher Berechtigung auf feinen Mär 
ten freut die Saat zu Zwiſtigkeiten, die im nächftfolgenden 
Jahrhunderte viel Unheil anrichten folten. 

Auch mit anderen Staaten, denen Spaniens und It 
liens, fehlte es nicht an vorübergehenden Gtreitigkeiten, alin 
der eigentliche Wettfampf um den Vorrang im Sechande 
wurde in jenen Tagen erſt mit dem Norden eröffnet. Dei 
waren bie Städte auch Staaten, und aus diefem Grunk 
wohl vermochten bie engliſchen YHandelöpläge, von ben 
einige feit Tanger Zeit viel reicher waren, ihnen nicht dr 
Spige zu bieten. 

Es ift eine längft erfannte Thatſache, von wie geringe 
Bedeutung von jeher bie Städteverfaflungen Englands ware: 
gegen einen Pachtzins an die Krone verwaltete ſich bie Stadt 
unter felbft gewählten, aber ſtets vom Könige beflätigtn 
Behörden. Alle Artribute, auch die äußerlichften, gehen vor 
diefem aus. Nur auf Eduard IM. befondere Erlaubnif 


1) Rym. VII, 799, beftätigt Weitminfter Det. 22. 1389; ibid. Of. 
vgl. auch 525. 579. 530. Forderungen der preußifchen Gefandten # 
@onden, in Ms. Cott. Nero B. IE fol. 19. Seprefalien in England 
9 Pat. p. I, 11. vgl. Boigt, Geſchichte Preußens V, 447. 54. 

2) 13 Claus, 35. Rym. 603. 

3) Rym. 693. Sa. 17. 

4) Ryn. 739. 
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wird ed dem Mayor von London geftattet, vergoldete und 
verfilberte, mit den Föniglihen Wappen bezeichnete Amtd« 
Beulen vor ſich hertragen zu laſſen). Gchon Eduard I. 
unterfagte in ber Stadt Kohlen zu brennen, während feine 
Semahlin auf dem Zower wohnte, um die Ruft rein zu ere 
halten). Sein Enkel befichlt wiederholt dad Pflafter aus- 
zubeſſern, die Schlachtbänke, den Schmug aus den Haupt« 
flraßen zu entfernen, damit die Wornehmen und Beamten 
nicht auf ihrem Wege zum Tower, zu den Gerichten, zum 
Parlamente behindert werden’). Ale Zünfte und Gewerke 
eriftiren nur auf Grund Föniglicher Urkunden. Sie bringen 
allerdings ein neues Element herbei und repräfentiren dem 
Collegium der Ülterleute gegenüber dad Princip der Demo 
kratie; von 1362 an nehmen fie in Kolge einer allgemeinen 
Föniglichen Verleihung entſchieden an der Verwaltung der 
City Theil‘). Während der unruhigen Zeiten fpiegeln ſich 
die allgemeinen Zuftände wie immer in denen der Stadt 
London. Der Grund ift, daß London fo gut wie alle übri« 
gen Städte nur Theile eined Ganzen, nur Glieder des Kö« 
nigreichs England find. Wie es der hohe Adel dort zu Fei« 
ner unabhängigen Zürftenmacht hat bringen fönnen, fo haben 
die Städte auch niemals reichunmittelbare, freie Gommunen 
fein wollen. Eben darum aber Eonnten fie als ftändifches, 
in die gefchloffene Kette des Staats eingreifendes Element 
eine um fo bebeutendere Rolle beanfpruchen. 

«fo nicht auf unbefchränkte Macht, auf Reichthum 
vielmehr ging die ganze Richtung ihrer Beftimmung. Man 
ann fi nur ſchwer einen Begriff machen von der Menge 
umd dem Werte der Wanren, die allein im Hafen von 
London aus« und einliefen. Won ben verfchiedenen Woll« 
forten ließ fi der Kaufmann zwifchen 4 ımd 10 £. für 
den Sack zahlen. Im Jahre 1350 allein kamen 13,429 


1) 28 Pat. p. II, 19. 28 Claus. 20. Zuni 10, 1354. 
9) Rym. I, 1017. 


3) 7 Claus. p. I, 27. 39 Pat. p. II, 14. 40 Pat. p. II, 30. 8 
Pat. Ric. II, p. I, 14. 


4 Herbert, Livery Companies I, p. 20. 
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Tonnen Wein in der Themfe an’). Reichtum, Üpp 
und Verſchwendung in allen möglichen eitlen Dingen 
ten ſich daher nirgends mehr entwideln als eben hier. 

Es ift nicht unfere Sache, diefen Phafen ber Cult 
geſchichte im Einzelnen, z. B. in Bezug auf bie vi 
Öffentlichen Gepränge ber City von London, nadzugehn 
Wohl aber muß erwähnt werden, wie auch bier der Staet 
als oberfte Polizeimacht wieber Schranken errichtet und Gr 
fege vorfchreibt. Bald find es die Weinſchenken in Londen, 
uber die Aufficht zu führen geboten wird, damit bort nur 
unverborbene Getränk, zu mäßigem Preife, oder nur cin 
gewifle geſetzlich zuſtändige Sorte verabreicht werde’). Ein 
andered Mal läßt ber König alle Tüberlichen Dirnen au 
Cambridge ausweifen, damit die Studenten nicht verführt 
und von ihren Arbeiten abgezogen würden ’). Das Beiſpich 
welches Fürſt und Prinzen durch ihre Maitreffenmirtäfheft 

jaben, entging dem Wolke natürlich nicht; der Mayor von 
London mußte eigene Beftimmungen treffen wegem der öffent 
lichen Frauenzimmer, bie feharenweife aus den benachbarten 
Zlandern herüberfamen '). 

Aue folche Vorkehrungen halfen freilich nur wenig; dd 
Zeitalter fand einmal an Tand und unnäger Pracht fü 
Vergnügen, bie ſich vielfach thöriht und ſchädlich äußerta 
Der Hof und die hohen Stände gaben überall ben Ton u 
Ein fittenftrenger Autor jammert daher, daß die Frauu 
keine Scham bewährt hätten, da auch fie zu den Kamp 
Tpielen erfchienen, zu Pferde, in faft männlicher, bunt und 
oft unzüchtig ausgeputzter Kleidung, mit Meinen Dolchen im 
Gürtel‘). Hoch und Niedrig faßt folglich die großen Pr 
gen, von denen dad Land zu wieberholten Malen heimge 
ſucht wurde, ald Strafe Gottes wegen ber übermäfiga 
Verſchwendung in Speife und Kleidung auf. Immer wie 






1) Macpherson, Annals of Commerce I, 530. 541. ©. a6 
die Lifte von Mus: und Ginfuhr im Jahre 1354, p. 553. 
9) 39 Claus, 14. 26. 40 Claus. 8 dorso. 
3) 1 Par. p. 1,8. p. II, 18. 
4) Delpit, Documens Frangals p. XCVII, 1331. 
+5) Kuighton 2597, a. 1348. 
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x verſucht die Regierung, d. h. Krone und Parlament, in 
Tchränkter, kurzſichtiger Auffaflung auf geſetzlichem Wege 
n einzelnen Ständen vorzufchreiben, wie viele und welcher ⸗ 
ĩ Gerichte fie effen, und welche Stoffe und Kleider ein 
Der tragen dürfe‘). Das Übel faß zu tief, und die fehler 
n Moden gingen ftetd von denjenigen aus, welche die Ge» 
Be machen halfen. Am Ende des Jahrhundertd trug alle 
Zeit, der Herzog und der Handwerkömann, ber Richter 
ad ber Hofnart, wie wir in den Miniatüren ded Kroiffart 
id anderer gleichzeitigen Were fehen, jene abgeſchmackten 
chnabelſchuhe, die mit der Königin Anna aus Böhmen 
Fommen fein ſollen, deren lange Spigen, um nur gehn 
, Eonnen, man mit filbernen Ketten am Beine feftbinden 
ußte). Wie die fhönen mittelalterlichen Formen in der 
rchitektur vor ſchwerer, bunter Pracht zu finten begannen, 
artete auch der Anzug in ganz baroden Coſtümen aus. 

Schließlich verdient noch ein Gegenftand kurz berührt 
ı werben, dad Gelb, welches vornehmlich Handel und Wan- 
el erleichterte und vermittelte. Die Münze war längft ſchon 
usſchließlich ein Monopol der Krone. Auch mit ihr hat 
duard II. bedeutende Veränderungen vorgenommen. Er 
nd dad Geld durch die ſchlechte Wirthſchaft, die fein Vater 
nd feine Mutter geführt, in fehr nachtheiligem Zuftande 
Jarum wurde im Jahre 1335 ein ſtrenges Statut erlaflen 
egen Ausführung der vollwichtigen Randesmünze, ihren 
serbrauch zu Goldſchmiedearbeit, Einführung nachgemachten 
ver zu leichten auswärtigen Geldes; zum erften Male findet 
ch die Tobeöftrafe auf Münzverbrechen erwähnt’). Sobald 
ann ber große Wollhandel nach Flandern beginnt, follen 
ie Kaufleute gebunden fein, ald Verwerthung ihrer Fracht 
zilberbarren ind and zu bringen. Um ben Verkehr bis 





1) Rot. Parl. Il, 278. a. 1368. Knighton 2120 fi. a. 1388. 
9) Mon. Evesh. Vita Ric. IT, p. 126 a, 1394 cum longis rantıie 





I pen® argensahe, wule- 





652 Funfzehnte Abtheilung. 


ins Kleinſte hinein zu befördern, werden halbe Dfennige 
Farthings in großer Menge gefchlagen. 

Nach einzelnen früheren, immer verunglüdten Verfu 
wagte ed Eduard wieber in den Jahren 1343 und 1% 
Goldſtüũcke zu ſchlagen. Es waren Goldgulden (dorin) 
6 Schillingen Sterling (oder gleich 2 petits lorins) mit 
Königs Bruftbilde auf der einen Geite und zwei 
auf ber anderen, ein halber Gulden mit einem Seopate 
und ein Viertel mit dem koͤniglichen Helme‘). Aber k 
Stücke waren zu ſchwer und flanden zum Silbergelden 
keinem Verhältniffes auf allgemeine Klagen mußten ft 
fort wieder eingezogen werben. . | 

Mittlerweile fam, wie unter feinem Großdatn, dl 
immer viel auswärtige Geld, weit ſchlechter ald fein Nm 
werth, nach England herüber, hauptfächlich ſchwarze 
nofen und die viel verfolgten Luremburger (Luschebou 
In feiner Noth erkannte der König den Grund fo vi 
Schwierigkeiten, er beſchloß nicht ohne Hinblid auf 
eigenen Vortheil den Wollwerth des englifchen Geldes je 
zufegen und ihn alfo dem fremden näher zu bringen. 

* waren Pfund und Schillinge was fie zu Zeiten King 
hanns ) geweſen; fm Jahre 1351 wurden zuerft 45 34 
zu 6 5. 8 d. aus einem vollen Pfunde Gold, und 75 Sr 
oder 25 Schillinge oder 150 Halbgrote oder 300 Mani 
aus einem Pfunde Silber geprägt. Die Neuerung mit 
einen fehr üblen Eindrud, und immer wieder pefition 
die Gemeinen dagegen. ber der König erfheilte au“ 
Gende Antworten und feste feinen Willen durh’). 2 
handelspolitiſche Abficht, die nämlicden Stücke aud) in FE 
dern und Schottland in Cours zu bräßgen, ift’ feines do 
erwähnt worden. ' 

Das Gepräge if zierlich und nicht ohne Geſchmadh 
nach der Abänderung feiner Titel wechſeit auch die 4 


1) Nobles; maille nobles, ferling noblrs Rot. Parl. Il, I 
Rym. I, 1.7. 11. Ruding I, 215. 317. 28. 

2) Band II, ©. 483. 

3) Ruding I, 226. Rot. Parl. II, 253. 260. 
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drift; es iſt beachtenswerth, daß er zuerſt unter den eng- 
ſchen Königen fein Dei gratia auf die Münze ſetzte. Meh⸗ 
re fhöne Stüde kommen vor mit einem Schiffe unter dem 
zruſtbilde des Königs und der Umſchrift: Jesus autem 
ansiens per medium eorum ibat, von denen man annimmt, 
18 fie gleich Medaillen ald Erinnerung an den großen Sees 
9 bei Sluys und mit Hindeutung auf die Beanſpruchung 
x Herrſchaft über dad Meer gefchlagen worben find’). 


U. Staat und Berfaffung. 


Der Staat Wilhelms des Eroberers hatte fih doch im 
fe der Jahrhunderte wefentlih umgebildet. Zunächft 
aren in den kriegeriſchen Elementen, auf denen er ur. 
rünglih beruht hatte, bedeutende Veränderungen vorge 
gen. Das berittene Heer, dad, wie man bemerkt haben 
I, in nicht geringem Maße dem damals in der Gefchichte 
erft erfcheinenden Steigbügel feinen raſchen Sieg verdankt 
ben fol, war zu einem feßhaften Wolke geworden, anftatt 
5 Kriegs hatte ed den Krieden und feine Güter zu fehägen 
fernt. Auch vollzog fi) langſam die Vermiſchung ber 
;efiegten mit ihren Bezwingern, und der Grundbefig, die 
roßen Kronlehen, FH vielfach verwirkt, Übertragen, zer⸗ 
üdelt. Alle diefe Gründe wirkten zufammen, daß die feu- 
alen Streitkräfte des Reichs für einen Vertheidigungskrieg 
Tenfalls noch hinreichten, zum Angriffe aber immer untaug- 
cher zu werben drohten. Was Tonnte ein König, der er 
bern wollte — und bad bezweckten wenigftens die Plantage 
ets — mit feinen von ihm zu Zehn haltenden Baronen und 
ittern anfangen, die nur zu einer vierzigtägigen Dienfte 
Ticht gegen einen fremden Feind gebunden waren? Wir 
innern uns, wie ebendeshalb Heinrich II. ſchon fich gern 
n perfönlichen Dienft mit Geld ablaufen ließ, um dafür 
;öldner unfer den Waffen zu halten. Thatkräftige Fürſten, 
ie ter erfte und dritte Eduard, verlangten wieder vielfach 
16 Erfheinen von Hod und Niebrig; Prt) iger keneligen 
age baten fie entweder gütlich oder (; * —XXXX 

D Buding I, 219. 234. % 
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die Sheriffs das Aufgebot einberufen. Won ben gr 
Baronien waren manche duch Theilung fehr gefunken ı 
an mehrere Meine Inhaber übergegangen. Der Bifhof ı 
Lincoln unter andern hatte einft zu Zeiten Heinrichs I. 
Ritter, der von Bath 20 zu waffnen gehabt; unter Eder 
war jener nur noch zur Geftelung von fünf, dide » 
zweien verpflichtet‘). Gleich den Prälaten, Wittwen u 
Minderjährigen fuchte mancher Kittersmann der Kriegäpfli 
gänzlich auszuweichen und ſich lieber pfänden zu laſſen d 
gegen eben fahen wir das Statut Eduards I. gerichtet, x 
nah ein jeder, der Land oder Einkommen von 20 Pr 
Werth jährlich und darüber befigt, ſich dem Ritterfchlag u 
Könige zu holen hat. Der modern romantifche, damal ri 
um fich greifende Begriff von Ritterthum ſollte noch ein 
der hinfaͤlligen Feudalmacht aufhelfen;.die Ehre folte b 
freien Mann binden, dem Könige, nachdem er von ihm! 
Waffen erhalten, für Sol wo und wie er wollt! 
bienen ’). . 

Waren nun auch bei den langwierigen Kämpfer 
Wales und Schottland, fobalb durch einen Einfel K 
Beinde allgemeine Gefahr drohte, die Mannfchaften de u 
mittelbaren Lehnsleute und ihrer Hinterfaffen Leicht alt: 
Beine zu bringen, fo fiel ed bei einem Angriffe auf Fr 
detland doch immer ſchwer, fie beifammen zu Halt Di 
Energie eine Eduard I. freilich erreichte viel in jenen Gr® 
ländernz; als er ſich jedoch mit Frankreich in Krieg vewit 
fah, erfannte er, wie unzureichend das ganze Syſten = 
und wie ihm durch andere Zuthaten und Neuerungen ® 
geholfen werben mußte. Kaum hatte er die Walifer dam 
gen, fo verwandte er die Infanterie dieſes Friegerifchen Br 
volts auch erfolgreich auf feinen übrigen Unternehmunge 
und die deutfch » niederländifche Bundesgenoffenfhaft 9% 
Frankreich hatte nur zum Zweck, Fürſien des Reid # 
ihren Mannſchaften für engliſches Geld in Sold zu aim 


1) Lib. Niger Bcaccsrii ed. Hearne 86. 360. Par, Wis! 
22. 


"3) ad vadia mesten ad voluntatem nostram. Parl. Wis! 
258. 381. : 
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Diefem Beifpiele ift fein Enkel dann vornehmlich gefolgt, 
ndem ex ben Lehndienft mit dem Soldheere zu wunderba« 
er Wirkung zu verbinden wußte. 

Große ruhmreiche Ausfichten hoben noch einmal den 
tiegerifchen Geift im ganzen Lande gewaltig. Aus wie 
telen altadeligen Familien gingen damals Helden hervor. 
Sduarb I. konnte wiederum von der gefammten Ritterfchaft 
ind allen freien Einwohnern bes Landes fordern, entweder 
elbft oder durch Stellvertreter im Felde zu erſcheinen. Ger ' 
valtfam genug wurde, bei biefen Einberufungen verfahren, 
ind oft genug ſchritt das Parlament ein, um ſich gegen die 
mmer wiederkehrenden Übergriffe der Krone zu wehren und 
en Einzelnen und fein Eigentum vor Werlegung zu 
hüten’): Das veranlaßfe aber den Fürſten niemals, völlig 
avon abzuftehen. 

Ein Heer in ben Tagen jenes Königs war folglich felt- 
am zufammengefegt. Die Reiterei befland nach wie vor 
aupffächlich aus dem Adel und feinen Hinterfaflen. Die 
Srafen und Barone erfchienen oft mit beträchtlicher An ⸗ 
ahl von Rittern und Pferden unter eigenen Bannern. Der 
Ritter Baccalaureus, wie man ihn hieß, durfte, wenn ec 
dnappen und berittened Gefolge mitbrachte, einen Wimpel 
ühren. Schildträger und viele andere Dienftmannen folge 
en in Truppe. Roß und Reiter waren meiftens ſchwer in 
Fifeh gepanzert und mit ben Wappen der Herrn in bunten 
farben geziert; mit ber Lanze, Schwert, Dolch und Gtreit- 
olben wurde in geſchloſſener Maſſe fo gut wie im Einzel- 
ampfe furchtbare Wirkung gethan. Im Norden vorzüglich 
ildeten die minder begüterten nach der Weife der Schotten 
ud) eine leichte Neiterei (hobbelers), die ſich jedoch mehr 
m Plündern als in ber Schlacht auögezeichnet zu haben 
heint. 

Das neue Element bed ſich umgeſtaltenden Kriege be 
fand unftreitig in den Bogenſchützen. Sie führten die 
lte fächfifche Lieblingswaffe, fie felbft, die Männer von kin 
pin, Rorthampton, Derby u. f. w. „die Londbleute Ded vie 


1) Rot. Parl, II, 11. 140. 239. Se, 


NAT DR. 
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befungenen Robin Hood, befonders gern in grüner Ba 
mannstracht), waren echt angelfächfifcher Herkunft. Gepn 
Köhnung that nunmehr der freie wie der unfreie Eingeh 
rene dem normännifchen Könige die allerwichtigften Dierk 
Wir Haben gefehen, wie fie vorzüglich als Plänkier die gr 
Ben Schlachten gewonnen oder hinter den Reitern auffigent 
die fühnften Seitenangriffe ausführten. Offentlich erkannt 
Eduard ed an, daß ihre Taten dem Reiche Ruhm und & 
winn gebracht ). Eben darum hat er diefem Zruppentjel 
auch feine befondere Aufmerkſamkeit gewidmet, Zu Linus 
in Stadt und Land beftelt er die ſechs Fuß langen Bogen) 
die halb fo langen eifenbefchlagenen Pfeile werben mit gr 
> ser Sorgfalt angefertigt‘). Zufolge königlicher Vorſchüt 
mußte ſich die ländliche Bevdlkerung gegen Unterfagang tm 
allerhand Spiel an Fefltagen vor und nach der Kirche x 
Schießen üben’); dort lernten die Leute den Bogm fr 
recht bis and Ohr fpannen und ficher bis auf 150 Edri 
ein ſchmales Ziel treffen. Eduard felbft pflegte eine 
wache von 120 ber beften Schügen um ſich zu haben‘, m 
Richard II. hielt feine Pagen an, fleißig den Boga ı 
handhaben ). , 
Die Maffe des Fußvolks beftand dann aus Lan? 
gern, bie, wie es bad Statut von Winchefter voriid 
mit Eifenhauben, geftopftem Wamms und eifernen Ha 
ſchuhen angetan waren. Es waren vorzüglich Waliſen & 


1) And he was eladde in cote and hode of greue. 
A shefe of peacock arwes bright and kene 
Under his belt he bare ful thriftily. 
Chaucer, Canterbury Tales, Prologue ed. Pickering 1845. Ih! 
9) Rym. IH, 704. Unde toti regno nostro honorem et ## 
modum, nobis in actibus nostris guerrinis subventionem non 
dicam dinoscitur provenisse. 
-3) 33 Pat. p. II. 19. Juli 16. 1349. . 
4) 42 Claus. 23 capitibus assereis ad modum ct formam 
tis ferrei quod tibi traditur. B 
5) Rym. IM, 710. 
6) Ibid. III, 865. 
D Ibid. VII, 735. 
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vie es ſcheint, auch‘ eine Art von Uniform gefragen 
yaben '). 

Handwerker aller Art befanden fih beim Heere; bie 
Vorläufer der Artillerie und des Genieweſens zeichneten ſich 
bereit durch Schanzenwerfen und Minengraben aus. Um 
die Mitte ded Jahrhunderts wurden wenigftend hinter und 
gegen Mauern ungefüge Kanonen, Pulver und Kugeln ange 
wanbt. . 

Das ganze Heer wurde in Treffen und Heine Trupps 
zu hundert und darunter abgetheilt und, wenn der König 
felber mit auszog, vom Reichsconſtable und dem Grafen 
Marſchall angeführt. Für andere Fälle wurden eigene Be 
fehlöhaber ernannt. Die Kriege in Frankreich haben dann 
aus den niedern Schichten manchen kühnen, glüdlichen 
Hauptmann hervorgebracht, der fi nicht allein Ruhm im. 
Belde, fondern auch Reichthum und Adeldwürbe zu erwer« 
ben wußte. 

Die Unterhaltungstoften müflen nad damaligem Geld» 
werthe ganz gewaltig gewefen fein; ein Bli in die noch 
erhaltene Mufterrolle der vor Galaid lagernden Armee lehrt, 
weshalb wir den König immer wieber ald Bittenden vor 
feinen Ständen erfcheinen fehen. Nach jener merkwürdigen 
Urkunde‘) erhielten täglich: der Prinz von 


Bald..... eo ..... en... t1os—d 
ein Herzog aus Königlichen Blute zu 138. 

4d. mit 300 Pfaden ...... „1513, 6, 
ein Herzog nicht aus königlichem Blut⸗ 

mit 200 Pferden ........ ..... „1018, 4, 
ein Graf aus Föniglihem Blute mit 200 

Pfaden ..... ............. „18, 4, 
ein Graf nicht aus Eöniglichem Blute zu 

6 3.8 .d. mit 100 Pferden ....... „5 6„ 8, 





der Bifchof von Durham .....- n— 6n 8» 
ein Viscount zu 5 s. mit 50 Herden” en 2 Bun 
ein Baron zu 4 s. mit 30 Pfaden ... „ 14, —u 


D Rym. II, 993. de Wallensibus in una secta vestiendis. 
2) In der Archaeol, Brit. VI, 213 und etwas abweichend bei 
Champollion-Figeac, Lettres II, 9, 


Pauli, Geſchichte Englands. IV. 42 
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ein Ritter zu 2 5. mit 10 Pferden.... £— 125 -d 
ein Esquire zu 1 s. 6.d. mit 6 Pferden „— Tun 6, 
Edelmann mit Diener ...... ... n— Iu-n 

4022 Knappen, Conſtablet, Centenaren (Un 
führer eines Hunderts) zu ........ n— Iu-n 

5104 Vintenare (Unfilgrer von Zwanzigen) 
unb betittene Bogenfügen zu... .: „— udn 
335 Pauncenare (P) ZU .......... n— —n du 
500 belers zu. ..... „— — „ du 
1 Schuten zu Fuß zu n— —u °u 
4474 Waliſer, die Vintenate zu...... u —n 
die Gemeinen zu ..... — Bu 


2 
314 Handwerker wurden verſchieden mit 12, 10, 6 ml 

2 Pfennigen bezahlt. Es befanden fich 13 rufen, 44 Br 
zone und Bannerets, 1046 Ritter im Lager. Auf bie 
Dauck mußte alfo zumal ein erfoigfofer Krieg für das Sand 
ſehr drüdend und bie Abneigung vor Beibehaltung eine 
Heeres allgemein werben. 

Nationale Vorliebe dagegen ſpricht ſich ſchon Tängft fir 
die Flotte aus. Ein großer Theil der Bevölkerung vr 
brathfe fein Leben auf dem Meere, ihm waren alle 
vom Gap Pridterre bis Gothland brkannt), wenige ander 
Nationen famen ihm an Abhartung und Rähnheit in fir 
Gefaht glei, fei es ein Sturm oder eine Schlacht 
oft hatte der engliſche Mättöfe auf offeher Eee oder im dr 
fen feinen Gegner: in biutiger Rauferei und im georbnetn 
Kampfe bezwungen. Der Erna wußte fange ſchon foldt 
vortreffliche Elemente zur Verteidigung beſtenz zu benuhen 
Eine fteherde Flotte indeſſen gab «8 kaum. Aufßer cirigen 
großen Schiffen, dem Eigenthume des Königs, warn ır 
fprünglih nur die fünf Häfen, jene Serbarvnien an ie 
Küfte von Kent und Eufler, zur Stellung: und Unterhl 
tung einer Anzahl Schiffe auf vierzig Tage im Jeahre vr 
pfühtet. Bald jedoch wurde von ihnen wie von an ar 
bern See · und Hafenpläiien auch außerhalb jeher Erik sr | 

1) He knem wel alle the haävens as they were 


Fro Gotlaud to the Cape de Finistete, 
Chaucer, Canterbury Tales, Profögue H, 13. 
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fordert im Solbde des KAAnigs zu Bienen. Je nad ihrer 
Lage nördlich oder wefttich von ber Themſemundung theilte 
man die Gthiffe in zwei Blostenflationen, die in des Megel 
ihren eigenen: Kbmiral hatten, bisweilen aher auch unter 
dem Mufchle eines einzigen Therademirold fanden, ber 
meiftens zugleich Befchlohaber in den fünf Häfm und Vurg · 
vogt von Dover war‘). Der König und fein Geheimer 
Rath hielten bie ganze Verwaltung und Leitung der Ahmi- 
vofisätäangelegenheiten in Händen; zu ihrer Unterweiſung 
wurden oft Eismwohner der Seeſtädte vor den Rath und 
"feseft ind Parloment geladen. Schon bildete fih eine 
Stufenle iter von. Dffleieren und Schiffsbeamten, bie je nach 
igrem Range Böhnung empfingen. Die Mannfchaft wurde, 
fo viel mam ihrer bedurfte, auf gewaltfamem Wege gepreßt 
und, fo lange fie an Bord war, vom Könige befolbet und 
verpflegt. Es läßt fih denken, wie rückſicheslos 6 Dabei 
zugegangen fein muß; fo beſchwert fi) im Jahre 1337 ein 
Abvocat beim BParlamıente, daß ihn der Bönigliche Admiral 
von feinem Gefchäfte hinweg ald Matrofe aufs Schiff zu 
Damell habe ſchleppen laſſen ’). 

Ehen fo wilfielich legte man auf dig Schiffe Beſchlag 
und hemmte dadurch oft plöglich allen Handel und Ger 
verkehr. Größe, Beſchaffenheit und Bezeichnung der Schiffe 
waren fehr verfchiebenautig. Kigentliche Kriegsfahrzeuge gab 
es fehr wenige, doch ſchuf man die Kauffahrer zu ſolchen 
um, indem eigene Zimmerleute mit ber Anfertigung hoher 
Bor · und Hintercaftelle und zinnenartiger Mafttörbe beſchäſ 
tigt waren ‘). Eiche ungleich den gefürdteten großen Fahr ⸗ 
zeugen der Spanier und Portugifen erreichten nur wenige 
engfifche einen Gehalt vom 300 Zonnen oder haften zwei 
Maſten, ned wehr als cin graßed Segel. Be hundert Ton 
nen pflegte man mit 65 Matrofen zu bemannen, und 100° 


1) Nicolas, Royal Navy II, 157. Der Berf. einft ſelbſt dlot · 
tenaffider hat mit großer Vorllebe und Fleiß die Driginaldoaumente in 
der Schathammer durch ſorſcht. 

2) mia. 188. 

3) Rot. Parl. II, 96. 

4) Nicolas II, 168. . 


42° 
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Matrofen wurde meift die Hälfte Vertheibiger, 25 Gölbner 
und eben fo viele Bogenſchuͤtzen, beigegeben). Un Zatd- 
werk, allerhand eifernem Geräthe, Proviant fehlte es nicht; 
bis ins Kleinfte waren die Zahlmeifter bereit unter Eduard IL 
gehalten, über die ganze Ausrüſtung ihres Schiffs Bud zu 
führen. Beſonders die königlichen Schiffe waren nicht nur 
mit manderlei Bequemlichkeit und Luxusartikeln, fie waren 
auch mit frefflihem Gee- und Kriegsgeräthe verfehen. Hier 
finden wir außer Horologien, Stundengläfern, auch foge 
nannte Segelfteine, Adamanten, alfo den Magnet erwähnt). 
Reben den früheren Wurfmaſchinen erſcheinen fett 1338 auf 
das Beflimmtefle eiferne Kanonen nebft Pulver und Kugeln 
an Bord. Zu Ende ber Regierung Eduards IM. gehören 
diefe Gegenftände zu dem laufenden Inventare der Kriege 
ſchiffe fo gut wie der Feſtungen ’). 

Die Macht und Jurisdiction eines Admirald waren fehr 
umfaflend; mit feinen in dem alten Seerechte erfahrenen 
Beamten hielt er einen eigenen Gerichtshof in allen dab 
Meer, fein Gebiet, die Marine und die ganze Schiffahrt 
angehenden Dingen. Gobald er die Flotte bei einander 
hatte, beftimmte er die beften Schiffe für den König und 
fein Gefolge. Außer der königlichen Flagge und Tangen mit 
dem St. Georgökreuze gezierten Wimpeln, den gefürchteten 
Abzeichen ded Kriegs, hißte der Admiral auch fein eigens 
Banner auf. Nachts führte das Fönigliche Schiff Drei, des 
des Admitals zwei Laternen, dab des Viceadmirals eine am 
Maſte. Über Vertheilung der Prifengelder befanden ge 
meflene Vorfehriften, und eine Reihe flrenger Kriegsartike, 
auf ben alten Seegefegen von Dleron fußend, war beftimmt 

durch furchtbare Strafen die Disciplin des Schiffs vor An 
Ber, auf dem Meere und während bes Gefechts Zu be 


wahren ’). 
D) Nicolas II, 180. 
9 lid. 1. c. 


3) Ibid. 186. 479. of. Devon, Pell Rolls, Mai 1. 1385, eine 
Summe an den Burgvogt von Dover für 19 Gefchlige, 120 Gktein 
kugeln und 100 Pfund Pulver. 

4) Nicolas II, 197 ff. und der von ihm mitgetheilte Auszug aus 
dem Black book of the Admiralty, äbid. 484 ff. 
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&o lange ald die Seemacht im Laufe der großen Kriege 
glänzende Erfolge erfocht, ruhten die Augen der ganzem 
» Nation mit Wohlgefallen auf ihr. Nur bei der Geſetzgebung 
wachten die Gemeinen beftändig darauf, daß englifches Ei« 
genthum und englifche Schiffe den Befigern nicht abhanden 
kämen, damit der Handel nicht zu fehr litte). Das König« 
thum fühlte bald, wie ihm auch bier Schranken gefegt wa⸗ 
ren. Stolz konnte Eduard einft fih rühmen, daß feine 
Ahnen von jeher die Herrfchaft des Meeres befeflen‘). Aber 
wie bitter mußte er es ſchmecken, nachdem er felbft erſchlafft, 
fein Reih geſchwächt und die Schiffahrt vor allem tief 
beruntergefommen war, daß man ben Unfällen ber franzö- 
fiichen Kreuzer keinen Widerftand bieten Eonnte, und die Ge. 
meinen ihm vorbielten, er, der fich einft König des Meeres 
genannt, babe nunmehr bie dem Lande fo nothwendige 
Macht verloren. Auch mit der kurzen Blüthe der Flotte 
ſchien es unter feinem Nachfolger, nur die Thaten des Grd- 
fen von Arundel ausgenommen, ein Ende zu haben. 

Aber faft noch mehr ald dad Kriegsweſen hatte im 
Laufe der Zeit die Staatsverwaltung Veränderung erfahren. 
Je vielfeitiger fie wurde, deſto weniger vermochte auch ber 
begabtefte Fürſt die Erecutive nach allen Richtungen Hin in 
der eigenen Hand feflzubalten. Das zeigt fi zunächſt an 
den hohen Gerichtöhöfen und der Stellung der Kronbeamten, 
denen ſchon die Rormannenkönige und der erſte Plantagenet 
in beftimmten Formen Stüde ihrer Macht hatten abgeben 
müflen). Wan darf fich nicht verhehlen, daß bexeitd in 
folder Übertragung und in der Theilung bed urſprünglich 
einheitlichen koͤniglichen Hofs die Keime zur Schwädhung 
der abfoluten Gewalt ſchlummerten. Sobald in den Com- 
mon Pleas zwifchen Gleich und Gleich, zwifchen Hoch und 
Niedrig entſchieden werden konnte, wurden dem unbegrenzten 
Einfluffe der Curia Regis und deg Schatlammergerihts, Die 
nur zum Vortheile der Krone und ded Yarigliien WW 

1) Rot. Parl. II, 274. 287. 3 TREE 

2 Rym- II, 958. —— NP Tagen MD 
maris et transmarini passagül (ori dv gös x —8 

I) ©. Band IS. 1355 N vw exe 
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da waren, Schrauken gefcht. Sodann wirkte das voll 
Hüömliche Jaſtitut der Geſchwotenen beſtändig mit, dab 
Gerichtsweſen umzugeſtalten. Endlich wareh die Gemrinen® 
vorgedrungen und erheben Jahr aus Fahr ein ihre Stimme 
gegen die Ungerechtigkeiten, Mißbräwche und Habgier ber 
oberfien Behörden. Das Amt der Richter erforderte Immer 
mehr Kenntuniß der Landeögefege und bes öffentlichen Brauche, 
ſodaß es auf der einen Seite der Krone unmöglich wurde, 
anbere ald Rechtsgelehrte barin einzufegen, anf ber andern bad 
Parlament die Unabhängigkeit des &tandes dadurch mu 
fichern firebte, daß man ihnen eine fehle und keintswegs 
niedrige Befolbung zuerkaunte '). 

Richt minder war auch in der Geltung der übrigen Be · 
amten an einheitlicher Macht verloren gegangen. Bir rin 
nern uns, wie noch im 13. Jahrhunderte. Die Sherifte eis 
die ärgſten Tyramen verfchrisen waren, Die gleich Banbobgten 
in allen Srafſchaften den Willen eines abſoluten Hertſchers 
ausfährten und unbarmberzig bie ihm ſchuldigen Gefäte via 
trieben. In der Magna Charta hatten Adel und Mitter 
ſchaft den Angriff gegen fle eröffnet, und was war -nummeht 
ans ihnen geworben? Immer mächtiger hatten fi He Ele 
mente ber alten angelfächfifchen Selbſtoerwaltung geltend ge 
macht, es war gleichſam, als ob der "Sheriff auch wieder 
vom Yiscußbeamten, was er feit ber Eroberung gewehn, 
zum Borfigenden der Volksgerichte werben ſollte. Er wurde 
fett aufährkich von ben freien Grumbbefigern der GSraffcheft 
gewählt‘) und dem Könige zur Beſtätiguag präfentt, 
mußte alle Bebrüdung fahren laſſen und flatt deſſen m 
partelifh einem Jeden zu Recht und Entſchadigung verhel · 
fen. on ähnlicher gemeinnägiger Wohlthat erſchienen anf 
die Inftitute der Coroners und der Fricdensrichter (conser- 
vatores pacis), von denen das erftere vorzüglich die Todeen ⸗ 
ſchan zu beforgen Hatte, das andere, aus den alten Teaf 
THaftsaufgeboten zur Sicherung der Straßen und des Eigen 
thums hervorgegangen, jetzt auf vierteljährlichen Sigungen 


1) Rot. Parl. II, 141, 
2) Ibid. II, 239. 261. 355. 
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‚gemeine Verbrecher und Ruhefläree helangte und zur Met- 
„antiwertung 08"). 

Slicken wir famer auf die Gehülfen, die Minifker, mit 
denen der König regierte, Kanzler, Schatmeifter, BSiegel« 
:bewahrer, Ränmeser, Oberhofmeiſter. Immer wieder hatten 
‚die Stände ihnen angenehme Leute wit. dieien Umtern be · 
tuaust zu ſehen getrachtet, während der König entweber feine 
Sreunde unb andere ihm ganz ergebene Perfouen damit be ⸗ 
kleidete, ader, menu ihm Die Binifter läſtig waren, ſich 
ganz non ihnen abmandte und Günklingen, die Feinertei 
rechtilche Stellung befaßen, überlieh. Sehr felten nur, dann 
aber ſtets non glänzenden Erfolgen nad außen und innen 
begleitet, find wir anf hiefem Gehlete einer inmüthigkeit 
zwiſchen Krene und Reich begegnet. Es ‚gab jedoch eine 
AUnſtalt, weicher Ausgleichung und Verföhmeng recht eigent- 
Ai zur Aufgabe werden zu wollen. ſchien. Schon von Yı- 
ter her hatte fi) aus dem großen Meichörathe, aus dem 
das Beamtenthum und die Stände hervargegangen, ein 
engerer, ber Geheime Rath abgezweigt; er tritt jedoch in 
beſtimmter Gefkalt erſt im Laufe des vierzehnten Jahrhunderts 
hervor, wo außer den fünf Miniſtern die beiden Erzbiſchöfe 
und etwa 10 bis 15 Lords und. Ritter zu feinen regelmä- 
Figen Mitgliedern gehören und ber König noch außerdem 
mehrere Perfonen binzuzuziehen pflegt, Die fein hefonderes 
Vertrauen genießen. Die Ausbildung diefes Raths that zur 
mal. während ber Minderfährigkeit Kichards II. bebeutende 
Sqritte vorwärts, fobaß und eben aus jener Zeit die erſten 
Alten feiner Verhandlungen erhalten find. Unter dieſen fin« 
det ſich eine Vorſchrift, wonach die Verſammlung ſchon früh 
orgens um 8, fpäteftend 9 Uhr im Beifein bed Königs 
aufammentritt und zuerſt alle die Krone unmittelbar betref 
fenben Angelegenheiten erledigt. Dann fommen die Rehtd- 
ſachen zur Sprache und werden je an Die ihnen zufländigen 
Gerichte und Behörden verwieſen. In den Tinanıın deri 
Nichts ohne Zuflimmung ber nee Va Kork nd 
des Kanzlerd oder wenigftens vor * 9 en wo 


IE Rn 
IN gr N 


1) Statuten I, 259. 264. 346. 2, 
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werden. Alle übrigen Vorlagen: gehen zur. Verichterſtattunz 
und zur Entfgeidung an ben Kanzler und bie Kanzlei 
Sämmtlihe Mitglieder dieſes Raths ſollen ihrem Range ge 
mäß Bezahlung erhalten ’). 

Um Ddiefelbe Zeit entwidelte fih aus diefem Geheimen 
Rathe noch ein befonderer Gerichtshof. Wir fahen eben 
wie Beſchwerden, Klagen und Rechtsfälle, die bei feine 
andern Behörde abgeurtheilt und erledigt werben konuten 
zunächft dem Kanzler überwiefen wurden. - Schon zu Ente 
Eduards I. findet fi auf der Rückſeite zahlreicher Petitionen 
ein kurzer, dahin zielender Befcheid’). Jener hohe Gtaati: 
beamte war ja noch immer Minifter in den innern wie in 
den auswärtigen Angelegenheiten, und als Geiſtlicher, abge 
fehen von einzelnen vorübergehenden. Ausnahmen, dei Ru 
nigs erſter Beichtvater und, wie es bezeichnet wird, ber Be 
wahrer feines Gewiſſens (keeper of the king’s conscience)”) 
Es war daher ganz natürlich, wenn in Dingen, wo Nie 
mand fonft mit Hülfe dienen Eonnte, er um Rath und That 
angegangen wurde. Der Fälle, wo dies nöthig war, wur 
den immer mehr, bis endlich zu ihrer Erledigung ein eige 
ner Hof unter dem Vorfige des Kanzlerd oder eines fein 
Unterbeamten entfland, ber Billigkeitöhof (Court of egait 
equitable jurisdiction), der von da an etwa drei Jahrhu 
derte hindurch in bürgerlichen Sachen nur nach den Grm 
fügen der Biligfeit entſchieden hat‘), bis fich erſt neu 
dings auch beftimmte Regeln für fein Verfahren herange 
bildet Haben. Der Spruch geſchieht dort vom vorfigenden 
Richter ohne Mitwirkung einer Jury; der Kanzler, in be 
Regel ein Geiſtlicher, brachte gleichfam gewifle Formen bei 
tömifchen und kanoniſchen Proceffes mit fi) herüber. Det 
Verdienft, dieſes in Zukunft ſehr wohlthätig wirkende Inf 


1) Proceedings of Privy Council I, 18* März 13. 1390. 
2) adeat ad cancellaria, sequatur in cancellaria, cf. Hardy. 
Introduction to Cloae Rolle p. XXVIII, der in diefer fehmierigen 
Sache zum erften Male aufgehellt hat. J 
3) In der norwegiſchen Verſaffung nimmt der Kanzler ganz dir 
elbe Stellung ein, vgl. Dahlmann, Geſch. von Dinnemark Il, 39. 
4) Hardy}. c. p. XXIII, secundum aequum et bonum. 
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tut gefchaffen zu haben, gebührt unflveitig "Eduard IM., in 
deffen Erlaß vom 24. Ianuar 1349 Abfiht und Zweck "Kor 
ausgefprochen find ').. Die Gompeteny dieſes Hofs wuchs 
raſch heran, ſchon zu Ende des Jahrhunderts fehlte. es vom 
Seiten der Stände nicht an Beſchwerden gegen Übergriffe 
deſſelben, und namentlich-folsen in nächfter Zukunft die kur · 
zen, firengen Vorlabungen beffelben (sub poena) vielen Un ⸗ 
wißen erregen. J 
Wir haben bereits‘ mancher Verbeflerung auf dem Gr . 

biete der Geſetzgebung gebacht, die man dem 14. Jahr- 
hunderte verdankt. Eine, das Hochverrathögefeg, wird bes, 
fonderd geprirfen, aber, wie es ſcheint, über die Gebühr. 
Es lag im Intereffe des Königthums, den Begriff des Hoch 
verraths weit, der Stände, ihn eng zu faſſen. Die Richter 
maßten fi) bisweilen bie Gewalt an, zu beflimmen, was 
denn Hochverrath fei, und fo kamen Fälle vor, wo ihre 
Entfcheidung allgemein Furcht und Schreden hervorbrachte; 
anſtatt wegen gemeinen Verbrechens und Heinen Verraths 
«(petty treason), ben man bereits. unterfcpieb, zu verurthei ⸗ 
Ien, erfannten fie auf Hochverrath. Im Jahre 1347 hatte 
ein Ritter aus Hertfordihire einen Gegner gefangen genom- 
men und nur gegen € 90 Löfegeld frei gegeben. Man zich 
ihn des Hochverraths, ba er fi die Machtvollkommenheit 
des Staatsoberhauptes angemaßt hätte. Umſonſt petitionirten 
die Stände bei der Krone, bis fie endlich im Jahre 1352. 
ein Statut erlangten, worin befinirt wurde, was von jetzt 
ab für Hochverrath gelten follte: nämlich ein Anſchlag auf 
das Xeben des Königs, der Königin und feines älteften 


D) Rot. Claus, 22 Edw. III p. II, 2. dorso. Volumus quod 
quelibet negocia tam communem legem regni nostri Anglie quam 
graciam nostram apecinlem concernencia penes nosmet ipsos habens 
ex nune prosequenda eadem negoeia videlicet'negocia ad commu- 
nem legem penes venerabilem virum elegtum Cantnariennem conlır- 
matım Cancellarium nostrum per ipay,, espedienin St din ne 
gocia de gracia nostra concedenda 8 —W Qapeeluiua un 

N 





& 
dectum clericum nostrum custod ww RT 
Hardy. lc. p. XXVET und Hella U GO Ange DT 
Middle-Agen ILL, 241. N ei « 
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Sohnes und Erben; Nothzuͤcheigung der Königin, der ©) 
mahlin feines alteſten Sohnes, feiner älteften noch une 
heiratheten Tochter; Aufftand im Reiche und ‚Merbindui 
mit aulmkätigen Feinden, bie Das offene Thatſechen vul 
WBeſchworene erwieſen worden; Falſchung des Estoatäfegfi 
und der Mrihönlage; Ermordung der Miniſter ab be 
-Michter während Unsübung ihres Amts). Dies Geſet Mi 
einen ficheren, fegensreichen Klang, man muß. aber ‚nicht vr 
geffen, daß ein Theil der Strafe des Hochverrathé in de 
Werwisfang aller Güter und Habe zum Vorthelle ber Kram 
beſtaud, wodurch mancher Lehnsherr feine Eigenthumd vr 
luſtig ging; Eigenmutz wirkte daher auf Geite ber Staa 
fo ‚gut wie des Könige. Außerdem willen wir, wie riger 
mãachtig hetnachmals unter Richard A. die beiten kämpfende 
Parteien mit ber Anklage auf Hochverrech ‚umgegangen {ad 
Das folgende Jahrhundert follte noch ganz andere Wilkir 
‚lichkeiten erleben. 
Eadlich iſt Dies der Drt, dam Urſprunge und der zaſchet 
Gntwidelung des Parlaments nachzuforſchen, das fortan 
nicht nur für Die Geſetzgebung durchaus nothwenbig genen 
‚ben, fonhem zu mehreren Malen bereits in, bie Erttutx 
ſelbſt eingegriffen ‚Hatte. Es fei erlaubt, —— ® 
fammengufaflen, .vend an ‚wichtigen Bengniffen im Zuk 
zweier Jahrhunderte bei Velegenheit der Ereigniſſe ſelbſt be 
gebwacht worden iſt, zugleich aber nahzuhplen und zu m 
beſſern, was bicher unbeachtet und unklar geblichen ’). 
Der Grund, weshalb ſelbſt in ben Zeitey, „hie wir ir 
eben betrachtet hahen, fo wenige urkundliche Nachrichten über 
die Heranbildung und Zufammenfegung bed Parlamentd m 
halten find, befteht, abgefehen von ben ganz unzuverläffige 
Angaben der Chroniften, darin, daß die Beamten bt 
Staatskanzlei e& erſt nach und mach für gut befanden, dit 
Ausſchreiben unb andere ähnliche dad Parlament betreffend 


1) Rot. Parl. II, 239. of. Stevens (Binckstone), Comm 
tarfes on the lams of England IV, 210 fi. ed. 1948. 

2) Ih thue Dies mit Bezugnahme auf die despakb von Mail 3 
den Götting. el. Anz. vom 18. und 21. Sept. 1854 ausgefproheat 
keineswegs unverdiente Rüge. 
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Documente in ihre Rollen einzutragen, indem jene Urfm- | 
en von der Schatzkammer aus erlaffen und ihnen nur zur 
Beflätigung (ad certiorandum) übermaiht wurden. Man 
asf'fogar annehmen, daß bie auf einzelne wenige, noch 
eute erhaltene Stücke eine Reihe früher Parlamentsrotlen 
ind Bündel, die Ach einſt in den Archiven des Exchequer 
orgefunden haben müſſen, ‚untergegangen find. Waͤhreud 
ur Zeit ber Großen Sharte bereits bie laufeaden Akten der 
Berichtthöfe und bar Staatskanzlei auf dad Kleinlichſte -ger 
au geführt werden uud, wenige Lücken abgerechnet, volle 
tanbig vorhanden find, findet ſich vor dem fünften Jahre 
Eduards II. fein urkundliches Memorandum über eime Par- 
amentsfeffion, und hat erft unter Edumd VI. das Der 
aus zuerſt begannen, ein Journal zu führen. Sorgloſig ⸗ 
eit und Rachläffigkeit in Betreff ber Aufbewahrung und 
Fortführung: der Parlamıenssutsen iſt von Geiten ber Stauts ⸗ 
eaimten fo.gut wie der Stände ſelbſt unverkennbar. Wan 
muß daher zumal bei Erforfchumg ber frühfken Erfcheinungen, 
von der Magna Charta ausgehend, mit Kükfe fehr verein. 
elter, oft unzureichender Docnmente und negativer. Beweiſe 
einen Meg fuchen. Außerdem aber: fiheint ed nicht .uner- 
peiäpith, auf eine alte, freitich. vielfach angefschtene Scheift 
iber bie Abhaltung des Parlaments (Modus temendi Par- 
iamentum) Rüdfiht zu nehmen, deren Werth nach neueſter 
ehr gründlicher Forſchung wieder beträchtlich gehoben worden 
ft, indem ſich aus dem Alter der Handſchriften und innern 
Bründen erweifen läßt, daß fie anflatt, wie man behauptet 
at, dem 15. ober gar erft 16. Jahrhunderte anzugehd- 
en, unftreitig zwiſchen den Jahren 1294 und 1327 und 
Der Wahrſcheinlichkeit nach ſchon vor 1295 gefchrieben wor- 
en iſt). Ihre Angaben find mit Ausnahme des Titels, 
er Brauch und Beſtandtheile des Inſtituts an Edward den 
Befenner anzufnüpfen fucht, und einiger lelcht zu erweiſen · 
ven Interpolationen, durchweg zuverlaͤſſig und gufen, Goe& 
1) Der Modus tenendi Parliamentu, w Wer 
—8* I, Selden ſah eine aus un ge zer 


uceft geörudt bel D’Achery, Spieilega hg PD rc Tem ab 
ntiqua in quibus Angliae totius BIN Ver & 


N . 





668 Funfzehnte Abtheilung. 


nicht urkundlicher Art, in dem der Magna Gharte 
folgenden Abfchnitte mandje bedeutende Lücke aus 

Bir haben ſchon früher darauf hingedeutet, 
zu berfelben Zeit, wo eine in Ständen gegliederte 
lung aus dem biöherigen großen Reichsrathe (magnım,) 
mune conciliam) hervor und an den Zag tritt, al 
Bezeichnung für die neue Geftaltung auch das Bart 
lament ') erfejeint. Es findet fich urlundfich zuerft im 
1244, und zwar merkwürdiger Weiſe beehrt Heinrih 
- Berfammlung zu-Runemede im Juni 1215 mit diefen! 
men. on da an wird er immer häufiger ohne jedeh 
früheren Bezeichnungen (colloquium, tractatus, coms 
concilium) ganz zu verdrängen. 

Gleich dem Witenagemote der Sachſenkbnige umfı 
einft der Reichörath Wilhelms des Eroberer Mes, wel 
Hof, Herr, Kirche und Landbefig Einfluß Hatte. Dar 
männifche Feudalismus begann aber fofort in den Beh 
niſſen von Land und Leuten beträchtlich umzugeſtel 
Starke, eigenmächtige Herrfcher fuchten alle Gewalt an| 
zu feſſeln. Die Zeiten der Söhne des Eroberers und Ar 
Stephans find fo dunkel, daß fich nichts beftimma » 
nur vermuthen läßt, es habe auch bei ihnen in öffenih 
Dingen die Stimme der Barone gehört werben mil 








überſchrift, in der es heißt, das Parlament merde gehalten i 
Weile, wie zu Beiten König Eduards des Sohnes elteds 
wie fie Wilhelm dem Eroberer vorgelegt worden, hatte Sit Ede 
Coke unter Clifabeth verleitet, diefer Angabe vollen Slauben zu Hl 
Een, Prpnne aber in den meiften feiner Streitſchriften zu witha 
Angriffen und maßioſen Mißgriffen gereist. Gr erklärt, die 64 
ſtamme aus den Tagen Heinrichs VI. oder gar Heinrichs VIL 9 
Freund Th. D. Hardy, der fie im Jahre 1846 nach bithe 
benugten Mas. für die Mecord-Gommiffion Herausgegeben und ts 
haltreiches Memoir darliber verfaßt hat, das indeß leider nicht mi 
Drud erſchienen it, hat die große Güte gehabt, mir feine Papim 
freier Benugung anzuvertrauen. 

1) Rot. Claus. 28 Henr. III. 13. Parliamentum Bunemode 4 
£uit inter Dom. Johannem Regem patrem nostrum et Barones * 
Anglise. Math. Paris fagt bis 1246 immer ooneilium, concl 
magnum. vgl. Band III, &. 669. 

% 
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ft unter Heinrich II. klären ſich die Zuſtände etwas auf. 
emand wird Ieugnen, daß feitbem, aber vorzüglich unter 
Regierung Johanns mit dem Reichörathe, zu befien 
fuche urfpränglich alle unmittelbaren Xehnöträger berech 
t waren, eine bebeutende Veränderung vorgegangen ift. 
wurde immer unmöglicher, daß die bei Zerſtückelung des . 
nd ſtets wachfende Mafle der Berechtigten auf den zu - 
timmten Jahredzeiten üblichen Hoftagen erfcheinen konnte. 
e minder Begüterten begannen audzubleiben und vielleicht 
h viele durch wenige fih vertreten zu Iaflen; bei ben 
mpfen zwifchen der Krone und dem Abel mochte dann 
König mandes Mitglieb des Iegtern mit feiner Ladung 
rgehen. So wurde aus einer allgemeinen Verfammlung 
e ausfchließliche, ausgewählte, in der maniher fein Recht 
lor, mandjer es freiwillig aufgab. Die Folge war eine 
heidung in zwei Theile und Stellvertretung wenigftens 
einem berfelben. Wir lernen aus ber Magna Charta, 
die Keime zu beiden Erſcheinungen damals bereits in 
er Entwidelung begriffen find. Nach dem 14. Artikel 
er großen Urkunde nämlich follen zur Bewilligung aller 
jergewöhnlihen Steuern Erzbiſchöfe, Bilhöfe, Abte, 
afen und Barone- jeder einzeln durch königliche Schreiben, 
übrigen unmittelbaren Lehnsleute aber gemeinfam durch 
Sheriff ihrer Grafichaft geladen werden. Diefe Unter 
idung kann man nur ald eine Neuerung betrachten, die 
indeß erft nach und nad Bahn bricht, denn fie ver- 
vindet noch einmal in den Beftätigungen der Charte 
ch Heinrich II, kommt aber in ber Anwendung trogdem 
d wieder zum Vorſchein. Das Neue Tag befonderd in 
allgemeinen Summonition durch Fönigliche. Unterbeamte, 
eriffs und Bailiffs, doch laſſen fich Feine Beweiſe bei 
ngen, ob bie dagegen verfuchte Reaction, die Aufhebung 
Artikels, von der Krone, vom höher‘ Oder gar vom 
dern Adel felbft ausgegangen ift. « y am gu 


ogifche Betrachtung aller unter He: WW gegchtenen 
femmlungen, fie mögen nun jei ei — A 
tem befriedigenden Refultate; dag. N gi a N N 


er, ber Berechtigung und dem g, N — 
—X Vu 
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eitnzolnen nad um nach am deu. Parlamenten Del ı 
menden Stände: nachzuſpůren. 
Obenan Mrhın die Pritaten, Bifchöfe and Ühte | 


gewertien 
Witenagemete nur in ihrer Geltung als geiſttiche mb 
Iste Bathgeber, ale die Erben der alten heibnik 
Prieſterſchaft, Zheil genommen. . Fortan aber wirkten ſi 
doppelter Capacitãt als Geiſtliche end als Baronı; It 
hrrrſcht unter den noränmiichen Fürſten amd in der Si 
entſchieden vor und war die Weranlaflung, bp im Sack 
Zeit manche Übte und Prloren, wege 
Stande waren, daß ihre Gtifter aus keinerlei Aromen: 
elnzig und allein aus altem Kirchengute beſtanden, von! 
laſtigen Beſuche der Parlamente entbunden wurden. 
andern aber wahrten fi Recht und Micht, ald Born 
Berſammlung beizuwohnen. Sie kamen iudeh ſtets ind 
flict mit fich ſelbſt, fobesb perſoͤnliche Heeresſeigr get 
wurde oder vom Beiſttze bei Bluturtheilen die Waenn 
Aledaun kehrten fie, dem Kanon gehorfem, ihr Mich 
recht als Geiſtüche hervor, das auch vom Staate auch 
werben mußte. Bifhhfe und Pehn tragende fiht: m 
daher. Mitglicher der Weilpöverfammteng auf Lahr 
flarben fie, fo 308 bie Krone ihre Temporalien ein, II 
Rarhfolger erwägit und von ihr beflätige worden. KH 
deſtowoniger find Die Verwalter ber erlebigten Bkifte, N 
alfo allein in ihrer geiſtlichen Qualificetion, im den 4 
Hunderten von Ebuarb I: 6i8- auf Geinich. VA, ya id 
holten Belen zum Beſuche ber Parlamente geladen ed 
Das Anrecht der Prälaten alfo war mralten Beuhl ! 
erlitt mit Ausnahme einzeiner Fälle nie eine Verkhun‘ 
Agemeinen. Wir ſehen keinen der andern Seünde af! 
Reichöverfammlungen der frühsften Zeit fo wegehmäßg ! 
fo voltfbändig anweſend mie die geiftlichen Luubs. 

Die Magna Ghurta gebentt des Biden Kirei | 
nicht, 06 | Hat auch dieſer Stend frühzeitig an def 
Yanbiamg ber öffenttichen Dinge Dhen genommen. a 
zeitig mit dem Parlamente hat ſich bie Cerwocatien 
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Adet und, was felteh beachtet worben if}; eike Ladung von 
Stelvertretern ber niebern Beiftlichkeit ind Parlament fetbfl '). 
Sie wird wunderlich gering: M6 auf biefen Bag geladen, 
bgleich Ihr Recht zu erſcheinen fett der Refotmation längfi 
erfäbet iſt. Chemais trat fie ineß, fo ofe die Krone ihrer 
edhrefte, und daB ſcheint faſt immer Det: Fau geweſen zu 
ein, qhnlich den Winiſtern, Kichtern und Rechtstonſulen ⸗ 
en, bie ind Ober · und Unterhaus zugelaſſen wurden, den 
Bemeinen als geiſttiche Beiſitzer bei. Eine Aufklärung bier 
x Berhäleniſfe findet in den erſten Regietungsjahren 
uards flat‘). Gonvocationen hielten die beiden Erz 
Hepöfe von jeher in ihren Provinzen ab. Zu beiden Ver ⸗ 
ammlungen, die ſcharf auseinander gehalten. werden mülffen, 
em Parlämerite und der Convocation, lud der König ein, 
doch mit dem Utiterfihiede, daß bie Aueſchreiben zu dem 
fleren, an die beiden Detropoliten und fürntmtliche Biſchdfe 
erichtet, durch bie fogenannte bis auf diefen Tag einge 
ügte Praemunientes @laufel fie auffordert, mit ihtem Kle- 
us (Decane, Atchidiakvne, Procuratoten der Kapitel) zur 
jet und am Drte des Parlaments fich einzuſinden; wogrhen 
ie Summonltion zur Convotativn, nur an bie beiden Erz 
aſchöfe gerichtet, ihre Hohe und niedere Geiſtlichkeit nach 
em Sihe ihrer Provinz, London und York, und gewöhnlich 
u einet vom Parlamente verſchiedenen Zeit citirt. Hier 
aben fie wegen aller geiftlichen Angelegenheiten, vorzüglich 
ber Härefien zu beraten und das althergebrachte Recht 
er Selbſtbeſteuerung auszuüben. Bir find im Vorher 
chenden mehrmals der in die Ereigniffe eingreifenden Thä- 
igkeit der Convocation begegnet und erinnern uns, wie 





atu ad veitiendum et interessendum ad polen ww. DE 
Agent urtundiich uerſt im Sabre 1979 ag iR Mae Beni 
aß Die Wöhenblung niht ver Diefem Dat gggien un WS. 

N Atterbury, Rights, Powers N Mn I 
onvocation p. 337. X 
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andererſeits unter Richard IL auch noch Geiſtliche unter da 
Grmeinen erfcheinen. 

Bir kommen nun zu den weltlichen Lords. Die Mage 
Sharta unterſcheidet zunächft zwiſchen Grafen und Baroım: 
fie zieht dann eine noch fchärfere Grenze zwifchen den gu 
Sen und Heinen Baronen, d. h. jenen, die wie die Grafa 
perſonlich vom Könige, und folchen, die grafſchaftsweiſe vor 
Sheriff geladen werden folen. Die Verſchiedenheit zwilhe 
allen brei Klafien Tann nah den Grundlagen bed Rır 
mannenflaats und, wir dürfen hinzufügen, auch bes gm 
manifchen Volksſtaats nur in dem Werthe des Befiked u 
fuchen fein. Hat die Vermuthung Grund, daß jene a 
Abhandlung über bie Abhaltung des Parlaments wahrfheir 
lich ſchon 80 Jahre nach Johanns großer Urkunde vorhande 
gewefen, fo verbreiten die darin erhaltenen faſt theoretifde 
Angaben ein unerwartetes Licht über die fländifche Glick| 
rung des Adels. Es heißt nämlich dafelbft: Grafen 
Barone werden gelaben als Pairs, d. h. alle ſolche, 
Land zum Werthe einer Grafſchaft oder einer volftäntige 
Baronie befigen; jene muß bis 20, dieſe wenigftens 13 
NRitterlehn betragen '). Das ift aber daſſelbe Zahlenverir 


niß wie das Pfund Sterling zur Mark und erinnert m 


ſelbſt an die Stufen des alten Wer- und Bußgeldei de 
Angelfahfen?).. Wir wiffen auch, daß ber Werth cm 


1) Modus tenendi Parliamentum p. 7. illi qui habent ters « 
redditus ad valentiam comitatus vel baroniae integrae, vide 
viginti feoda unius miltis, quolibet fegdo computato ad vig! 
libratas, quae faciunt quadringentas libratas in tote, vel ad ır 
lentiam uniug ie integrae, scilicet tresdecim feoda et teniu 
partem unius feodi militie, quolibet feodo computato ad rigui 
libratas, quae faciunt in toto quadringentas marcas. 

2) Der twy-hynde man empfängt ein Wergeld von 30 Chile 
gen, der six-hynde 80, der twelf-hynde 120 Schilinge, die bite 
legteren alfo auch im Berhältniffe von: %, zu einem Ganzen. Lege 
Inae, 70, in Ancient Laws and Institutes of ‚England I, 16 
Sollte nicht auch im 2. Artikel der Magna Charta, wo vom Hnfet 
der Erbſchafteſteuer die Rede ift und der Graf 100 £, der Bitter IK 
Säilinge zu entrichten hat, beim Barone anitatt per cezsum Ibn 
urfprünglig per centum marcas zu leſen fein? 
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Nitterlehnd unter Heinrich II. und Eduard I. gleih £ 20 
jährliher Einkünfte gefhägt wurde, fo mußte denn ein Gra⸗ 
fenthum zum wenigften £ 400, eine vollftändige Baronie 
400 Mark eindringen. Ale niederen Laien, heißt es weiter 
— Ritter, unmittelbare Lehnsträger, freie Eigentümer — 
ſollen nicht auf Grund ihres Landbefiges '), und nur wenn 
man ihrer bebarf, ähnlich wie die niebere Geiſtlichkeit, ge 
Iaden werden. Auch bier alfo die Kluft, welche Oberhaus 
und Unterhaus von Anfang an zu feeiden beginnt. 

Aber bleiben wir noch eine Weile beim erſteren. Gra⸗ 
fen und große Barone (majores barones, ober wie Bracton 
fie nennt potentes sub rege) müſſen jeder durch ein befon- 
deres Schreiben zur Verfammlung geladen werden. Dem 
Hat fi der König nicht fo leicht entziehen können, felbft 
wenn er mit ben großen Gefchlechtern verfeindet war. Nachdem 
dieſe jedoch bisweilen ausgeſtorben, heruntergefommen, ihr 
Zehn nicht bei einander geblieben ober gar ‚verwirkt war, 
mußte, fo lange noch Landbefig den Maßftab bildete, das 
Recht erlöfcgen. Dabei wirkten die mit der Magna Charta 
anhebenden Unruhen mit. Heinrich IM. Eonnte natürlich 
nicht die gegen ihn in Waffen ſtehenden Barone zu feinem 
Reichstage laden; wir wiflen aus den erhaltenen Kiften, wie 
Simon von Montfort im Januar 1265 nur an 23 weltliche 
Pairs Ausfchreiben ergehen ließ‘). Damals ift manches 
Kronlehn eingezogen worden, und mancher Rechtötitel zu 
einer großen Baronie abhanden gekommen. Hieraus allein 
läßt fih der unter Eduard I, hervortretende Wechſel erklären. 
Diefer kraftvolle Fuͤrſt nämlich hat, wie aus feinem Aus» 
ſchreiben genugfam hervorgeht, eine Menge bis dahin ber 
rechtigter Häufer ausgelaſſen und dagegen andere, die nach · 


1) Modus, 1. c. et nulli minores laiei summoneri neo’ yenige 
debent ad Parliamentum, ratione tenurae suae, nisi eorum präs- 
sentia aliis de causis fuerit utilie wel necessaria ad Parliamentum, 
et tunc de illis fieri debet sicut dietum est de minoribus clericis, 
Ein anderer Beweis, daß das Werk früh in Eduards I. Beit fält, da 
der Verfaſſer noch nichts vom Begriff der barony by writ weiß. 

9) Report of the Lords’ Committee, Append. I, 34 vgl. Band 
In, &. 780. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. . 43 


’ 
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weislich weber eine volle Baronie, noch uberhaupt unwiittel ⸗ 
bares Kronlehn befaßen, alein auf Grund der Summo- 
nition (by writ) geladen. Selbſt auswärtige Kamin wie 
die Beaumonts und Grandiſons, deren fpäte Radlemnen- 
fehaft heute noch für werth Hält, das Recht ihrer Worfahren 
in koſtſpieligen Proceffen zu beanfpruden, find damals zur 
englifchen Pairie befördert worden. Große Willkür aber Hat 
bei der Summonition vorgeherefcht, indem hinfort manche 
beftändig, andere dagegen nur bisweilen ober gar nur einmal 
gelaben worden find '). Von da ab, man hat vermuthet, 
in Folge eines und nit erhaltenen Geſetzes, das Heinrich IH. 
nad der Schlacht bei Evesham erlafien, tritt bie perfünliche 
Ladung (by writ) ald nothwendig zu dem Begriffe ber 
Pairie durch Grundbefig (barony by tenure) hinzu; fie if 
Alles in Adem feit Eduard MI., obwohl der Unterſchied 
zwiſchen 'hareny by tenure and writ und barony by wr# 
nod weit über das Jahrhundert hinaus erkennbar bleibt. | 
Richard M. beginnt dann noch eine andere bis bahim um 
bekannte Urt des hohen Adels einzuführen, indem er zuerft 
vermittelft Patent Barone, Grafen und Herzöge ereirt, in 
deren Familien, verfchieden von dem alten Add, Fein Liber 
gang des Erbes auf weibliche Nachkommenſchaft flatsfinde. 
Bad war nun aber, um weiter zu gehen, ber länter 
ſchied zwiſchen großen und Heinen Baronen? Ummittelbare 
Xehnsträger der Krone (tenentes im capite) waren fie ur- 
ſprünglich allefammt, felöft werm, wie es vorkemmf, ein 
einfaches Ritterlehn bis in 200 Theile zerfplittert worden. 
Sie hielten nach der englifchen Rechtsſprache ihr Land 
fämmtlicd per baroniam, während nur eine große Baronie 
sicut baronia gehalten wurde. Man wird ſich die Rangab- 
teilung fo zu denken haben. Während das einzelne oder 
wenige Ritterlehne nur in einem Manorialhofe (curia ma- 
nerii, aud) curia baronis), zu denen die Hinterfaflen des In- 
habers in der Kegel alle drei Wochen zur Mufterung, Rech ⸗ 
nungsablage und zur Ausübung der den Theithabern an 


1) Nicolas, Baronies by tenure, in der Einleitung zu Syn- 
opsis of the Peerage of England I, p. XVII. 
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diefem Hofe in Polizei: und Civilſachen zuftändigen Ber 
richtsbarteit zu erfcheinen hatten’), vepräfentiet waren, bee 
zeichnete men eine vohfändige Baronie, wie der Modus 
meint, alſo nicht unter 13; Ritterlehn, mit dem Mamen 
einer Ehre (hovor). Br Inhaber Hielt einen Shrenhof 
'  (euria honoris), gu dem ſich bie Hinterfaffen feine fümmt- 
Uichen Ritterlehne einzufiaden hatten, felbft wenn diefe durch 
ı mehrere Sraffchaften, wie es 3. B. vorfommt, in Leiccher 
: und Widdleſer zerftzeut lagen. Ein Grafenthum war hier 
ı nach alfo noch größer als eine Ehre; und ein Palatinat wie 
ı Durham, Lancafter, Cheſter und Cornwall beftanb aus meh · 
j. seven honours, über welche entweder der Bifchof ober ein 
i Prinz von Geblüt faft wie ein Souverain ſchaltete. 
i Wir finden alfo auf der einen Seite im alten England 
6 wie in ben Staaten des Feſtlaudes den hoben Adel nad 
» Bes, Macht und Öffentlichen Rechten von einem nieberen, 
ebenfalls von der Krone unmittelbar belehnten, getrennt und 
s im fi in mehrere Stufen gefchieden, in einzelnen Beifpielen 
. nahe an bie Souverainetät anftreifend; auf der andern ben 
g niederen, eime beftimmse Kaffe für ſich bildend, ber das 
5 Necht der perfünticgen Ladung frühzeitig abhanden gekom⸗ 
5 men ober doch zur Ausnahme geworben. Die Abweichung 
der englifgen von den continentalen Erſcheinungen dänkt 
„ md nun aber berin zu liegen, wie biefer niedere Mdel in 
England Hal wicher zu politiſcher Beltung und zu einer 
gang eigenthämlichen Stelung im Staate gelangt ift. 
r Die Spuren feines früheften Auftretens find daher von 
‚ nicht geringer Bedeutung. Rach der Magna Charta follen 
x außer dem hohen Klerus und den Baronen die unmittel: 
baren Lehnsträger indgefammt duch Sheriffs und Baitiffs 
geladen werben’). Aber war es nur möglich, daB fie all 








1) Bel. Stevens (Biackstone) Commentaries on the laws of 
; England I, 205. 200 od. 1849. Maig, in den Bött. el. Anz. am 
4. D. hat alfo ganz Recht, den Unterſchied auf „die öffentlichen Rechte 
in den Befigungen und die Gerichtsbarkeit“ zurückzuführen, nur waren 
nicht fowohl die -Befugniffe, ald die räumliche Ausdehnung der lebteren 
das Merkmal. . 

9) Art. 14. Et preterea faciemug „ummoneri in generali per 

13* 
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miteinander erfcheinen Tonnten? Lag nicht ſchon in ber ge 
meinfamen Ladung die Annahme einer Vertretung, der 
Brauch, einen Theil flatt des Ganzen zu fenden? De 
Begriff einer Repräfentation findet fi) bereits dem Hub 
ſchreiben, das Johann im Jahre 1213 an fümmtliche Sheriff 
und nicht an den von Drforb allein richtete‘), zu Grunde 
gelegt, worin der gefammten Ritterfchaft befohlen wird, be 
waffnet nach Drford zu kommen, zugleich aber vier Ritter 
jeber Graffchaft geladen werden, um mit dem Könige über 
Reichsangelegenheiten zu verhandeln). Ihr Gtand alſo 
nimmt fhon zwei Jahre vor dem großen Reichsgeſetze ge 
legentlich an den öffentlichen Dingen Theil und zwar um 
verkennbar durch Repräfentation. Vermuthlich war dies auf 
der Sinn der Magna Charta, die ja gleichfalls zur Unter 
flügung der Reiferichter vier Ritter in- jeber Grafſchaft ab | 
ordnet’). Demzufolge läßt Heinrich IM. im Jahre 12% | 
einmal vier Ritter aus Lincolnfhire erwählen, um bie von | 
den Grafſchaftsleuten gegen den Sheriff erhobenen Be 
ſchwerden nachzuweifen ‘). Beiſpiele aber ihres Grfeeinens 
auf dem Parlamente während diefer Regierung find fer 
fpärlich, fodaß man allgemein der hartnädigen Behauptung 
Pronne's gefolgt ift, fie fein dort erft im Jahre 1265 vor 
Simon von Montfort eingeführt worden. Trotz der fm 
Ausdrüde der Chroniften und der Lüdenhaften Urkunde 
indeß fpricht doch Einiges für die frühere, vieleicht gar. re 
gelmäßige Theilnahme der Ritter. Am 11. Februar 1254 


vicecomites et ballivos nostros omnes illos, qui de nobis tenent is 
eapite. 

1) Hiernach ift Band II, ©. 428 Anmerk. 1 zu berichtigen. 

2) quatuor discretes milites de comitatu tuo .... ad loquen- 
dum nobiscum de negociis regni nostri. Vier Ritter erſcheinen Häufe 
in den unter dem Sheriff tagenden Grafſchaftshöfen, Palgrave, Rise 
and Progress of the English Commonwealth I, 307. Im der Effie 
von Clarendon a. 1164 werden duos legales homines ad recordandus 
auf denfelben Berfammlungen erwähnt. 

3) Art. 18. 

4) Rot. Claus. 10 Henr. II. 13. militibus et probis hominibw 
.... quod quatuor de legalioribus et discreoioribus militibus es # 
ipsis elegerint, qui ad diem illum sint apud Lincoln’ pro toto comitals- 
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werden aus jeder Graffchaft zwei, wie es ausbrüdlich heißt, 
an aller Statt’) auf 14 Tage nach Dftern nach Weftminfter 
geladen, um der Regierung, bie gleichfalld wieder eine 
Heereöfolge und zwar gegen Gaftifien, verlangt, mit Geld» 
bewiligung zu Hülfe zu fommen. Freilich finden fich zu 
diefer Verfammlung weder Ausſchreiben an die Lords noch 
an bie Städte, das ift aber bei. ber oft gerügten Unvoll- 
fändigfeit der früheften Parlamentsurkunden Fein Beweis, 
daß jene nicht ebenfalls zu jenem zur altgebräuchlichen Zeit 
nad Dftern figenden Parlamente erfchienen wären. J 

Bald darauf folgten die unruhigen Jahre. Wir wiſſen, 
ohne daß irgend welche Ladungen vorhanden ſind, daß nach 
Dftern 1258 ein Parlament ſaß), auf welchem die ſoge⸗ 
nannten Provifionen von Drforb vorbereitet wurden. Im 
Detober beriet) man wiederum in London, wo jene merk 
würdige Proclamation in Engliſch und Franzöfiſch erlaflen 
wurde, in welcher der König nad dem Pillen der Majorir 
tät des Adeld und der Landsgemeinde zu regieren verheißt ?). 
Auch der niedere Adel und die Städte waren in Bewegung, 
wahrſcheinlich geladen, aber ficherlich vertreten. 

Graf Simon und feine Anhänger hatten zum Herbft 
1261 drei Ritter aus jeder Grafichaft nah St. Albans be 
ſchieden; der König, der noch einmal Frieden zu machen 
geneigt ſcheint, befichlt denfelben Rittern zu ihm nach Wind- 
for zu fommen‘). Nach dem Siege bei Lewes werben je 
vier Ritter zu dem am 22. Juni angefegten Parlamente ge 
laden’); es finden fich freilich abermals feine Ausfchreiben 
an Adel und Geiftlichkeit, aber daß diefe und bie Gemeinde 
des Reichs zugegen waren, ergibt fi) aus ben Einleitungs- 


1) vice omnium et singulorum eorundem comitatuum, Rot. 
Claus. 38 Henr. III, 13 dorso. 

2) Cum .... prooeres et fideles regni nostri ad nos London’ 
in quindena Pasche preterita faceremus convooari. Rot. Pat. 42 
Hear. III, 20. 

3) le commun de nostre reaume — pet loandes folk on ure 
kuneriche, vgl. Band III, &. 725. WO. 

4) tres milites de singulis comitatibus nostris, 45 Claus. 6 dorso. 

5) Rym. I, 442. 
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worten des dort beſchloſſenen Statuts), ſowie die Anweſen 
beit von Vertretern ber Ctädte durth bie Unterfhrift deb 
Mayors von London verbürgt wird. Dane folgt Eimend 
von Montfort berühmees Parlament vom Januar 1265, zu 
dem er außer zahlreicher Geiſtlichkeit und 33 hohen Barmen 
je zwei Bitter für jede Geaſſchaft, vier Vertreter aut jedım 
der fünf Häfen, zwei Bürger aus York, Linenin und om 
deren Städten berufen hatte‘). Die Ungleichmäßigkeit de 
Zufammenfegung fällt von vorn herein in die Mugen und iR 
ohne Frage der Grund geweien, daß die ganze Maßregel 
ſtets als eine revolutionäre aufgefaßt werden it’). Nichte 
beftoweniger enthalten bie Ausſchreiben auch Fein einziges 
Wort, dad auf eine Neuerung hinwiefe, und in einem dt- 
zigen gleichzeitigen Geſchichtsbuche findet fich eine Undentung, 
ald wenn auf jener Verſammlung etwas Außerordentliches 
der Art vorgegangen wäre‘). Nach ben vorhergehenden 
Beifpielen Hingegeg Bann die Auslaffung eines Standes nicht 
als Beweis gelten, daß er überhaupt nicht gelaben geweſen 
und gefeffen hätte, denn da bie Kanzleibeamten offenber 
nicht wußten, wo fie die Ladungen eintragen follten, fed 
diefe wichtigen Beugniffe leider bis auf wenige verloren gr 
gangen. Zu den Parfamenten in ben legten Jahren Hein 
rich& II. und den erſten Edwards I. finden fi feine urkunk 
lichen Ausfchreiben; bad veranlaßt aber wiederum nicht, der 
bald die Anweſenheit irgend eines Standes verwerfen m 
wollen, obwohl in jener Zeit bie Tendenz zu einer Reactim 


1) Haec est forma pacis a Dom. Rege et Dom. Edwardo fie 
suo praelatis et prooeribus omnibus et oommunitate teta regai 
Angliae communiter et concorditer approbata, Rym. I, 443, me 
durch die Band III, 776 angeführte Behauptung des Reports of the 
Lords’ Committee Lügen geftraft wird. . 

2) Band III, 780. 781. 

3) Prynne fo gut wie der torpflifche Report hält diefe Verſamm ⸗ 
Tung für das erfte fichere Beiſpiel der Theilnahme der niedern Ebinde. 

4) Hardy, in dem mir mitgetheilten Ms. p. 139. no radical 
change was effected in that Parliament by summoning the Com- 


mons, who had always in some way been represented in tie | 


National Councils, though probably not before to such an extent 
as in tlıat Parliament. 
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zu Gunften der Macht der Krone nit geleugnet werden 
laun. Parlamente find trohdem aliäprlih, ja, meift 
dreimal zu ben althergebrachten Zeiten gehalten worden. 
Enbtith in ben Jahren 1990 und 1294 werden Ritter 
web Bürger geladen, als wenn das feither immer fo 
geſchehen wäre, und von nun an find fie faſt überall 
zugegen '). 

Sobald es num feſtſtehend wurbe, baß zwei Vertreter 
der Srafſchaften in ben Parlamenten zu figen pflegten, er- 
ſcheint eb. auch als hergebracht, daß fie nach Wufforderung 
der Sheriff von allen Rittern und freien Eigenthümern 
des Shieed*) gewählt worden find. Jener Erlaß Heinrichs III. 
vom Jahre 1226 iſt eine erwünſchte Beſtätigung für Die 
frühere Zeit, indem er anordnet, wie die Wahl von ben 
Aittern und andern achtbaren Männern zu vollziehen fei?). 
Doch wird noch im lehten Jahre Eduards II. petitionirt, 
daß die Wahl der Graffchaftövertreter von allen achtbaren 
Keuten ihrer Bezirke gemeinfchaftlih zu vollziehen fein 


. 

Blicken wir ſchließlich auf die Städte, ſo fehlt es vor 
den Jahren 1264 und 1265 an allen Zeugniffen, daß fie an 
den Reichöverfammlungen Theil genommen. Doch wiſſen 
wir, wie London auf Grund einer Urkunde Heinrichs I. fi 
als ein großes Lönigliches Lehn felbft verwaltet, wie es, 
einer Srafſchaft gleichgerechnet, Jährlich zwei Sheriff er- 
wählt. Diefe Freiheiten find in der Magna Charta ausdrücklich 
beftätigt. Als unmittelbare Lehn alfo haben die Haupf- 
ſtadt und viele andere Städte und Burgen gleich der Rand» 
ſchaft Recht und Pflicht beanſprucht, fi durd Vertreter 
an den Öffentlichen Dingen zu betheiligen. Unter Eduard II. 


1) Bot. Claus. 18 Edw. I. O dorso. 22 Edw. I. 6 dorso. 

9) Die libere tenentes, freeholders, Über welche Statutes I, 106 
aus den Jahren 1289 und 1290 zu vergleichen ift. 

3) dicas militibus et probis hominibus baillie tue, quod quatuor 
de legalioribus et discrecioribus militibus ex se ipsis eligant. 

4) Rot. Parl. II, 355 que les Chivalers des Countees pur cel- 
les Parlements soient esluz par commune election de les meilleurs 
‚gentz des ditz countecs. 
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pefitionirte mehrmals der Drt Barnſtaple um ſolches Vor 
echt, indem er ſich vergeblich auf eine verloren gegangen 
Urkunde König Ütpelftans beriefz in den Königlichen Er 
widerungsſchreiben wird das beanfpruchte Alter keineswegi 
als auffallend bezeichnet‘). Die fünf Häfen, gleichſan 
Seebaronien, erfcheinen als ein Mittelding zwifchen Ritter 
ſchaft und Bürgerſchaft. Ale berechtigten Städte mit dw 
ander fenden feit Eduard J. ihre Vertreter, und zwar gan 
wie jene alte Schrift über die Abhaltung des Parlament 
angibt, indem die Wähler — in London feit 1375 vor 
züglich die durch Handfeſten beftätigen Gilden und Gewerke‘) 
— darüber eine Indentur, das eine Stück für fih, dei 
andere für die Gewählten ald Garantie ausſtellen“). Auch 
bier iſt die Eintragung des Berufsſchreiben fehr nacläffig 
geweien; die Summonitionen an die Sheriffs von Londen 
finden fich erfl feit dem zweiten Jahre Richards IL regel- 
mäßig aufgezeichnet ‘). 

Andere, näher kommende Angaben betreffen bie Beſol⸗ 
dung der Abgeordneten. Diefe muß anfangs ungleichmäßig 
und unbeftimmt und nad einigen Beifpielen fehr hoch ge 
weſen fein. Der Modus fagt, jeder Vertreter der fünf ge 
fen folte 10 Schilinge für den Tag erhalten’), eine ge 
waltig hohe, daher vom Prynne heftig angefochtene Summe; 
aber unter dem 26. Auguft 1296 finder fi urkundlich im 
City Archiv verzeichnet, daß Damals die Mitglieder für don 
don in der That gerade fo viel erhielten‘). Gleichzeitig 
aber ſchwanken die Summen fehr bedeutend und find meins 


1) Hardy, Ms. 143— 147. 

9) Herbert, Livery Companies I, 32. 

3) Modus, p. 9 cum warantis suis duplicatis. 

4) Beifpiele jener Indenturen im Tower und im City Wrdio ans 
Eduarde I. und IL. Sagen. Johannes le Blound Maier Civit. Lea- 
don. Aldermanni, Vicecomites et tota Communitas Civit. Ler- 
don. fertigen an den König als ihre Vertreter ab: comaives mostres 
W. de Coumbemartyn et H. de Dunolmia, Dct. 9. 1307. 

5) Modus, l. c. . 

6) City Archiv: singulis diebus pro expensis eundo et redeunde 
viginti solidos. of. Beifpiel aus 35 Edw. I in Proceedings of Be- 
cord Commission, June 1832 — Aug. 1833. J 
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fehr niedrig, bis endlich im Jahre Eduards II. feſtgeſetzt 
wird, daß der Ritter 4, der Bürger 2 Schillinge für ben 
Zag erhalten fol, was bis zum Verſchwinden einer jeden 
Gratification Brauch geblieben iſt ). 

Das Reſultat der Unterſuchung iſt alſo, daß gegen das 
Ende des 13. Jahrhunderts ale Beſtandtheile de Parla⸗ 
ments beiſammen find und von nun ab regelmäßig mit oder 
neben einander geladen werben; daß es für bie früheren Zei⸗ 
ten bei der fehr mangelhaften Überlieferung nur Fingerzeige 
gibt, wie alle Stände, wenn auch nicht immer, fo doch hier 
und da mitberathen haben; und daß ein ſyſtematiſcher An» 
wachs des Inſtituts nicht nachzuweiſen ift, vielmehr die 
ſtürmiſchen Zeiten Simons von Montfort auf unregelmä- 
Bigem, revolutionären Wege benfelben befhleunigt haben. 

Im vierzehnten Jahrhunderte, zumal unter Eduard IL 
bilden fich alsdann die Formen, rafch aus. Ganz England 
mit Ausnahme der Pfalzgraffchaften Durham und Chefter, 
die ihre eigenen Parlamente abhielten, und der einzigen 
Stadt Berwid ift vertreten. Die Scheidung in zwei Haupte 
maflen, zu der die Keime von Anfang an bagewefen, bat 
fich bereitö vollzogen. Begriff und Privilegien der Pairie 
treten ſcharf hervor in dem Hochverrathsproceſſe Roger Mor- 
timers im Jahre 1330 und bei dem Gtreite mit dem Erz ⸗ 
bifchofe Johann von Canterbury im Jahre 1341. Auch 
-teog der Oppofition ber Gemeinen bewilligt das Dberhaus 
allein im Jahre 1347 die von der Krone verlangten Sub ⸗ 
ſidien ). Noch find die Beſtandtheile nicht fo zufammenge- 
wachſen, daß der Klerus nicht bidweilen von den weltlichen 
Lords getrennt, die Ritter gefondert von den Städtern be ⸗ 
rathen hätten. Häufig genug mußte bie Regierung mit 

ihnen einzeln verhandeln, wie wir denn wiflen, Daß Eduard III. 
bisweilen, gleich fo vielen früheren ausfchließlichen Berufun ⸗ 
gen ber Pairs, die Kaufleute, die einflußreichften unter den 
Städten, für fih zufammentreten ließ. Erſt die großen 


1) Hardy, Modus tenendi Parliamentum, Preface, p. XXVII, 
XXVIH, Beifpiele unter Eduard I. 
9) Rot. Parl. U, 164. Report, I, 319. 


>} Bunfzehnte Abtheilung. 


Wufprüdge dieſes Büren, die Nothwendigkeit, auch die nie 
deren Stände regelmäßig mm Rath und Thet atzugehn, 
und das ihnen dafür zu Handen gekommene Resht, fich ger 
meinfam zu beſchweren haben dad Unterhaus zu einer immer 
fefter geichloffenen Verfammlung gemacht: Bir feyen bie 
Gemeinen im Capitelhauſe der Abteikirche tagen wıb ſich 
bereits ihren Sprecher wählen, während die Pairs gegem- 
über im Polafte, im Weißen ober Bilderſaale unmitteihar 
zu Füßen des Throns ihre Bigungen halten ') 

Tag md Gtunde ber Eröffnung waren ſtets beſtimet 
angegeben, meift zu einem der drei von Wilhelm J. her Ab- 
lichen Zermine, 14 Zage nah St. Hilarius, nach Often, 
nach Michaelis, und in dem in der Magna Charta vorge 
fehenen Zeitraume von MO Tagen nach der Ladung. Häufig 
wer am fefgefepten Tage nach Feine Mujorität beifemmen, 
ſodaß die Gröffnung verfchobgn warden mußte, bid die em | 
fernteren und faumfeligen eintreffen und fi) entweber recht ⸗ 
fertigen Tonnten oder mit Geldbuße abfinden mußten. Daun 
eröffnete in Gegenwart bes Könige oder feines Gtellversre 
ters oder einer GSommiffion der Kanzler oder ein ander 
Miniſter Die Sigungen mit einer Anrede, worin er die Gründe 
angab, die den König zu der Berufung veranlaßt. Die 
Gemeinen waren dabei durch eine Deputation unter ihrem 
Sprecher vertreten. Hierauf erfolgte die Ginfehung von 
zwei Ausſchüſſen zur Begutachtung und Erledigung der Per 
titionen, während von ben beiden Elerfs des Parlaments 
zwei übliche Proclamationen auögingen, von beuen die eine 
allen mit Ausnahme der königlichen Beamten und Wachen 
verbot, während ber Beratungen Waffen zu tragen, bie 
andere Lärm und Spiel in der Rachbarſchaft unterfagte: 

Betraf die Bittfchrift nur Privatfarhen, fo wurde fie 
von bem zuftändigen Stande gewöhnlich leicht und raſch ex= 
Iedigt, indem ber König zufagte ober abſchlug. Ging fie 
dagegen mehrere Stände und das Gemeinwohl an, fe ber 
durfte fie der Zuftimmung aller, um zu Beſchluß, Gefeg, 
Statut zu werten, deffen Durchführung freilich in jenen ber 


1) Rot. Parl. IL, 329. 
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wegten Zeiten häufig von der jebedmaligen Stellung zwiſchon 
Wöntgedum und Ständen abhängig war. Wir erinwern uns, 
wie die Gemeinen Richard II. zu zwingen ſuchten, erſt ihre 
Beoſchwerden anzuhören und Darm fi bie Steuern bewilligen 
au laffen, wie eben dieſer Für im feiner lebten befpotifcen 
Erhebung jede eigene Regung ded Parlaments zu unter 
drũcken bemüht war. Die ganze Schöpfung war ned jung 
und hatte füh hernachmals noch in manchem ſchlimmen Wetter 
zu bewãhren; häufeg griff der eine Theil in das Gebiet des 
anderen über und bedrohte dadurch bisweilen den ganzen 
Ban mit Verderden. Allein die Grundlagen waren feflge- 
legt; was Berone und Bitter auf der Wieſe von Runemebe 
errungen, bei Beine anferordentlichen Steuern ohne &ut- 
beißen aller erhoben werben follten, galt ats oberſtes Go 
ſetz auch in den allerſchwierigſten Zeiten und Königen gegen« 
über, die ſich nicht fürchteten, gewaltſam zu Werke zu gehn. 
Gerade ber kraftvollſte Herrfcher, Eduard J. hatte dem ge⸗ 
ſchloffenen Wibderftande ber Prälaten und Barone nachgeben 
und dieſen Grundſatz flatutenmäßig anerkennen müflen. 
Bährenb der langen friegerifchen Regierung feines Enkels 
Iernte das Land die Kunft, fich felbft zu beftenern. 
Bergegenwärtigen wir uns noch raſch, worin die Auf ⸗ 
lagen beftanben und wie fie eingetrichen wurden. Sobald 
Die regelmäßigen Feudalgefälle des Rormannenfaats nicht 
mehr audreichten, um den Aufwand der Krone in Krieg 
und Frieden zu decken, kam man darauf, in Fällen der Ber» 
legenheit eine Quote von bem beweglichen Eigenthume 
fämmtlicer Einwohner zu fordern, zwiſchen dem fünfzigften 
und dem fünften Theile deſſelben, meiftens einen Zünfzehn- 
ten oder Zchnten. Urfprünglich führten bie Reiferichter die 
Aufficht bei der Erhebung; in Folge ber Beftimmungen ber 
Magna Charta kamen ihnen Geſchworene zu Hülfe, und 
handelten vier Ritter jeder Graffchaft unter ihrer Vollmacht. 
Vor ihnen mußte ein jeder eidlich den Betrag feiner beweg · 
chen Habe, und fogar, um dem Betruge vorzubeugen, auch 
den bed Nachbarn ausfagen. Die Eduards pflegten eigene _ 
Steuerbeamten zu ernennen, die dann in allen Stadt und 
Zandbezirten eine Anzahl Leute einſchworen, denen ed an- 





684 Funfzehnte Abtheilung. 


heimfiel, den Vefig ihrer Mitbürger und Landeleute an ba 
beftimmten Tagen des Hunderts und der Grafſchaft zu 
fhägen. Frei allein von der Abgabe waren dem Price 
Ultargeräth und Bücher, dem Ritter feine Waffen, einmalige 
Anzug, Schmud und Juwelen, dem geringeren Manne ein 
malige Kieldung, Betten, Werkzeug und die von ihm ſelbſ 
und feinem Vieh verbrauchte Speiſe und Futter. Alle übrigen 
GSegenftände dagegen, befonderd Vieh und fein Ertrag, &r 
treide und alle Waare, Geld und was fonft an nüglihen 
und überflüffigem Befige da war, wurde auf das Strenge 
erforſcht. Natürlich fuchte mancher den wahren Werth feind 
Eigenthums zu verbergen, aber eben fo häufig fanden die 
Beamten heraus, wo man fie Hintergangen; daher benn bit 
weilen ber doppelte Ertrag von dem was eine Gemeine ode 
ein einzelner Eigenthümer das vorige Mal abgeworfen hatte‘). 
So wuchſen im felben Verhältniffe Strenge und Unger 
tigfeit auf der einen, Klagen und Jammer auf der andern 
Seite, bis endlich im Jahre 1334 Eduard ML mit feinm 
Ständen zur Annahme ber weifen Maßregel übereintem, 
daß hinfort von jeder Grafſchaft Bevollmachtigte fich mit 
den Einwohnern von Stadt und Land über Herbeibringug 
einer beftimmten Summe abfinden ſollten ). Diefer af 
ber Idee der Selbſtverwaltung beruhende Beſchluß fand dl 
gemeinen Anklang und wurde in der Folge durch Ginfir 
gung einer dahin zielenden Glaufel in das jebesmelige 
Steueraus ſchreiben aufrecht erhalten ). 

Von den außerordentlichen Mitteln, die derſelbe Firſ 
ungeachtet vieler Klagen Jahre lang aus der Wolle zu ziehen 
gewußt, iſt hinreichend die Rede geweſen. Unter ihm wurde 
auch die Erhebung eined Tonnen» und Pfundgeldes Gele, 
d. h. eine Verbrauchsſteuer von zwei Schillingen von jebem 


1) Rot. Parl, I, 997 fi. 242 f. 450. II, 447. cf. Chrom. & 
Dunstaple 335. 477. 

2) Rot. Parl, II, 159. 447. 448. a lever en la manere 
comme la darreine quinzismes feust levee, et ne mye en aufe 
manere. 

3) Rot. Parl. II, 310. 317. 
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Zaſſe Wein und ſechs Pfennigen vom Pfunde aller andern 
ein« und ausgeführten Waare. 

Wie oft man ſich in finanziellen Annahmen verrechnet, 
erhellt bei Gelegenheit einer außerorbentlihen Auflage im 
Jahre 1371. Die Geiftlichleit hatte eine Summe von £. 
50,000, bie Laien ebenfo viel zugefagt; man wollte fie nad 
Den Pfarreien ded Landes einfammeln, fodaß, da man deren 
Anzahl auf 45,000 anſchlug, eine jede berfelben zu 22%, 
Schilling zu befteuern fein würde. Es ergab fich aber, daß 
ih im Lande faum 9000 Pfarrgemeinden befanden, von 
denen man nad jenem Anfage etwa £. 10,000 erhalten 
haben würde. Darum wurden nun Ausſchüſſe aller Stände 
des letzten Parlaments nach Weſtminſter geladen, welde bie 
Umlage zu prüfen und eine andere auszuarbeiten hatten, 
wonad) jegt jede Pfarrei mit 116 Schillingen belaftet wurde‘). 
Recht und Art, fich felbft zu befteuern, waren längft gang 
und gäbe, ehe man lernte, fie mit den Kräften des Landes 
und den Grunbfägen billiger Gerechtigkeit in Einklang zu 
bringen. . 


I. Kirche und Reformation. 


Wie im ganzen Abendlande, fo waren auch in Eng- 
land im Laufe der Jahrhunderte die Kirche und ihre Die 
ner durch Verweltlihung immer weiter von der Bahn ihrer 
ewigen Beftimmung abgefommen. Der Reichthum deö Lan- 
des hatte, wie wir gefehn, hier faft noch fchroffere Verhält ⸗ 
niffe als anderöwo hervorgebracht. Die ganze große Stif ⸗ 
tung flrebte nur nach äußerem Glanze und zeitlicher Macht; 
alles innere Leben ſchien in den flarr abgeſchloſſenen Formen 
der römiſchen Lehre erloſchen. Selbſt der Kampf mit dem 
Staate um die Schranken der beiderſeitigen Gerichtsbarkeit 
war für England entſchieden, nachdem der erſte Plantagenet 
dadurch, daß er einen kühnen, ränkeſüchtigen Prieſter zum 
Märtyrer werden ließ, den Platz behauptet hatte. Der Kler 
zus war feit ber Eroberung ein feftes einflußreiches Glied 
bes Staatögebäuded geworben, er bekleidete die wichtigften 


N Rot. Parl. II, 304. 
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Öffenttichen Ämter und hatte in Keieg und Frichen a 
Allem, was geſchah, Antheil. 

Yupwifhen Hatten Papft und Kaifer ihren Sahrhonden 
langen Streit auögefechten, beide mit unermeßlicher Einbuk 
an Kraft und Anfehen. Fe mehr der erſtere bemungsadit 
bei feinen übertriebenen Unfprächen beharrte, Deſto Ibeuk: 
ger regte ſich zu Anfang bei 14. Jahrhuuderts worgigid 
unter den Ohibellinen ein moderner monardifih-emtiklilde 
Beifl. Dante und Marfilind ven Padua waren seht eigen 
ih feine Mpoftel auf pelitifchem Gebete; aber auch auf tier 
logiſchem ſchien es wenigflend für simen Magenbiid, dd 
werbe er zur Geltung Durshbringen. Der Zank ber drur 
üscamer mit ber Curie ging von ſolchen Webiugungm au 
mad beeinfinfte in nicht geringem Maße die Wicderbelchun, 
ber beiben ſcholaſtiſchen Syſteme, einer PhHofepbis, die, wi 
ſehe fie auch in Formen eingezwängt war, denmoch ald mit 
innerhalb der Kirche firhend von dieſer keineswegs bezwun 
gen werden konnte, und vielmehr geduldet werden mußt: 
Zwei englifche $ranciscanerbrüber, Duns Scotus, einft Chr 
ler und Xehrer ded Merton Collegiums zu Drforb, und Bi: 
bein von Decam, ber wie jener ebenfals in Paris wirkt, 
dachten ernft und gewifienhaft über das Wefen ber Disx 
na und fanden ed nicht leicht, in Wort und Schrift di 
Erkenntniß der urfpränglichen Freiheit des menfchlichen Er: 
ſtes mit der Umbebirigtheit der Kirchenlehren zu vereinen. © 
btieb aber bei heftigen, immer fpigfindiger, kleinlicher we 
denden Difputationen zwifchen den von ihnen gehobene 
Rominaliften und den realiftifchen Vergötterern des Thomei 
von Aquino. Rur zu bald verfant auch jener Drden in welt 
lichen Genuß und Eitelkeit; fein herrſchendes, gebieterifär 
Weſen machte ihn namentlich auf den Univerfitäten verhat. 

Auf diefen Inftituten eben wurden jene erbitterten Sen 
kaͤmpfe ausgefochten. Die Entwiflung der Univerfitäten br 
gann gerade damals in England eine eigenthümliche Rid: 
tung zu nehmen. Nach dem Mufter des Merton Collegium 
zu Drford vorzüglich erhoben fih hier wie zu Gambridgt 
ähnliche Stiftungen, die als Meinere Corporationen in da 
Allgemeinheit mehrere Mittelpunkte für Zehen und Lehre da 
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Univerfitht bilbeten, dem .alten Hoſpizweſen und dem atabe- 
when Bürgertfum nad und: nach Abbruch thaten und 
durch flasutarifche Wermächtniffe ihrer Begründer fich Häufig 
an die Kirche anlehnten. Selbft das Koͤnigthamn ließ fich 
mehrfach zu ihrer Fbrderung herbei. Driel zu Orford Hatte 
ſich bei feiner Begründung der Munificenz Eduards H., das 
Kömigincollegium Philippas von Henmegau zu evftewen. In 
Gombridge, wo einft Eduard I. die Johannitercommende nach 
bem Borbilde von Merton in eine Bildungsanftalt umfchuf '), 
entftehen einige ähnliche Stiftungen und unterhätt Eduard HE. 
eine Schar von 32 Studenten, um deren Prüfung und Be 
förderung er ſich mehrmald angelegentlich bekmmert). Noch 
war der Unterricht bie Hauptfache und der Schuler nichts 
weniger als verpflichtet in den geiflichen Stand zu treten. 
Die Collegien erhielten erſt eine glänzendere, und vor allen 
Dingen mehr monaftifhe Form in Felge ber reihen Stif- 
tungen Bifchofs Wykeham, der auf Grund köoniglicher Ur- 
kunden und durch fehr ausführliche Statute im Jahre 1386 
ein Mariencollegium zu Winchefter ald Vorbereitungsanſtalt 
und ein anbered zu Drford, das heutige New ⸗Sollege errich- 
tete’). Er trachtete gleichſam den Mißbräuchen bes tief ge- 
fankenen Kiofterlebens durch Einführung von gefchlofienen 
gelehrten Gorporationen zu begegnen, aber biefen demun- 
geachtet die Formen des crfberen zu wahren. &iebenzig 
Mitglieder Haben ihren Vorkand, ber an Einnahme und 
Gewalt einem Abte gleichkommt; fie ſelbſt werden auf alle 
Weife angehalten, fi zu Prieftern weihen zu laſſen und 
dem Dienfte am Altare mehr ald dem Unterrichte obzuliegen. 
Die Baulichfeiten ber großartigen Anftalt entſprechen darum 
auch denen eines Klofterd vollkommen, ja, überbieten fie, zu ⸗ 
mal die herrliche Kapelle mit ihrem Kreuzgange, an Pracht 
und Geſchmack, der ihrem Stifter, dem Baumeifter Eduards III., 
in hohem Grade eigen war. Die gefammte Neuerung aber 
muß als eine Reaction gegen frühere, freiere Zuftände auf 

1 S. oben &. 196. 

9) Rym. II. 831. 900. 

3) Oxford University Commission Report, 1859 p. 132. 206. 
Rot. Pat. 3 Ric. II. p. I, 32. 14 p. II, 27. I1. 


688 Zunfzehnte Abtheilung. 


der Univerfität bezeichnet werden. Vor allen Dingen gin 
die Abſicht dahin, diefelbe ganz in das Gebiet der Kirk 
berüberzugiehn, und fie ausfchließlich zur Pflanzſchule berik 
ben zu machen. 

Schon von Alters her war der Beſuch fehr zahlreich 
Theologie und bie ihr affiliirten philoſophiſchen Diſciplinen 
Rechtswiſſenſchaft und wahrſcheinlich auch Medicin wurde 
eifrig ſtudirt. Der engliſche Klerus iſt für feine Zeit alge 
mein genug gebildet. Gein Latein und bie Anwendun 
defielben wird gr vorzüglich auf den Univerfitäten gelem 
haben. Es iſt jetzt eine feltene Ausnahme und bdiefe un 
bei einem Ausländer, Ludwig von Beaumont, der im Jahr 
1318 Biſchof von Durham wird, wenn er des Lateiniſcha 
fo völig unfundig war, daß er die gewöhnlichften Wörtr 

nicht auszufprechen oder zu verftehn vermochte '). 

Auf der anderen Seite herrfchte unter den Studenta 
ein unruhiger Geift, der ſich bei häufigen Gelegenheiten ́ 
ertennen gab. Mehrere Male hadern fie mit den flädtilhe 
Behörden und der Einwohnerfchaft; im Jahre 1335 zuge 
einmal alle von Drford nach Stamford aus, biß ein könig 
licher Befehl die Rückkehr erzwang ). Dann gibt es In 
ruhen bei der Kanzlerwahl’); 1354 liefern ſich wieder Stat 
und Univerfität die blutigften Schlachten ), und in den Ih 
ten 1388 und 1389 finden große Kämpfe zwifchen den er 
tionen des Südens und Nordens flat’). Die Weranlafıni 
zu biefen Streitigkeiten war gewiß meiftens fehr geringfügr 
ger Art, doch griffen manchmal auch politifche Werhältnik 
und gegen das Ende bes Jahrhunderts vor allen bie rer 


1) cum... . ad illud verbum metropoliticae pervenisset et ö& 
anhelans pronunciare non posset, dixit in Gallico: seit pur dite...- 
et cum similiter celebraret ordines ilud verbum in aenigmak 
proferre posset, dixit circumstantibus: par Seint Lowys, il ne # 
pas curteis qui oeste parole ici escrit. Wharton, Anglia sack 
761. Hist. Dunelm. 88. tres p. 118. ed. Surtees Society. 

2) Rym. II, 891. 892. 898. 903. 

3) Rot. Claus. 23 Edw. III. p. I. 16 dorso a. 1349. 

4) Rob. de Avesb. 197—19. Rym. III, 300. 301. 

5) Knighton 2705. 2735. 
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matoriſchen Ideen ein. Der Fräftige, ungebundene fähfifche 
Geift machte fich auch auf der Univerfität geltend; während 
der Klerus ihn in Banden zu ſchlagen fuchte, konnte es nicht 
fehlen, daß auch Vertheidiger aufftanden, die im günftigften 
Falle zu Führern werden mußten. b 
Das fähfifche Element findet fih, wie es und ſcheint, 
recht eigentlich in Johann Wiclif vertreten, deſſen Leben und 
Birken ihren vornehmften Schauplag in Drford gehabt 
haben. Möge hier, nachdem der politiſch ⸗nationale Charakter 
des Mannes im Vorhergehenden berührt worden ift, auch 
fein innerer Bildungsgang und die Bedeutung feiner Lehre 
kurz gewürdigt werden. Schon der Name, den er von dem 
Drte, an welchem er im Jahre 1324 geboren fein fol, einem 
Dorfe und vielleicht Yamiliengute unweit Richmond in der 
Graffchaft York, trägt’), deutet feinen germanifchen Urfprung 
an. Nach der Überlieferung fam er ald Jüngling nach Dre 
ford in das von einem Gaplane Milippas begründete Queen's 
Eolfege, unter deſſen Schülern fih zu eben derſelben Zeit au 
der ſchwarze Prinz befunden haben fol’). Sein Fleiß muß 
fi) von Anfang an auf ein gründliche Studium der heili» 
gen Schrift, auf fihere Kenntniß des Civil» und gemeinen 
Rechts und auf die Erlangung einer außergewöhnlichen Fer ⸗ 
tigkeit in der ſcholaſtiſchen Kunft des Diſputirens gerichtet 
haben’). Seine Gegner haben ihm das Zeugniß nicht vor 
enthalten können, daß ihm auf allen jenen Gebieten feiner 
gleihgefommen ); und ſelbſt nachdem ber erfle König aus 
dem Haufe Zancafter die unnachſichtige Verfolgung feiner 
Schüler eröffnet Hatte, fpricht ſich die Univerfität Orford 
noch auf das Wärmfte über die ihr einft zur Zierdc gerei« 
ende Gelehrſamkeit des ald Ketzer verfchrienen Reformatord 





1) 34 finde noch einen Robertus Wyclyf de comit. Ebor. als 
ZüÜrge in einem Kodtfdlagsprocefie, Bot. Claus. 46 Edw. TIL 2 dorso. 

2) Btanloy, Historical Memorlala gg Qaaterbury, 1855 2: 10% 

3) Vaughan, Life I, 331 fi. j — u 

4) Knighton 2644. Doctor ii zn suhnen! 
ebus ilie, In Philosopkia null RN —R8 —— 
<is diseiplinis inoomparabilis, EN € Pi; 

Pauli, Gefchichte Englands. IV, IN W 
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an). Der Ernß, mit. werben er der Eforſchung unbe 
Eöyung.ber heiligen Schhriſt ohlag, verlchaffte ihan den Bei 
namen des epangeliſchen Doctors. Nach Bernhigung fdnz 
Studienzeit, im Jahre 1356, erſcheint ex alk, Mitglied oh 
Seneſchall von Merton Golsge. und 136% alt Xorfust 
(Master) von Baljol College ), bis im. Jahze K65-. Simon 
Zolip, ber Ciebiſchet von Ganterburp, ihn. mit: befonden 
Hervorhebung feiner vielfältigen Befähigung im berfehn 
Gigenfhaft (al$ Warden) in die van. ihm geftiftete Gonte- 
burphallæ einfept’). Wein, wenige Monate. fpäser, untr 
dem Nachfolger Simons, Erzbiſchof Langham, erxhok ſich cin 
Streit zwiſchen Wiclif und einigen Wönden, Mitglieden 
des, Inftuts, die endlich mit Genehmigung des Papfts die 
Entfernung ihres Oberhaupts und die Ernennung eineh ar 
deren, and ihrer Anzahl duschisgten. Wan hat bebaupts, 
daß Wistif damals erft, feine Keindisgaft gegen. bie Meitık 
möngpe.. gefaßt, und durch Mefe perfänliche. Zuruckſehung * 
zu Angtiffen gegen das. Papſtthum herbeigtlaſſen 
Dagegen. ſpricht aber, daß er bereits in ſeinen 
Schriften, den, Kampf, gegen. jene eröffnete, und. daß, Be 
fih im Jahre 1374. als königlicher Benallmähtigter. zu dur 
Berathungen nach Yrägge begibt, ihn, Papfk Gargoı. I 
megen feine, reinen Lebensmandels und. feiner vorzuůgliche 
Eisenſchaften als Lehrer der Theqlogie hoch belott und. iu 
Liuſehung zum Rectar ber Kirche von Fr 
heran von. Weſtburn gern beflätigt. dat’) Wikin; in. fin 


» Wilkins, Concilip M, Brit, Ti, 309; Dt. 8. 1499 in, Iagk 
calibya, philosophicio ar theologicis ap moralibun, et 
inter omnes nostrae universitatig (ut creditur) scripserat,sipe par. 

$) Drforder Ausgabe der Bibelüberfegung 1850, Preface p. VII. 

3) Ad vitae tuae et conversationis laudabilis honestatem, lite 
rarumque scientiam .... mentis oculos dirigentes, ac de tut 
fidelitate, circumspectione et industria plurimum confidentes, Mi 
Vaughan, Life I, 406. cf. History of England and Krance under 
the House of Lancaster p. 4. Rote IV. 

4) Lingard Ill, 207. 

5) Gregor. XI. Ep. I, 16%, in.Ms Add, ISSTI.cn Job. Wiehl 
Canon. Lincoln. magjst. in Theajogia, Litterarum. aciencin. rin 
morum honestas aliaque probitas et virkıhum. merita, quibim Per 
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Ahawangen batte er fen Längfl' die ihm / eigenthümliien 
Mteng eingeſchlagen. 

. Dia erſte uns bekannte Sthrift aus dem Jahre 1886 
Üben: Die: lrtzten Zeiten: der Kärdjel/, bald nach jemer: großan- 
Peſt abgefaßt, Handelt, an Den Wr Jvoachtm ˖ und andere 
ähnliche Vorgänger anlehnend, von dem mit dem Wußgange 
der Jahrhunderts als herannahend gebuchten Enbe der Welt 
und den Zukunft Chriſti. mente und vielfadhe® grobes 
Lafer der hohen und niederen: Geiſtlichkeit, vor allen: der 
Möncheorden find die Haupturſache ded Verderbend, dem 
eine Heilung nur im der Buße und in Cheiſti Verſbhnungs · 
tod bereitet ſei. Diefen biefe fttliche Ernſt, von der myfdle 
ſchen Amffaffung der Apokalypfe ausgehend, und bie Fordt · 
rung dev Demuth gegen Odites Allmacht alt: die vornehmfie 
aker Tugenden, ziehen fichi Dann mit berfehhen- praktiſchen 
Anwendung ald Grundgedanke: durch die meiften feiner nach 
herigen Schriften und Predigten hindurch Bald aber tritt 
ein anderes. und: entſchieden reformatoriſches Clement: hinzu, 
das immer mächtiger um: fidh geeift; der Ausdrud feiner in» 
nerſten · Überzeugung, wie die heilige Schrift allein: dev Une - 
queß‘ und: die Richtſchnur für den Olauben und die CEhri ⸗ 
flmtehre: fei. In feinem Hauptwerfe, dem Txialogud, ber 
tont er es wieberhole: in: dem Maße, wie ber Hew fo 
unendlich: viel erhabener ſel als irgend ein Menſch, fei auch 
fein Gefeg und Gottes Wort mehr werth ald ale menfch- 
Ihe Satzung und Autorität‘). Als er dann immer fühner 
fich gegen die Bettelmönche und den Papft richtet, ſcheut er 
ſich nicht der Menſchheit das Recht. zuzuerkennen, alle Ber 

hauptungen jenes, bie, fo viel Unheil angefliftet, abzufchütr. 
teln und fie«nun gelten zw laffen;, fo weit fie mit dem Ge 


sonam tuam fide dignorum testimonio iuuari: percepimus, nor in- 
ducunt, ut te dono specialis fauoris et gracia prosequamur. Per. 
26. 1373. 

1). Teielegus-IH, «. 31, Ohristos, aucter proxiaus scripiurae 
smerne, oot/ inknitum preestantier 'ywam-.haıno alkıs . . . . soripta 
ulberum destorum megnoren, sanfumgue Vera, dicuntur upocrypla 
meo sum credenda, nisi- de quante- in: scriptuze Demini suns 'fum- 
date. 


44* 
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ſetze Gottes übereinftimmen '). Praktiſch, wie fo viele Züge 
in feinem Wefen überhaupt, verlangt er alsdann, daß bat 
unverfälfchte Wort aller Welt in ihrer Sprache „frei und 
offen“ (free and truly), alfo ganz wie die deutſchen Refor- 
matoren ed nad} ihm gefordert haben, „Lauter und rein‘ ge= 
prebigt werbe’). 

Ein wigtiger Artikel von Wiclifs Lehrbegriff iſt feine 
UAnficht von der freiem Gnadenwahl. Niemand komme zum 
Glauben und zur Geligteit ald einzig durch Die Gnade und 
den Rathſchluß Gottes, eine Auffaflung ber Prädeftination, 
welche der ded Yuguftinus fehr nahe kommt, aber nicht fo- 
wohl in der Sündhaftigkeit des menfchlichen Weſens wie bei 
jenem, ald in der unendlichen Allmacht Gottes wurzelt ’). 

Darin fußt denn auch feine Anficht von der Kirche, und 
wirb alfo der Angriff gleichfam fperulativ gerechtfertigt, den 
er fein Leben lang unerfchroden gegen die Verderbtheit der- 
felben und ihrer Glieder gerichtet hat. Da ber Begriff von | 
der Kirche ihm nicht mit ber Geiſtlichkeit zufammenfiel, ihm 
diefe aber ebenfo gut fündhafter Art war wie jeder andere 
Stand unter den Menſchen, fo erkannte er in der heiligen 
Kirche nur die Gemeinfchaft der Gläubigen und Ausermähl- 
ten, beides Geiſnicher und Lalen, für welche Chriftus wahr 
haftig geftorben ‘). Das Papfttyum wird ihm darum wegen 
feiger Sündhaftigleit geradezu zum Antichriſtenthum, ven 


1) Trialogus IV, c. 7. Si essent centum Papae et omnes fra- 
tres essent versi in Cardinales, non deberet concedi sententiae suae 
in materia fidei, nisi de quanto se fundaverint in scriptura. Mus« 
gug auß einer Predigt bei Lewis, Life p. 157. Men schulde schake 
awei al the lawe that the Pope hath maad, and al the rulis of 
these new ordrir, bot in as moche as thei ben groundid in the 
lawe that God hath geven. 

2) Lechler, Wiclif und die Lollarden, in Riedner's Zeitihr. für 
die hiſtor. Theologie 1853, S. 432. 

3) Vaughan, Life II, 318 ff. R . 

4) Trialogus IV, c. 99 vere dieitur eoclesia corpus Christi 
mixtum, quod verbis praedestinationis aeternis est cum Christe 
aponso ecclesiae copulatum. Knighton 2650. ef. Vaughan, 
Life II, 979. Apolagy of Lollards, ed. Camden Society, ein von 
dem Herausgeber Todd dem Wiclif felbft beigelegtes Werl, p. 35 the 
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dem er Tängft ahnte, wie ed berannahte; die Dbrenbeichte 
als gefährlichfte Waffe in den Händen verworfener Priefter 
wird auf dad heftigfte bekämpft. Endlich reißt ihn fein 
Zom fo weit hin, daß er behauptet hat, die Austheilung 
ded Sacraments durch einen befledten Priefter bleibe gänz« 
lich unwirkfam. 

Hier aber that er noch mehr und griff nicht allein das 
Leben, fondern auch die Lehre der Kirche an; er ſtieß fi 
beim Abendmahle weniger an dem Mefopfer ald an bem 
ſcholaſtiſch flarrgewordenen Dogma von der Wandlung; die 
Trans ſubſtantiation erfcheint ihm gerade als die ärgſte aller 
Kepereien, ald ber abſcheulichſte, greulichſte aller Gögen- 
dienfte '). An ihrer ſtatt ſucht er eifrig eine eigene Anficht 
zu faflen, wobei er ſich aber keineswegs ſelbſt Mar geworden 
fl. Das Gacrament erfcheint ihm als wahres Brot und 
wahrer Wein, zugleich aber als Chrifti Leib und Blut. 
Aber welcher Geftalt er beides verbindet, euf welche Weife 
dad geweihte Brot Chrifti Leib wird, vermag er nicht zu 
erörtern’); es ift ihm keineswegs ein bloßes Bild, ein räum ⸗ 
lich meßbarer Stellvertreter des Gedachten, es ift vielmehr 
eigenſchaftlich (habitudinaliter) der Leib des Herrn. So un- 
vollkommen diefe Erklärung genannt werden muß, fo fehr 
fie in manden Stücken an die fchroffe Auffaflung der erften 
Schweizer Reformatoren anklingt, fo ift doch nicht der ernfte 
Drang zu verkennen, mit dem Wiclif in ihr den mit der 
Einfegnung und Anbetung der Hoftie getriebenen Greuel zu 
widerlegen ſucht. Streng fordert er endlich den Glauben 
beim Genießen des Sacraments als vornehmfte Bedingung. 


oongregacioun of feithfol men, in onhed of. spirit with Ceist, that 
is the general Kirk and ghostly body of Christ. 

1) Trialogus IV, c.2. Nam spoliat populum, facit ipsum com- 
mittere idolatriam, negat fidem scripturae. 

2) Belenntniß vom Jahre 1332 bei Knighton 2649. We be- 
leve, as Crist and his Apostolus han taught us, that the Sacrament 
of the Auter white and ronde ..... is verray Goddus body in 
forme of brede .... this sacrament is verray brede in his kynde 
... . it is both togedur. Trial. IV, c. 4 est in natura sua verus 
panis et sacramentaliter corpus Christi. 
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Dieſe theologifcden Srundſãtze, ‚die führen Angriffe gegen 
die beſtehenden Gewalten in Kirche md Kloſter ud cm, ; 
man mochte fügen apokalpptiſche Erhik find Die Bnbepifı 
feines ganzen Wirkens gewefen; er hat fie in feinem Sagt: 
werde und in einer großen Anzahl Zrößerer und Trimme 
Schriften ausführlich behandelt und berührt. So lauge r 
ihnen in Drford vom Katheder aus Geltung bereiten Tonnte, 
hat er fie ficherlih im mehr gelehrter Weife werkündet, dr 
auch Pie Predigt vor ‚ber Bameine erfchien ihm vom je w 
als die vornchmſte Amtspflicht; er Hat zu Lutterworch, gu 
mal nachdem ihn die Univerfität hatte ausftogen ahffen, 
Big md treu das Wort Gottes zu verkũnden geſucht. Reh 
gibt es eine große Anzahl umgebruter Entwürfe und Aus 
züge biefer even. Jene armen, einfachen Weifopnbige, 
von denn bereits die Rebe gemefen, find reiht :eigentiäh 
feine Schüler, die er ind Land hinausſandte, denen dos Ge 
ſetz Sottes beftändiger Kert war, ımd Deren (amögebreite 
Überall "Anklang finderide Wirffamkeit nicht ſo lebcht arter 
beat werben Tonnte. Ihm ſelbſt Hatte man mit Ausnchut 
der Verdammung feiner Behrfäge und dur Bntfernung mw 
Drford nichts anhaben konnen; auch die erbittertfien Mir 
farher Tonnten feine gründtiche Gelehrſamkeit, feinen sm 
Slauben nicht anfelhten. Trotz eines durch viele Ericuift 
und geiftige Auftrengung gefchwärhten Körpers beharrte ei 
doch in voller Tpätigfeit in feiner Pfarre, bis am 31. De 
eember 1384, als er eben in der Kirche undädjtig ber MR 
beiwohnte, ein wiederholter Sthlaganifall dem Lehen diiſa 
außgezeichneten Mannes ein Ende machte '). 

Seine Reformation, ſcheint und, mußte aus zweierlei 
Urſachen fehlſchlagen. Einmal hafteten ihm doch perfönlid, 
fo fehr er aud ein Werkzeug in der Hand Gottes war, wir 
jedem Menfchen Irrthum und Schwachheit an. Sie werben 
wenigftens in einem Punkte zu gefährlihem Fanatismus. 
Was if widerfinniger ald die aus dem Lehnrechte über 
tragene Anficht, daß jeder irdifche Beſitz ald eine Gnaden: 
gabe des Himmeld dur die Sünde verwirkt werdet oder 


.D Vaughan, John de Wycliffe, a Monograph, 1853 p. 5T1. 





\ 
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daß ſelbſt Sottes Allmacht, die ihm fonft Über Alles gilt, 
nicht {hr Stande fei, dem Menſchen —e Belle zu 
verii6en??) Und ferher kann man auth fein Yuftreten nur 
als fine zeitige Geburt betrachten, die noch einmal hin ⸗ 
farb, da die Zeiten noch nilht reif waren, fie zu nähren. 
Ihm Hit weder kritiſche Wiſſenſchaft zur Zäuterung des von 
Städten begrabenen himmlifchen Schatzes beigeftanden, noch 
vermochte ‘er, was dem angelfächfifthen Wefen auch in muni⸗ 
cipaler, politifcher "Beziehung nicht eigen geweſer Zu fein 
ſcheint, eine kirchliche Gemeine als ſichtbate Grundlage eines 
nenen Bekenntniſſes zu errichten. Die wanderiiden Predi» 
ger, die feine Lehte forttrugen, waren nicht im Stande, fie 
feßhaft zu machen, und find vielmehr zu ihrer raſchen Ent 
artung bepälflic gewefen. 

Diefer Tadel darf aber niemals behindern, dem Johann 
Wictif auf dem großen Gebiete ber Geſchichte volle Werch- 
tigfeit angedeihen zu Laffen, wozu indeſſen vor allen Dingen 
eine vollfländige Ausgabe feiner garten und Predigten, 
von denen bibher nur wenige {m Drud erſchlenen und die 
an die 300 noch in ben Wibllotheten handſchriftlich begraben 
Hegen ), unerläßlich iſt. Das Eiftheinen eines Codex Wi. 
eliflands  todltde der Anglikaniſchen Kirche Hohe Chte Brin« 
gen, inbem fie damit endlich einmal dem Vorlaufer ihrer 
Reformation den längft ſchuldigen Dank zollte und manche 
Gegner Zügen ftrafte, die fich weigern diefen Mann unter 
die echten Zeugen der Wahrheit zu zählen ). 

Es ift eine Thatſache, daß noch vor Ausgang des Jahr 
Hunderts die Werke Wiclifs bei den Böhmen bekannt gemor« 


- ben, daß Hierorpmis von Prag und Johann Huß unmit- 


telbar aus. ihnen gefchöpft‘) und daß fein Samenkorn Rei ⸗ 
fer‘ getrieben, die im In- und Auslande ſich mit der gro- 
Gen Reformation des 16. Jahrhunderts verſchlingen konnten. 


1) (Lord Brougham), History of England 'and Prance under 
the House of Lancaster p. 19. 

9) Lechter u.a. ©. ©. 4M. 

3) Wie Leo, Univerfalgefcichte IT, ©, 365 Anm., deffen Schrei 
Bung Wotheliffe ſchon fich nirgends beglaubigt findet. 

4) Palaczky, Gefhichte von Böhmen, mi, 199. 
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Es if endlich eine wunderfame Weiflagung, wenr Midi 
einmal gleihfam in Entzückung ſchreibt: Gott werde ca 
aus den Bettelbrübern einige erwecken, die feine Kirche u 
der urſprünglichen von Chriſtus in die Welt gebrachten mi 
nen Lehre zurüdführen würden '). 

Wir fahen, wie viel die Kirchengewalt zu thun hatte, 
um dem Umfichgreifen der neuen Doctrin entgegenzutreten 
Wohl bebten die nambafteften ihrer Prediger auräd und fe 
Ben fih zum Abſchwören bewegen, aber die in vielen I 
friften verbreiteten Werke des Reformators, die Predigt in 
den Worten der Bibel wirkten befländig weiter. In allu 
Klaſſen der Geſellſchaft gab es zahlreiche Anhänger; wir find 
ihnen am Hofe des Königs, Johanns von Gent und de 
Prinzeffin von Wales begegnet; auf dem Lande ſcheint be 
fonders in den mittleren Grafſchaften das Volk auch nad dr 
Unterdrüdung jenes Aufftandes faft ausſchließlich wiclifitiſch 
gewefen zu fein‘). In London hielten im Jahre 1392 Bir 
ger und Handwerker vielfach Zufammenkünfte bei Tag und 
Nacht, wo fie die Schrift miteinander lafen, bis ber Köniz 
den Behörden befahl, gegen ſolche Kegerei auf das firengk 
einzuſchreiten ). Die Bewegung war entfchieben im Bat 
fen begriffen und ftreifte befländig wie bei ihrem Urfprung 
auf das politifche Gebiet hinüber. Was ſchon bei Bidt 
gerügt werden mußte, wurde jegt zu blinder, fanatiſche 
Eiferei. Sie äußerte ſich zu Leiceſter und Lincoln in Auk 


D) Trial. IV, c. 30. Suppono autem, quod aliqui fratres, gu 
deus docere dignatur, ad religionem primaevam Christi devetiw 
convertentur et relicta sua perfidia, sive obtenta sive petita Anti- 

‚ehristi licentia, redibunt libere ad religionem Christi primaevam « 
tunc aedificabunt ecclesiam sicut Paulus. 

2) Mon. Evesh. Vita Ricardi II, 113 fi. 

3) Rot. Claus. 15 Ric. II. 18 dorso. quod quedam gentes laiee 
quam artifices quam alli ... ... de die et de nocte in non medie 
numero adinuicem frequencius congregati quamplura conuenüela 
insolita et inaudita in diuersis locis clandestinis et priuatis . «-- 
fecerint . . . . super certis articulis et materiie sacre scripture € 
fidei orthodoxe modo heretico et erroneo disputando indefee: 
Sanuar 21. 












Der Fortſchritt im vierzehnten Jahrhunderte. 697 


brũchen lãſternder Bilderftürmerei '), die das Einſchreiten 
von Seiten des orthodoren Klerus nur um fo mehr reif. 
fertigte‘). Die Lolarden und vor allen ihre umberftreifen- 
den Prebiger übertrieben bald in religiöfen und politifchen 
Dingen die urſprüngliche Lehre; immer ſchwaͤrmeriſcher 
wandten fic fi) gegen Rang und Befis und fuchten den 
Gipfel. der eigenen Sittlichkeit in asketiſcher Strenge. Wie 
Züge in Widifd Weſen und Lehre an die flrengen und her 
ben Seiten von Calvin und Knor erinnern, fo fällt auch 
Die große Üpntichkeit zwiſchen dem Zreiben der Lollarden 
und dem der Puritaner unter Königin Elifabeth von felbft 
in die Augen’). Ginflweilen aber brachten ale gegen fie 
beliebten Maßregeln noch keine Abhülfes vergeblich find. Die 
wieberholten Befehle an Erzbiſchof Courtnay, die ketzeriſchen 
Prediger aufzugreifen, die Bücher Wiclifs und vor allen 
feinen Trialoggg mit Beſchlag zu belegen und zu vertilgen ); 
vergeblich bleibt felbft ein nochmaliges Einfchreiten des Kür 
nig6 auf der Univerfität Oxford, deren Behörden ihm auf 
das Unterwürfigfte erklärt haben, ihre rebellifchen Mitglieder 
zum Gehorfam zwingen zu wollen). Umfonft läßt Richard 
ein anderes Mal die vornehmften Lolarden vor fi) und feie 
nen Rath beſcheiden und in den Zeiten feiner abfoluten 
Mat fie im Sprengel von Cheſter ſcharf verfolgen ). 

elbft als Erzbiſchof Arundel einen Franciscanerdoctor, 

ilhelm Woodford, zu einer gelehrten Bekämpfung der 
Eehrſätze Wiclifs bewogen, ſcheint dad Machwerk deſſelben 
zu Boden gefallen zu fein, und wurde der Erzbiſchof an 
feinem orthodoren Eifer durch die unfreimillige Entfernung 


D) ud in der Apology for Lollards p. 85 heißt ein Artikel: 
Ymagis of seyntis are not to be worshipid. 

2) Knighton 2662. 

3) Hallam, State of Europe during the Middle-Ages IIT, 388. 
History of England and France p. 3 fl. 

4) Ric. II. 6 Pat. p. I, 35. 11 Pat. p. II, 22. 13 Pat. p. II, 
21. cf. Knighton 2736, PBifitation zu Drford und Lincoln Mon. 
Evest. 115. Knighton 2736. 

5) 19 Claus. 24. 20. 20 dorao. 

6) ®0 Claus. p- I, 10. 21 Claus. 18. 


08 Funfzehnte Abtheilung. 


von felnen ge behindert y. Es iſt nicht ylı verkennen, 
daB Kömig Richard II. mirih die vawianen peuͤnſcha 
Berättniffe feiner ungnäktiien Regierung And vielleicht 
aumh durch einzelne perſonliche Bezichuagen zu den Welke 
‚seen von einer mausgefchten, arbdarmungsloſen Vetfvltung 
ihler Becte prifgejalen worden HE’), daß biein 
Hauptgrund geht werden mich, weshalb faſt alle P ⸗ 
laten feiner Abſezung ohne Widerfpruch beigetreten find, 


und daß es dem Haufe Lancäſter, dem Nachkommen da 
vornehniſten Gonners Miclifs, vorbehalten blieb, auf die 


Berbindang wit dem orthodoren Kletus -gefkügt, fetten fie 
gitimen Thron zu befeſtigen umd dafür die im Bokke euipor 
wachſende freie Richtig In Slauben und Lehre dürch In 
aulfitivn und Ketzergerieht hinzuopfern wird »hlkelich "fe er: 


—0 
V. Sprache und Litteratur. 


Die Miſchung und Vereinigung, Die nach und nach mit 
den verfchledenartigen Beſtandtheilen der Einwohnerſchaft 
und des Staats vor ſich ging, mußte aothwendiger Weiſe 


einen lebendigen Ausdruck in der Sprache finden. Auch he . 


bleiben, während die neue Bildung faft vollendet if, de 
Bactoren derfelben noch auf lange Zeit hin felbftändig. 

dreizehnten Jahrhunderte ſprach der Adel faft wusfchlü 

feanzöfifch, die niederen, faſt durchweg der Alteren Besälle 
zung amngehörenden Klafien ein in feinen Formen Abge 
ſchliffenes Angelſächſiſch, das bisher nur wenige Ausdrütk 
aus der Sprache der Eroberer herübergenommen und mund 
artlih in mehrere Gruppen zerfie. Uber beiden ftand ald 
Staats · und Gefchäftöfprache, bedingt durch die vorwiegende 
Unftelung von Geiftlichen in den öffentlichen Umtern, da} 
Lateiniſche. Nur fehr vereinzelt find die Beifpiele bffentlichet 
feanzöffcher Documente, bis fi Diefe Zunge unter Eduard. 


D tegler a. a. D. S. 513 fl. 

9) Raynaldi, Gregor. XI. a. VII art. 5 crevisse autem Ri- 
cardi segnitie in Anglia haeresitn tandemque solio illum eiechre 
visuri sumus. 
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als Staatoſprache feftzwiogen fact. Auf den Parlamenten 
ſchrint man ſich ihrer vorwiegend bedient zu haͤben; ein 
förmähger Wetteifer mit dem Latein iſt in der Folge in den 
uns aufbewuhrten Wlten dieſer Verſammlungen ſichtbar '); 
do iſt das betztere niemals zanz verdrangt wotden, die Do · 
cumoente und Reben bed Kanzkers, des Kletus und det Ri 
tee. halten mit feltenen Ausnahmen feſt daran. 

Sobald aber das populäre Clement in ftaatthaushäite · 
riſcher und politifcher Bezichung immer mehr in den Vor 
dergrund tritt, verlangt es auch in ſeiner eigenen Bunde, 
der Sprathe des RNitters, des Landmanns und bes Kauf 
mannd gehört zu werden. Nicht nur unter ſich haben die 
Gemeinen auf Engliſch verkandelt, auf dem Wege der Peci⸗ 
tion fegten fle es durch, daß im Jahre 1362 das verſam⸗ 
melte Parlament in englifäyer Anrede eröffnet wird, obgleich 
die Aufzeichnung darüber nach wie ‚vor frumgäflich bleibt ). 
In gleicher Zeit wird auf königlithen Befehl ber Gebrauch 
der Wörföfprache in den Gerichtehofen eingeführt, deren Role 

! Im freilich ebenfaus daB Latein beibehalten ’). 
! Mm Die Mitte des Jahrhunderts fonden es Die Cxhul- 
meifter immer" fhwieriger, den Knaben die Srammatit auf 
! feanzdfifch im einer erft zu erfernenden Sprache beizubringen. 
Em gewiffer Johann Cornwall fol damals den Anfang ge 
malt haben auf Englif zu unterrichten, and zwar mit fo 
vielem Erfolge, daß im Jahre 1885 der Gebrauch dr6 Fran · 
auflegen in der Schule überall aufgegeben geweſen fein fol‘). 


D®. Yierüber einm lehrrrichen Aufſatz in Luders, Tracts on 
various 'subjects in tire Law and History of’Engtand a. 1810 p. 34l. 

2) Rot. Parl. U, 308. 

3) Statuten I, 375. 376. Preface p. XI. Cooper, Public 
Beoerds I, 189. cf. Cont. Ad. Mur. 199 nd petitisnem cowiamunita- 
tis causas in lingua materna et non extranea versari jussit. a. 1363. 

4) Her avauntage is, that thei lerneth her grammer in lasse 
tyme than children were wont to do. Deszvauntage is, that now 
okihdren of grammer scole kunneth no more Fremsch than cam her 
Hifte heele. Auszug aus Trevisa, dem gleihgeitigen uͤberſeder von 
Higden’s Polychronicon bei Tyrwhitt, Essay en the Langunge 
amd Versification of Chaucer ed. Pickering 1345 I, 168. 


. 
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Die Parlamentsrollen erwähnen feit 1364 nicht, ob man 
bei den Verhandlungen nun immer das Englifche beibehar 
ten, dies findet ſich erft wieder im Jahre 1381 angegeben ) 
Vielleicht war man längft daran gewöhnt; vieleicht kam ber 
Brauch auch noch einmal wieder ab; die Lords beharrten 
ohne Frage beim Franzöfiſchen, bis wir finden, wie der 
Straf von Arundel im Jahre 1394 feine Abbitte vor dem 
Könige auf Engliſch thut, und der Herzog von Gloceſter 
bad Bekenntniß feiner Schuld ebenfalls in geläufigem Eng 
liſch auffegt. Heinrich von Rancafler endlich, populär bei 
den Bürgern, dem Hoch und Niedrig bei feiner Landung 
zufteömt, fordert den Thron des Reihe und zwingt den 
König zur Abdankung in englifcher Rede und Schrift, dir 
von nun ab aud) in die Staatsakten eindringt. 

Aber nieht die anwachfende Geltung der Gemeinen allein 
ober jener gewaltfame Umfhwung am Ausgange des Jahr⸗ 
hunderts Tönnen eine ſolche Wirkung zur Folge gehabt haben, 
fie waren feit einiger Zeit von Erfcheinungen begleitet, die 
offen bezeugten, wie ſich das Engliſche bereits zur Schrift 
ſprache und zu merkwürdigen Erzeugniſſen ber Ritteratur er- 
hoben ‚hatte. Zwar bleiben auch hier die beiden Haupffird- 
mungen, die germaniſche und die romanifche, noch auf läu- 
gere Zeit nebeneinander ſichtbar, bis fie fih zu einem breiten 
Fluſſe vermifchen, doc find gerade die Beifpiele aus dem 
vierzehnten Jahrhunderte ungemein lehrreich über Die Urt 
und Weife, wie dies geſchah. Form und Inhalt von Profa 
und Poefie fireben bisweilen ausfchlieflich aus dem Sächf ⸗ 
fen heraus, bisweilen nach franzöfifchen, feineren Muſtern 
zu etwas ganz Neuem, zu einer Nationalfprache zu werden. 

Da haben wir unter anderen Beifpielen aus jenen Zar 
gen eine feltfame myftifch-allegorifhe Schrift”), das Werft 
Michaels von Rorthgate, eined Mönchs von St. Auguflin 


I) Rot. Parl. III, 98. 

9) Ayenbite of inwyt (Gegenbiß der Bosheit? Gmniffensbiß?) das 
wagedsucie Driginal in Me. Arundel. Brit. Ms. 57, cf. fol. 13 pis boc 
is ywrite vor englisse men bet he wyte hou he ssolle hamzelre 
schrive and make ham klene ine pise live. pis boc hatte beme pet 
writ Ayenbite of inwyt. 
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zu Ganterbury, verfaßt im Jahre 1340 in der Grafſchaft 
Kant, das ſich in breiter, mundartlicher, vom Franzöſiſchen 
ganz abfehender Rebe etgeht, und in ſchwerfälliger, oft tief 
grübelnder, aber entſchieden aufrichtiger Weife von Beichte 
und Buße handelt. 

Überhaupt wird der ſãchfiſche Geiſt mächtig auf das 
teligiöfe Gebiet Hinübergezogen und läßt vor-allen feinen 
Unwillen über die wundefte Stelle ded Jahrhunderts, die 
Verweltlichung ber Kirche und die Nichtswürdigkeit ihrer 
Diener, aus. Es ift, als ob in der Lyrik die auch mit der 
Ratur fpielende Mufe, wie wir ihr noch zu Zeiten Eduards I. 
begegnet, gänzlich verflummt wäre und fich ausfchließlich dem 
politifchen Liede voller Spott und bitterer Angriffe zugewandt 
hãtte. Ein eigenthümliches Gedicht aus den Tagen Eduards II. 
reißt das faule Leben und die in Kirchen und Klöſtern haf · 
tenden Sünden herunter, befehuldigt Die Ärzte des Betrugs 
und der Giftmiſcherei, die Richter der Beſtechung, die könig · 
lichen Beamten. des Unterſchleifs, den hohen Adel der Üppige 
keit und Feigheit. Ale Stände im Lande hadern unter ſich 
und fuchen einander zu übervortheilen; darum hat Gott ber 
ſchloſſen fie zu züchtigen und fendet ihnen Mißwachs, Hun ⸗ 
ger und Krieg '). Wie mußte diefer Geift der Klage und 
des Unmuth6 genährt werben, ald niemals endende Kriegs. 
Läufte und eine furchtbare Peft bie Leiden des Volks bis zu 
kaum geahndeter Höhe fteigerten. 

Damals, nad) inneren, die Zeit beſtimmenden Gründen, 
wahrſcheinlich gegen das Ende des Jahrs 1362, erfcheint die 
überaus merkwürdige Dichtung, die unter dem Namen des 
Gefichts Peters des Pflügerd bekannt ifl. Nach ber Über 
Lieferung fol fie das Werk eines Mönchs Wilhelm oder Ro« 
bert Zongland fein, aus dem Stifte Malvern an der Wali 
fer Mark, einer Gegend, von der überhaupt fo manche Ber 


1) Wright, Political Songs 323. 
Whii werre and wrake in londe and manslauht is icome, 
Whii hungger and derthe on eorthe the pore hath undernome, 
Whii bestes ben thus storve, whii corn hath ben so dere, 
Ye that wolen abide, listneth and ye muven here 
The skile. 
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wegung ber Zeit .außgegangen iſt). @inem Pllger aud den 
niedrigſten Gtande ſchoelen im. Traume eine iange / Brih 
won Üefichten. verüben, wie bie verſchiedenen Sugenden un 
Luſter, doch erſcheinen auch perfoniflinte Meatitäten, wie Dir 
Kirche, die Stände des Staats, die verfchiedenen Klaſſta de 
Geſellſchaft und: des Voils: Ihre böfen Sriten / werdes ſchatf 
getadelt, wobei: ed nicht. an hiſtoriſch ſicheren Unfpichungen 
fehlt. Vergebens verlangt: dev Schläͤfer unser dam Genfer 
einen zu-finden, der ihn auf den Mab der Tugend und dei 
Reh: führe, bis Peter der Müger auftritt und im in 
tiefe religibſer Weiſ⸗ den Weg zur Wahrheit verkimde‘) 
Ge. allein: if: noch undefleds, noch nicht. in den Strudel dei 
allgemeinen Verderbens fortgeriſſen; ex, heißt cd, erbennt vid 
tiefer als ſonſt irgend jemand, weshalb und weran.die Mair 
beit leider’); ex: ift das Mufter, von dam der Träumer go 
hört und dem er zuflzebt, es. endlich: verſchwimmu geradin 
in dos Bildniß bes, Gridfers. 

Dan fühlt, weshalb gerade. ein: Repräfentant ber nie 
deigften, von. allen Briten bedrärßten umb- geſchundrnen Malt 
gewaͤhlt ift, um an Des eigenen. Einfalt und Unverdrabthe 
dis. Sunden der. Zeit abzufpiegeln. Es: gefgieht in. der der 
erußbefben. Abficht, ohne. nur im: Geringſten · an Lmfier ir 
befächenben. Wechättwäfte zu: dentn. Der König if dm 
Aderömanne das gefogtiche Haupt, das über alle cam 
if, alle lenkt und leitet‘). Gegen. den Adel umb die Kib 


1). The Vision, and Um Greed. af Biers Piewman, cd Tb 
Wright 1342 p X-XR, 

Dr. 3577 fi 

3) v. 10019. A Piera, the Plomwman, 
Parceyyeth.mogre depper 
What is tire wille and wherfore 

. That many wight suffeoch, 

4) v. 13901. For I.am heod of lawe, 
And ye ben but membres, 
And I above alle, 
Andıeit I am. youre. aller heod, 
I am, youre aller. heole 
And holy chische chief help 
And chieftayn of the comune. 
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terſchaft hegt er nur freundfchaftliche Gefühle, wird. er in 
ber Beftelung des Feldes doch durch fie gefhügt, darum 
will ex gern für fie und. fich felber im. Schweiße feines An- 
geſichts arbeiten. Recht und Auhe. mit dem. Schwerte zu 
wahren ift das Umt des Sittersmanns, aber nicht ſein · Lebon 
lang am Freitage zu faſten und. in Üppigkeit zu. verweich 
lien '). Wuch die Kirche bleibt ihm heilig, aber füs- ihre 
Dienex, beſonders für. die Mönche und Moflerbrüber, die in 
Dauiheit und Suͤnde das. Fett des Landes. aufgeheen, kennt 
er kein Erbarmen. Mehrmals erheben ſith feine Worte zu 
froftoollem Schwunge, vor allen wenn er die Schenbung 
Sonftantind an den Papft ald den größten Fehler verſtucht, 
der je begangen morden; an jenem Zage babe die Kirche 
Gift zu trinken belsmmen). Und dann wieder, we er pro⸗ 
phetifch, verfündet, es werde ein König Bommen, der. den 
Minden, wie es die Bibel verlangt, unter. Streichen bie 
Berichte abnehmen, der dem Abte von Abingdon einen Schlag 
auf. den Kopf verfegen. werde, deſſen / Wande niemals heilen 
ſolle ). 

Mitten in der oft derben, wirren und unklaren Dar 
ſtelung laufen dann wieder edle und ſelbſt zarte Züge unter; 
Die Naͤchſtenllebe wird wie im Evangelium als das höchſte 
Gebot über alle übrigen geftellt; und Gottes Sohn hat alle 
geladen, daß fie felig würden, auch die Sarazenen und Ketzer 
und fogar die Juden nicht ausgenommen ‘). Tod und Antie 
chriſt verkünden zum Gchluffe dad Ende des Ginzelnen und 


Dr. 655. 389 f. 

2) v. 10859 fi. 

3) v. 6298, 4 thep, ⸗hal come. a. .kyng, 
Ang canfesse yow religionpes, 
And bete yow as the bible telleth 
For brekynge of youre rule etc. 

v. 6280, And thanne aha) the abbet of Abyngjone, 

And al his issue. for evere, 
Have a;knok of a kyng, 
And incurable the wounde. 


4). 83. v. 68IL 
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der Welt, das nur durch Tugend und Glauben überwunden 
werden Tann. 

Dieſes ausführliche, in mehr als einer Beziehung im 
tereſſante litterariſche Product leitet, wad Die Form betrifft, 
die lange Reihe feltfamer allegoriicher Dichtungen ein, dir 
wie es fheint, ein Erkftüd des Gacfentfums, bi auf dir 
fen Sag in England unverminderten Anklang finden. Bir 
die Tendenz, fo ift auch die Sprache rein volksthümlich 
ohne fremde Zuthat, eine Abart des Angelfächfifchen, die hir 
und da noch alte fefte Flexionen ) aufweift und fireng mit 
Ausschluß des Reims die uralte Form ber Aditteration be 
obachtet. 

Das Geſicht Peters des Pfluͤgers hat bald nach feinen 
Erſcheinen große Wirkung gethan. Ohne ſelbſt 
Elemente zu enthalten, ergriff es doch durch die ſchmeichel⸗ 
hafte Schilderung deö Ackersmanns die Gemüther der unter 
ſten Kaffe, ſchürte ihren Grol und ging ihnen, man mög 
fagen, in Fleiſch und Blut über. In den aufwiegleriſchen 
Briefen Straws und feiner Genoſſen vertritt Peter der Pr 
ger feinen ganzen Stand, dem man nicht Schaden anhaben 
will ). Auch Wicif und feiner Kirchenverbeſſerung hat di 
Dichtung mächtig zur Seite geflanden. Sie entwiddt fh 
in feinem Sinne bereits zu Nachbildungen wie das Glar 
bensbetenntniß Peters des Pflügers, geichrieben nad 13%, 
worin ohne den Mantel der Allegorie die vier Bettelorda 
offen angegriffen werden und in beißender Weife der ein 
dem andern die nadten Sünden aufdedt). Diefe und übe 
liche Dichtungen bleiben fehr populär bis um Die Bitte di 
nädftfolgenden Jahrhunderts, dann gelingt es der orte 
doren Reaction auch fie auf eine Weile zu unterdrücken 
Sobald ſich jedoch die englifche Kirche veformirt, erfceint 
unter den frühflen Druden der einheimifchen Preſſe and 
Pierd Plowman wieber. 


DD v. 10788 ſchoner Wblativ: To lere hem litlum and litlum- 

2) Knighton 2637. Walsingh. 375. Let Piers the Plowas 
my brother duelle at home and dyght us corne.... biddeth Pie 
Plowman .goe to his werke. 

3) Creed of Piers Plowman, Wrights’ Ausgabe p. XXX. 
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Wiclif muß in feinen Tagen die umfaflende Wirkung 
beobachtet haben, die durch ein fo nationales Erzeugniß her- 
vorgebracht wurde. Er felbft bediente ſich mit großem Er- 
folge in feinen Predigten der englifchen Sprache und Iernte 
Die Kraft ihrer Ausbrudsweife fhägen, wie fie unmittelbar 
an Herz und Verſtand anklang. Darum beſchloß er denn 
aud die heilige Schrift felbft, die er ſtets fo nachdrücklich 
als geoffenbartes Gotteswort und als alleinige Quelle des 
Glaubens und des chriſtlichen Lebens bezeichnete, feinen 
Randsleuten in ihre Sprache zu übertragen. Es ſcheint einen 
großen Eindrud auf ihn gemacht zu haben, daß die ihrer 
Frömmigkeit wegen hoch gefrhägte Königin Unna, die Eng- 
land zuerft mit Böhmen in Berührung brachte, ein Evan- 
gelium in böhmifcher, deutfcher und Iateinifcher Sprache ber 
faß). So unterzog er ſich denn in feinen reiferen Jahren 
Diefer Arbeit und überfegte zum Theil feibft, zum Theil von 
treuen Schülern unterflügt und gefolgt, Freilich nach der 
Wulgata, alle Bücher ded neuen und alten Zeftaments ’). 
Von Überfegungen einzelner Stüde hattees aus den früh- 
ſten angelfächfiichen Zeiten. her theild in Gloſſenform, theils 
unabhängig viele Beifpielf gegeben, doch waren biefelben, den 
Pfalter ausgenommen; niemald wörtlich und ſchwerlich zu 
allgemeinem, vollsthümlichem Gebrauche beftimmt gewefen, 
vielmehr das Eigenthum geiftlicher Genoffenfihaften oder ein. 
zelner Befiger geblieben. Wiclifs Zweck aber war, das hei- 
Tige Buch wo möglich in die Hände Aller zu bringen. So 
wurde es denn in unzähfigen Abfchriften vervielfältigt, von 
Denen fi ungeachtet ber feharfen Nachforſchungen, denen Die 
engliſche Bibel ſpäterhin auögefegt wurde, eine große Menge 


H & felbft ſchteibt: nobilis regina Angliae soror Caesaris habet 
evangelium in lingua triplici exaratum, scilicet in Hngua bohemica, 
teutonica et latina, Vaughan, Life II, 158, vgl. Palaczky, Ss. 
von Böhmen III, 24. 

2) Prahtausgabe von Rev. Jos. Forshall und Sir F. Mad; 
den, Oxford University Press 1850, Preface XVI, XKXIV. Der 
Prolog, vermuthlid das Wert Purvey’s, feheint erfk aus dem Jahre 
1388 zu fein. Man muß eine frühere und eine fpätere Redaction an- 
nehmen. 

Pauli, Geſchichte Englands. IV. 45 
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516 auf dieſen Tag erhalten hat’). "Der Eindrud, den did 
Unternehmen hervorbrachte, war gewaltig. Selbſt Begnc, 
wie ber über Witlif fo ausführliche Chroniſt, der ihn be 
ſchuldigt, die Perke vor die Gäue geworfen, das ben Gib 
lichen anvertraute Kleinod in ein Spielzeug ber Laien um 
gewandelt, das himmliſche Talent der Kirche zum beſtändi⸗ 
gen Befige des Volls gemacht zu Haben, muͤſſen zugeben, 
daß die Schrift jeht allen, die leſen gebernt, Männern und 
rauen, und und mehr bekannt geworben, als fie es bite 
den allergelehrteften Klerikern geweſen. Umſonſt Heben fe 
die Vorzüglihkeit umd Heiligkeit des Latein hervor, die 
Mutterſprache iſt zur Anerkennung bucchgedrumgen und hat 
fi vor allen auch in ber Übertragung ber heiligen Gift 
fixirt). Außer dem Verdienſte Wicifs, die um die Bul- 
gata gefchlagenen Schranken niebergeriffen- zu haben, mul 
man noch befonderd anerkennen, daB es feiner engliſchen 
Ausdrudsweife, fo mangelhaft fie noch in vielen Städen m 
ſcheinen mag, doth weder an Kraft, noch Sicherheit, ach 
Treue gebricht.s. Die romaniſchen Elementen Durchwahl, 
muß fie bereit in Höhesem Maße als die vorhergehende 
populären Geiſtesproducte als Beifphel der neuen, engtiken 
Sprache angefägn werben. Spätere Zeiten hatten ben Ber 
thell, auf den Urtert zurädgehn und ſich eimer mehr dark 
gebilbeten Volkdſprache bedienen zu konnen; trotzdem matht 
es Freude zu vergleichen, wie der erſte Refotmator und bis 
welche hernach mit mehr Erfolg in feine Fußtapfen getreten 
find, das Wort. Gottes verdolmerfcht wiſſen wollten. ! 
Daſſelbe Zeitatter ſaͤhrt und endlich zwei namhafte Did 

ser vor, bie Beugen, daß fi ummmehr eine Sprache heran 
gebildet bat, die zur Hervorbringung dauernder Schöpfung 
fähig iſt. Einer von ihnen iſt in Leben und Gchriften dab 


D) &. das fange Verzeigmiß in der Orferder Ausgabe. | 

2) Knighron 2644, unde per ipsum fit vulgare et magis aper 
tum Inicis et mullerfus legere seientibns, :quam selet esse derics 
admodum literetis et bene inteligemtibus;. und 2646, mutaverust 
evangelium Christi in evangellum eeternum, fd eat vulgarem de 
giam et commanem materiam, et slo aeternam, 4uia Iaieis repülz 
tur melior et dignior quam lingua Latina, 

; 
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lebendige Muſter, wie dakin ram mit Mühe und mit Durch · 
bildung in ben einzelnen Beſtandtheilen ‚des Englifchen zu 
gelangen war. Johann: Sower, der bereits im Jahre 1384 
geboren fein fol, war. ein in ber Graffchaft Kent anfäffiger, 
auch in Suffolk und Norfolk begürerter Grunbbefiger ritter« 
licher Herkunft‘). Es laͤßt ſich nicht nachweiſen, ob er die 
Umiverfität befucht, ober vielleicht der Advocateninnung bed 
Tempels angehört habe, obwohl feine Werke Baweife geung 
von grändliher Bildung in der Kaſſicität, Phyſik und Phi · 
Iofophie der Zeit und von großer Belefenheit in der damalie 
gen romantifchen Bitterstur liefern. Seine Mittel erlaubten 
ihm ein behagliches Leben zu führen, frei von aller Gucht, 
in Krieg oder Frieden Meichtyum und Ehre zu gewinnen. 
In jüngern Jahren beſang er nach dem Vorbilde gleichzeitie 
ger Dichter des Feſtlandes die Liebe in franzöfifchen Balla- 
den, deren Strophen, ziemlich einfach gebaut, artig und zart 
genug klingen, aber doch fehr den Stempel eines künſtlichen 
Machwerks an firh tragen. Einmal gefteht er fogar in nai ⸗ 
ver Weiſe, daß er Engländer fei, und bittet, man wolle ihm 
fein Sranzöfiich. zu gute halten’). Dann verfucht er füh in 
einem langen ſchwerfälligen Gedichte in lateinischen Diftichen. 
Die Vox Clamontis, unter den Eindrüden des Bauernauf 
ſtandes gefchrichen, ‚behandelt in alegorifcher Art die. Neth 
ber Zeit und findet auf beiden Seiten viel.gu.tadein). ie 
zeigt recht, wie der Verfaffer faft noch mit’ beiden Füßen im 


1) Rennt fich ſeibſt Johan Gower Reuuier de Kent in zwei Um 
tunden Rot. Claus. 6 Ric. II. p. I, 27 doyao und 25 dorso. gl, 
denen Wuffag von Sir H. Nicolas im Betrospsctive Review, Se- 
cond Series, Vol. II, p. 103 und meine ſoeben (1355) in London bei 
Whittingham erfdienene Ausgabe der Confessio Amantis, Introduc- 
tory Essay p: WIL-IX. 

a) Al Universe de tout le monde, " 

Joban Gower ceste balade enroie, 
Et ei joo mi, de,franoois la faconde, 
Pardonetz moi, qr jeo de ceo foraroie, 
Jeo aui.Engleis .etc. 
Balades and other Porms by John.Gower. nad einem Ms. im 
Beſchhe des Marquis von Gtafferd, Roxburghe Ciub 1818. 
3) Vox Clamansis ed. AH. ©. Coxe, Rexb. Ciub. 1850. 


45* 
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ber Vergangenheit ſteht, und wie es. ipm an Herz und 
Sharakter gebriht, um fi in dem Kampfe, der unter fü 
nen Augen vorgeht, zu einer unabhängigen Stellung zu er 
heben. Wbfehend von einigen kleineren Iateinifchen Erzeng: 
niffen, von einer franzöftfchen Dichtung, in der er vorzäglih 
die Heiligkeit der Ehe gepriefen '), und von einem langen 
gleichfalls franzöfipen Werke, Speculum Meditantis, von dem 
indeß noch Fein Eremplar aufgefunden worben, wenden wit 
uns zu feinem englifchen Gedichte, der Confessio Amantis. 
Sie ift ohne Frage erft entflanden, nachdem fein grö- 
Berer Zeitgenofle, der ihm perfönlich befreundete Chaucer, fih 
bereits durch feine nationalen Schöpfungen frifche Lordern 
errungen und ihn gleichfam zum Wetteifer herausgefordert 
hatte. Mehr ald eine Spur deutet darauf hin, daß ihr 
Verfaffer ſchon ein hejahrter Mann gewefen. Nicht ohne 
Anfpruh ein Kunftwerk fein zu wollen, bleibt die Sprache 
doc roh und ungelenk; in den Wortformen herrſcht cine 
wilde Regellofigkeit, im Metrum und im Reime fehr große 
Willkür. Die altfähfifche Rationalität wird von flarkr 
franzöfifcher Zuthat, von breiter ſcholaſtiſcher Belchrfamteit 
faſt zugebedt. Der Form und Ausbrudsweife entſprechen 
Inhait und Faſſung. Es ift die ſeltſamſte Miſchung ber 
Baffifchen Geſtaltungen Dvids mit eigenthümlich mittelalter 
lichen Ideen. Einem ſchmachtend Liebenden wird von Venns 
ihr Prieſter Genius zugeſchickt, damit er feine Beichte hört 
und ihm Abfolution ertheile. Dabei werden denn alle Zu 
genden und Laſter der Reihe nad) durchgenommen und dem 
Xiebenden alte und neue Gefhichten zu Muſter und Bar 
nung erzählt, zu denen bie Bibel, Dvib, die mittelalterlichen 
Gedichte vom frofanifchen Kriege, von Alexander dem Gr 
Ben, die Gesta Romanorum, Gottfried von Viterbo, aber 
auch neuere Bücher, wie das Leben Papfts Bonifaz VI, 
den Stoff Haben liefern müffen. Außerdem Iäßt ſich ber 
Beichtvater auf alles Mögliche ein, erläutert die geheimnif 


1) pour essamplier les amants mariets au fin qils la foi de 
lour seintes espousailes purront per fine loialtee guarder et alhe- 
nour de Dieu salvement tenir, heißt es in den Überfchriften. Brud- 
ftüde in Balades and other Poems by John Gower. 
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volle Kunſt de6 Ilmageſt, die ganze Lehre des Ariſtoteles, 
wie fie von ben, Scholaftifern ‚vorgetragen wurbe, und bringt 
Überhaupt mit geringem poetifchen Talente eine umfangreiche 
Encyklopãdie wittelalterlicher Beleſenheit zu Stande. End» 
Lich ift die Beichte vollendet, und Venus entläßt den Lich- 
haber mit dem als Schlußmoral für das Ganze fehr guten 
Rathe, in feinen alten Zagen dergleichen Thorheiten aufzu ⸗ 
geben und das Herz von den eitfen Dingen der Welt hin 
weg den hoͤhern und ewigen zuzukehren. 

Erotz aller dieſer Mängel bietet das Gedicht doch vide 
intereſſante Seiten. Manche Erzählungen werben anziehend 
mit Lebendigkeit und ſelbſt mit Geſchmack vorgetragen. 
Außer der eigenthümlichen Gährung in der Sprache iſt ber 
fonders die Stelung merkwürdig, die der Verfafler zu den 
Bewegungen feiner Zeit einnimmt. Auch er tabelt, vor 
nehmlich in der Einleitung des Gedichts, die Zuftände der 
Kirche ſammt aller ihrer Glieder vom Papfte abwärts auf 
das fchärfftes aber erfchredt durch die Erhebung ber Kentir 
ſchen Leibeigenen in feiner nächften Nähe, hat er kein Ver- 
ſtändniß für die Predigt Wiclifs und fprict zu wiederholten 
Malen feinen Abſcheu vor den Lollarden aus. Im fechszehn- 
ten Regierungsjahre Richards IT. (1392 —3) hat er vermuth- 
lich die Confessio Amantis vollendet und diefelbe in zwei zu 
Anfang und Ende weſentlich verſchiedenen Ausgaben erfcheir 
nen lafjen. In der einen wendet er ſich in fehr Ioyalen Aus, 
drüden an den König, dem alle Macht und Ehre gebührt; 
Die andere ift dem Grafen Heinrich von Derby. gewidmet, 
Dem fein ganzes Herz gehört‘). Comer hat unſtreitig, durch 
die Zeiten bange geworden, vom Haufe Lancafter Hell und 
Schutz für das Reich erwartet und diefe Überzeugung bis 
zu feinem erfi im Jahre 1408 erfolgten Tode feftgehalten. 
Als orthodoxer Katholik hat er in feinem Zeflamente eine 


>) This boke upon amendement 
To stonde at his commaundement, 
With whom min herte is of accorde, 
I sende unto min owne lorde, 
Which of Lancastre is Henry named etc. 
S. meine Ausgabe Vol. I, p. 6. 
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Reihe frommer Vermaͤchtniſſe geftiftet;. wit fehen fein Gert 
dild noch heutiges Tags In ber Erloſerkiiche zu Southwat 
wie es mit dem Haupte auf drei Buchern ruht, die: ſene bei | 
in drei verſchiedenen Sprachen vatäßten Bat vorſteln 
ſollen '). 

Die Bedeutung Gowers dat fein Frrand Chaucer, dem 
auch Venus am Schlufſe der Confessio Grüße befkle, ſhr 
richtig gefaßt, er nennt ihn wegen felner eutſchieden ſittlichen 
Tendenz den moraliſchen Gower ), als welcher er denk anf 
Im ſeiner allegoriſch · didaktiſchen Dichtung im 15. uhd 16. 
Vahrhunderte einen jetzt nicht moelichen Auklang geſun 
den hat. 

Wie ganz anders, wie viel fröfer, urfprängtiche" u 
datum aud unendlich bedeutender: erſtheint im- Vorgleiche zu 
ihm Geoffrey Chaucer, dem von Alters her mit. Recht dr 
Ehrentitel des Vaters der engliſchen Sprache unb Pech 
beigelegt worden iſt. Schon fein bewegtes Leben deutet an, 
daß zur Bildung feines dichteriſchen Tharakters nicht einſe 
tige Elemente allein behifflich geweſen; er: ſelbſt exheb. fh 
über feine Zeit hinaus umd hat ſich deshalb auch beſtäubl 
ger Anerfennung zu erfreuen gehabt.: Chaucer ſoll im Jake 
1328 geboren fein und hängt wahrſcheinlich mit einer in 
ondon und in der Braffchaft Kent angefeflenen Familie w 
ſammenꝰ), deren Hertunft dein Ramen nah zu urtheila 
normaãnniſch gemwefen fein mag. Niemand kann verfichem, 
ob er in Oxford ober Cambridge fludirt, ob er an erſteren 
Orte gar mit feinem: Ulterdgenoffen Wiclif zufanmengetmf 
fen. 6 flcht feit; daß-er im Jahre 1339 unter Eduard IL 


1) Todd, Illustrations of Gower and Chaucer p. XLVII. p. 97. 
D) O morall Gower, this booke I direct 
To thoe and to the philosophioall Strode, 
To vouchsafe there need is to correct 
Of your benignities and wenles gool. 
Widmung zu Ende ven Troilo⸗ and Creseide, Pickering's Bd 
1845, V, 172. 
3) Sir H. Nicolas, Life of Chaucer in Pickering's Ed. 145 
Vol. I, p. 119, wo überhaupt die zuverläffigfte Bufammenftellung ale 
Rachrichten zu finden ift. 
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in Frankreich diente und in franzöfiiche Befongenfihaft ge 
zieh, bis ihn der Friede von. Bretigny befreite. Sieben 
Sabre fpäter erſcheiat et, ‚zum. Mitter geſchlagen, als einer 
Ser Rammerjunfer (Valettus) im Dienfte ded Königs, ver 
heirachet mit Philippe :Rost, einer der Damen der Königin, 
der älteren Schweſter der Katharin« Swoynford. Diefe.Ber- 
wandtſchaft brachte ihn. frühzeitig mit dem allen regen Geir 
flern fehr gemogenen Zohenn von Geut in Berührung, defr 
fen erſte Verheirasiung: eine im Jahre 1358 entflandme 
Dichtung beveitd berührt). Im Jahre 1373 gehörte er zu 
einer an den Dogen von Bemua abgefertigten Geſandtſchaft, 
beſuchte Florenz auf feiner Meife und fl, wie man gar zu 
gern beweifen möchte, zu. Padua vielleicht mit Perrarca ’) 
sufammengelommen, beflen Ruhm fo wie Dantes unfterb» 
liches Gedicht ihm nicht mus bekannt geweſen, fonbern be» 
deutend zu feiner eigenen, freieren Entfaltung beigetragen 
Haben. Na feiner Rückkehr macht Eduard IH. den Dichter 
zum Oberauffeher des Zolls im Hafen von London, fegt ihm 
beſtimmtes Gehalt und das Aurecht auf ein Map Wein täg- 
lich aus. Im Jahre 1376 und 1377 wird er wieder auf 
geheimen diplomatifhen Sendungen, das zweite Mal nad 
Wandern verwandt; und im Jahre 1378 ſchickt ihn Ri« 
chard Ti. nochmals nach ber Lombardei. Ruhig verfah er 
nad der Rüdkehr fein Amt, bis ihn am 1. October 1386 
die Grafſchaft Kent ins Parlament wählte”). Wir erinnern 
uns, wie eben von dieſer Verſammlung die Miniſter des 
Königs in Anklagezuſtand verfegt wurden, doch erfährt man 
nicht, wie Chaucer dabei gehandelt; er verliert indeß im De 


1) The Assembly of Foules, f. neufte Yusgabe Chaucers von 
BR. Beil, English Poeta, Vol. I, p. 14. 1854. 

M Man ſchließt allein aus dem Prologue to the Clerke’s Tale, det 
von Petzarca nach Boccaccio Überfegten Gedichte von Sriſeldis, Ed. 
Pickering II, 337, 

I wol you tell a tale, which that I 
Lerned at Padowe of a worthy elerk . 
Fraunceis Petrark, the laureat poste, 
Highte this clerk etc. 

3) Nicolas, Life I, 4l. 
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tember fein Amt, bezicht aber feine Penfion bis zum Mai | 
1388, zu welcher Zeit er tief in Schulden geſteckt zu haba 
ſcheint. Erſt ald mit dem Jahre 1339 Glocefters Einfiuf 
zu ſchwinden beginnt, macht ihm Richard zum Rechnungi 
fügter bei den in den königlichen Paläften und Shlöfen 
"unternommenen Neubauten '). Doch ſchon nach zwei Jahr 
wird er wieber abgefegt und muß von färglidden, ihm und 
feiner Frau vom Hofe und vom Herjoge von Lancafter ak 
gefehten Penfionen leben. Roth und Sorge bebrängten ihn 
in feinem ter, immer wieder ſah er fich genöthigt zu bor- 
gen und vor der Zeit bei der Schatzkammer die ihm zu 
flehende Heine Summe zu erheben. Erſt als Heinrich I. 
auf den Thron kam, wurden ber Penfion von 20 Pfund 
noch 40 Mark jährlich Hinzugefügt. Aber Chaucer Rab 
fon am 25. Detober 1400 und wurde in der Wefkminfer 
abtei begraben, der älteſte Dichter im Winkel der Poeten. 
Häufig fpielt er in feinen Verſen auf fich ſelbſt an, in 
ber Pilgerfahrt nad) Canterbury ſchildert er Die eigene ziem 
lich beleibte Geftalt mit dem nod immer feinen, Meinen, 
nachdenkenden Gefichte, dem grauen und dünn in zwi 
Theile gefpaltenen Barte”); einige noch erhaltene Bilder be 
wahren dieſen Typus und ohne Frage eine Spur echtn 
—hnlichkeit. Er war entfchieden ein Mann von Wiſſen un 
ſchöpferiſchen Gedanken, der aber in und außer Landes cin 
buntes Leben kermen gelernt und den Freuden deffelben fiher 
lich nicht abgeneigt gewefen if. Sein Geſchmack if de 
eined weiten ‚Herzens; fo viel ihm bie Bücher und ihr Jar 
haft wertb find, fo fchlägt er fie doch zu, wenn der Kei 
gefommen, die Vögel fingen und die Blumen blühn; aud 
die Meinfte, zartefte Schöpfung der Natur, wie das Marin 
Blümchen, bringt ihm innige Freude’). Mächtig haben da 
ber Natur und Natürlichkeit feinen Geift durchdrungen und 


1) Nicolas 4. 
9 IT, 82. ef. Life I, 104 fi. 
5) The. daisie or ela the eye of the day 
The emprise and floure of floures alle. 
Legende of Goode Women, V, 178. 


Der Fortſchritt im vierzehnten Jahrhunderte. 718 


in ihm die echt bichterifche Befähigung zur Mbfpiegelung 
des Lebens, wie es ift, gefördert. 

Sein Bildungsweg läßt fih nicht mit voller Sicherheit 
verfolgen, da bie Zeit der Abfaflung der verſchiedenen Werke 
ſchwer feftzuftellen if. Aber Chaucer Hat nicht wie Gower 
erfolglos an fremder Sprache herumgearbeitet, fonbern viel 
mehr von Anfang an fi in der Musterfprache geübt. Geine 
Verſuche in Profa, die überſetung des Boethius, die Ab- 
handlung über das Aſtrolabium, das Teſtament der Liebe 
finden fi in den älteren Ausgaben veröffentlicht. Von feir 
nen Gedichten feinen und die englifche Bearbeitung des 
Romaunt de la Rose, das Haus des Ruhms, das Buch von 
der Herzogin wegen Sprache, Versmaß und inneren Be 
sieyungen ber früheren Zeit anzugehören. Sie find ſämmt ⸗ 
U, das erfle gerabezu nach dem bekannten franzöfifchen 
Wufter, im vierfüßigen Jambus geſchrieben und fragen 
Spuren noch nicht vollendeter Selbſtãndigkeit an id. An⸗ 
dere Stüde, wie befonbers bie in Yusbrud und Darftelung 
feine und abgerundete Dichtung von Troilus und Greffide 
bedienen fi der den Ottaverime nachgebildeten fiebenzeiligen 
Strophe. Die Legende von den Gute Weibern iſt durch " 
weg im fünffüßigen Jambus abgefaßt, der trotz mancher 
illkürlichkeiten fi doch recht gut ſcandiren läßt. Wie die 
Sprache, viel ebler als die Gowers, in Mifhung und Ber 
weglichfeit durch Chaucer unendlich gehoben worden ift, fo 
muß man ihm aud das Rob ertheilen, beſonders von den 
Italienern als vollendet erprobte Versmaße mit Sicherheit 
und Erfolg angewendet zu haben. 

Der fünffüßige Jambus iſt dann auch faſt durchgehends 
die Form, in welcher er ſein großes, unſterbliches Werk, die 
Canterbury Tales, geſchrieben. Der Rahmen dazu iſt un ⸗ 
ſtreitig vom Decamerone hergenommen, aber, wie es uns 
dünkt, in feiner echten bunten Natürlichkeit dem heitern, aber 
trogdem einförmigen italleniſchen Erzaͤhlerkrelſe überlegen. 
Friſche Frühlingsluft durchdringt das Ganze, Wogelfang und 
das Grün der engliſchen Landſchaft klingen und ſchimmern 
zwiſchen den einzelnen Pauſen hindurch. Pilger aus allen 
Ständen, Männer und Weiber, vom Rittersmanne bis zu 


t 
— 
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dem. gemeinften. Geſellen herab verſammeln ſich in der {m 
berge zum Heroldsrock in. Southwark. Auch ber Dice 
will mit anf Die Fahrt gehn und ſieht, wie fie einen in 
Saſtʒinmer eintreten. Er faßt einen jeben ſcharf ind Aug 
und ſchildert ih in dem köſttichen Prologe, wie er leibt ud 
Tebt, den edlen Mitten, ber für das Kreuz im Preußen mi 
Grasaba gefochten, und ‚ben lebensluſtigen, tändelnden Iuw 
ker, feinen. Sohn, die zimperliche Noune, den feiften, gach 
ſochtigen, eleganten Däuch, den gemeinen betrügerifcen Beb 
telbruder, den larnbegierigen und finnigen, aber arm mb 
abgeriſſenen Orforder Studenten, die üppige,. Lüflerne Sees 
aus Bath, die fünfmal verheirathet geweſen, rohe Burlde, 
wie den Müller und den Koch, die ſich in Zrunk und Zeten 
ergehn, ben ſchlichten, treuen, fih ganz dem Dienfe feine 
Gemeine hingebenden Landpfarrer. Sie und mod man 
andere wollen fämmftich das Gtab und die wunberthätige 
Reliquien bed heiligen Maͤrtyrers Themas beſuchen. Yıf 
den Vorſthlag des Wirths, der fi old Theilnchue mi 
Schiedsrichter aufträngt, fol ein jeber während dei Hir 
und Zurückreitens je eine Geſchichte erzählen. Das Bel, 
das aus mehreren Gründen erft nach 1386 geſchrieben fs 
Tann und vermushlich die letzte Mrbeit Chaucers geweſen, # 
nicht zur Hälfte vollendet, denn wo es abbricht, if} die Ge 
ſellſchaft noch nicht in Canterbury angelangt. Aber wie reih 
und mannigfaltig ift ſchon das große Bruchſtück: der Pe 
thes in dei Ritterd Erzählung von Pelamen, die durh 
derben, gefunden Wig und durch umwergleichliche Anfpielr 
gen auf das Univerfitätslchen in Oxford und Cambiide 
miteinander wettetfernden Befchichten des WRüllers und Di 
Steven, die ſatiriſchen Ausfälle des Bettelmönchs, des geit 
lichen Gerichtsboten, des Lblaßkrämers, die vom Gert ai 
Drford zart erzählte. Geſchichte von Brifeldis, die Sinnlich 
Beit, worauf 6 der Dame aus Bath allein ankommt, di 
ſtets den iudieiduchen Geſchmack befundenden Geſchichten 
in weichen fi dia verſchledenen geiſtlichen Pilger au 
des Dichters eigene Leiſtungen in Poefie und Profa, u 
endlich des ‚efgribenen, frommen Pfarrers lange, ernfte Pr 
digt. Indem ein jeder in feiner Zunge redet, hilft er de 
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ſchoͤnſte Bild malen und. und über den Zuſtand damaliger 
Geſellſchaft die ficherſte Urkunde auöftellen, die über Zen- 
den; und Geift der Zeit erhalten iſt. Wie unrecht da- 
ber, auch nur eines der Stüde in beſchränkter Auffaflung 
tabeln, etwa jene derben Schwänke dem Dichter zur Laſt 
legen zu wollen. Sie haben in feinem Gemälde eben fo 
gut Berechtigung wie bie orthodore Predigt am Schluſſe. 
Allerdings zieht Ghanrer am meiſten an, fobald er uns 
mitten in das kerngeſunde Volksleben einführt, auf ein Ger 
biet, wo er von Wenigen erreicht, von Riemandem übertrof« 
fen worden iſt. Aber obwohl man feinem Genius bie höchſte 
Grpabenheit in Gedanken und Auöbrud, deren die großen 
Dichter fähig geweſen, nicht zuerkennen fann, fo hat er doch 
auch in geſchmackvoller, off feiner und zarter Darftelung viel 
Schönes geleifte. Er war ein auögezeichneter Menf in 
jeber Beziehung und wird auch deshalb in der Entwidlungd- 
geſchichte ded menschlichen Geiftes feft feinen Ehrenplag her 
Yaupten... Bir wiſſen nit, wie er zu ben. Ereigniſſen und 
Srãnnern feier. Tage, zumal gegen den Ausgang feines Le- 
bens, geflonden, jedenfalls aber hat er nicht, gleich GSower, 
vor dein abſoluten Königthume Richards U. gebrochen und 
fech gugleich ſchmeichlerifch dem Uſurpator nufgebrimgen. 
Die Laſter der Kirche und ihrer Diener werden. von ihm 
ſchonungslos und mit geiftreichen fatirifihen Hieben gegei⸗ 
Get, aber feine Pilgergefelfchaft duldet Beinen Lollarden 
unter Th, obwohl Züge in der Beſchreibung des: Pfarrers 
wieder nahezu an Wielifs Meifeprebiger anflingen. Hat a 
Disfen felbft gelannt? ift oft gefragt wordens mußte er ihm 
nicht auf der Umiverfität oder doch durch ihren gemeinfamen 
Gönner, den Herzog Johann, nahegefommen fen? Es iſt 
faſt, ats ob. ber Diqhter, wie er ſicherlich der politiſchen Ent 
wicklung feines Vaterlandes zugethan war, auch die Bedeu⸗ 
tung ber Reformation wohl verftanden habe, in beiden 
Stüden aber die Erörterung feiner Überzeugung, die gleich 
fam über dem Gtreite der Gemüther erhaben ift, für fi 
behielt. Diefelbe Zeit, in welcher fländifche und religiöfe 
Freiheit auffproßten, hat ihn hervorgebracht, den heute noch 
leuchtenden Stern am Horizonte des vierzehnten Jahrhunderte. 


Beilage, 
A. 


Die Quellen zur Geſchichte der Jahr 
1272 — 1399, 


Dbmost in dem vorliegenden bſchnitte der urfundlde 
Stoff an Maſſe und Bedeutung die Arbeiten der Shrenikn 
von Schritt zu Schritt immer mehr überwiegt, fo treten dk 
legteren doch keineswegs in den Hintergrund. Wie einſeitg 
flüchtig und befepränkt fie auch häufig fein mögen, fie fpreie 
doch immer die in der Zeit herrſchenden Gedanken aus ud 
beleuchten das Bild der Vergangenheit viel heller, ald dt 
nadte, kalte, in Namen und Zahlen gleichfam erfant 
Wahrheit vermag. Dan muß die Urkunden den Ad mw 
fammenhaltenden Knochen des thierifchen Organismus ver 
gleichen, die Geſchichtsbücher aber den Muskeln und de 
Haut, die, indem fie jene überfleiden, dem Ganzen af 
Seſtalt und Ausdrud verleihen. Beide Factoren verlange 
bei der Geſchichtsfchreibung eine ebenmäßige —— — 
auf ſolche Weiſe laͤßt fih die Prüfung der Ei 
durchführen. 


1. Hiftorien. 


Von ben bereit im vorhergehenden Bande behandelte 
Sghiftſtellern und Zeitbüchern erhalten manche, wie es ft 
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surchweg der Fall iſt, erft am Gchluffe ihre volle Bedeu ⸗ 
ung. Die Annalen der Stifter Waverley, Dunftaple, Ro- 
befter, die Fortſetzung des Florenz von Worceſter, Trivers 
reffliche Arbeit, zwei Chroniken. der Stadt London, bie eine 
halten in Ms. Add. Mus. Brit. 5444, die anbere von der 
Samben Gociety herausgegeben, reichen meiſt bis zum 
Schluß der Regierung Eduards I. und fogar über biefelbe 
yinaus. Andere verbienen noch einiger verbeflernden und 
vervohftändigenden Angaben. Es find folgende: 

Zhomas Wiles, der freue, loyal gefinnte Gefchichtd« 
chreiber, hat fein Werk nicht bis zum Jahre 1289, fondern 
»is 1293 fortgeführt, er bricht ab mitten in ber Erzählung 
don ben ſchottiſchen Angelegenheiten und verweift noch auf 
:inen feinem Bude angehängten, aber im Abbrude bei Gale, 
Seripteres II nicht vorhandenen urkunblichen Bericht. Nach 
einer und entgangenen Notiz, p. 111 Ließ fich der Verfafler 
ım 14. April 1282 unter die Kanoniker von Dfeney aufe 
iehmen; er iſt dann vermuthlich im Jahre 1293 geftorben. 
Der kurze und fehlerhafte, die Jahre 1293 bis 1307 um ⸗ 
'aflende Anhang flammt ficher von einer andern, erft unter 
Eduard II, ſchreibenden Hand, da die Regierung deſſelben, 
owie die Papft Johanns XXII erwähnt werben p. 127. 128. 

Matthäus von Weftminfter wird ſchon in der 
wften Hälfte des 14. Jahrhunderts vielfach ausgefchrieben. 
Er findet fi in dem Chron. Roff. Ms. Cott, Nero D. I 
nit Hinzufügung von Rochefter betreffenden Angelegenheiten, 
ınd in Ms. Add. Mus. Brit, 5444 mit Rachrichten über die 
Btabt London und anderen Dingen verarbeitel. Auch flim- 
nen unter bem Jahre 1282 die Annales Waverl. faft woͤrt ⸗ 
ich mit ihm überein. In ben legten Jahren ſchreibt er wie 
Erfvet, in ben er nur ausführlichere Schilderungen vou Ereig · 
iffen zu Weftminfter und London eingefügt zu haben fcheint. . 

Die Chronik von Lanercoft ift bis zu ihrem Schluffe 
m Sabre 1346 für den unter ben drei Eduards in Rord- 
ngland und Schottland gefchehenden Dinge ungemein wich« 
ig. Mehr als einmal hat ber Verfafler aus ganz unmittel» 
varen Berichten geſchoͤpft: Wugenzeugen erzählen ihm noch 
von der Schlacht bei Bannodburn p. 226; einer, der bei 
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Halibon DIE zum Bitter geſchlagen umb gefangen game | 
men wurde, ‚hat ihm gute Mittheilungen über jenen Ger 
Eduarba IM. im Jahre 1333 gemacht, p. 274. 

Balter von Hemingburgh ift leider wäh 

Eduards IE: Regierung fehr lüdenhaft, bietet aber doch Bid 
tiges über Gaveſton und ver allen authentiſche Aktenfrüd 
üßer das zu. York gegen die Templer gehaltene Provintich 
ameil, tie gut ald Gegänzung zu ben Akten Erzbifäel 
Wilhelm Grenfell bei W'ilkins, Concilia Mag. Brit. wi 
278 fE’dienen. Sein Werk ift dann an mehreren Stelu 
für Die Geftgichte der erſten 20 Jahre Eduarbs HI. von nit 
geringer Bedeutung, zumal wenn die Ereigniffe die Bid 
nach bem Rorden lauten. Es enthält nicht bios kirchlich 
Docmente;, fonbern hat auch befonders gegen das Ende m 
Utiſche Urkunden und Briefe aufgenommen, bie fih frei 
nirgends anderswo finden, an. deren Echtheit gr gzweiſch 
aber. fein Grund vorhanden ift . 
. Wir kommen nım au den im zerliegenden Bande be 
nugten meiſt gleichzeitigen Autoren, die in einigemaht 
chronologiſcher Folge. fih etwa folgendermaßen zufanma 
ſtellen laſſen. 

Bartholomäus Cotton heißt ein. Chroniſt, dee 
Driginalwerk· in Ma. Cotton, Nero C. V, leider noch nur 
track, in ben fräheren hellen faft aubfchließtich aub ie 
Bannten Vorgängern entlehnt, aber wägzend Eduards I, Fr 
gierung bis zum Jahre 1288, wo es abbricht, die Euir 
lang: eines ſehr aufmerkſam beobachtenden und fanmelnn 
Zeitgewoſſen enthãlt. Er ſtimmt bisweilen genau mit de 
gleichzeitig in feiner Nashbarfesaft ſchreibenden iebten Bar 

. feger des Florenz von Worceſter überein. eine Zeit 
gaben find vortrefflich und ſeine Nachtichten über bie He 
gegen Scotland, ben franzöfiſchen Krieg, dem Hader mit 
den englifihen Ständen tragen. in jeber Zeile den Gtmp! 
der Bahthaftigkeit. Er zeigt ungemein viel Sinn für di 
auhwärfigen Dinge: und: hat unter vielen andern echten Dr 
cumenten auch zwei ſehr wichtige über dad Bundniß zeiſcha 
dem deutſchen Ränige Adotf nom Naffan: und Eduark J. af 
bewahrt, fol. 2280 ff, die unferes Wi ſſeus an Feiner eaden 
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Stelle erhalten find. Der ganze Abſchnitt hätte Tängft ver- 
öffentlicht werden müflen. 

Robert de Brunne, ober, wie er eigentlich heißt, Ro= 
bat Ranning, Banonicus zu Brumme in Lincolnſhire, Tchrieb 
nach dem den Handſchriften beigefügten Explicit im Jahre 
1838, wahrſcheinlich in hohem Wter, da er bie englifche 
Bearbeitung von Biſchof Großteſtes Manuel ‚de Peche be 
reits zu Anfang des Jahrhunderts verfaßt haben foll. Beine 
engliſche Reimchronik, von der das bedeutendſte Stück von 
Hearne herausgegeben wurde, Drford 1725 und wieber aufe 
gelegt 1810, iſt eine freie Bearbeitung in dem erſten unge 
Drudten, ‚die Vorgefhichte behandelnden Stücke von Wace's 
altfranzöfifchem Gedichte vom Brut (vgl Hardy, Introd. 
ad Mon. Hist. Brit. p. 29), für die übrigen Theile aber von 
König Ine bis auf Edwards I. Tod von ber franzöflfchen 
Reimchronik des Peter de Rangtoft, fo jedoch, daß ber 
Überfeger je nach Wien und Wiſſen Mancherlei auslaͤßt 
und Hinzufägt. Mehrere Abſchnitte find nicht übel und mit 
unter von entfchieden hiſtoriſchem Werthe. Auch das Drigi« 
nal Langtofts, der zu Anfang Eduards II. geftorben fein 
fon und Canonicus zu Bridlington in Yorkfhire war, hätte 
laͤngſt volftändig veröffentficht werden. müffen. Bis jetzt iſt 
außer wenigen .unbedeutenden Proben bei Hearne nur ber 
Abfehmitt über den im Jahre 1294 ansbredhenden. Keieg mit 
Schottiand bei Wright, Political Songs p. 213 Camden 
Society abgebrudt. 

Die näcpften vier Autoren Gaben fi ohne Ausnahme 
nur mit der Befchichte des unglücklichen Eduards H. befchäftigt. 

Johannes von Trokelowe ſchrieb Aunales Edwardill., 
die mit dem Regierungsantritte anheben, aber im Jahre 
3323 unvollendet abbrechen. Sie find. Heramdgegebar von 

Th. Hearne, Drford 1789. Der Verfaſſer, ohne Frage ein 
BZeitgenofle, wer Mönd in der Abtei. St. Albans, wofür 
auch das einzige unter den Cottonſchen Handſchriften erhal⸗ 
tene Manuſtript ſpricht, cf. praef. IX. Xl. Am Abende vor 
Pabmfonntag 1314 fieht er den König, der’ auf feinem Buge 
nach Norden das Stift befucht, p. M. In ben Jahren 


1315 und 1317. erhaͤlt er zwei Königliche Erlaſſe von bem- 
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Sheriff von Eſſer und Hertford mitgetheilt, p. 8W. Si. 
GSpäterhin p. 50 ſchildert er ausführlich einen Anfall "| 
Barone auf fein Kloſter. Auffaflung und Darſtellung find | 
ganz in der befannten Urt des Matthäus Paris und ande 
rer Mönche deſſelben Stifts; das Werken wird fpäterhin 
faft wörtlich von Thomas von Walfingham ausgeſchtichen 

Heinrich von Blanford, ber Verfafler einer Chr 
nica fm. felben Bande von Hearne herausgegeben, fegt den 
Vorhergehenden kaum durch zwei Jahre fort, indem er fen 
1825 wieder abbricht. Er war ebenfalls Mönd von Et 
Abend und wird wegen des in feiner Schrift erpaltnm 
Vertrags über einen dreizehnjährigen Frieden mit Scqhot 
Iand von Walſingham p. 118 angeführt. 

Ein anonymer Mönch von Malmesbury färid 
wahrſcheinlich eine gleichfalls in Demfelben Bande von Hearnı 
abgebrudte Vita Edwardi I. Die einzige bekannte Han 
ſchrift gehörte jenem alten Kiofter an. Der Verfaſſer ſteht 
als Stift und Gewährsmann bedeutend höher als bie bir 
den vorpergehenden. Er ſchreibt unſtreitig gleichzeitig mit 
den Greigniffen bis zum Jahre 1327; der Reft, kurze dd 
Gontinuation angehängte Angaben find nach Hardy, Inn 
ad Mon. Hist, Brit. p. 29 eine aus Higden und dem Fort: 
feger des Adam von Murimuth angefertigte Gompilatin. 
Auch die Ausarbeitung des Werks felbft feheint Feinchongt 
abgefchloflen worden zu fein, die Schilderung Peter von 
Gaveſton findet fih 3. B. zweimal, p. 95 und 109. De 
Verfaſſer hat einen unverfennbaren Hang zum Poetiſchen 
kennt Geſchichte und Dichtung von König Richard Liwer 
herz p. 135, und läßt gern feinen Unwillen aus über di 
ſchlechten Zeiten, ganz in der Weife der damals fo zahl" 
hen politifchen Lieder. In feinem Raifonnement erflärt a 
fi) ſtets zu Gunſten der nationalen Sache; p. 140 erinnet 
er an Simon von: Montforts Verfahren und fein Bi 
lingen; er ift fo empört über die am römifchen Hofe har 
ſchenden Unfitten, daß er p. 143 in ben Wunſch ausbricht: 
Domine Jhesu, vel papam tolle de medio, vel potestaten 
minue, quam praesumit in populo, quia privilegium merets 
amittere, qui concessa sibi abutitur potestate. p. 160 warden 
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feine Landsleute dreier hervorſtechenden Laſter beſchuldigt, 
des Stolzes, der Liſt und des Meineids, die beſonders durch 
den Bucher und die Procchiuſt genäket würden. Fur ben 
König iſt ihm wenig Mitgefühl geblieben, er bemerkt p. 245, 
man habe auch ihn nach feiner Ermorbung zum Heiligen 
machen wollen, ähnlich wie den Grafen Thomas von Lan- 
cafter, eb fei aber durchaus Fein Grund dazu vorhanden ge» 
weſen, msi correspoäderet sanctimonia vitae praecedentis. 
Ihm feheint das Land durch den Bürgerkrieg mit völigem 
Untergang bebroht zu. fein, und er verweiſt daher p. 177 auf 
die Historia Britonum (Gitbas). Leider fehlen auf p. 172. 
224. 228 in den Jahren 1316. 1322. 1323 ganze Blätter, 
wodurch fehr empfindliche Lücken entſtehen. 

Thomas de la Moor ſchrieb De vita et morte 
Edwardi II, abgedrudt bei Camden, Anglica, Normannica, 
Hibernica, Frankfurt 1603 fol. p. 593-603. Der Verfafler 
wird im Zitel und in der Epistola dedicatoria bed Heraus 
gebers ald eques auratua et Eduardi Il famulus, als vir 
equestris ordinis, regi intimus bezeichnet. Moor, über deſſen 
Perfon wir fonft nichts beizubringen-nermögen, deſſen Beine 
Schrift aber viel Mitgefühl für den unglücklichen König 
und flarten Haß gegen Ifabela und ihre Anhänger zeigt, 
hat offenbar erſt unter Eduard III. um bie Mitte des 14. 
Jahrhunderts geſchrieben: p. 593 Carolus de Valois, frater 
regis Franciae et pater Philippi primi intrusoris, ibid., Ed- 
wardus tertiüs, postea vocatus magnificus, Gallorum triumpha- 
ter, Seotorum dominator. Er verfichert, daß ihm Augen · 
zeugen bie bei ihm erhaltenen umflänblichen Mittheilungen 
über den Ausgang und die letzten Tage Edwards II, gemacht 
haben: p. 602. Ita mihi retulit vivens post magnam pesüi- 
lentiam (1349) Guilielmus Bischop, qui ductoribus Edwardi 
sodalis, unde confessus et contritus poenituit, sub spe mise- 
rieordiae divinae. p. 584 erwähnt er ben Dichter, den Eduard 
zur Verherrlichung feiner Thaten mit nach Schottland ge 
nommen hatte und ber bort in ber Schlacht von Bannad- 
burn gefangen genommen wurde, ut affırmat pauper ille Car-. 
melita frater R. Baston in suis heroicis de illo bello, quod 
ipse presens a Scotis captas deplanxit, cf. Fordun, Scoti- 
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ekronioon XII, ep. 29: 23. Io manchen Stütken Mimmt , 
Bioor mie der ChromiE bed Mbent von ZRurimurg überein, | 
ohne daß fi mit Sicherheit entfiheiden läßt, wer von beir 
den- ben andern benugt bat. J 

Adam von Nurimuth ſchrieb ein für die Regierung 
Ednarbde II. unb für den erſten Abſchnitt der Regierung feir 
nes Sohnes wichtiges Chronicon, das. neuerdings, nachden 
Hearnes unvollſtaͤndige Ausgabe fehr ſelten geworden, von 
Tu. Hog für die English Hietariesi Society 1846, wieder | 
herausgegeben if. Der Verfaſſer, der in feine Vorrede 
p- 2 angibt, daß er feit dem Jahre 1305, quo ex ogeian- 
tae aelalis 'efamı, quod ſaeia praecipma ponderavi, ſich mif 
der Geſchichte feiner Zeit befäftigt —X ſteht in mancher 
Beziehung mitten in derſelben, indem er das beſondere Ver ⸗ 
trauen der Furſten und Prölaten genofſen hat und mehrfach 
in den Öffentlichen Angelegenpeiten verwandt worben iſt. 
Im Jahre 1319 gehe er nad) Abignon im Wuftsage bes 
Kierus, um bie päpftlihe Erlaubniß für eine vom: Könige 
forderte kirchtiche Steuer einzuholen. Gleichzeitig am 
19. April 1319 erfgeint er als Procurator für bie Priorei 
von Ehriſtchurch in Hampfhire, Palgrave, Part Weüs HH, 
1, 198. a 1933 iſt et abermals Gefandter an 
den paͤpſtlichen Hpf, um bort dem von Robert Bruce ge 
(Sitten a: Randolf entgegenzuwirden, Ad. Mur. Fi 
Rym. 1, 531. Er wird ug al$ jurio eivitis professor.unb 
canonieus Herefordensis bei dan Könige von Sicillen ber 
glaubigt, um dort einen Theil der Prowence als Erbe feines“ 
Mnigb zu beanfpruden, Yug. 17. 19393, Rym. M, 531. 
Um 28. November 1386 erhält cs von Eimach DIE noch: 
mals einen Wuftrag, ind Ausland zu gehen, Rot. Clmms. 
10 Edw. IH. 6. Ban follte meinen, er ——* 
theile gehabt haben, um Nachrichten für ein umfaſſeudes⸗ 
Gefchichtswert einzuſammetn⸗ feine Leiſtungen bleiben aber, 
fo wichtig viele Angaben find, doch hinter de: 5* 
zarud und find oft dürt und matrgelhafc. 
das Gchreiben nicht leit gewewen zu ſeta &6 an 
als hätte er an das wiehmehr abgerundete Bert bet Take: 

anzubnüpfen gefucht, obgleich er einr ganz andere Leitrech⸗ 
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mung: befaigs und fein Jahr confequent mit Michaelis ber 
ginnt, z. B. &, 1314 semper a frsto S, Michaelis. incipiende. 
In: Sahre 1317 p. 20: flimmt feine Erzählung. von der Eine 
nahme von Werwid mörtlih mit Thomas de Ia Moor p. 
59 überein. Seine Schrift, endet im Jahre 1346: mit. der 
Sahlacht von. Grey. und. den Siegen des Grafen Heinrich 
von: Derby. Ihr if eine aus verfchiedenen. Beftandtheilen 
zuſanmuengeſetzte, nicht unwichtige Continuatio angehängt, 
die bereits mit dem Jahre 1337 anhebt und erft 1880 aufs 
bist. Mehrere darin erhaltenen Nachrichten beruhen auf Ur« 
kunden und find in hohem: Grabe zuverläffig. Die von 
Henne als Anhang zu feiner Ausgabe ded Hemingferd (He 
mingburgh) gedruckte Hist. Ananym. Edwardi III. iſt nichts 
anderes als ein bier und da etwas abweichendes Eremplar 
diefer Fortſetzung. Die Schlußjahre 1377 — 1380 fcheinen 
manchmal nur eine wörtlie Abkürzung ber Vita Ricardi II. 
des Monchs von.Eveshem zu fein. Das Ganze ift meiftens 
wörtlich von Walfingham benugt. 

Robert von Avesbury ſchrieb Historia de mirabili- 
bus gestis Eiuardi DIE, die nad) kurzer Erwähnung des Aus · 
ganged Eduards I. die Regierung feined Nachfelgers bis 
zur Schlacht bei Poltiers im Jahre 1356 behandelt. Hearnes 
Ausgabe, Drforb 172, iſt entweder nad) fehr ungenügen- 
den Materialien veranftaltet, ober man muß annehmen, da 
auch jetzt Feine beſſeren Haubſchriften zu Hülfe kommen, daß: 
dab, ohne alle Zierde geſchriebene Buch der Driginalentwurf 
feines Verfaſſers if. Totdem muß es als eine ber beſten 
Wirteritäten fiir den: Zeitenm bezeichnet werden, indem e6. 
mit vielen echten, meiſtens nirgends anderswo aufbewahrten 
Uuclunden durchwebt iſt. Sie befkchen aus Driginalbriefen 
der Konigs über tem Einfall” ind Cambreſis 1339, die Er⸗ 
pebitlon: nach ber: Bretagne im Jahre 1342, Berichten von 
Yugenzeugen und anweſenden Beamten über die Ereigniffe, 
die zur Schlacht: bei. Grenz führen, Schreiben and den Felda 
Iogamm bed! Grafen: vom Dei) und des ſchwarzen Prinzen: 
und ähnliden werthvollen Deumenten. Sie leiſten ſehr er⸗ 
wünfchte Dienſte, wenn mun die Angaben Froiſſarts und 
anderer nicht minder fabelnder Geſqlichisſchreiber controlliren 
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will. Da der Werfafier leider die Schlacht bei Poitiers nit 
mehr erzählt, Bleibt es unbeflimmt, von wen bie feinem 
Werke Hinzugefügte Liſte der dort Gefallinen herrührt. Ben 
dem Verfaſſer ift weiter Nichts bekannt, als daß er fih in 
der Überfchrift Curiae Cantuariensis registri custos (Url. 
var des Erzbiſchofs von Ganterburp) nennt. Unter den von 
Hearne p. 260 ff. gegebenen Minutiae (Notizen) Uvesbury's, 
die wahrfcheinfich- zur. weiteren Yusarbeitung des Werks dir 
nen follten, finden ſich einige feiner Verfe, die Lob der Eng- 
länder und Spott der Franzoſen und ihrer Yürften zum 
Segenftande Haben. Auch der Kortfeger des Adam von Mu 
rimuth p. 189 führt ähnliche an: quibus versibus quidam 
Anglieus, videlicet magister Robertus de Avesbury, curiae 
Cantuariae registri custos, respoadit in hunc modum. 

Van den Derden Edewaert, Conine van Engelant, 
Rymkronyk geschreven omtrent het Jaer 1347 door Jan de 
Klerk van Antwerpen, ed. LF. Willems, Gent 1840, heißt ein 
obwohl auswärtiges, doch für den kurzen vornehmlich in 
Slandern fpielenden Abſchnitt ungemein wichtiges hiſtoriſchet 
Gedicht. Der Heraußgeber legt das unbetitelte Werkchen in 
ber Vorrede p. 4 mit Sicherheit dem Verfaſſer der eben ⸗ 
falls von ihm herausgegebenen Brabantsche Yeesten, 1839, 
Jan de Klerk van Antwerpen bei, ber bort v. 3975 unver 
kennbar auf bie vorliegende Dichtung Bezug nimmt. Der 
ſelbe fah den König während feined Aufenthalts in nt 
werpen und hatte mehr ald eine trefflich benußte (Belegen 
beit, die Verhältniſſe der Jahre 1387 bis 1341 —* und 
umſtandlich zu erforſchen und zu ſchildern. ber poeti · 
ſchen Form und naiven Ausdrucksweiſe find ſeine Angaben 
oft echter und ficherer als die der in trockencr Profa ſchre⸗ 
benden Chroniſten; fie athmen durchaveg Sympathie für die 
flandriſche Erhebung und Iebhafte Hinmelgung zu der Per 
fon des Königs von England. Wed Frankenthum und ro 
maniſche Weſen widert ihn an. Gr fühlt ſich Deutſch, wie 
die ſchon oben bei Gelegenheit des Secſiegs von Sluys cdiein 
ten Verſe beweiſen. Khnlich auch 
v. 1585. Want tkerstenheit es gedeskt en tween: 

Die Walsche tongen die eg een, 
Dandre die Dietsche al geheel. 
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The Black Prinoe, an historical poem by Chandos He- 
rold ed. H. O. Coxe, Roxburghe Club-1842. Der Ver 
faffer war Herold bes berühmten Sir John Chandos und 
behielt, auch, nachdem berfelbe gefallen, den Namen feines 
Heren, den er vermuthlich auf allen feinen Zügen begleitet, 
bei. Es fcheint zu dem Befchäfte folcher Familienheroide ger 
hört zu haben, die Ereigniffe, an denen ihre Herren Theil 
genommen, in dichteriſcher Form zu ſchildern. Eigentliche 
Poefie wird dabei nicht erfordert. So fchreibt denn auch 
diefer Verfaſſer noch vor dem Jahre 1385 in feiner Mutter» 
fprache, Franzeͤſiſch, und in wenig künſtlichen Werfen Alles, 

„was er felbft erlebt ober gehört hatte. Die Hauptpunkte 
des Werks find die drei großen Waffenthaten feines Helden, 
des ſchwarzen Prinzen, doch fcheint er nur von der legten, 
dem Zuge nad Spanien, feinen Folgen und dem Tode des 
Prinzen unmittelbare und werthvolle Kunde gehabt zu ha- 
ben. Jedenfalls Hilft er mehrere empfindliche Lücken aus 
füllen, bei denen man fi) ausſchließlich auf Froiſſarts An- 
gaben hätte verlaffen müflen. 

Die nächften vier Werke, obwohl fchottifchen Urfprungs, 
liefern doch häufig unmittelbaren Stoff für die Geſchichte 
von England. 

Barbour’s Bruce, eine vortreffliche, freilich Dichten 
riſche Quelle für das Leben und die Thaten König Roberts I, 
von Schottland. Sie hat in J. Jamieson, Edinburgh 
1820,4° einen tüchtigen Herausgeber gefunden. Der Dich ⸗ 
tee Sohn Barbour war in der erften Hälfte des 14. Jahı- 
hunderts geboren, wurbe Archidiafon von Aberdeen, er 
ſcheint öfters in Documenten, erhält wahrſcheinlich für fein 
Berk eine Königliche Penfion und ſtirbt zu Ende des Jahres 
1395, p. U— XI. Gr zeichnet fi) durch patriotiſchen Sinn, 
Eräftige, oft poetifche Sprache und merkwürdige Nachrichten 
aus, fobaß er den übrigen ſchottiſchen Autoren bald als 
Quelle dient. Fordun XU, c. 20 verweift wegen der Schlacht 
von Bannodburn auf ihn: vide in libro dieti D. Roberti 
regis,. quem composuit in lingua materna Archidiaconus 
Abirdonensis. Auch Wyntown, VIll, ch. 23, citirt ihn als 
Brwsys Buk. Sein Buch gilt viel als ein ſchönes Denkmal 
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des engliſch · ſchottiſchen Dialects im 14. Jahrhunderte. Er 
ſeibſt p. 274 (IX, v. 885) gibt die Zeit der Abfaffung ax: 

And in the tyme of the compiling 

Of this buk, this Robert wes king. \ 

And off hie kynrik passit was 

Fyre yer; and wos the yor of grase 

A thousand, thre hundyr, seryuty 

And fyve; and off his eld sexty. . 


Scalacronica, by Sir Thomas Gray of Heton, 
Knight ed. J. Stevenson, Maitland Club 1836. Der Ber 
‘fafler, aus dem Norden Englands gebürtig, wurbe um die 
Mitte des 14. Jahrhunderts von den Schotten gefangen ge- 
nemmen und benugte feine Duße von 1366 an dazu, eine 
kurze franzöfifhe Chronik von Anfang ber Welt zu fegreiben. 
Für die früheren Zeiten ſchöpft ee nur aus hinreichend be ⸗ 
Tannten Duellen. Erſt zu feines Waters und in den eigenen 
Xebzeiten, ungefähr von Wallace an, wird er wichtig und 
oft fehr fubiectiv. Es finden ſich in dieſem Abſchnitte für 
die englifch · ſchottiſchen Angelegenheiten manche erwünfgte 
-Rarichten. j 

Androw of Wyntown verfaßte the Orygynele 
Crony'.il of Scotland, fehr gewifienhaft nach den Hand 
ſchriften mit Gloffer und alten möglichen Hülfsmitteln 
"herausgegeben von D. Macpherson, London 1795. Der in 
tor, um bie Mitte der langen Regierung Davids IL gebe 
ten, war Ganonicus in der Priorei von St. Andrews. Er 
entfchließt fi auf die Witten feines Freundes Sir John öf 
the Wenys zum Schreiben, vol. I, p. 5, hebt mit dem Un 
fange der Welt an und muß feine bis auf die erſten Jahr 
zehnte des 15. Jahrhunderts herabreichende Reimchronik 
zwifchen dem 3. September 1420 und April 1424 vollendet 
haben, Preface p. XXI. Er ſchöpft vielfach aus altın 
Chroniken und Erzählungen, die jegt gänzlich untergegangen 
find, und weiß in den Geſchichten der Bifchäfe von Gt. 
"Andrews vortrefflich Beſcheid. Der Möfchnitt vom Anfange 
Davids IL bis zum Ende Roberts II. ift ihm von-einem 
andern nicht genannten, aber im felben Stile fchreibenden 
Verfafler gefiefert worden. In der Sprache iſt Wyntown 
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» jünger und viel weniger portiſch ald Barbour; auch die hiſto · 
zrtfche Bedeutung in fehr ungleidhartig. 

Johannes de Fordun, geboren unter Robert L, war 
‚Gononiend zu Mberbeen, fchrieb und fammelte zu dem unter 
!feiuem Nomen bifannten Werke Sootichronicon (vielleicht 
. gehört Scoti zum vorhergenbden: Johannis de. Fordua Seoti 
:Ghronicen) bis zum Jahre 1385, ohne die Ausarbeitung zu 
‚vollenden. ‚Sein Fortſetzer ift Walter Bower, der in ber 
‚erfben ‘Hälfte des 15. Jahrhunderts Abt bed alten Stifts 
auf. her Infel Et. Columba's war, und nach der von ihm 
‚gelieferten Vorrede von dem Ritter ‚David Gtuart von 
Koſſyth zur Arbeit aufgefordert wurde. Geine Eollectanern, 
aus denen er daß ganze Werk feines Vorgängers vielfach 
‚interpolirt, beginnen ſchon mit dem Jahre 1153 und. wer« 
sben immer bebeutender. Xeider haben, die Mbfchreiber gar - 
„Seine Sorgfalt angewandt, um zwifchen ihnen und dem 

Urtert zu unterſcheiden. Daher die ganz bedeutenden Wh» 
—— in ben verſchiedenen Handfchriften. Es herrſcht 
viel Übereinftimmung zwiſchen Fordun, ‚Bower und 
own, doch läßt ſich nicht emtfcheiden, ob fie einer ver 
—* gemeinſchaftlichen Urquelle folgen ober einander aus» 
ſchreiben. Der Ausgabe von Hearne Drferd 1722 tft Die 
des weit Pritifcheren W. Goodall, Edinburgh 2 vol. fol. 1759 
: bei weitem vorzuziehen. 
.Henricus de Knighton war nach der Überfchrift feines 
Werks De eveutibus Angliae, gebrudt bei Twysden, X Serip- 
-tores col. 2311 ff. in der zweiten Hälfte bed 14. Jahr⸗ 
Hundert. Gononicus zu Leiceſter. Er bemerkt, daß er feiner 
-Urbeit des ſiebente Buch des im Deiginal. heute noch un- 
gedruckten Ranulf be Higden zu Grunde legen und nach 
beften ‚Kräften mit Suthaten verfehen will. or bem Jahre 
1300 bringt er fehr wenig Neues bei, gegen die Mitte bes 
Sahrhunderts jedod wird er eigenthümlich und ſchreibt end» 
lich gleichzeitig mit den Ereigniflen, cf. eol. 2078 bei Ge 
legenheit der &rpebition Johanns von Gent nach Spanien 
a. 1386 bis 1389: jam de pio dace taceo, denec alia newa 
audierg. Um diefelbe Zeit Hört er auf, ausführlich zu fein, 
denn es folgen noch bis zum Schluſſe im Jahre 1895 einge 
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Mirzere Rotigen, bie vom Werfafler, wie es ſcheint, um 
geordnet und unverarbeitet hinterlaffen worben find. . Zwiſchen 
den Jahren 1367 und 1377, dem. Zode Eduarbs III. findet 
fi eine fehr empfindliche Lüde, gerade in einem Abſchmitte, 
über welchen Fein einziger einheimiſcher Chroniſt ausfüpMtich 
berichtet hat. An Stil und Darftelung iſt wenig zu loben. 
Biele Säye find, wie fie gedruckt ſtehen, völig finnlos, doch 
mag dies der einzigen, alten Aiugabe zur Laft-fallen, die 
aus mehreren Gründen befonders für dieſen Gchpeiftflcher 
längft durch eine andere hätte erfegt werden müſſen. Kuighe 


tons Werth liegt in den guten Radrichten, die er gef | 


melt, und in den Urkunden, unter denen fi aud) parlamen- 
tarifche finden, die er in feine‘ Arbeit aufgenommen hat. 
Ihm ftanden ohne Zweifel Archive und Gorrefponbenz des 
Grafen von Derby und nachherigen Herzogs Heinrich von 
Lancaſter fowie defien Erben Johanus von Bent zu Gebote. 
Mit befonderer Freude verfolgt er die Siege des eufleren, 
und bleibt dem andern treu zugethan, fo fehr alle 

über ihn berfält, und der Verfaffer ſelbſt im Herzemg 
begreift, wie fein Herr dem Ketzer Wiclif hat gewogen” 
können. Die Beziehung zu Johann und der Aufenthalt im 
Reicefter endlich, wo bie teformatorifche Bewegung bedeutend 
um fi griff, haben Knighton darauf geführt, über jenen 
merkwürdigen Mann und feine Doctrin fi ausführlich zw 
belehren und unfchägbare, fonft nirgend aufbewahrte Docs 
mente in fein Bu aufzunehmen. 

Historia vitae et regni Ricardi Il, a Monacho quo- 
dam de Evesham consignata ift 1729 von Hearne zu Dr 
ford herausgegeben worden. Daß ber Verfafter in Evesham 
ſchreibt, ergibt ſich, abgefehen von andern Stellen, z. B. aus 
p- 176 et hoc jam tertio manifestus est Rex iste Henriens 
infra annum in hoc monasterio, quod non putatur aliguem 
Regem feeisse a tempore fundationis usque in pracsens. 
Sein Bert umfaßt die Jahre 1377 —1402, beſteht aber am 
Ende aus zwei verfhiedenen Bearbeitungen. Die zweite, 
welche die Abdankung Richards nach der Parlamentsrolle 
enthält, ift wohl erſt unter Heinrich V. entftanden, hp 
.183 postea per Regem Henricum quintum ossa ipsius Les- 
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donias deportata. Die früheren Abſchnitte find faſt wörtlich 
von Balfingham ausgefchrieben oder abgekürzt in feine EHro- 
nik Herübergenommen. Die Ansführlicleit und Zeitfölge in 
dem Berichte über dad Geptemberparlament des Jahres 
1397, in welchem ber Herzog Thomas von Glocefter und 
feine Genoſſen verurtheilt wurden, p. 131 ff., flimmt fo ges 
nau mit den, officielen Akten überein, daß man annehmen 
muß, der Verfafler fei entweber bei jener Verſammlung zus 
gegen gewefen oder habe Einficht in die befreffende Parla- 
mentörolle gehabt. Er weiß alsdann gut Beſcheid über den 
Zug Heinrichs von Rancafter von Vorkſhire über Evesham 
nach Briſtol. Er hat wie alle gleichzeitigen englifchen Ghro- 
niften ein Mitgefühl bewahrt für ben in fein Verderben 
rennenden Richard U. 

Cronieque de la traison et mort de Richart deux Roy 
Dengleterre ift der Zitel eined merkwürdigen im Jahre 1846 
von B. Williams für die English Historical Society heraus« 
gegebenen Werkes, welches die ausführliche Schilderung der 
legten gewaltfamen Ereignifle enthält, durch welche die Ab⸗ 
fegung und der geheimnißvole Tod Richards berbeigefül 
wurden. Der Verfafler war Franzoſe und bei mehr als ci- 
ner Gelegenheit Augenzeuge; er iſt nicht nur unparteiiſch, 
fondern vol Mitgefühl für den unglüdlichen Fürſten und 
darum von großer Bedeutung, da alle Ehroniften des 15. 
Jahrhunderts als Partifanen des Haufes Lancafter ſchreiben. 
Die fpäteren emglifchen Chroniken von Caxton, Fabyan, 
Holinshed haben ihn benugt, Stow hat ihn großentheils - 
aberſetzt. In franzöfifhen und beigifchen Bibliotheken fin- 
den fich viele handfchriftliche Exemplare des Buchs, das auch 
von fpäteren franzoͤſiſch fchreibenden Ehroniften wie dem 
Berri Herolde, Chastelain, le Beau faft ganz aufgenommen 
wird. Die vorliegende Ausgabe ift nach einem alten, einft 
dem Stifte von St. Victor zu Paris gehörenden Ms. veran- 
flaltet, p. XXI, und von fehr ausführlicher Einleitung, 
Noten und Überfegung begleitet. Es ift die fehr wahrfchein« 
liche Anficht des Herausgebers, daß der Verfafler ein fran- 
zöfifcher Benebictiner war und vieleicht dem Stifte von 
St. Denis angehörte, daß er wie fein Zeitgenofle der Chro · 
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niſt von St. Dienib, deſſen Bericht viel üUlhnlichkeit mit da 
feinen het und ber ighi nach England ging, eine Bet Im; 
am Hofe Richards verkehrte, wo er wie-z DB. in Binde 
‚ganz zu Yaufe-ifl. In der metriſchen Schilderung berfeibn 
‚&reigniffe won einem andern Franzoſen, Creton, heift.c, 
Herzog Heinrich von Lancaftes. habe bei feiner. Invaſion cine, 
Elerc aus Paris mitgebracht, von dem er, Creten, vide 


- fahren ‚über Alles, was während feiner Äbweſenheit in Ir 


land in England geſchehen fei. Auqh dieſer Seiſtliche m; 
„vielleicht „bes anonyme Verfaſſer fein, .p. KXXU. :L f- 
Durch feine ſehr umſtändlichen Angaben werden viele firi: 
:tige Punkte erledigt; über den Tod freilich vermag auch n 
kein Licht zu verbreiten. 
Histoire du Roy d’Angleterre Richard, tric- 
‚tant partioulierement la .rebellion.de. ses subieotz et prins 
.de sa persenne, compasee par ‚un gentilhame francois & 
marque, qui fut a la suite dudict Roy aveeq permission & 
.Roy de.Prence, 1399, ein fehr wertvolles hiſtoriſches Gr 
dicht, mit fleißigen, aber zu maſſenhaften, oft nnnügen Ar 
ıten nach zwei Handfcriften im Britifchen Mufenm und in 
Palaſt zu Lambeth herausgegeben und überſetzt von Ber. 
‚John Webb in ber Archaeol..Britan XX, 1—493, Br 
rere Handfihriften finden ſich in Frankreich, ans denen ed 
‚nachträglich der Rame des Dichters bekannt geworden if 
.Gr hieß Creton,.p. 189, ging mit Exlaubniß Karls VL in 
‚Gefolge eined frangöfiichen Ritters nach England, von m 
aus er ben König Richard II. auf deflen letztem irifchen Iw 
«begleitet hat. Er hat fi diefem Fürſten fehr eng ange 
ſchioſſen und iſt einer der wenigen Zeugen, die gegen Bar 
cafter auftreten, weshalb fein Gedicht auch in: England ver 
folgt worden fein mag. Er fehreibt lebendig, biaweilen di⸗ 
teriſch, aber immer treu und voll Mitgefühl. Der Abſcheit 
von Richards Gefangennahme zu Flint Bid zu feiner Ur 
‚Eunft in London iſt in Profa, der Reſt in einem einfacher, 
vom Ynfange verfhiedenen Metrum. Der erſte Abſchnitt & 
‚ohne Frage das bebeutendere Stück, indem ber Lutor bi 
‚Allem, was er fchlsdert, felbft zugegen if. Dann hängt ® 
«mehrfach mitder focben befchriebenen Cranioque zuſammen; beis 
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huge nach Irland aber if er ganz unabhängig, den dagegen 
er Verfafler jenes Werks nicht mitgemacht bat. p. 314 
‚efeitet er mit feinem Gefährten den Grafen von Salisbury 
on Stland nah Conway und weiß mit Yusnahme der 
Sage, wo’ ber König in Wales umherirrt, vortrefflich Be 
heid bis zum Einzuge in Ghefter, wo der gefangene Richard 
on allen feinen Begleitern getrennt wird. Er mb fein 
Sefährte laſſen ſich zu Flint dem Herzoge von Lancaſter 
orſtellen, um ihrer Perſon ficher zu fein, p. 372. 373; in 
heſter fehen fie den König nur noch -fpazieren reiten, duͤr · 
m aber nicht mehr mit ihm ſprechen p. 3755 balb darauf 
erabſchieden ‘fie fi beim Herzoge, um nach Frankreich heim- 
ufehren. Creten war übrigens Valet de Chambre am Hefe 
darls VI, fland unter dem Einflufle des Herzogs von Dr 
eand und hat auch fonft noch auf Richards -Ende bezüg · 
iche Gedichte hinterlaſſen. 

Les-Chroniques de Sire Jean Froissart haben 
sem glänzenden Stoffe und der naiven, an den äußerlicen 
Dingen fo viel Freude findenden Erzählungsweife ihres 
Berfafferd weiten Ruhm und große Beliebtheit zu verdan- 
'en. Uber je anziehender die Lectüre ift, deſto vorfichtiger 
nuß man dies auögezeichnete Buch als Duelle für die po- 
itifge Geſchichte der Zeit benugen. Wir wollen ihm feinen 
Ruhm nicht ſchmälern und erlauben und nur einige Bener- 
ungen über Froiſſarts Angaben in Betreff Englands zu 
nahen. Es ift bekannt, daß ber Anfang der Chroniken, 
vie Jahre 1326 — 1348, von Jean-le-Bel, einem Canoniker 
on St. Lambert zu Brüffel, herrühren, der einft im Jahre 
‚326 den Grafen Johann von Hennegau nach England ber 
leitet hatte. Doc fügt Sroiffart Mancherlei hinzu, über die 
Schlacht bei Crecy 5. B. wird er von den Engländern und den 
teuten des Johann von Hennegau gehört haben; I, p. 282. 
136 (ed. Buchon, Paris, 1840). Im Jahre 1335 zu Ba- 
enciennes geboren, war Froiffart zur Zeit der Schlacht von 
Poitiers erſt neunzehn Jahre alt; 1361 befuchte er zum erften 
Dale England, bei welcher Gelegenheit er jenen erften Abſchnitt 
ver feinem angeftammten Fürftenhaufe angehörenden Koni · 
jim Philippa präfentirte. Erſt hierauf Tann er die ſelbſtän ⸗ 
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dige Fortfegung begonnen haben. Er ſcheint es nic 
als Geiſtlicher auf feinen Pfründen audgehaften zu 
‚und verbrachte einen großen Theil feines Lebens auf 
und Beſuchen an den verſchiedenen nord- und füdfranzäfl 
Fürſtenhöfen. So wohnte er ber Taufe Richards zu 8 
deaur bei und war nachmals in Engiand kurz vor dd 
Zuge nach Irland im Jahre 1399. Gleich darauf ſchlich 
fein Wert ab. Allerdings hat er nur an Gpid, Ze 
Glanz und Kampf feine Freude und if in Diefen Dingen 
Sittenfchilderer der Zeit unvergleichlich; aber es iſt ung 
lich, wie wenig er in das Wehen der Dinge, die Pıl 
feiner Tage, das Verftändniß der Charaktere einzubrin 
weiß, wie er von Ereigniffen fabelt, die unter feinen u) 
mit ihm befreundeten Perfonen vorgehen, und wie lht 
fi auf der Hand liegende Unwahrheiten hat aufbin 
laſſen. Die Mehrzahl feiner Daten iſt falſch. Er ode f 
Vorgänger hat die ganze fehöne Scene von Philippas | 
wefenheit bei der Schlacht von Nevil's Groß erfunden ı 
leichtglãubig naherzäßlt. Die Folge wimmelt von feld 
unzuverläffigen, meift in den fhönften Karben gemdi 
Schilderungen, bis endlih im Jahre 1399 Heinrig s 
Rancafter in Plymouth gelandet und direct nad) Zonden | 
zogen ſein fol, wo fein Empfang bis in das Nieinfe | 
ſchrieben wird. Bisweilen ift es unbegreiflich, wie Jenu 
der faft alle handelnden Perfonen gefehen, ſolche Erfinis 
dungen wie 3. B. über die Ereigniffe des Jahres 1987 in 
land und den Ausgang Richards II. niederſchreiben fo 
Demungeachtet bleibt er in mandjen Punkten, befondei f 
die zweite Hälfte der Regierung Eduards III., über di| 
wenig vorhanden ift, unentbehrlich. Wann doch wemä 
die Franzoſen in feiner eigenen Schreibart und nicht m 
in mobernifirten Ausgaben erfcheinen laſſen. 

Thomas von Walfingham war Mönd zu € 
Albans zur Zeit Heinrichs V. und VI. und ſchrieb eine Ch 
nit ganz nach dem Mufter und als Zortfegung des Ai 
thäus Paris und feiner Gontinuatoren. Ein Heinered Bert, # 
GSompendium, betitelt Ypodigma Neustriae, umfaßt die 4 
ſchichte von England vom erften Erſcheinen der Dina H 
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f bie Wledereroberung der Normandie durch Heinrich V., 
n es in einer Vorrede gewidmet ift, damit er fi daran 
Vergangenheit vergegenwärtige. Balfingham ift vermuth · 
ı wie feine Vorgänger eine Art Föniglicher Hiſtoriograph ges 
fen. In Rot. Pat. 22 Ric. II. p. I. 2 Det. 19. 1398 erfcheint 
Thomas Balfingham, der nebft einem gewiflen Thomas 
!gill vom König mit zwei eingezogenen Landgütern zum 
the von 40 Schillingen und A £ jährlich befchenkt wird. 
w er der Chronift, fo Hat er dem Könige feine Liberali- 
fehlecht vergolten, denn obſchon er einft den Johann von 
nt gewaltig gefehmäht, fo. ift er doch gleich hernach der 
ſchiedene Anhänger der Lancafters, zu deren allgemein ger 
hnlicher Beurtheilung er mehr als fonft irgend Jemand 
Anleitung gegeben hat. Geine beiden Werke ſtehen ge 
ickt bei Camden, Angl. Norm. Hibern. Cambr. Frankfurt 
1603. Wir haben e6 bier nur mit den früheren Mb- 
nitten der Chronik zu thun. Gie find zum großen Theile 
3 befannten Quellen geſchöpft und abgeſchrieben, benen 
Verfaſſer nur einige fein Mofter betreffende und aus 
reigen Aufzeichnungen flammende Notizen, fowie am 
hluſſe jedes Jahres eine‘ kurze Beurtheilung deffelben in 
Weiſe des Matthäus Paris beifügt. Für Eduard I. 
wden Zrivet, für Eduard TI. Trokelowe und Blan- 
d, fpäterhin Adam von Murimuth und fein Kortfeger 
die der Mönd von Evesham ausgefchrieben, und zwar 
iſtens ohne der Duelle buch Angabe des Namens des 
rfaſſers feine Dankbarkeit & bezeigen. Erſt gegen das Ende 
Zahrhunderts über den Gt. Albans fo empfindlich berüh- 
den Bauernaufftand und die Yusbreitung der Lollarden 
nmt er ausführliche, ihm ſelbſt angehörende Zuthaten auf. 
in Urtheil ift orfhobor und fanatiſch, wie ed den Mön« 
n jenes Stifts eingefleiſcht gewefen zu fein fcheint. 


IM. Urkunden. 


Die Mafle und Ausführlichkeit der öffentlichen Doci- 
nte waͤchſt von Jahr zu Jahr und theilt ſich je nach der 
heibung der Amter und Einfegung neuer Behörden in 
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none Zweige und Unterabtheitungen. Es if fehr Icheaki] 
die Ummandlungen, die in ben Gtantdangelegenbeiten- wi] 
gehen, in der Bedeutung des Kanzlers, in dem 
men des Parlements, fi) Schritt. für Schritt in den 
abfpiegeln zu fehen. Die genaueſte und peinlichſte 
nung von Allem, worauf Geſetz und Gericht einmal 
kemmen · fönnen, war langſt vorgefcheieben, fie greift mu 
im felben -Berhältniffe um ſich, wie der Gtaat mit ſeina 
neu entflehenden Organen. Es iſt einer der ‚vielen Mänt 
den großen Urkundenfammlung von. Rymer, daß, indem 
aueſchließlich eine chronologiſche Drönung befolgt, cd get 
unserlaffen ift, dem Leſer eine. Anſchanung von dm mw 
ſchiedenartigen Archiven und Rollen zu geben, aus welde 
die zahlreichen Materialien, bieweilen fegar ohne Pien ı) 
Verſtãndniß entnommen find. Übrigens halten wir ef 
unſere Pflicht, bier den im vorhesgehenden Bande &. & 
üben jenes Werk auögefprocgenen Zabel : wenigften« un 6 
niges zu modifleiren. Die Bände, welche die Zi 
words L und U. umfaffen, find‘ freilich in. allen Stica 
fo- ungenügenb und fehlerhaft wie der erſie, fie Bätten. Kid 
wie eb uns ſcheint, nody durch etwa. ein Drittheil willigen 
ganz: unbenußten oder ungeprüften Materials wernolfistid 
werben Fönnen. Die neue Mrsgabe der Urkunbuiilikpwahel 
begegen. {ft in: guten Hänben geweſen, ſodaß bei.cigen I 
fültigen Durchſicht der Towerarchive fehr wenig Ba 
nachzutragen blieb. Auch ift der Abdruck, wenigen 
die Bahlen betriſſt, correcter. Won dem vierten heile 
erſten Jahren der Regierung Richards. IL, mare 
Jehre gebrudt, als die Rerord Commiſſion «in Enke 
doch fepeint nach bem auf dem Britiſchen Mufapn- 
lichen Exemplare wenig Wichtiges ” den erften.. 
vol. VII himagekommen zu fein, ‘ 
Ein Auftrag der königlichen Akademie der 
ten zu Berlin, die Sammlungen des Tewers nach bicher 
befannten bie beutfche Gefchichte betreffenden Urkunden 
durchforſchen, hat e& mir möglide gemacht, im A 
zweil Jahren die alte Drganifation und Dem. Nahe; 
merkwuͤrdigen Archivs Tenmen zu lernen. Yud:th-eh 
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ergoͤnnt geweſen, einzelne Zweige der ſehr weitläufigen. 
xchatztanmerarchive zu bemugen, buch wurde ed mir dabei 
wib: tlar, wie der eigentlich hiſtoriſche Stoff unter der Hut: 
ei Staatskanzlers zuſammenkam. Es war alfo zuvorderſt 
ibthig, die Kanzleirollen durchzuſehen, um etwa bei Rymer 
vorhandene Lücken beſonders in auswärtigen Dingen aus- 


‚füllen. 

‘ 1) Die Ratuli Litterarum Patentium nehmen mit. ber 
Zeit fo ſehr an.Ausbehnung zu, daß umter Eduard ILL ber 
onders während der Kriegszeiten für ein einziges Jahr oft 
dier,. für das erſte Jahr Richards U. fogar ſechs Rollen ans 
zehegt werden. mußten. Rur große Übung, im einer raſchen 
Durchſicht der zum Gluck ſtets vorhandenen Marginalien 
zilft eine fo ſchwerfällige Arbeit erleichtenm. Dbwohl von 
viefen Documenten für die allgemeine Geſchichte hie und ba. 
wech der größfe Nugen zu ziehen ift, fo ſchlägt bei‘ weiten 
vie Überzahl der eingetragenen Ertafle doch in den Begriff - 
moderner Patente bimüber. Namentlich bei. einen Regie · 
ungswechſel Iaffen ſich Hoch und Niedrig Schenkungs · und. 
Berfeipumgsurtunden beftätigen und exemplifitiren, wodurch 
van die betreffenden Rollen gewaltig anſchwellen. 

2) Die Rotuli Litterarum Clausarım verlieren: auch: im« 
nee mehr dem. eigentlich intereffanten Charakter, den, fie: 
ınter Heinrich HE darboten. Die Eintragung auswärtiger . 
Srreſpondengen und ſo vieler den Rönig-perfönlich: angehender 
Rieinigkeiten verſchwindet immer mehr. Trotzdem bleibt auch. 
‚ter eine Nachleſe keineswegs wmergibig. Auf der Rüd- 
eite diefer Rollen finden fi) die erſten Ausſchreiben zu den 
Parlamenten eingetragen, ein Brauch, der. erſt gegen das 
imbe des 14. Jahrhunderts gang und gäbe zu werben feheint. 
hu: gleicher Zeit und auf berjeiben. Beite wurden eine Bene. ' 
Documente verzeichnet, welche Privatleute zur eigenen Sicher " 
tellung in da Staatskanzlei betätigen ließen. Dagegm. 
chwindet von Jahr zu Jahr der. Begriff des gefchlofienen 
Briefs, ſodaß faft lächerlich im Kaufe des 15.. Jahrhunderts . 
vie imnere Seitt der Rollen allmaͤlich ganz. unbefcheieben 
leibt, wogegen ber Rüden mit den focben gefchäkberten Ub , 
enſtũcken angefüht wird. Wichts macht die Ummanbinkg: 
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anſchaulicher, welche, da der König immer mehr zum Be 
foffungsfärkten wird und von der Form ber gefchloffenn 
Briefe abſtehen muß, auch Amt und Gefchäfte bed Kanzim 
erleiden; von bem oberſten Reglerungsbeamten wird dieſe 
allmaͤhlich zum Vorfigenden eines eigenkhümlichen richterlicha 
Tribunals. 

3) Kriege, auswärtige Beſitungen und Beziehungen 
vermochten beſonders den um Unlegung und Bewahrung von 
Archiven vor allen hochverdienten Eduard J. den Rama 
auch eigene nach den verfchiebenen Ländern betitelte Rollen 
führen zu laſſen. eine Rotuli Walliae haben geringe 
Umfang und find, fo weit fie hiſtoriſche Bebeutung haben, 
von Rymer und den Herausgebern ber Statutes of the Realm 
aufgenommen worden. Die Rotuli Scotiae, die von Eduard L 
bis auf Eduard IV. reichen, find bereits vom ber älteren 
Record Commiſſion in zwei Bänden fol. herausgegeben wor 
den und bilben eine Hauptquelle für die engliſqhſchottiſcher 
Angelegenheiten. Die fehr umfangreichen Rotali Vasconise 
liegen noch ungebrudt und größtentheild unbenugt im 2 
wer und warten vergeblich auf denjenigen, ber biefen ün- 
aus wichtigen Stoff für bie frühere Geſchichte eines bed 
tenden Stucks des heutigen Frankreichs zugänglich meh 
wird. Unser den drei Eduards wurden auch einzelne Rot 
Alemanniae geführt, die, fo oft man mit deutſchen Fürke 
um Bändnifle verhandelte, zu entflehen pflegten, auf deam 
jedoch auch manchmal ganz andere Dinge eingetragen wur 
den. Eine forgfältige Durchficht hat mich überzeugt, dh 
bi auf wenige Ausnahmen alle wichtigen Stüde von Kr 
mer auögezogen worden find. Die Rotuli Franciae entſtehen 
unter Eduard IL, gewinnen Bedeutung under feinem Sohnt 
und enthalten auch deutſche Documente unter Richard IL, 
indem diefer Fürſt Feine eigenen Rotuli Alemanniae fühm 
licß. Doch if der Inpalt dieſer Rollen fo gut wie der ie 
Rotali Romani in die große Sammlung von Amer aufge 
nommen worhen. > 

4) Die unvergleichliche Sammlung alter Driginal" 
briefe, von der Band IM, ©. 897 bereits die Rebe ge 
weſen, hat namentlich für die Zeiten Eduardé I. bie reichfen 
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kaum geahnten Beiträge geliefert und ift ein fprechendes 
Zeugniß für die Achtung und Ehrfurcht, welche diefer Fürſt 
und feine Kanzler in Bezug auf das gefchriebene Wort heg · 
ten. Die Anzahl jener Schreiben mag nach dem, was ich 
gefehen, nahe an 10000 betragen; die aus Deutfchland 
flammenden habe ich fämmtlich abgefehrichen, andere wegen 
ihrer Beziehung zu der inneren und äußeren Gefchichte 
Englands und: feiner Fürften in der vorliegenden Arbeit be 
nugt. Aber wie bei den Rollen ift auch bier Mühe und 
Zleiß des Einzelnen keineswegs erfchöpfend, es bedarf eines 
Vereins, eines Inſtituts um zu fihten und jeden hiſtoriſchen 
Schatz an den Tag zu ziehen. 

5) Privy Seals nennt man die unter dem Signet oder 
Scheimfiegel der Könige an ihre Kanzler erlaſſenen Befehle, 
in welchen fie diefelben zur Erledigung eined Gefchäfts, zur 
Ausfertigung von Urkunden und Schreiben aller Art bevoll- 
mächtigen. Viele Taufende bderfelben waren ehemals in 
Bündeln und Säden zufanmengebunden, find gegenwärtig 
aber, zumal füredie Regierungen ber brei Eduards und 
Richards Il. von Hardy trefflich geordnet und nach Jahr 
und Zag bequem und forgfältig geheftet worden. Sie ge 
währen nit nur eine tiefe Einficht in den bei Hofe und in 
der Kanzlei üblichen Gefhäftsgang, fondern find die beften 
Wegweiſer der Chronologie und liefern faft. ununterbrocdhene 
Regeften und Jtinerarien. 

6) Petitionen, an den König oder an König und 
Rath gerichtet, gibt eg feit den Zeiten Heinrichs UL, befon- 
ders bie zweite Form wird immer zahlreicher, je miehe die 
Bedeutung des Geheimen Raths und der Parlamente zu- 
nimmt. Sie werben gegenwärtig ähnlich wie die Privy 
Seals geordnet und zufammengebunden. Ihr Werth ift na 
türlich fehr verfchiebenartig, doch findet fi unter ihnen 
auch manches gefhichtlih wichtige Stück. Es ift im Vor« 
bergehenden darauf hingewiefen worden, wie in Begutach ⸗ 
fung ber Petitionen ein Theil dev Gefchäfte des Geheimen 
Raths befand, und wie diefer endlich zu einem gefchloffenen, 
feine eigenen Akten führenden Inftitute wird. Auf der an- 
dern Seite knüpfen die Petitionen an die 
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. T) das Parlament betreffenden Documente an. Die 
befte Sammlung der Ausfchreiben und Ladungen von Den 
früheften Zeiten an bleibt noch immer der Appendir zu ben 
vom Oberhaufe im Jahre 1829 herausgegebenen Reports 
touching the Dignity of a Peer of the Realm. Palgrave's 
unter ber Record Commiſſion gebrudte Parliamentary Writs 
waren im Grunde überflüffig, denn obwohl fie mande Dan- 
kenswerthe Zuthat gebracht, find die vier Foliobände, in be 
nen nur die Zeiten Eduards L uud IL behandelt werben, 
doch fo fehr durch andere Dinge angeſchwollen und in einer 
fo wunberlichen, unbequemen Anordnung erfhienen, daß 
eine erfprießlihe Benugung äuferft erfhwert, das Citiren 
aber faft unmöglich wird. Auch hat der Herausgeber, ver 
mutbli um der Beantwortung der damit verfnüpften ſchwie ⸗ 
tigen $ragen auszuweidhen, die Zeiten Heinrichs II. ganz 
ausgelaſſen. Eire Einzeihnung diefer Documente war um 
fprünglich das Gefchäft des alten feudalen Schaglammerge 
richtes, denn von dort gingen die Ausfchreiben an die Ba- 
sone und bie Sheriffd aus. Man hielt es aber entweder 
nicht für gut, Abſchriften zu bewahren, ober ließ diefalden 

buch Nachläffigfeit und Sorglofigkeit zu Grunde gehen. 
Erſt feit Eduard II. wird es üblich, fie auf den Kanzleitollen 
certificiren zu laflen. Die Parlamentsrollen endlich, die 
um Diefelbe Zeit beginnen und glüdlicherweife von der alten 
Record Commiſſion in einer zuverläffigen Ausgabe und mit 
einem vorfrefflihen Inder gedrudt worden find, find nichts 

Anderes, als von den Beamten der Kanzlei abgefaßte Die 
moranda über die einzelnen Verfmmnlungen, die an Aus- 
führlichkeit fehr von einander abweichen, aber demungeachtet, 
befonderd feit Eduard III., an hiſtoriſcher Wichtigkeit faſt 
alle anderen Quellen überbieten. Ein großes Stüd der Be 
ſchichte Englands unter Richard II. LäBt ſich faft allein nad 
ihnen fchreiben. Aber auch bier darf es nicht an Kritik 
fehlen, zumal wenn in den Parlamenten felbft zwei um bie 
Macht ringende Parteien mit einander fämpfen. So ſucht 
der König die ihm vom Herzoge von Gloceſter aufgebrun- 
genen Mafregeln zu unterbrüden und Heinrich von Lan 
cafter hernach durch Ankfage gegen die Gewaltthaten Richards 
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feinen leeren Rechtötitel zu flügen. Beide gelangen nicht 
mit unverfälfchter Wahrheit zum Zweck, ſodaß was ale 
Öffentliches Document den Stempel der Wahrhaftigkeit an 
fi tragen folte, vielfach gelitten Hat und auf das vorfich- 
tigfte benugt werden muß. 

Auf den Parlamenten kamen nunmehr die Geſetze, bie 
Statute zu Stande. Die von den einzelnen Verfammlungen 
erwählten Gommiffionen hatten zur Aufgabe, bie eingegan- 
genen Bittfchriften zu prüfen und diejenigen, welche allein 
der Edniglichen Verfügung beburften, der Krone zuzuftellen, 
bie anderen aber, fobald fie dad Gemeinwohl betrafen und 
ein Geſetz erforderten, zur Berathung und Abfaflung eines 
Statuts vorzufchlagen. Hieraus allein, und zwar viel leich · 
ter, ald man gewöhnlich annimmt, läßt fich der Unterfchieb 
zwiſchen Drdonnanz Cordinance) und Statut beflimmen. 
Erftere ift ein gefeßgeberifcher Erlaß des. Könige, deſſen 
fi diefer, zumal wenn er wie die beiden erften Eduards als 
abfoluter Herr aufzutreten fucht, vorzugsweife bedient; fie 
tritt aber unter Eduard II. weit vor dem Statute zurück 
und verſchwindet bald ganz, ein Zeichen, wie fehr der Furſt 
fi in die Anforderungen des Verfaflungsftants hat fügen 
müffen. Selbſt Richard U. fucht feine abfoluten Maßregeln 
durch einen Parlamentsausſchuß zu decken und bezeichnet fie 
nicht mehr ald Drdonnanzen. Darum werden denn auch 
eigene Statutenrollen angedegt, um alle zwiſchen der 
Krone und den Ständen vereinbarten Geſetze aufzuberah- 
ven, während früherhin die Ordonnanzen unter den Paten- 
ten und anderswo erfcheinen. Die große Ausgabe der Sta- 
tutes of the Realm ift ein dem Geſchichtſchreiber unendlich 
wichtiges Hülfsmittel. 

Es {ft ganz natürlich, daß neben den bie äußere und 
innere Politik, ſowie Recht und Gefeg betreffenden Urkun ⸗ 
den bie finanzielen Documente, die von Alters ber mit 
ungemeiner Sorgfalt verzeichnet wurden, für den Hiſtoriker 
on Bebeutung zurüdtteten. Die alten Rotuli Magnae Pipae 
exiſtiren nach wie vor, verlieren aber, je mehr ber feudale 
Staat fi zerſetzt, ebenfalls an Wichtigkeit. Aber auch 
neben ihnen ſchießen andere Akten empor; die Schatzkammer 
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beginnt auch über die von ihr ausgezahlten Gelder Buch zu 
führen und fo find die merkwürdigen Issue und Pell Rolls 
of the Exchequer entftanden, aus welden die zu wichtigen 
Zwecken verauögabten Summen zu erfehen find. Auszüge 
und einzelne Abfchnitte find von Devon überfegt und zu- 
gänglich gemacht worden. 

Viel wichtiger aber find mir für mein Worhaben Die 
fogenannten Wardrobe Account Books (Libri Garderobae, , 
Haushaltebücher) erſchienen, die zuerft einzeln und fragmen- 
tarifch unter Heinrich III. vorfommen, bald aber häufig und 
regelmäßig werden. Die Lönigliche Garderobe läßt fih etwa 
mit einem modernen Hausminifterium vergleichen. Ihr Vor · 
ftand, in der Regel ein Geiſtlicher, der fpäterhin wohl 
Schagmeifter oder Kanzler wurde, hatte urfprünglich die 
Kleidung und den Kronfhag zu beauffichfigen und verwal- 
ten. Nach und nady aber fam die Hofhaltung in allen ihren 
Abtheilungen hinzu, ſodaß Befoldung und Werforgung der 
Hofbeamtenfchaft, Leibwachen, bessGtalls, der Küche, des 
Kellers, der Gapelle, der Armen, der Gäſte, Geſandten, 
Alles diefem einen Beamten zufiel). Seit Eduard L wer- 
den die Bücher und Rollen, benn es finden fich auch die 
legteren, auf das genauefle nach beflimmten Zweigen ge 
führt, überall Datum und Aufenthalt, die Ausgaben bie 
ind Kleinfle angegeben. Es find alfo unerfchöpflich reiche 
Zundgruben für die Sitten, Kleidung und Lebensart der 
Zeit, die unter Eduard 1. viel Schätzbares über die perfün- 
liche Geſchichte des Fürſten beibringen und fi) unter 
Eduard III., wenigfiens in einem Beifpiele, bis zu hoher 
politifcher Wichtigkeit erheben; die Geſchichte feiner Rhein- 
reife, um in Goblenz das Generalvicariat bed deutſchen 
Reichs anzutreten, läßt fi, wie wir gefehen haben, Zag 
für Tag aus einem ſolchen Rechnungsbuche zufammenftellen. 
Leider find aus den früheren Zeiten mehrere dieſer Bücher 


D) Bei Fleta II, cap. 114 finden fi) folgende Angaben über 
fein Amt: Thesaurario garderobae cura expensarum Regis et fami- 
Nine sune commitiitur, qui cum clerico prorido sibi associato pro 
contrarotulatore recordum habet.... absque sacramento praostando, 
eo quod de concilio Regis est juratus. 
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abhanden gekommen; einige aus Eduards 1. Tagen finden 
fih im Tower, andere im Britifhen Mufeum, andere in 
Privathänden, von denen fehr wenige im Drud erfchienen 
find; erft fpäterhin hat fie die Schatzkammer aufbewahrt, in 
deren Archiven (Rolls House Changerylane und Carlton Ryde) 
fie leicht zugänglich find. Es überſteigt aber wiederum bie 
Kräfte des Einzelnen, alle diefe Bücher durchzufehen, viel» 
mehr fie erfhöpfend zu benugen. 

Endfi muß hier, paflender als in Band III, S. 892 
unter den Hiftorien, noch angegeben werden, daß auch bie 
Sortfegung der in den päpftlien Archiven angefertigten 
Abfchriften, die Mas. Add. Mus. Brit. 15364 — 15379, von 
mir durchgeſehen und mehrfach benugt worden find. Es 
fehlt nicht an mehreren wichtigen Ergebniflen dieſer Arbeit, 
doch fällt es fehr in die Augen, wie bei weitem die große 
Mehrzahl diefer Documente rein finanzieller Art find und 
nur die unverfchämten Anfprüce der Curie aufdeden, die 
fi im Laufe des 14. Jahrhunderts wenigftens England ge 
genüber faft wie ein "großes Banquierhaus benimmt, und 
deren Garbinäle und geiſtliche Sendboten mit den ſchlimmſten 
Wucherern der Zeit wetteifern. Pfund, Schilling und Pfen- 
nig bilden den einförmigen Inhalt vieler Hundert folder 
Schreiben. Kein Wunder daher, daß, fobald der Verfaſ⸗ 
fungsftaat in England feflftand, Krone und Gtände fi 
ernſtlich zur Abwehr und endlichen Ausrottung einer ſolchen 
Landplage anſchickten. 


Drud von F. A. Brockhaus in Leipzig. 
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